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Uebel. Die Autorität der Alten vernichtet. Geiftiges Erwachen des 16. Jahr⸗ 
hunderte. ©. 667—681. 


Erfles Bud. 
Dos Reifen der großen Entdeckungen. 
Erſtes Capitel. 


Aeltere Verbindungen mit dem Morgenlande. 


Den unvollkommnen Leiſtungen der aͤlteren Schifffahrt 
kam der weltenſpaltende arabiſche Buſen betraͤchtlich zu Hilfe. 
In Zeiten für die uns bisher ein chronologiſcher Ausdruck 
fehlt, fiebelten feefahrende Hindu's ſich an der Mündung ber 
ergthrätfchen Straße auf ber Infel Socotora an, bie fie bie 

„Slüdfelige” nannten, 1 

Malabaren ließen ſich im jemenifchen Arabien unter ben 
Sabäern nieder, brachten dort ihren Kaftenrang und manche 
Beimifche Sitte zur Geltung, und die blühende Hafenſtadt 
Arabia vermittelte den Handel des Mittelmeeres mit Indien, 
fo lange man noch eines Zwifchenplages bedurfte, ? 

Belebter wurde das rothe Meer feit ben regelmäßigen 


! Dvipa sukhatara, durch Bufammenziehung in Dioskorida, ver- 
bunfeft, (Laffen, Indiſche Altertblümer Bo. 1, ©. 748, ®b. 2, S. 580) 
von Diodorus Siculus (III, 47) aber richtig (yo sudaluoveg) Überjeht. 

? Anonymi Periplus Maris Erythraei ed.C. Müller. Geogr. minores, 
p. 276. Das Eiseiuor 'Apaßia lag an ber Stelle des gertaen ben. 

Beſchel, Zeitalter der Entdeckungen. 
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Fahrten nad) Abbira dem Geftabelande öftlid vom Indus: 
delta,! auf Tarfchifchichiffen, welche König Salomo bei Ezeon 
Geber im Golfe von Afaba rüften und König Hiram mit 
phönizifchen Matrofen bemannen ließ. Aus Scheu vor allem 
Fremdartigen von den Pharaonen verfperrt und fich felbft 
genügend, verfäumte das Nilthal lange feinen örtlichen Beruf, 
ben Verkehr der indifchen mit der mebiterraneifchen Welt zu 
vermitteln. Hatte man früher wegen eines trügerifchen Fundes 
von chineftfchen PBorzellanfläfchchen, 2 in Gräbern aus dem 
Zeitalter der XVIII. Dynaftie, auf einen älteren Weltverfehr 
geichlofien, fo zeugen für biefen nur die Binden aus Muffelin 
und indig⸗blau gefärbte Zeuge, womit die Mumien umwunden 
wurben.? Der große Ramfes zwar befuhr in langen Schiffen, 
wie Herobot (II, 102) erzählt, den arabifchen Meerbufen, 
aber nur um die Küftenbevölferung fich zu unterwerfen. Diefem 
Pharao, feinem Sefoftris, fchreibt Herodot den erften Verfuch 
zu, ben Nil mit dem rothen Meer zu verbinden. Sieben 
Jahrhunderte verftrichen, Aegypten hatte unter ben Pſammetichs 
den Fremden mehr Zutritt vergönnt, ald Neku, ber zweite 
König der XXVI Dynaſtie, die Sanalbauten nach bem 
tothen Meere fortfepte, aber vor dem legten Spatenftich 

ı Kitten, Aflen. 14. Theil, S. 390. Die Ophirfahrten ber Phönizier 
begannen aber ſchon früher, und zwar am Beginne bes zwölften vorchriſt⸗ 
lichen Jahrhunderts. Laffen, Ind, Alterth. Bd. 2, ©. 586. Die neueften 
Beiträge zu ber feit Jahrhunderten ſchwebenden Streitfrage Über Ophir bat 
A. Roicher, die Hanbelsftraßen in Gentralafrila, Gotha 1857, ©. 55 ff. 
geliefert. 

2 Die Erfindung bes Porcellans in China fällt erſt in die Zeit won 
185 v. Chr. bie 87 n. Chr. Stanislas Julien, Hist, de la fabrication 
de la porcel. ohinoise, 

s Ed. Dulaurier, Etudes. Journal. Asist. 4=" Serie VIII, Aug. 
1846, p. 132. 
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von einem, mit Barbareneinbrüchen drohenden Drafel ſich 
ſchrecken ließ. ' 

Erft ein fremder Eroberer, der Achämenive Dareios 
Hyſtaspis, öffnete Aegypten der erythraͤiſchen Schifffahrt Durch 
einen anal, welcher oberhalb Bubaſtis den Nil mit dem 
rothen Meer verband. Diefes Verkehrsmittel, welches Herobot 
(460 v. Chr.) befchrieb, mußte von Ptolemäus Philadelphus 
von Neuem fchiffbar gemacht werben, und blieb unter ber 
Pflege römifcher Kaifer brauchbar bis zu Marc Aurel und 
Septimius Severus.? | 

Die wiberwärtigen Nordwinde, welche beinahe unabläffig 
die nördliche Hälfte bes arabifchen Golfes beftreichen, er- 
fchwerten zu Strabo’8 Zelten bereitd die Benubung bed Nil: 
kanals. Man fand es weit weniger foftfpielig, nur bis Myos⸗ 
hormos (269 80' n. Br.) zu fahren und von bort in fieben 
Tagen Koptos am Nil zu erreichen, ober man fürzte bie 


ı Serobot II, 158. 

2% v. Humboldt, Kosmos UI, ©. 204. Nah ber Eroberung 
Aegyptens (640) durch bie Araber ließ ber Ehalif Omar ben Kanal von 
Neuem men, A Manfor aber (762 ober 767 n. Chr.) aus militärijchen 
Gründen ihn wieder verſchütten. (Letronne Y’Isthme de Suez, Revue 
des deux Mondes, 1841 tom. 3'=*, p. 51 — 60.) Der irifhe Mind 
Diemil (ſchrieb um 825) konnte indeſſen noch berichten, daß fein Lehrer auf 
ber Wallfahrt nach Serufalem einen Kanal vom Nil nach dem rothen Meer 
befahren habe. Deinceps intrantes naves in Nilo flumine usque ad 
introitum rubri maris navigaverunt. Dicuili de Mensura Orbis ed. 
Walckenaer. 1803. p. 17. Aud ber große Rafchid hatte ben Gedanken, 
entweber vom Ril, ober won mittellänbifchen Deere aus, nach bem arabi- 
ſchen Meerbuſen zu graben; aber er filrchtete, der Kanal möchte eine zu 
ger ,e Waffermermenge bem befruchtenden Nil entziehen, ober bei einer 
Deffnung nach bem Mittelmeer Mekla durch griechifche Seeräuber bebroht 
werben. (Massudi bei Etienne Quatremöre. M&m. geogr. et hist. sur 
V’Egypte, tom. I, p. 174) 
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Schifffahrt noch mehr ab, wenn man bei Berenice (23° 
95' n. Br.) landete, von wo Ptolemäus Philabelphus eine 
Straße mit Karawanſerai's und Brunnen hatte herftellen 
lafien, auf ber man in zwölf Tagen bis nach Koptos (Keft) 
am Nil gelangte. 1 

Da geſchah es nun um bie Mitte des erften Jahrhun⸗ 
derts, daß ein griechiicher Pilot, Hippalus, mit Benugung 
der bereitö zu Zeiten bes macebonifchen Aleranders befannten 
Monfune, aus dem Golfe von Aden quer über den indifchen 
Ocean nach den malabarifchen Hafenplägen fuhr. ? 

Seitdem verließen bie Inbienfahrer im Juli die Agypti- 
ſchen Häfen, erreichten in 30 Tagen Dfelis am arabifchen 
Ufer des Bab el Manbeb, und gingen mit bem Sübweftmonfun 
in 40 Tagen nach ben indifchen Kuͤſten. Im Golfe von 
Cambaja warteten ihrer vor dem Hafenplatz Barygaza bie 
föniglichen Lootſen, um die Kauffahrer ficher über trügerifche 
Tiefen zu bringen ‚3 ober bie Schiffe hielten fühlicher, um ſich 
in den großen malabarifchen Stapelplägen Muziris (Man- 
galore), Nelkynda (Nelifferam) und Kottonarife (Cochin) mit 
Zuder, Pfeffer, Elfenbein zu verfehen. Dort Fauften fie wohl 
manches Kleinod aus Ceylon und Perlen von ben Bänfen 
jenfeit bes Vorgebirges Komar (Comorin) im kolchiſchen 
Golfe, dad Malabathron und Narben, und was fonft noch 


‘ Plinius, Hist. nat. VI, 26. 

2 Daß Nearch bereits ben Eintritt ber Monfune kannte, vergl. v. Hum⸗ 
bolbt, Kosmos Bd. 2, ©. 205. Das Verdienſt bes Piloten (nußsprnrns) 
Hippalus beſtand darin, bie bisherige Küftenfahrt, mit Hilfe ber Donfune, 
im eine Fahrt auf hoher See verwandelt zu haben. Anonymi Peripl. 
Maris Erythraei ed. Müller, p. 299. dx e7s zapas vpnlol dia rou 
ode yrs napankdovdı Toug mpospnusvovg x0Anong. 

® Anonymi (Arriani) Peripl. Maris Erythr. ed. Müller. p. 291. 
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and den Sangesländern auf indiſchem Kiele nach Malabar ges 
langte.! Ueber das Gap Eomorin reichte Damals, wo ber 
Pfeudos-Arrtan fchrieb, nämlich kurz nach Plinius Tode (8089 
n. Chr.) die Schifffahrt bes hellenifchen Aegypiens in ber 
Regel nicht hinaus, denn ber Rorboftmonfun, der um Mitte 
Ociober fchon eintrat, durfte zur Heimkehr nicht verfäumt 
werben, wenn in einem Jahre Fahrt und Rüdfahrt vollendet 
werden follte. ? 

Waren nun in älteren Zeiten die Grenzen bes Handels 
auch die Grenzen ber Erbfunde, fo verdanfte EI. Ptolemaͤus, 
weicher den Pſeudo⸗Arrian benuste, feine Kenntniß der indi⸗ 
fhen Welt dieſem Handel. Wir fellten daher den Namen 
des Außerften Geſtades ausfprechen dürfen, von bem einige 
Kunde burch helleniſche Schiffe das Abendland erreichte. 
Einzelne alerandrinifche Kaufleute befuchten wohl den Meer- 
bufen von Bengalen.? Unter den Rändern aber, nach welchen 
von ber Eoromanbdelfeite Indiens Schiffe ausliefen, werben 
wei mit dem aufregenden Ramen ber filbernen und der gol 
denen Inſeln, Argyre und Chryſe, bezeichnet. Weiter als 
Bomeo Kat man bie Chryſe nicht nach Dften gefchoben, näher 
und befcheibner lag Pegu, beflen peninfulare Zortfegung bie 
goldene Halbinfel Malacca der alten Geographen bilden 
würde. ? Weit zuverfichtlicher dürfen wir behaupten, baß 
man Kachrichten über Java beſaß. Bon Kalinga aus 

' Anonymi (Arriaeni) Periplus ed. Müller, p. 801. 

2 Plinius HN. VI, %. 

8 Strabon, XV, I, 4, p. 685. xal ol vor dd albovrsg d£ Ayınrov 
dırmopenol 15 Nello xal ra Apaßio nolnw udyer rüg Ivdınns daavıoı 
udv (alfo boch einige) mepınanlemacı udypı vor Tayyov. 

* Laffen, Ind. Alterthümer Bd. 2, ©. 543. Die 'Apyıpä zupa beö 
Peolemäns iſt dann Aralan. 
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befuchten ſchon vor Beginn ber javanifchen Aera (87 n. Chr.) 
indiſche Schiffe diefe Infel und fpäter entftand bort ein Reich 
mit brahmanifchen Gefellfchaftögliederungen. Dorthin gelangte 
ein heileniicher Abenteurer, Jambolos, ber fich auf den Inſeln 
unter dem Aequator fieben Jahre lang aufhielt! und ber feine 
bortige Anwefenheit durch die Befchreibung ber Alphabete bes 
Archipeld vollſtaͤndig beurkundet hat.“ Auch kannte Claudius 
Ptolemäus die javaniſche und die Sanskritform des Infel⸗ 
namens, nämlich Java, oder bie Gerfteninfel.? 

Diefe Verbindungen gingen nicht wieder verloren. Ein 
Merkmal ihrer Bortdauer und ihrer Bedeutung für die Ges 
ſchichte, ift die frühzeitige Verbreitung des Chriſtenthums nach 
Indien. Griechifchredende chriftliche Gemeinden treffen wir 
zuerft in Socotora, ber Heimath bed Miſſionaͤrs Theophilus 
unter Kaiſer Conſtantin,“ wo im fechsten Sahrhundert ber 
Indienfahrer Kosmas, im neunten Jahrhundert arabifche 
Rheder, und endlich die Portuglefen unter Triftad da Cunha 
(April 1507) eine chriftliche Bevölferung vorfanden.? Rad) 


' Diodorus Siculus II, cap. 55—60. ed. Müller, p. 122-126. 

2 Laffen, Ind. Alterthümer, Bd. 2, S. 1058. 

® Claud. Ptol. Geogr. lib. VII, 2, 29. Zaßadiov ober Taßasior, 
Inualvea ps vidos. Den Ausbrud Java (Gerfte) müffen wir allge, 
mein fir Brodfrüchte, namentlich für das damals auf der Inſel gebaute 
Panicum italicum hinnehmen. Laſſen, Ind, Alterth, Bb. 2, S. 1042. 
Der Name ehrt ale Ye pho ti (Java dwipa) bei dem chinefiichen Bud⸗ 
bhiften Fa Hian wieder. Foe Kous Ki, Royaumes bouddhiques ed. 
A. Römusat. Paris 1836, p. 360. 

+ Neander, Geſch. ber chriftl. Religion, Bb. 1, Abth. 1, S. 77. 

5 Cosmas Indicopleustes, Topographis ed. Montfaucon II, p. 178. 
Relation des Voyages faits par les Arabes ed. Reinaud, Paris 1845. 
tom, I. p. 139. Auch Ebdrifl ed. Jaubert I, p. 47 - 48 Tennt biefe Chriften. 
Barros da Asia Dec. II, livro I, cap. 8. 
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ben Eagen ber fyrifchen Chriften kam der Apoftel über Diu 
(Socotora) und landete bei Eranganor, wo bie erfte Bekeh⸗ 
rımg ftattfand, bis er an der Malabars wie an der Eoros 
mandeljeite Gemeinden ftiftend, in Beit-Tuma! für die Lehre 
mit feinem Blute zeugt. Das hohe Alterthum biefer Ueber- 
Heferung verbürgt und Gregorius von Nazianz (Ende bes 
IV. Jahrhunderts) und nad) ben Berichten eines alerandri- 
nifhen Kaufmanns über Indien aus dem Jahre 530 n. Ehr. 
beftanden damals Chriftengemeinden nicht nur in Malabar 
fondern auch auf Eeylon.? 

Mittlerweile treffen wir Chineſen in Handelsgeſchaͤften 
oder ald Pilger ber heiligen Stätten am Beginn bes fünften 
Jahrhunderts auf Ceylon. Mit einer Fracht bubbäiftifcher 
Bücher lehrte ein folder Pilger auf dem Seeweg nad) feiner 
Heimath zurüd. Ein Kauffahrer bringt ihn nach ben braßs 
manifchen Kolonien auf Java und mit andern Hinbufchiffen 


' Syriih: Haus des Thomas, Betuma ber arabiichen Relationen, das 
hentige San Thome oder DMailapır, unweit Mabras. Ueber ben gegen- 
wärtigen Zuſtand ber bortigen Thomaschriften vergl. 8. Grauls Reife nach 
Oftindien. Leipzig 1866. Bd. 5, ©. 113, ©. 207. 

2 Cosmas ed. Montfaucon II, p. 178. Das Mails bes Kosmas, 
ein Pfeffer erzeugenbes Laub, ift das heutige Malabar, obgleich im Tamuli⸗ 
fen, wie mich Dr. Graul mündlich belehrt bat, Malabar jedes „Berg. 
land“ bebeuten Tann, denn maläi heit Gebirge. Für Ceylon (Xaprobane) 
gebraucht Kosmas ben claffiichen Ausdrud p. 137 Susredißa (Lömeninfel), 
wofür die arabiichen Geographen, mit einziger Ausnahme Abulfebas, 
Gerenbib fagen, welcher Verſtümmlung wir bereits bei Ammianus Mar- 
eellinus lib. XXII, cap. 7, abusque Divis (Malediven) et Serendivis 
begegnen. Ueber bie Abſtammung ber Namen Sieledibe, Serendib, Silan, 
Seilan, Ceylon ete. von Simhaladvipa, fo wie ilber bie Älteren Namen 
Lengka, unb Taprobane (Tänraparna) vergl. die umfaffenbe Arbeit 
Eugene Burnoufs Géogr. ancienne de Ceylan, Journ. Asiat. Yan. 
1857. p. 5—-117 passim, bei. p. 85 und 103. 


gelangt er von bort nach Thfingsticheousfu. Bald darauf 
(436) begibt ſich eine Ambaſſade von Java zu ben chineftfchen 
Kaiſern aus ber Sung» Dynaftie,! und nach biefer Zeit bes 
gannen chineſiſche Kauffahrer bie indifchen Gewäfler zu bes 
ſuchen, um zulegt ihre Fahrten bis zur Saſſanidenſtadt Hira 
am Euphrat zu erſtrecken.? 

Alerandrien verlor zwar nie feinen mercantilen Rang, 
und immer reichte ed empfangend unb gebend mit ber einen 
Hand nad Indien, mit der andern nach dem Abendland; 
auch erneuerten jährlich die Pilger nach dem heiligen Grabe 
bie Beziehungen ber lateinifchen Welt zu dem wichtigen Plage; ? 
als indefien die Kultur ihre Brennpunkte wechfelte, ba mußte 
fi) auch ber Zug bes Völferverfehrs verfchieben, und von 
Bagdad mächtig angezogen, belebte er wieber ben veröbeten 
perfifchen Golf, wo nad; dem Ausdruck bes Propheten fchon 
bie Chaldäer „in ihren Schiffen gejubelt hatten,“ wo bie 
Anmefenheit der Bhöntzier auf den Bahraininfeln Aradus und 
Tylos fo bedeutfam geweien, wo einft unter Nebukadnezar 
Babylon ein Meßplag für indiſche Waaren geworben war, 
bis die Achämeniden den Euphrat, zur Abwehr feinblicher 


ı Fo&-Kous-Ki, Royaumes bouddhiques ed. Römusat compl. 
par M. M. Klaproth et Landresse, pp. 333, 359364. 

2 And thither (Euphratmünbung) resorted the shipe of China 
and India destined for the kings of el-Hirah. El-Mas’ udi’s Mee- 
dows of Gold ed. Aloys Sprenger I, p. 246. 

° Nach dem Zeugniſſe bes Gregorius von Toms (} 595) blieben bie 
Berbindungen Marfeilles, Arles ımb Rarbonnes ununterbrochen (Heeren, 
Krenzüge, S. 263. Pardessus Lois marit. I, p. LAU). Selbſt bie 
arabifche Eroberung Aeguptens flörte biefen Verlehr nicht, denn wir willen, 
daß Marſeille am Beginm bes neunten Jahrhunderts (813) jährlich eine 
boppelte Verbindung mit Aleranbrien unterhielt. Edouard Salvator, Hist. 
des Echelles du Levant. Paris 1857. p. 28. 
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Geſchwader, kauen ließen. Nach ber funzen Blüthe Hira's 
und Obolehs (Apologos am Euphrat), befien mercantile Wich⸗ 
tigkeit fchon der Pſeudo⸗Arrian erfannt Hatte, bemächtigte ſich 
das arabifche Basra des öftlichen Verkehrs fo lange noch auf 
Bagdad der Glanz der Abbaffidenherrfchaft ruhte. 

Ein Gemälde bed großartigen Voͤlkerverkehrs, welcher 
Araber und Ghinefen in eine tägliche und lebendige Beruͤhrung 
brachte, iſt und glüdlicherweife in ben Schilderungen von 
Augenzeugen erhalten worben.! Die flachen Boote ber Araber 
bie aus Kokosplanken zufammengenäht wurden, weil man aus 
Herfommen und Aberglauben Fein Eifen beim Schiffsbau 
verwendete, taugten freilich nicht für lange Fahrten. Dieß 
überließ man ben ftattlichen chineſiſchen Kauffahrteifchiffen ober 
Dſchonken, die zur Abwehr ber Piraten 4500 Bewaffnete 
an Bord nahmen, und ihre Angreifer mit Naphtaprofectilen 
in Brand fchoffen.? Bon Basra und aus dem Oman gingen 
bie arabifchen Erzeugniſſe nach Siraf,? wo bie Chinafahrer 

! Relation des Voyages faits par lee Arabes et les Persans, 
men beramögegeben von Herrn Reinaub. Die Berichte fammelte Abu-Zeyb 
ans Siraf, nach ben Erzählungen bes Kaufmanns Soleiman und anbrer 
Chinafahrer im Jahre 237 (851 n. Ehr.) und fie waren auch dem Mafjubi 
und Edriſt befannt. Die Schilberungen fcheinbar durcheinander geworfen 
wie ein Kartenfpiel, waren nicht vecht genießbar, ehe fie geordnet und er- 
Märt vor uns lagen, namentlich durch bie Erörterungen bes Herrn Reinaud 
in ber Einkitung zum Abulſeda und vor allen Dingen durch Ed. Dulaurier 
im Journ. Asiat. Serie VIII. 4“ ug. Sept. 1846. p. 131. 

” Diefe Waffe gebrauchten fie mit einigem Erfolg fogar gegen bie Por- 
ingiefen. Als ber große Albuguerque 1511 umwelt Malacca eine Dſchunle 
von 600 Tonnen wegnahm, gelang es biefer beinahe, mit Naphia aus Pebir 
auf Sumatra, bie portugiefifche Flotte in Braud zu fleden. Barros, 
Dec. U, livro VI, cap. 2. 

’ Im Difeilt Wars, gegenüber ber Inſel Kiſchm; Bitter, Aſien, 
zu. VII, ©. 752. 
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befrachtet wurden. Ihre Fahrt ging dann bem Ufer entlang, 
nach den arabifchen Riederlaffungen ber Malabarküfte, Kulam⸗ 
Malai (Coulam, Quillon) oder nach Ceylon. Man folgte 
bann ber DOftfüfte Indiens an Beituma vorüber, bis man bei 
Kedrenich bie Höhe der Kiſtnamündung gewonnen hatte. Dann 
ſetzt man quer nach den Andamaninfeln über, deren anthros 
pophage Bevölkerung den Arabern nur ben Eindrud häßlicher 
Menichenformen hinterließ. Behielt man biefe Gruppe zur 
Linken, fo ftieß man füdlicher auf bie von Kofoshainen um⸗ 
fäumten Nicobaren (Lendschebalus). Bon bort ließ fich 
leicht die MWeftfüfte Sumatras erreichen. Zwar führt biefe 
Inſel den unerklärten Namen -AlsRamny bei ben Arabern, 
fie wird und aber als Urfprungsland des gefuchten Fanſur 
Campfers und Heimath der anthropophagen Batta- Stämme 
genügend fenntlich gemacht; auch erftredte fich auf dieſe Infel 
damals noch bie Herefchaft des Maharadſchas ber Zabedich, 
ober der alten javanifchen Monarchen. Durch bie Sundas 
ftraße fuchten dann die Dfchonfen ihren Weg ben Küften 
Cochinchinas und Tonfings entlang nach einer Hafenftabt 
Ehinas, welche bie arabifchen Berichte Kanfıı nennen.! So 
ftark hatte fich mit ber Zeit dieſer Verkehr entwidelt, daß bie 
Araber einen eignen Kabi zur Schlichtung ihrer Rechtöhändel 
in dieſem chineftichen Hafen befaßen und das Fremdenviertel 
Kanfus nach den amtlichen Zahlungen von 200,000 Muha- 
medanern, Chriſten, Suden und Parſen bewohnt wurbe. ? 

Kanfu, das Gampu bes Marco Polo, lag in der Nähe bes heutigen 
Zicha-phu in der Provinz Ticheliang und es mar fpäter der Piräus für 
die reiche Hanbelsftabt Duinfai, das heutige Thſang⸗ tſcheu⸗fu. Klaproth, 
Mém. relatifs & l’Asie II, p. 200 sq. 


2 Abu Zeyb ſpricht nur won 120,000 Arabern, fyrifchen Chriften, 
Juden und Magiern, bie höhere Ziffer findet fi bei Maffubi mit bem 
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Die frühe Gegenwart chriftlicher Gemeinden in China 
läßt und wieber fühlen wie bebeutungsvoll bie Näherung ent 
fernter Bölfer durch den Handel zu werben vermag und wie 
mit ben leichtfertigen Gütern irdiſcher Erzeugung auch Ideen 
und DOffenbarungen mit in Fracht geben. So entdedien wir 
auf Sorotora, in ben Stapelplägen ber Malabars und Koror 
manbelfüfte, auf Geylon, und in Kanfu, alfo auf den großen 
Etappen bed morgenländifchen Handels bie Spuren einer frühen | 
Berbreitung unſers Glaubens. China wo damals die orbnende 
Gewalt einer ausgebildeten Beamtenhierarchie ihre bürgerlichen 
Wunder gefchaffen hatte, hinterließ ben Arabern ben Einbrud 
einer hohen gefellfchaftlichen Reife. Nur zu früh endigte ber 
Sturz der großen, gegen Frembe und Anberögläubige fo buld- 
famen Tangdynaſtie dieſe belebenden, glüdlichen Berührungen. 
Im Jahre 264 (878 n. Ehr.) brach in ben fühlichen Pros 
vinzen China's ein Aufruhr aus, Kanfu wurbe geplündert und 
bie fremden Anſiedler fämmtlich umgebracht.! In den Zeiten 
ber Anarchie welche den Dynaſtienwechſel begleiteten, erlofchen 
die unmittelbaren Berbindungen mit dem himmlifchen Reiche, 
und auf einer mittleren Station, wahrfcheinlich in einem Hafen 
der Javaner von zweifelhafter Lage, Kala genannt, wurben bie 
Erzeugniſſe der arabifchen und chinefifchen Welt ausgetaufcht. ? 


Zuſatz: These were counted for the kings (bie Kaifer von China) are 
in the habit of keepipg a census. Meadows of Gold ed. Sprenger, 
I, p. 324. 

Dieß beftätigte dem Abulfaradj der chriſtliche Miffionär, welchen der 
neftorianifche Kathofitus nach China auf dem Seewege geſchickt hatte, unb 
weicher das Chriſtenthum in Kanfıı, im Sabre 980 n. Chr., völlig erlo⸗ 
den fand. Reinaud, Antiquit6s chretiennes de la Chine. Nouv. 
Annales des Voyages-1846. October. p. 9. 

2 Ed. Dulanrier 1. c. p. 209 finbet in Kala bas heutige Galle auf 
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Nach dem Untergang bed weitrömiichen Reiches vers 
breitete einfam glänzend nur Byzanz noch bie Helle ber 
alten Kultur. Das Mittelmeer verödete dagegen immer mehr, 
feit arabifche Seeräuber auf allen Inſeln fich feſtſetzten um 
von dort aus bie Hafenftädte zu ängfligen. Bor biefer Zeit 
bietet bie vergängliche Blüthe Ravenna’d unter ben Oftgothen 
nur eine unbebeutende Epifobe in der Gefchichte bes Handels. ! 
Ein regfamer Bölferverfehr im Mittelmeere verfüngt ſich erft 
wieder mit dem Wachsthum ber freien italienifchen Stäbte. 
Nach Ravenna’s Fall gelangen Ancona, Reapel und Gaeta 
zu bedeutungsvollen Namen. Diefe Nachbarn überlebte Amalfi 
welches ſchon um das Jahr 840 eine Handelsflotte; in Kon 
fantinopel eine eigene Kirche befaß, im zehnten Jahrhundert 
bereits Alerandrien befuchte, aus ber Ueberfahrt der Pilger 
nad) ben heiligen Stätten Gewinn zu ziehen wußte und in 
Syrien bie erften Faktoreien gründete. 2 Weit älter find bie 
Anfänge Benedigs, welches durch Ausbeutung feiner Salinen zu 
Wohlftand und durch feine Verbindungen mit Konftantinopel zu 
mercantileng Rufe gelangte. Schon vor bem Jahr 820 befuchten 
venetianifche Sauffahrer Alerandrien, von wo fie 828 die Ge⸗ 
beine des heiligen Markus zurüdbrachten.? Auf der weftlichen 


Ceylon, eine Anficht, bie früher von Herrn Reinaud getheilt, aber fpäter 
(Aboulfeda I, Introd. p. CDXIX) wieder aufgegeben wırbe. Lelewel 
Géogr. du Moyen Age. Breslau 1851, verlegt Kala und Kala-bar nach 
Sumatra, gegenüber von Singapur. 

ı Die Stellen bei Caffiobor Var. libri. Parisiis 1589. lib. I, 
cap. 24, 25. lib. II, cap. 12, 26. lib. IH, cap. 7, 19, lib. V, 
cap. 18, 19, 20 'betreffen nur Flußſchifffahrt und Küftenhanbel. 

” Bappäus, Gefchichte Heinrichs bes Seefahrers. Bb. 1, ©. 111. 

® Andrese Danduli, Chron. lib. VIII, cap. 2, $. 6, Muratori 
Script. XI, 170. 
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Hälfte bes Mittelmeeres blieb bie Entwidelung anfangs zurüd, 
denn bie Genuefer mußten erft wieder ben Sarasenen Korfifa 
entreißen und ben PBifanern 1017 aus Sardinien bie arabifchen 
Seeräuber vertreiben helfen. Die Pifaner welche bei biefem 
Zuge das Banner hielten, verfolgten ihre Eroberungen weiter. 
Sie überfallen Bona in Afrika, nehmen Palermo und zerflören 
die herrliche Hafenflabt der Araber Almabia in Afrika. So 
fonnte auch bie dritte größte Seemacht des Mittelmeeres, bie 
catalanifche, fich nicht entwideln, fo lange noch arabiiche Sees 
räuber von ihren Schlupfwinfeln Tortofa, Almeria und auf 
ben Balearen ihr Handwerk trieben. Die PBifaner waren es, 
bie 1114 mit einer Flotte ausliefen,-aber fo entfrembet waren 
fih die mebiterraneifchen Geſtade geworden, baß bie Seefahrer, 
als fie das catalaniiche Ufer erblidten, ſich an ber Küfte von 
Mallorca wähnten.! Wibrige Winde zwangen bie Piſaner 
in Barcelona zu überwintern, mit den Grafen Raymund 
Berenguer verbündet nahmen fie aber 1115 Iviza und ent 
rifien nach blutigen Kämpfen 1116 den Sararenen Mallorca, ? 
Noch wichtiger wurde die Allianz ber Genuefer mit den 


! Den Seezug beichreibt das Iateinifche Gedicht des Laurentius Veronenfis 
(Muratori Ser. VI, p. 114). 

2 Capmany, Memorias sobre la marina de Barcelona, tom. I, 
pers li, p. 23. Navarrete, Guerras de ultramar in ben Memorias de 
la R. Acad. de Historia Tomo V, p. 106 und 107. Mit biefem erſten 
Bug waren bie Araber auf ben Balearen noch nicht unterworfen, fonbern 
bie Züge wieberholten fi) bis 1228. Wir befiten aus ber Zwiſchenzeit bie 
Terte zweier Sanbelsvertrüge mit Abu Ibrahim Iſhak und feinem Sohne 
Abdallah, Königen von Majorka und der Republik Genua aus ben Jahren 
1181 unb 1188. Pidces dipl. tir6es des archives de la Rép. de 
Gönes per M. Silv. de Sacy. Notices et extr. des ma. de la Bibi. du 
Roi, Tome XI. Paris 1837. p. 7 sqq. Die Eapitulation zwiſchen Don 
Wonfo III. von Aragon und bem mauriſchen Häuptling im Schloffe Menorca 
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Gatalanen, den Grafen von Barcelona und ben Tempelherrn, 
welche gemeinfchaftlih 1147 Almeria, den wichtigften Hafen- 
plaß ber fpanifchen Araber! zerftörten und ihnen 1148 Tortofa 
wegnahmen. 

Der mächtige Einfluß der Kreuzzuͤge wurde auch dem 
Gedeihen der Seeftädte am Mittelmeere förderlich; mit ihren 
Gefchwabern halfen fe bei ber Wegnahme ber fyrifchen Küften- 
plaͤtze, ihre Schiffe ſetzten die Heere ber chriftlichen Eroberer 
and Land und verforgten fie mit Kriegsbebarf. 

In allen Stäbten, über bie ſich die lateiniſche Herrfchaft 
erſtreckte, genoflen Anſiedler aus ben italienifchen Republifen 
bie höchfte bürgerliche Unabhängigkeit. Auf fremdem Boben 
fand dad Kind ber großen Republifen im Quartier feiner 
Nation die Heimath wieder. Dort galt das municipale Maß 
und Gewicht, als Richter erkannte ber Bellagte nur ben 
Conſul feiner Stadt der nach heimifchem Recht fpradh; nur 
bie Kirche und die Bäder feiner Gemeinde betrat der Eolonift, 
und fein Brod vertheuerte fein fremder Badzwang. ? 

Diefe fouveränen Stadtviertel, lauter in ber Levante ver- 
ftreute Bruchtheile Venedigs, Genua’s, Piſa's fpiegelten getreu 


dd. 21. Ian. 1286: welche Navarrete 1. c. App. Nro. 15 veröffentlicht 
bat, bezeichnet erſt bie völlige Unterwerfung Menorca's. 

ı &brifi (ed. Jaubert, tom. II, p. 43), welcher ben Reichthum, bie 
funftvolle Seiden- und Metallinbuftrie, bie alten Handelsverbindungen Al⸗ 
meria’8 mit Wlerandrien gepriefen bat, fchrieb kurz nach ber Zerſtörung 
biefer Stabt, 

2 Sin ausflihrliches Bilb über die Gerechtſame ber Lateiner in ben 
ſyriſchen Pläen gewährt uns ber Bericht eines venetianiichen Bailo an bem 
Dogen aus ben Jahr 1248, Marsilii Georgii Venetorum in Syria 
Bajuli ad Ducem relatio, zuerft abgebrudt in ben venetianifchen Urkunden 
(Fontes rerum Austriacarum, tom. XII) von Tafel und Thomas, Bd. I, 
Nro. 299, p. 851—389. 
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das Bild ihrer Heimath wieder. Solche Quartiere befaßen 
die lateiniſchen Kaufleute auch in mahomebanifchen Städten 
und wiederum in chriftlichen Küftenplägen bed Mittelmeeres. 
Diefe Niederlaſſungen unter einem heimiſchen Conſulat vers 
traten zugleich Pfänder und Geifeln für ben reblichen Verkehr 
und bie gegenfeitige Erfüllung der Verträge. Huch milderten 
dieſe Beziehungen beträchtlich die rohen Zuftände, welche das 
mald auf ber See herrichten; das Strandrecht wurde durch 
gegenfeitige Verträge allmählig befeitigt, und es hörte, wenn 
auch ſehr ſpaͤt, die Ausräftung von Caperſchiffen auf, welche 
fonft mitten im Frieden von einer Stadt gegen bie Schiffe 
der andern audgefenbet wurden. Alles ſchwimmende Gut 
gehörte ehemals nur dem, welcher es vertheidigen und bergen 
konnte ; jebes fremde Schiff wurde wie ein Seeräuber angefehen 
und zur Prife gemacht, und auf dem Meere felbft befand ſich 
Jeder gegen Jeden im Kriegezuftande, wenn nicht ber Frieden 
ausdruͤcklich verbürgt worben war. 

Weit anderd wirfte bas unerwartete Erfcheinen ber 
Mongolen im Abendlande. Während ihre Reitergeſchwader 
an den öftlidhen Grenzen unſres Feſtlandes nur ein Bett ber 
Beröbung hinterließen, erreichte in Syrien bie Herrfchaft 
biefer nördlichen Bölfer bereitd ihre Flimatifche Grenze, Dort 
wurden bie Bernichter des Chalifats die natürlichen Bundes» 


' Die Genneſer erlangten Privilegien 1098 in Antiochien; 1106 in 
Jaffa, Eäfaren, St. Jean d’Acre; 1108 in Laodicea; 1109 in Tripoli; 
bie Bifaner 1105 in Jaffa, Caſarea und St. Jean b’Acre; 1108 in An- 
tiochien; vgl. Fanucci, Storia dei tre celebri popoli maritimi, tom. I, 
pp. 142, 162, 165. Das älteſte Privilegium ber Venetianer in Syrien 
1100; in Antiochien von Zancereb (1103—1112). Urkunden Benebigs von 
Zafel und Themas, Bd. 1, Nr. 28, Nr. 31, Erſte Confularernennung 
1117, Rr. 37. 
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genoffen ber chriftlichen Reiche in Kleinaſien und ber Franken 
in Syrien, befonders als nach dem Jahre 1260 die Dfchin- 
gischaniden ſich in die Bruchftüde bes mongolifchen Reiches 
theilten und gegenfeitig anfeindeten. Waren fich bie beiben 
Sphären ber Eivilifation an dem weftlichen und bem öftlichen 
Rande des aflatifchseuropälfchen Feſtlandes beinahe völlig fremb 
geblieben, fo leifteten bie Mongolen, um biefen Ausbrud zu 
wagen, Gourierdienfte zwifchen ber fränfifchen und chineftfchen 
Welt. Die Ausficht auf eine Belehrung ber Mongolenfaifer 
führte zu unabläffigen Miffionsverfuchen. Als Träger einer 
päpftlichen Bulle erfcheinen zuerft am 22. Suli 1246 brei 
Franziskaner bei ber Sira ordu ober dem gelben Kaiferzelt 
ber Mongolen! Noch weiter drang (1248) ber Unterhänbler 
Ludwigs bed Heiligen Andre be Lonjumel und feine Begleiter 
vor, nämlih bis zur Sommerreflden; ber Mongolenkaifer 
Karakorum am Orchon, 47% n. Br. 999 öftlicher L. PBaris.? 
Vier Jahre fpäter, am 27. December 1252, treffen wir bort 
ben Minoritenbruber Wilhelm von Ruysbroef, ber ſich ein 
halbes Jahr am Hofe Mangu⸗Chans aufhielt. Gelang es 
ben Miffionären nicht völlig, die Mongolenfürften für bie 
abendlänbifche Kirche zu gewinnen, fo ‘warfen fie dafür ein 
fharfes Auge auf die militärifche Verfaſſung ber Eroberer, 
auf bie Art ihrer Bewaffnung und die Eigenthümlichfeiten 
ihrer Angriffeweife, fo daß die Mongolen im Rechte waren, 
wenn fie bie Miffionäre ale Spione beargwöhnten.® Deutiche, 


ı Plan Carpin bei Ramusio II, p. 2385. 

2 Abel R&musst, Rapport des Princes chretiens avec le grand 
Empire des Mongols in ben M&em. de 1’Acad. des Inscriptions et 
Belles-Lettres, tom. VI, 1822. p. 447. 

® In obigem Sime verfaßte ber Bruber Ascelinus das merkwürdige 
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Ungarn, Branzofen, von ben Mongolen entführt, hatten da⸗ 
mals bereitö europätfche Handwerke im Außerfien Oſten Aſiens 
beimifch gemacht.! Auch gelangte durch jene geiftlichen Bots 
fchafter die erfte Kunde von einem Lande Kathai nach Europa, 
das von einem hböflichen und Funftfleißigen Volle bewohnt 
werde, befien Städte die Sage mit filbernen Ringmauern und 
goldenen Baftionen umgürtete. Nach biefem Lande ber 
Wunder gelangten dann bald darauf zwei venetianifche Kauf⸗ 
leute (1260-1269) Maffio und Nicole Polo, die fpäter in 
Begleitung des jungen Marco, Eohn des Nicole, nach Kathai 
das heißt nach Ehina zurüdkehrten. 

Es geſchah dieß zur Zeit, wo Venetianer und Genuefer 
um ben Handel im pontifchen Meerbufen ihr Kräfte maßen. 
Unter dem fiegreichen Banner bed heiligen Georg erhob ſich 
das glanzvolle Kaffa auf ber Krimm; bis nad Mingrelien 
binein erſtreckten Genueſer ihre Niederlaffungen; im Kaufafus 
bauten ihre Bergleute auf Silber und genueftiche Schiffer 
befuhren bad kaspiſche Meer, um bie Seide bes Ghilan zu 
bolen.? Berträge mit ben Tatarenchanen von Kiptichaf ſchuͤtzten 
die Yactoreien ber Benetianer und Genuefer in La Tana an 
der Mündung des Tanais oder Don.? Bom Don aus, den 
Gapitef Qualiter resistendum sit eis bei Bincentins von Beauvais, Spe- 
culum Histor. lib. XXXI, cap. 18; und Plan Carpin bas 8. Capitel 
Quomodo occurratur Tartaris, Recueilde Voyages, tom. IV, p. 714—731. 

‘ Itinerarium Willelmi de Rubruk. Recueil de Voyages tom. IV, 
p. 309, 337. ° 

2 Marco Polo, ed. Venezia 1847, I, p. 18. Erbauung Caffa’s 
1269. La Primaudaie, Commerce de la Mer Noire. Paris 1848. p. 74. 

® Der Ältefle Bertrag biefer Art zwiichen Venedig und Chan Usbek, 
Roobr. 1333, der bis jetst aufgefunden wurde, bei Marin, Storia del 
Commercio de’ Veneziani, tom. IV, lib. U, cap. 3, p. 128. Tana 


lag an ber Stelle ober in ber Nähe bes heutigen Azof, bas Ibn Batuta 
Veſchel, Zeitalter ver Entredungen. 2 
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Spuren der Poli folgend, gingen bis nach Peking die Kara- 
wanen fränfifcher Kaufleute, been Stinerar ein Agent des 
Zlorentiner Bankhaufes der Bardi, Balducci Pegolotti Cum 
1336) uns aufbewahrt hat.! Bon Tana bewegte fidh ber 
Waarenzug auf der Achfe zunächft nach Gintarchan (Citracan 
Astrachan), erreichte dann zu Schiff auf ber Wolga Sara 
ober Saray, bie geräumige Hauptftabt ber Tataren bed Kipt- 
ſchak, an: einem öftlihen Arme ber Wolgamuͤndung,? und 
durchſchritt dann auf dem Rüden von Kameelen in 20 Tagen 
die Wüfte zwifchen bem Aralſee und bem kaspiſchen Meere 
bis Urgendſch (Organci) am Orus.s Die nächfte große 
Station Dltrarre (Otrar, Yangi) lag am Syr Darja. * 
Weiter gegen Often, in ber Rähe des Iſſikul ober warmen 
Sees, muß bie vierte Etappe Armalecco® gefucht werben, 


bereit unter bem Namen Azak kennt (ed. Defrémery, Paris 1855. 
tom. II, p. 368). 

‘ Pratica della Mercaturs, cap. 1—3, im britten Banb von Pag- 
nini’8 Decime bi Firenze. 

> Ibn Batuta brauchte drei Tage Über das gefrorne Waſſer ber 
Wolga von Hadſch⸗Terchan (Aftrachan) nach Serah ober Sara (ed. Defr&m. 
tom. II, p. 447). Wbulfeba jetzt die Taiferliche Stabt ziwei Tagereifen vom 
faspiihen Meere (dit. de Mr. Reinaud I, p. 322). Die Tage bes 
völlig verſchwundenen Saray ift inbeffen noch nicht befriebigenb feftgeftellt 
worben. ” 

® Die Karte des Mufeum Borgia gibt die Stabt weſtlich vom Iſſilul⸗ 
See mit ber Legeube de Organti ad Cathagium (China) vadunt camelli 
in quatuor mensibus, Santarem Essai III, p. 277. Auch bie cata- 
laniſche Karte (vom Jahr 1375) fennt ein Organzi. 

* Die Ruinen 45° n. Br. Ibn Batuta erwähnt biefe Stabt, wo 
Zimur flarb, tom. III, p. 28. 

® Armalecco ift das Alınalig bei Ibn Batuta III, pp. 41, 49. Nach 
A. v. Humboldt iſt Almalig ober Ili⸗balik die Stabt Guldja am Fluſſe 
SU, ber fih in ben Ballaſch⸗See ergießt. (Central-Afien. Berlin 1844. 
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Bei der Stadt Lop betrat man bereits ben Rand ber großen 
Wüſte Gobi.! Jenſeits berfelben erreichte man Gameru? und 
in 45 Tagen ben Cara Muren, wie bie Mongolen ben gelben 
Fluß nennen. In einer andern Stabt Caſſai mußten bie 
Kaufleute ihre Sitberbarren in chinefifches Papiergeld oder 
Baliſch⸗ umfegen. Bon dort trennten nur noch dreißig Tages 
reifen bie Karawanen von ber Hauptſtadt Kathai's, von 
Peking, weldyes damals unter dem Namen Kambalu? das 
Abendland mit feinem Ruhm erfüllte. „Nach der Verficherung 
von Kaufleuten, welche biefe Reife unternommen haben,” feßt 
Balducci hinzu, „ift ber Weg von Tana nad) Battayo (China) 
vollig ficher, mit einziger Ausnahme ber Strede von Tana 
nach Sara, Sind indeſſen 60 Mann beifammen, fo befindet 


Bd. 1, ©. 485.) Der Iſſikul⸗See, der auf ber catalanifchen Karte (1375) 
zuerft erſcheint, fehlt merfwärbigerweife jelten auf ben Karten bes fünfzehnten 
Jahrhunderts, ohne daß man einen Grund für die Belanntſchaft mit dieſem 
Objelt anzugeben wüßte. . 

Baldneci nennt diefe Stabt nicht, wohl aber unterrichtet uns bie cata- 
Sanifche Karte, bag bie dhineflihe Karamane dieſen Ort berlihrte, deſſen 
Lage bis jetzt noch nicht ermittelt worben if. (X. v. Humboldt, Gentral- 
Men, 8b. 1, ©. 484.) Auch Marco Polo, lib. I, cap. 35, zog durch 
Lop und daß Rubruguis am Lop⸗Nor ober am See von Lop vorlberge 
tonımen jey, behauptet mit großer Sicherheit Ritter (Erdkunde, Bd. VII, 
©. 434). | 

2 Kan⸗ tſchön⸗ fu, das Kampion oder richtiger gelefen Kan-ci-pu bes 
Marco Polo, 39° n. Br. 15° 82° wefll. Länge von Peling. 

” In ben Ausgaben des Balbucci fehlerhaft, Babisci genannt. Der 
Werth dieſes Papiergelbes findet ſich angegeben in Waſſafs Geſchichte, deutſch 
von Hammer⸗Purgſtall, Wien 1856. L Bb. ©. 43. Die andern Emif- 
fosen von Affignaten in China unter Kublat-Ehan und ben mongolifchen 
Reifen; ef. Klaproth, M&moirs relat. & l’Asie, Paris 1824. 
p. 375—388, 

* Gambalecco, Gamalecco, Chambalech und wie bie unzähligen Varian⸗ 
tem heißen. 
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man fich auch bort und in den fchlimmften Zeiten fo ficher 
wie im eigenen Haufe.” ' 

Unter der Mongolenherrfchaft erneuerten fich auch wieder 
die alten Schifffahrtöverbindungen Chinas mit Indien umb 
Vorberafien. Es blühte bereits zu Marco Polo's Zeiten bie 
Himmelsftadt Oninfai (Hangsticheusfu) das ‘Paradies der 
Erde, 15 Meilen oberhalb ber Mündung des Thflan stichang. 
Der Hafen biefer Stadt, Gampu bei Marco Polo, der fpäter 
verfandete, lag etwas öftlicher als das heutige Ningpo. Weit 
bedeutfamer für entferntere Verbindungen wurde ber Küften- 
plag Zaitun, noch jept Thfeusthung vom Volke genannt, Das 
Shftuanstichäusfu (249 36° n. Br.) unfter Karten. Bon bort 
ging mit chinefifchen Dichonfen Marco Polo über Ormuz nadh 
bem Abenblante zurüd. Ibn Batuta, der ein foldhes Fahr⸗ 
zeug von Galicut aus benugte, fchildert uns ihre befchwer- 
lichen Mattenfegel mit Bambusftäben, die maftengroßen Ruder, 
bie fünftlicden Gärten auf dem Verdeck, und wir trauen ihm 
aufs Wort, wenn er dieſe Gebäude eine ſchwimmende Stadt 
nennt, Die 600 Matrofen und 400 Soldaten beherbergte. ? 

Unter ben Eroberungen Kubilai Chans wird bie Infel 
Java genannt,3 und Marco Polo verfichert uns, baß ber 
große Kaifer, dem er biente, feine Dichonfen bis Madagaskar 
auf Entdefungen ausfendete. Glaubhaft wird biefe Angabe, 
wenn wir im Jahre 1342 (743 d. Fl.) eine chineflfche Ge⸗ 
fandtfchaft bei dem Sultan der Mamlufen in Kairo antreffen 

ı Die Kracht ber Waaren und bie Reifeipefen fiir ben Kaufınann und 
ziwei Diener werben nur auf 300 Goldgulden geichätt, felbft wenn bie 
Rimeffen einen Werth von 25,000 Golbgulben (150,000 fi. ch.) erreichten. 

2 The travels of Ibn Batuta by Samuel Lee, London 1829. p. 172. 


3 Eroberung von Mol Dſchawa 691 (1292) bei Waſſaf. Deutſch von 
Io Sammer, ©. 4. 
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und chineſiſche Kauffahrer, die keinen Abſatz in Aden fanden, 
gelegentlich (1429 n. Chr.) das rothe Meer hinaufgehen 
ſehen, um in Dſchidda einen beſſern Markt zu fuchen.! Bis 
zum Jahre 1430 etwa befaßen die Ehinefen noch Rieberlaffungen 
an ber Malabarfüfte, bis fie mit den einheimifchen Yürften 
in Kriege verwidelt wurben. Seit biefen Feindfeligfeiten zeig⸗ 
ten fich ihre Fahrzeuge nicht mehr wertlich von Gap Comorin.? 

Unter den mongolifhen Kaifern betraten auch chriftliche 
Miflionäre zum erftenmal das ferne China. Sohannes von 
Montecoroino, ber 1291 über Täbris den Seeweg einfchlug, 
berichtet in ben Briefen an den General bed Minoritenorbeng, 
daß es ihm 1305 ſchon gelungen war, zwei Kirchen in 
Being zu erbauen.® Ihm folgte 1308 Andreas aus Perugla, 
der fpäter zum Bifchof in Zaltun ernannt wurde, nad 
Peking. Der Franzisfaner Odoricus von Pordenone, ber 
über 14 Jahre im Morgenlande blieb (1316— 1330), traf in 
Quinfay ein Minoritenflofter, und verweilte drei Jahre bei 
der Million dieſes Ordens in Peking.“ Den alten Weg über 


. Makrifi bei Duatremöre. M&m. geogr. sur l’Egypte. Paris 1811. 
tom. II, pp. 286, 291. 

2 Joſephus Indianus, ber armeniſche Ehrift ans Eranganor, ber mit 
Cabral nad Portugal und 1502 nach Benedig kam, fagt: biefe Ereigniffe 
feyen vor 80 ober 90 Jahren vorgefallen; vergl. Paesi novam. retrovati. Vi- 
ceonsa 1507. Barros (Da Asia), ber alte aflatifche Chronilen benutzte, 
ſpricht von biefem dhineftfchen Kriege Dec. II, livro II, cap. 8, Dec. III, 
livro DI, cap. 1, unb Dec. IV, livro I, cap. XI. 

° Die Briefe in Joh. Lor. Mosheims Historia Tartarorum Ecclesie- 
stica, Helmfläbt 1741. Nro. 44, 45. 

* Itinerarium fratris Odorici ber Hakluyt, Principal Navigations, 
2 Vol., p. 48-50. Sein Bericht iſt beſonders wichtig, weil er durch bas 
Plagiat, welches der Ritter Mandeville an dem Stinerar beging, mehr ale 
irgend ein anbrer im Abendlande populär wurde. 


Kaffa und Armalecco wählte bagegen im Jahr 1339 Johannes 
von Marignola, der 1342 nod das Geläute ber Glocken von 
den chriftlichen Kirchen in Pecking vernehmen Fonnte, benn 
bald nachher erftarken, feit dem Sturz ber toleranten Mon- 
golenfatfer, bie ſchwachen Keime ber chriftlichen Kirche im 
himmliſchen Reiche.! Größere Schonung genoß dagegen ber 
Ielam, denn bie Ambaffade Schah Roche (AAN traf in 
Peking noch zwei Mofcheen ber Muhammebaner an. ? 

Reue Stäbtebildungen hatte ber inbifche Handel gefördert: 
an ber Malabarküfte erhob fi am Beginn bes vierzehnten 
Jahrhunderts Calicut zu einem Hafen erften Ranges, unb 
das neu erbaute vom Feſtland auf eine Inſel verlegte Ormuz 
bemächtigte fich feit dem Verfall der Infelftabt Kaiſch ber 
mercantilen Bewegung auf dem perfifchen Golfe. Doch wollten 
bie inbifchen Güter nicht mehr die hohen Frachten bes chal⸗ 
baifchen Ueberlandweges vertragen, fo daß am Anfang bes 
vierzgehnten Jahrhunderts nur noch ein Eleiner Theil koſtbarer 
Gewürze, welche längere Seereifen nicht erleiden burften, ben 
Weg über Basra und Täbris nad) Europa einfchlug.® 

Das rothe Meer trat nun wieder in ben vollſtaͤndigen 

’ Balbelli Boni hat in der Vorrede zu feinem Marco Polo tom. I, 
p. XXXVI, aus Wabbings Aunalen bie Reihe ber Exrzbilchöfe von Cam⸗ 
bafıı (Beling) bis auf Alexander von Kaffe, deſſen Ernennung in bas Jahr 
1462 fällt, nachzuweiſen verſucht, allein weit jorgfültiger hat Fr. Kunflnanz 
Wilhelm von Prato (+ 1370) als ben letzten Erzbiſchof Pelings bezeichnet 
und ben Grafen Balbelli einer Berwechielung Cambalus mit Cembalo 
(diocesis Cambaliensis) anf der Krimm überfilhrt. Kunſtmann, Miffionen 
in Imbien und China. Hiſtoriſch polit. Blätter 1856. &. 251, 252, und 
über Mariguola im 7. und 8. Heft. 

2 Notices et extraits des mss. tom. XIV, p. 411. 


- ® Marino Sanuto, Secreta fidel. Crucis lib. I, pars I, cap. 1. 
(Bongars, Gesta Dei, p. 22.) 
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Genuß feiner geographtfchen Vorzüge, beſonders da in Mella 
alljährlich aus ben entfernteften Räumen ber mubammebani- 
schen Welt bie Gläubigen zu einer Mefle zufammenftrömten. 
Die Pilger aus Aegypten, bie von Keft, ober fpäter von 
Kous am Nil, die Wüfte kreuzten, ließen fich bei Aizab über 
bad xothe Meer nach Dſchidda fegen, wo überhaupt alle 
Pilger landeten, welche bie Andacht aus Indien und von ber 
Mozambiquefeite Afrilas nach Mekka zog. So Tonnte es 
nicht ausbleiben, baß ber arabifche Golf nach und nach das 
Monopol bes indiſch⸗europaͤiſchen Handels erwarb, feit in 
Aegypten bie Mamlufen bie erfte Großmacht ber iolamitiſchen 
Welt gegründet! und bie Franken im Jahre 1291 ihre lepte 
Feſtung in Syrien verloren hatten. Zwiſchen wohlgepflegten 
Gärten floß wieder ber völfernährende Ril; 36,000 Barfen 
bewegten ſich beftänbig auf und ab, und von ber Größe Ba⸗ 
bylons, wie Cairo in ber Sprache bes Mittelalters hieß, 
erlangen wir eine Borftellung, wenn uns verfichert wirb, daß 
12,000 Wafferträger und 30,000 Bermiether von Laftthieren 
ſich dort ernähren und bie Per im Jahre 1348 an einem 
einzigen Tage 24,000 Menfchen binwegraffen Tonnte.? Leicht 
mochte bann ber Florentiner Frescobaldi im Jahre 1384 vor 
bem auf 18 Miglien fich erſtreckenden Cairo mehr Schiffe 
liegen fehen, ald er jemals bei Genua, Venedig ober Ancona 
erblidt Hatte.® Diefer Größe entfprah das Wachsthum 

ı Die Wichtigkeit, welche Aegypten bereits für Indien gewonnen hatte, 
beglanbigt bie Sendung eines Botſchafters von bem abgättiichen König auf 
Ceylon an den Mamluken⸗Sultan Kelaoım im Jahre 682 (1288 n. Chr.) 
ber einen Sanbelsverirag mit Aegypten abfchließen follte Quatremäre 
Mem. geogr. sur l’Egypte, tom. II, p. 284. 


2 Ibn Bathouta, ed. Defr&ömery. (I, pp- 69, 229.) 
® Frescobaldi, Viaggio in Egitto, Rom. 1818, p. 92. 
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Aleranbriens, durch befien Shore freilich von jeher alle An⸗ 
hänger des Propheten aus Spanien oder Afrika nach Meffa 
zogen, und wo der Jube Benjamin von Tubela (1173) uns 
bereitö das Getimmel der Bölfer aller Belenninifie, aller 
Sprachen, aller Hautfarben fchilderte, wo ſchwarze Nubier 
und Leute aus dem Habeſch mit bänifchen und beutfchen 
Kaufleuten, Araber aus Algarbien und Araber aus Jemen 
und Indien fich mifchten und begegneten.! In ben lebten 
Jahrhunderten des Mittelalterd erhielt aber Alerandrien eine 
fo univerfelle Bedeutung, daß man mit Recht ben Antheil 
- einer Nation am Welthandel nach ihrem Auftreten in biefem 
Hafen bemeflen darf.? Zwar treffen wir die Flagge der beiden 
größten Seemächte bes Mittelmeers vor jedem befuchten 
Stapelplape an, allein feit dem Sturz bes lateinifchen Kaiſer⸗ 
reichs ift die Ueberlegenheit im fchwarzen Meere unverkennbar 
auf Seiten ber Genueſer und gebieten treten fie im weftlichen 
Theil des Mittelmeeres auf. Den höchften Werth legten dafür 


t Itinerary of Rabbi Benjamin of Tudela transl. by A. Asher, 
London 1840. tom. 1, p. 135. 

> Der ältefte Vertrag der Benetianer mit dem Sultan Elmelik eläbil 
Abubekr, Sohn bes Ejjüb und Bruder Salähebbins (1205—1218) wahr- 
fheinfich aus dem Jahre 1217 n. Ehr. in ben venetianifchen Urkunden von 
Tafel und Thomas, Bd. 2, S. 184. Den bis jebt ermittelten äfteften 
Vertrag Genna's mit bem Sultan Kelaonn und feinem Sohn Chalil vom 
13. Mai 1290 hat Silveſtre de Sacy (Piöces diplom. de la R£publ. 
de Genes, Notices et extraits des mss., tom. XI, p. 33) veröffentlicht. 
Die Ältefte Conſularernennung ber Catalanen, welche D. Antonio be Cap⸗ 
mark (Memorias hist. sobre la Marina de Barcelona, tom. I, part. 2, 
p. 47) nachzumeifen vermochte, fällt in base Jahr 1272, Bon den Caſtil⸗ 
lanern behauptet Navarrete, Colecc, de los Viages I, p. XIV, freilich 
ohne ziwingende Belege, fie hätten Alexandrien bereits feit ber Eroberung 
Sevillas befucht. 
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die Benetianer auf ihre ſyriſchen und alerandriniichen Ber 
bindungen, obgleich man von jeher bemüht war, bem aͤgypti⸗ 
ſchen Handel einen fünftlichen Berfall zu bereiten. Seit ober 
vor dem lintergang bes felbfchudifchen Reiches bis zur Er: 
oberung von Konftantinopel burch bie Osmanen, war Aegypten 
unbeftritten die erſte Großmacht im Morgenlande. Wie fpäter 
vor ben Türfen, fo zitterte im viergehnten und fünfzehnten 
Jahrhundert das Iateinifche Abendland vor den Sultanen ber 
Mamlufen. Diefer, buch Anfäufe chriftlicher Sklaven ſich 
jährlich verjüngenden Soldatenhierarchie gedachte man bie 
Lebensfäfte abzufchneiden. Yüllte der indifche Hanbel und bie 
alerandrinifchen Zollämter, die Schapfammern ber Agyptifchen 
Herrſcher, und kauften fle dafür griechifche und tſcherkeſſiſche 
Sklaven, die gemueflfche und venetianiiche Schiffe, namentlich 
aus dem ſchwarzen Meer, ihnen zuführten, fo mußte eine 
über Aegypten verhängte Handelsſpeere und eine Ablenfung 
des inbiichen Hanbelöweged vom rothen Meere nach dem perr 
ſiſchen Golf über Bagdad, Täbris nach Trapezunt nothwendig 
zum Ausfterben ded Mamlufencorps führen, zumal Aegypten, 
weiches nur vom Abendlande Schiffbauholz und Eifen erhielt, 
ohne mebiterraneifche Zufuhren feinen Maft aufrichten, fondern 
buchftäblich entwaffnet werben konnte. Schon ber SKaifer 
Leo V. hatte den Benetianern ben Handel mit Syrien und 
Aegypten verboten (814—820) ; 1 zahlreich, alfo nicht beachtet, 
ergingen auch Edicte gegen ben Sklavenhandel. In älteren 
Zeiten begnügten fi die Päpfte damit, die Ausfuhr von 
Schiffbauholz und Kriegögeräth nad) Aegypten zu verpönen, ? 
‘ Andrese Danduli, Chron. (Murat. Script. XII, p. 167). 


2 Eine ſolche Ermahmmg erging 971.n. Chr. au bie Venetianer. 
Benetion. Urkunden von Tafel und Thomas, Sb. 1, ©. 25. 
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und Alerander III. verfäumte nicht auf dem lateranenſiſchen 
Concil (1178) dieſe ſchaͤblichen Waaren als Contrebande zu 
erklaͤren.! Nach dem Fall von St. Jean b’Xcre (1291) ber 
drohten aber mit bürgerlichen und ewigen Strafen die Bäpfte 
auch ben ungefährlichen Verkehr mit Aegypten. Die verführes 
riichen Gewinne wirkten aber ftärfer auf die Begierben als ber 
Schreden vor ber bindenden unb löfenden Gewalt auf bie 
Gemüther, und in ben zahllofen Berfteden ber griechifchen 
und Heinaftatifchen Infelwelt hatte ber unrebliche Schleichhandel 
feine Magazine aufgefchlagen. 2 Bergeblich reiste ein edler 
Benetlaner, Marino Sanubo, mit dem Beinamen Torfello, 
ein grünblicher Kenmer bes Orients, feit 1315 mit dem Projekt 
einer fcharfen Blofabe der aͤgyptiſchen Küfte durch eine fräns 
kiſche Flotte nach Rom und von einem europäifchen Hofe zum 
andern. Der fromme gegen die Gewalt der Muhammebaner 
gerichtete Vernichtungstrieb übte ſich machtlos gegen bie ftärfere 
Natur der Dinge, und bie Kirche felbft verbarb burch ihre 
Nachſicht alle wohl durchdachten Pläne Bald gab es einen 
Botfchafter nach Alerandrien zu fenden, bald einen gefangenen 
Ritter auszulöfen, bald ‚ließ fich der Papſt zu Abfolutionen 
der clanbeftinen Importeure bewegen, und bald erhielt man 
wohl für ein Scherflein Dispenfationen von ber geiftlichen 
Hanbelöfperre. 
Belanntlich Kat ber aflatifche Handel von Alters her bis 
in bie neuefte Zeit eine Strömung edler Metalle vom Weſten 
gegen ben Oſten bewirkt? Das Morgenland Hatte bem 


‘ Mar. Sanuto, Secreta, lib. III, pars IX, cap. 4, p. 191. 

2 Secreta fidelium crucis, lib. I, pars 4, cap. 5. 

° Wenn Tiberins in feiner Denkichrift an den Senat (Tacitus Ann. III, 
53) dariiber Magt, daß ber orientalifche Juwelenhandel baar Gelb als 
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Weſten lauter koſtbare Naturprobulte: Gewürze, Raͤucherwerk, 
Droguen, Luxusholz, Wohlgerüche, Edelſteine und Perlen zu 
bieten, ohne daß ſich bei den Bewohnern der Tropen lebhafte 
Begierde nach irgend einem Erzeugniß Europas geäußert 
hätte.! So blieb, wenn zwilchen ben beiben Welten bie 
Bilanz geichlofien wurbe, immer bas Abendland der Schulbner 
und wurde deßhalb zu unabläfligen Sendungen von Gold unb 
Silber nach Indien verleitet, die um fo mehr brüdten, als 


die morgenlänbifchen Güter burch hohe Frachten, durch öftern 
Umfag im Handel, vor allem aber durch bie hohen Aägyptis 
fhen Zölle in ſolchem Mage vertheuert wurden, daß man in 
Aerandrien inbifche Gewürze dreimal fo hoch ale in Ealicut, 
und den Weihrauch fünfmal fo Hoch, als in Mekka bezahlen 
mußte.? Diefe mercantilen Rachtheile waren im Abendland 
voliftändig befannt, ‚und eben fo wenig fehlte die Einficht, 


Nimefie verlange, und zu Plinius Zeiten (H. Nat. VI, 26) bie Metall- 
ſenbungen ber alten Welt nach Alexandrien jährlich eine halbe Million er- 
reichten, fo haben bie unbe römijcher Münzen an der Malabarküſte im 
Jahre 1842 und 1851 bei Kethagam, angeblich fünf Kufielabungen, Golb- 
Rüde, mit den Bildniſſen römifcher Kaifer von Auguft bis Antoninus Pine 
(Colonel Syles, in ber Sitzung ber Londoner ftatift. Geſellſchaft am 21. Jan., 
im Kthenaeum vom 26. San. 1856), bie beſten Illuſtrationen und Urkunden 
für den Abfluß ber eblen Metalle geliefert. 

Das einzige in Indien nicht erfeliche Prodult, nämlich Pferde, wurden 
theils aus Arabien Über Ormmuz zugeführt, theils aus Sübrußlanb von ben 
Tataren bes Kiptichal durch bie Kenberpäffe getrieben. Das Nähere barliber 
in der D. Biertejahreichrift 1855, Nro. 71, S. 178 ff. 

2 Wir wiſſen dies aus bem Preiscourant bes anonymen Begleiters 
Dom Basco da Gama's. (Roteiro da visgem descobrimento da 
India Porto 1838, p. 115.) Ein Ouintal Ingwer toflete in Aleran- 
bien 11 Erufaben (Ducaten), in Calicut ber Baar, ber 5 Duintaes hielt, 
nur 20 Grufaden. Ein Quintal Weihrauch koſtete in Aleranbrien 2 Crn⸗ 
ſaden, genan fo viel wie ber Vachar in Mella. 
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daß im unmittelbaren Verkehr die guten Dinge des Morgen- 
landes um ein Geringes fich erlangen ließen.! Die beträchts 
liche Menge baaren Geldes, welche in Folge biefer Umftände 
alljaͤhrlich aus Europa über Alerandrien? nach dem Drient 
entwich, vermochte der einheimifche Bergbau im vierzehnten 
und fünfzehnten Jahrhundert nur fpärlich zu erſetzen, und es 
mußten alfo in unferm Welttheil allmählig bie aufgefammelten 
Baarvorräthe unter das Niveau früherer Jahrhunderte finfen. 
Eine folche Entleerung Europa’s an edlen Metallen verfündigt 
fih im fünfgehnten Jahrhundert durch eine raſche Entwerthung 
aller einheimifchen Meß⸗ und Marktwaaren,? fo daß ſich das 


In einer Legende auf Martin Behaims Globus, bie auf bem Fac⸗ 
fimile bes Herrn Ghillany vermißt wird, bie uns aber Ehr. Theoph. v. Murr 
(Histoire diplomat. du Chevalier M. Behaim. Paris 1802. 3=* &dit.) 
erhalten bat, heißt es bei ber Inſel Scorio (Socotora): bie Einwohner ber 
Infel Java major Tauften bie Gewürze von ben benachbarten Inſeln, 


brächten fie dann nach Malacca (aurea Chersonesus), von wo fie über 


Ceylon (Taprobane) durch arabifche Schiffer nach Aden geführt unb bert 
von Leuten aus Algeyro (Cairo) eingelauft würben. „Wie thener müßten 
fie nicht durch fo vielfachen Tauſch und Zoll werben, babei zu verſtehen ift, 
bag in bem Land, im Orienten faſt (gar) viel muf wachen unb wohlfeil 
umß ſeyn, und bas nicht Wunder wäre, man meffe fie bei uns bem Golb 
glei. Dieß find bie Worte Meffer Bartolomei Florentini, der aus Iubien 
fommen war, Anno 1424 (?) und Eugenio IV., Papſt, zu Venedig erzählt, 
was er in 24 Jahren im Orient gefehen und erfahren hat.“ 

2 Außer Eifen, Kupfer, Duedfilber, Holz, Sklaven umb bisweilen 
Getreide, brachten allein die venetianifchen Galeazzen im fnfzehnten Jahr⸗ 
hundert 300,000 Ducaten jährlich nach Wlerandrien. Gutachten bed vene- 
ttanifchen Botfchaftere Trevifano, dd. Cairo, 5. Juni 1512, über ben 
Berfall des aleranbrinifchen Handels, überfeßt von H. Reinaud. (Journal 
Asiat. Tom. IV, 1829. p. 23. Question XI.) 

° Dog im fünfzehnten Sahrhundert ber Werth ber eblen Metalle in 
Europa gegen Getreide um das Doppefte feines Werthes im vierzehnten 
Jahrhundert flieg, darüber vergl. bie Tabelle in der D. Bierteljahrefchrift 
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Bebürfnig nach unmittelbaren Verbindungen mit dem Morgen» 
lande mit jedem Jahre fleigerte, und bie Auffindung neuer 
Wege dorthin zu einem mercantilen Problem geworden war, 
deſſen Löfung feinen Aufſchub mehr ertragen wollte. 

Ihrem Berfehr mit dem Morgenlande verbanfte bie 
europäifche Schifffahrt wahrfcheinlich die Kenntniß von ber 
Bolweifung der Magnetnadel. Der Erfindung biefes Inſtru⸗ 
mentes rühmen fich die Chinefen fchon im zwölften Sahrs 
hundert unfrer Zeitrechnung. Anfangs bediente man fich ber 
Radel nur bei Landreifen, aber unter der Tſin⸗Dynaſtie 
(265— 416 n. Ehr.) war fie auch bei der Schifffahrt einge 
führt worden.! Die ältefte Urkunde, welche eine Kenntniß 
bes Abendlandes mit der Bouffole verräth, findet fich in einem 
fatyrifchen Gedicht des Guyot von Provind vom Jahr 11902 
wo dem apoftolifhen Water zugerufen wird, er möge bem 
Bolarftern gleichen, nach welchem die Magnetnabel zeige. 
Der Barbinal Jacques de Vitry, der 1218 fchrieb, fanb in 
ber Levante die Magnetnadel bei der Schifffahrt ſchon im 





1853, Nro. 64, ©. 16 und bie claffifchen Unterfuchungen von Tooke, 
History of Prices, tom. VI, London 1857. p. 391 — 392. Diefelbe 
Erſcheimmg in gleichen Proportionen wurbe in Frankreich beobachtet von 
Leber, Fortune privee au moyen-äge, Paris 1847. p. 16—17. 

ı Klaproth, Lettre sur l’invention de la boussole, Paris 1834. 
p- 66, 79. 

? Die berühmte Stelle aus Guyots Bible war ſchon bem wackern 
Bergeron, Trait& de la Navigation (Saag 1735), befannt,; und es ift 
unbegreifich, dag man fpäter noch immer Amalfi ale den Ort, Flavio 
Gioja ale den Urheber und 13802 als Jahr der Erfindung genannt hat, 
And Naymundus Lullus, der berüchtigte Alchymiſt, hat ſich durch eine Be⸗ 
suerlung in bem Capitel De navigatione feiner Ars generalis ultima 
(Venetiis IV. 1480. Novbr. cap. 96) eine Zeitlang ben Ruhm ber Er⸗ 
ſindung zugezogen. 
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Gebrauch.! Die aälteſte Stelle über die Kenntniß ber Araber 
von ber Bouflole, bie man bisher hat auffinden können, ges 
benft bed Inſtrumentes crft im Jahre 1242.2 Dan barf 
baher zweifeln, ob bie Araber und mit der wichtigen Erfindung 
befannt gemacht haben. Im neunten Sahrhundert war bie 
Magnetnabel in ben inbiichen Gewäflern wahrfcheinlich nicht 
im Gebraudh,® und daß fle ed vom breizehnten Jahrhundert 
bis zum Erſcheinen ber Portugiefen nicht geweien, verfichert 
und eine Mehrzahl ber Zeitgenofien.! Wenn man es bemnadh 
für wahrfcheinlih Halten darf, daß durch die Araber bie 
Bouffole aus China nad) dem Abendland gebracht worden fey, 
fo gründet ſich biefe Vermuthung auf den arabifchen Urfprung 


ı Jacobi de Vitrieco, Historia hierosol. cap. LXXXIX, p. 1106 
bei Bongars. Acus ferrea valde necessaria est navigantibus in mari. 

2 Sie findet fi in dem Buche „Über Inwelenkunde,“ welches von 
Bailak in Cairo 681 (1282 n. Ehr.) verfaßt wurde. Klaproth, &. 57. 

> Reinaud, Aboulfeda Introd., tom. I, p. CCV. 

Fra Mauro's Karte (1459) hat im indiſchen Meer eine Legende, wo 
es heißt: Die Jonchi (Dichonken) führten ein einziges Steuer. Man ge- 
brauche feinen Compaß, fonbern ein Aftrolog beftimme mit Hilfe bes Aſtro⸗ 
labium bie Richtung. Es iſt die mwörtliche Abſchrift einer Stelle aus Marco 
Polo (II, cap. 1), welche inbeffen in ber altfranzöflfchen Ueberfeßung fehlt. 
Nicolo Conti (bei Poggio Bracciolini) fagt beftimmt von ben inbifchen 
Schiffen: Navigant Indi ad stellas ulterius poli, magnetis usu carent. 
An dieſes Zeuguiß aus ber erften Hälfte reiht fich ein anderes aus bem Ende 
bes flinfzehnten Jahrhunderts. Der jüdiſche Pilot Gaspar, ber mit Vasco 
ba Sama nach Europa zurädfuhr, verficherte ebenfalls: navigano in quelli 
mari senza busula: ma con certi squadranti di legno. Paesi nuov. 
ritrov. Vicentia 1507, cap. LXI. Diejelbe Relation bei Ramuflo, 
Benebig 1550. Tom. I, fol. 132. Dagegen behauptet Damiad de Goes 
(Chron. del Rey Dom Emanuel, prim. parte, cap. 36) ber feine 
Quellen befier benubt bat, als Barros, von ben Zambuquos, bie Basco ba 
Gama bei Mocambigue antraf, navegäo com agulhas levantisquas, 
quadrantes, o cartas de marear. 
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der Benennungen zohron und aphron für ben Süd⸗ und 
Rorbpunft ber Bouflole.! Das Inftrument war übrigens noch 
großer Vervollkommnung bebürftig, benn im Anfang ließ man 
die Nadel, die man in Kreuzesform durch ein Stüdchen Rohr 
geſtedt, ober bie ſich in einem hohlen Metallfiichchen befand, 
in einem Gefäß mit Wafler ſchwimmen, woher ber ältere 
Name bes Inftrumentes calamita ſtammt, während erft fpäter, 
nachdem man bie Kabel in einer Kapfel zum Schiweben 
brachte, von biefem Gefäß ihr der Rame Bouffole geblieben 
iſt. So müglich nun biefes Inftrument für bie Schifffehrt 
und die damalige barflellende Erdkunde wurde, fo hat man 
doch den Einfluß ber Magnetnabel auf die Entbedungen weit 
überichägt, indem man behauptete, baß feitbem erft bie Schiffe 
bie Lüfte aus den Augen zu verlieren wagten. Die Rormänner 
fegelten drei Jahrhunderte vor Buyot be Provins nad) Island 
ohne Bouffole,2 während bie portugiefifchen Schiffer bis zum 
Jahre 1434 fih nicht fo weit von der Küfte hinwegwagten, 
um bie Untiefen vor Cap Bojador zu umfegeln. 

Der Schiffebau Hatte in ben legten Jahrhunderten bes 
Mittelalters eine Höhe erreicht, bie erſt feit dem Beginn bes 
unfrigen und zwar in ben legten Jahrzehnten beträchtlich über 
fhritten worden if. Wenn wir abfehen von einzelnen 
Fahrzeugen, beren Tragfähigfeit aus Liebhaberel übertrieben 
wurde, fo führten bie größten Kriegsſchiffe im Mittelalter 
500 Streiter ohne bie Schiffsmannfhaft an Bord. Die 

ı Vincent. Belovacensis, Spec. Nat., lib. IX, cap. 19 und Albertus 
Megnus de mineralibus, lib. II, trac. III, cap. 6. Beide verwechieln 
- aber bie Bebeutung ber Ausdrücke und halten Zohron für ben Norden. 
Uebrigens haben dieſe Namen bie Araber wieber aus bem Sebräifchen 
antießet, cf. Aboulföda ed. Reinaud, tom, I, Introd. p. CC. 

? Klaproth L c. p. 38. 
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Tragfähigfeit der größten Kauffahrteifchiffe belief fih auf 500 
(10,000 Eentner) und überftieg wohl nie 900 Tonnen.! Die 
großen venetianifchen Galeazzen, die nach ber Levante fuhren, 
hielten 1000 Tonnen (à 1000 Pfund). Ste waren mit 150 
Auderfnechten und Matrofen bemannt, und mit ben Hands 
werfern, Lootſen und Officieren belief fih die Zahl der Per⸗ 
fonen an Bord auf 200.2 Der Doge Mocenigo (+ 1423) 
fonnte auf feinem Sterbebette rühmen, baß er Venedig bie 
größte Seemacht hinterließ; nämlich 300 Schiffe von hohem 
Bord mit 8000, 45 bewaffnete Galeeren mit 11,000 und 3000 
Küftenfahrer von 10 — 100 Tonnen mit 17,000 Matrofen.? 

Es ift uns geläufig geworben, den Berfall des mebiter- 
raneifhen Handels und feiner Seemäcdhte ber Entdedung 
Amerifa’s und des oceanifchen Weges nach Indien zuzufchreiben, 
allein von ben brei Flaggen ber Staliener, welche ihr Anſehen 
noch bis zum Schluß der Kreuzzuͤge unverfehrt erhalten hatten, 
erlag zuerft bie pifantfche, nach ber Erfchöpfung eines zwei⸗ 
hundertjährigen Kampfes mit Genua, feit dem 6. Auguft 
1284. Eine andere jüngere Seemacht, bie catalantiche, 
meift im Buͤndniß mit den Benetianern gegen bie. Genuefer, 
erreichte das Perihel ihrer Macht um bad Jahr 1353, wo 

ı Näheres bei Capmany, Memorias sobre la Marina de Barce- 
lona, 8b. 1, S. 1, ©. 32 sq. ®b. 8, S. 81 unb im Append. ®b. 4, 
Neo. 3, S. 22, wo eine Statiſtik fänumtlicher in Barcelona von 1497 
bis 1526 eingelaufener Schiffe angegeben if. Das höchſte Regifter führte ein 
baskiſches Schiff mit 17,500 Quintales. 

2 Petri Martyris Legatio babylonica. Coloniae 1574, p. 373. 

® Marino Sanuto, Vite de’ Duchi, Muratori Script. tom. XXTI, 
p. 959. Diefe Marine vermittelte einen jährlichen Umſatz von 10 Mill 
Ducaten, woran 4 Mill. an Pracht und Handelsgewinn verbient wurben. 

% Fanucci, Storia dei tre celebri popoli marit. lib. III, cap. 7, 
p. 105. 


33 


fie in Alerandrien gleiche Begünftigungen wie ©enuefer und 
Benetianer fi) errang. Während aber Barcelona in bem 
Buͤrgerkrieg gegen Johann II. von Aragon die Partei des 
Herzogs von Lothringen ergriff, und ſich die Belagerung von 
1470 zuzog, verſandete die Rhede und die unterliegende Stadt 
ſah gegen Ende des fuͤnfzehnten Jahrhunderts Handel und 
Seemacht mit ſichtbarer Geſchwindigkeit abnehmen. Seit dem 
Sturz des lateiniſchen Kaiſerreichs (1261) und waͤhrend des 
vierzehnten Jahrhunderts war Genua unbeſtritten die Gebieterin 
auf allen Gewäflern innerhalb der Meerenge von Gibraltar. 
Auch entichieben nicht bie Teicht erfeglichen Verluſte bei Chloggia 
(1380), fondern die Umvermwüftlichfeit ber venetianifchen Ver⸗ 
faffung im Gegenfag zu dem factiofen Wankelmuth der Oenuefer, 
zulegt Die Ueberlegenheit der adriatifchen über bie Tigurifche 
Seemacht.! Alle auswärtigen Beilgungen Genuas: Famagoſta, 
auf Eypern; Ehios, Vera, das pontifche Amasra; Cembalo, 
Soldaia, Kaffa auf der Krimm; bie Factoreien in Sinope, 
Trapezunt und Sebaftopol waren bem Angriff der erftarfenden 
odmanifchen Macht ausgefeht, aber fo ſchwach fühlte fich 
Genua, daß e8 nah dem Kalle Konftantinopeld Kaffa ber 
Banf von St, Georg abirat,? die ebenfo hilflos war, ale 
die Republif jelber. Auch Venedigs Blüthe welfte am Ende 
des fünfzehnten Jahrhunderts mit dem Verfall des Agyptifchen 
Handeld. Eeit man die Baumwolle auf Malta, Sicilien, 
den Balearen, in Balabrien und Andaluften baute; feit das 

' Die Benetianer zeigten ſich am größten nach einer Niederlage, wäh⸗ 
rend bie Genuefer kleinmüthig umter franzöſiſche Herrſchaft fich reiteten. 
Stella, Annales Genuensium, Anno 1386, lib. Ill. Murat. Script. XVII, 
p- 1152. 

* Überti Folietae, Gen. Hist. lib. X, p. 203. Agost. Giustiniani 


Castig. Annali. Genoa 1537. lib. V, p. %8. 
Beide, Zeitalter ter Gurveeungen. 3 
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Zuckerrohr nach Mabeira und ben Canarien verpflanzt; Sur⸗ 
rogate fuͤr Pfeffer in Guinea entdeckt; Elfenbein unmittelbar 
aus dem tropiſchen Afrika bezogen; umgekehrt aber die Ein⸗ 
fuhr tfcherkeflifcher Sklaven durch das Vorrücken der Osmanen 
abgeichnitten wurde, verlor Alerandrien flüdwelfe feine mer⸗ 
cantile Bewegung! Hätte fi) aber auch Manches bavon 
verfchmerzen laflen, fo verfündigte doch die politifche Verwil⸗ 
berung Aegyptens das Greifenalter ber Mamlufenherrichaft. 
Beduinen ftreiften wieder nach Beute an den Geflaben bes 
Aus, Tauben nifteten in den verlafienen Gebäuden Aleran- 
driens, immer feltener wurden bie Wimpel im Hafen, und 
je höher die Sultane die Monopolspreife für die inbifchen 
Waaren fteigerten, um fo tiefer fiel der Extrag.? 

Die beglüdten Zeiten ber mebiterraneifchen Geſtade waren 
aber unrettbar geworben. Zwar hatte ſchon Timur Urgendſch, 
bie Yactoreien am Don, bie große Mongolenrefidenz Sara 
und ihre Schwefterfladt an der Wolga, bas ältere Aſtrachan, 
alſo bie großen Etappen bes pontifchschineftfchen Karawanen⸗ 
handele, in den Boben geftampft,3 aber aus den Trümmern 
ber vermwüfteten Städte erhob wenigſtens bie völferverfepende 
Deipotenlaune das liebliche Samarkand zu einem turanifchen 


! Die Hanbelögefchichte bes rothen Meeres, D. Vierteljahrfchrift 1856, 
Nr. 71, ©. 209 fi. 

2 Protokoll des venetianifchen Botſchafters Dominik Zrevifano, dd. Cairo, 
5. Juni 1512 (Journ. Asiat, Tome IV, 1829), wo Punkt für Punlt 
ber Eultan Kanzu Ghawri Über den Verfall des aleranbrinifchen Handels 
anfgeffärt wirb, zu einer Zeit, wo bie Gegenwart ber Portugieſen in Indien 
noch nicht beträchtlich ben aleranbrinifchen Haudel befchäbigt hatte. 

® Cherefeddin, Histoire de Timur Bec. Paris 1732, livre II, 
cap. 60. La Tana wurde inbeffen fpäter wieder aufgebaut. Barbaro 
Vjaggio alla Tana bei Ramusio 11, p. 97. 
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Baris, wohin Türken, Tataren, Araber, Rufen, Armenter, 
riechen zufammengetrieben wurden, und in beflen von 
Chineſen fleißig befuchten Bazaren! die größten aftatifchen 
Hanbelöftraßen, bie bafteifchsindifche, bie pontifch  perfifche 
und bie Karamanenftraße nach Peling ihre Frachten ergoffen. 
Um fo troftlofer - waren bie Eroberungen ber Türfen, aus 
deren Berwüftungen feine neuen Herrlichfeiten grünten, und 
beren einziger hoher Beruf im Zerftören felbft zu liegen ſchien. 
Nach der Erflürmung Konftantinopeld nahm Muhammeb IL. 
1461 Amasra, Sinope und Trapezunt beinahe ohne Schwert, 
fireih, im folgenden Jahre bemächtigte er ſich ber Inſel 
Mitylene und 1470 fällt die Stadt Negroponte. Kaffa endlich, 
das gepriefene Iſtambul der rim, unterliegt 1475 unb 
feine 70,000 Bewohner (Genuefer, Griechen, Armenier, 
Walachen, Tſcherkeſſen und Mingrelier) werden auf ben Skla⸗ 
venmärften ber Levante feilgeboten.? Was Muhammeb I. 
noch ftehen gelafien, vernichtete Selim durch die Eroberung 
Syriens und Aegyptens (Schlacht bei Kairo 31. Jan. 1517). 

Es war ein erichütterndbed Berhängniß, welches bie 
Dömanen über den Hellefpont und an ben Nil führte. Sie 
faßen nun ald Zöllner an ben größten Deflleen des Voͤlker⸗ 
verfehre. Die zahllofen Buchten, Landzungen, Vorgebirge 
unb infelreihen Gewäfler Romaniens, wo jebed Ufer fein 
Echo befaß, der merfwürdigfte Raum der Erdoberfläche, wo 
brei Welttheile fich berühren, wo verfchledene Wärmegürtel 
buch bie Spaltungen der Ländermaflen genähert werben, wo 


! Relacion de la Embaxada que hizo Ruy Gongalez de Clavijo. 
Sevilla 1572. p. 57-58. 

2 Bericht des florentiniichen Eonfuls Benebetto Dei. S. 56 bei Pagnini, 
Decima II, p. 270. 
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nur eine ſchmale Landenge das Fremdartigſte, die weſtliche 
und öſtliche Civiliſation ſcheidet; all dieſer unſchätzbare Haus⸗ 
rath der Kultur fiel in die Hände frohlockender Reiterge⸗ 
ſchwader. So wie ber eiferne Griff der Türken diefe wichtigen 
fosmifchen Organe padte, erftarb ber lebendige Odem ber 
mebiterraneifchen Welt. Die Lähmung trifft zuerft den Don, 
fchleiht an den anatolifchen Küften hinab, verdammt ben 
Pontus wieder zu feiner Ungafllichfeit, ! verödet Syrien, 
würgt das legte Leben ‘in Alerandrien, um das rothe Meer 
einer mehr als dreihunbertjährigen Vergefienheit zu übergeben. 
Waren bisher die Ufer des Mittelmeeres die beglänzte Hälfte 
bes Abenblandes geweſen, fo unterbricht das Zwifchentreten 
ber Dömanen gleichfam Die Duelle des Lichtes und wir beob⸗ 
achten befümmert das allmählige Erlöfchen ber legten leuch⸗ 
tenden Gipfel, während alle Leben nach ber froftigen Peris 
pherie unferes Welttheiles entweicht. Die Entdedung neuer 
Welten im Weften und freier Verkehrswege nach bem tropis 
hen Morgenlande, hat allerdings ben vceantjchen Ufern 
Europa's einen neuen ungeahnten Werth verliehen, daß aber 
zugleich mit ber Berwitterung Fleinaflatifcher und pontifcher 
Kultur das Mittelmeer ſtill und ftiller werben mußte, bas 
war das freiwillige Verdienſt ber Osmanen. 

"Als durch den Vertrag von Kutſchuck Kainardſchi 1774 das ſchwarze 
Meer endlich wieber ben europäischen Schiffen geöffnet worben war, fehlte 
es gänzlich an brauchbaren Karten, und bie Kauffahrer gerietyen in bie 
Hände unzuverläffiger Lootſen. Unglüdsfälle waren bie Folge ihrer Unge⸗ 
fchidlichleit. La mer Noire redevint un objet de terreur pour les 
marins, le veritable Pontos- Ax&nos des anciens, et l’on vit des 
navires n’oser y entrer qu’& la mi-mai, pour en ressortir avant 


la fin d’aoft. Hommaire de Hell. Les steppes de la Mer Caspienne, 
tom. ll, p. 74. Paris 1844. 


37 


Zweites Eapitel. 
Das erſte Vorbringen in atlantiſche Räume. 


Wehmuͤthiges Trauern über irdiſche Mangelhaftigfeit und 
unklare Sehnfucht hatten immer jenſeits ber Grenzen bes bes 
fannten Erdraumes die Länder ber Verheißung gefucht und 
das Elyfium des Homer verlegte der Dichter nach den hellen 
Inſeln ber Gtlüdfeligen im Ocean.! Alles was wir von ben 
Entdedungen der Fortunaten durch die Geſchwader des numis 
diſchen Königs Juba wiſſen, enthält ber dürre Bericht bes 
Blintus, der felbft fehon wieder zweifelhaft an ber Thatfache 
geworden war.? Der lieblihe Schimmer, womit der Name 
ber glüdfeligen Infeln nım ben wieder verlorenen atlantifchen 
Archipel verhuͤllte, erhielt für das chriftliche Mittelalter frifchen 
Glanz durch eine ehrwürbige auf bretonifchen Sagen beruhende 
Üeberlieferung, nach welcher ein Heiliger ber iriſchen Kirche 
Sanft Brandan,? ber an ben Wundern biefer Welt gezweifelt 


' — — bda Haxdpov 
vädog unsaviöss. 
Pindar. Olymp. 2. Ant. 6. v. 70-71. 

2 Hist. Natur. lib. VI, cap. 87. Sunt qui ultra eas Fortunatas 
putant esse quasdamque alias. Ob der abweichende Bericht bes 
Sehofus bei Plinius umb die beiden neuen Inſelnamen bes Claudius Ptole- 
mäns (Inaccessa unb Pintuaria) auf eine ortfegung der Fahrten im 
Alterthum fchließen laſſen, darf, da das Gegentheil in Bezug auf Sebofus 
chronologiſch nicht unmöglich ift, weber ficher behauptet, noch ficher ver- 
neint werben. cf. Joacquim Jose Da Costa de Macedo, Memoria em 
que se pertende provar que os Arabes naö conheceraö as Canarias 
antes dos Portuguezes in Historia e Memorias da Academia de Lisboa 
2* Serie, Tomo I, Parte II, Lisboa 1844. p. 60. 

® Der fromme Mann lebte gegen 587, während bie äfteften Hand⸗ 
ſchriften ber Sage aus dem elften Jahrhundert fiammen. La Legende 
latine de 8. Brandaines par Achille Jubinal. Paris 1836. p. UI 
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hatte, fieben Jahr im Ocean von Infel zu Infel irren mußte, 
bis ihm unter höherer Leitung, bie atlantifchen Geheimniſſe, 
eine „Eleberig“ werbende Eee (mare pigrum) und zuleßt eine 
Küfte fich entichleierte, welche In dem beutfchen Texte bas 
gute Erdreich genannt wird. Es gleiche dem Paradies, 
heißt e8 weiter, und fey fo früchtig um jede Begehr zu erfüllen. 
Darinnen, wirb naiv hinzugefeßt, waren audy Teufel. Die 
apokryphen Länder biefer Moͤnchsodyſſee behandelte, von feiner 
neidifchen Kritif beunruhigt, die Erdkunde des Mittelalters 
wie wiftenfchaftliche Objekte und die Infeln des heiligen See- 
fahrers, oft verwechfelt mit den glüdlichen Infeln des Alter: 
thums, bereicherten Tosmographifche Abhandlungen und ältere 
Weltfarten. ! Bel jeder neuen Ausdehnung ber Entdeckungen 
wichen aber bie phantaftifchen Beichöpfe höflich aus ben bes 
fannten Räumen in bie Tiefen des Oceans zurüd.? Nicht 


und IV. Die ältefte beutiche Ueberſetzung, die Mr. Jubinal nicht Tanıtte, 
iſt ein fehr feltener Augsburger Drud bes Anton Sorg von 1476, unter 
dem Zitel „fant Branbons Buch.“ 

ı Honorius Augostodunensis (zwölftes Jahrhundert). Imago mundi 
p. 15 verso. Est quaedam oceani insula dicta, perdita, amoenitate 
et fertilitate omnium verum prae ceteris terris longe praestantissima, 
hominibus incognita, quae aliquo cAsu inventa, postes inventa non 
est reperta. Ad hanc fertur Brandanus venisse, Auf der Weltkarte Richarb 
Haldinghams im Dome von Hereforb aus bem vierzehnten Jahrhundert Tiest 
man: Fortunate insule sex sunt insule brantani (Santarem, Essei sur 
la Cosmogr. du moyen-äge, tom. I, p. 434); ferner Isole dicte Fortu- 
nate 8. Brandanny auf der Karte bes Benetianers Pizigano vom Jahr 1367; 
(Placido Zurla , Antiche Mappe Idro Geografiche. Benebig 1818. &. 22) 
unb noch auf ber Karte bes Andreas Benincafa ans Ancona (im Atlas bes 
Herrn Lelewel) wird ber Brandansarchipel mit den Kanarien vertwechielt. 

2 Auf dem Globus des Martin Behaim (1492) von welchem wir bas 
treffliche Facſimile durch Herrn Ghillany befiten, hat bie Branbansinfel 
bereits ben Aequator und bie Meribiane ber brafiliichen Küfte erreicht. Zu 
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leicht aber läßt fich aus den Vorftellungen verwiſchen was je 
einmal Geſtalt auf einer Karte gewonnen hat. Die Inſel 
des irifchen Heiligen ift im fechzehnten, ja fogar noch im 
vorigen Jahrhundert gefucht worden, obgleich ber große Vincenz 
von Beauvais ſchon im breizehnten Jahrhundert aus Fritifchen 
Bedenken die Brandandlegende unwerth hielt in feinem Ge⸗ 
ſchichtswerk Raum zu finden. ! 

Eine andere Weberlieferung befigen bie Araber, nad) 
weicher acht unerfchrodene Seefahrer, bie entweder bie Ge⸗ 
täufchten oder Die Abenteurer (Meghrurin) hießen von 
Liffabon mit einem wohlverforgten Fahrzeug elf Tage gegen 
Weflen und zwölf Tage gegen Süben, bis zu einer bes 
wohnten Infel fuhren. Bon ben Eingebornen furze Zeit ges 
fangen gehalten, wurden bie acht Vettern beim nächften 
Weſtwind nach einer Fahrt von 72 Stunden mit verbundenen 
Augen an einem unbefannten Ufer ausgefegt, von ftreifenden 
Derbern entdedt und nad dem Hafenplag Aſafi (Safin am 
Kap Eantin) gebracht. Zu Ehren ber zurüdgefehrten Seefahrer, 


Apırara’s Zeiten (fchrieb 1453) behauptete man fogar, ber fromme See⸗ 
fahrer babe das Cap Bojador umfdifft. Bem he que alguüs deziam, 
que passara per ally (cabo Bojador) sam Brantam (Chron. de Quing, 
cap. VI, p. 44). 

ı Vincentii Burgundi Belovac. Praes. Speculum Historiale, lib. XXI, 
cap. 81. Hujus (Brandans) peregrinationis historiam propter apo- 
crypha quaedam deliramenta . . penitus ab opere isto resecavi. Als 
Thomas Nicole, ein englifcher Factor, im Jahr 1526 auf den Canarien 
fh aufbielt, behaupteten die Portugiefen, bie St. Branbaneinfel mlffe 
zwülchen Palma und Mabeira gejucht werben. (Hakluyt, Principal Na- 
vigations, Tom. II, pers 2, p. 7.) Im Jahr 1721 noch ſchickte Don 
ZJuan Mur, Statthalter ber Canarien ımter Gaspar Dominguez von 
Santa Cruz, ein Fahrzeug auf Entbedung ber Braudansinſel aus. (Jubinal, 
la Legende de 8. Brandaines, p. XVII.) 
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fol dann eine Straße Liffabond ihren Namen erhalten haben.! 
Es gehört einiger Muth dazu dieſen Bericht als Urkunde 
für einen Beſuch atlantifcher Archipele zu betrachten, bes 
fonderd in der Form wie er und erhalten worden ift. 
Welche Hiftorifche That aber auch durch ben goldenen Rebel 
der Sage hier verhüllt werden mag, gewiß iſt daß bie Kunde 
der Araber von ben atlantifhen Räumen durch bie Schifffahrt 
ber „Abenteurer“ nicht erweitert worden fey. Ihre Geographen 
unterfcheiben wohl im Welten Afrifas zwei Archipele, bie ewigen 
Inſeln und Die glüdlichen Infeln „von denen Ptolemäus feine 
Meridiane zähle;" entweder aber wiederholen fie nur was fie 
in ben Geographen des Altertfums über die Fortunaten fanden 
wie Maffudi und Abulfeda oder fie haben noch für die Infeln 
wie Edriſi, phantaftifche Benennungen welche ftarf an bie 
Brandansfage erinnern. ? Zu Abulfedas Zeit (1321) bes 
bauptete man, die ewigen Infeln feyen von ber Eee ſpur⸗ 
(08 verfchlungen worden. 3 Auch gingen, als Ibn Haufal 
(970— 997) in Afrifa reiste, arabifche Yahrzeuge an ber 
maroffanifchen Küfte bloß bis Sale, zu Edriſi's Zeiten 


ı Bon ber Erzählung Ebrifis (ed. Amedee Jaubert, Paris 1836. 
Tom. U, p. 105, tom. I, p. 200) weicht ber fpätere Ihn al Warby ab, 
beffen arabifcher Text mit portugiefiicher Ueberſetzung ſich in ber obenge- 
nannten Memoria des Herrn ba Coſta be Macedo, S. 125 befindet. Wie 
biefer große portugieflfche Gelehrte richtig bemerkt, hat bie einfachere Erzäp- 
lung bes Edriſis durch Ibn al Warby’s Ausihmildungen fehr gelitten. 

2 Die Ue des oiseaux bes Ebrifi und das Paradisus avium, bie 
Ue des moutons und bie Insula ubi multas oves invenerunt bes Bran- 
danus gleichen fih. Auch die Infel ber zwei magifchen Brüber ſtammt 
vielleicht aus dem Periplus bes iriichen Mönches. 

® Aboulf&da G&ogr. ed. Mr. Reinaud, Paris 1848. Tom. ], 
p. 263. " 

* Macebo, in der genannten Memoria, S. 88. 
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(1150) nur vier Tagfahrten über Saffi .Hinaus, ! hielten fich 
aber als Ibn Ehaldun fchrieb (1377) noch immer dieſſeits 
Kap Run. ? 

Der weltliche Ocean hieß bei ihnen dad Meer ber Fin 
ſterniß, weil ein zäher Rebel auf den Waflern den Gang bes 
Lichte® unterbrach. Diefe Vorſtellungen verdanften. fie ben 
römifchen Schriftftellern, die obne eigne Erfahrung glauben 
mußten, was liftige Garthaginienfer erfannen, um fremde 
Nationen von ber Schifffahrt jenfeits der herakleiſchen Säulen 
abaufchreden. 3 | 

Die Araber hielten an der Vorſtellung eines zähen, von 
feinem fegelfchwellenden Hauch, von feinem freundlichen Ges 
ſtirne belebten Oceans felbft dann noch feit, als fie bie Kunde 
von der Wiederauffindung der kanariſchen Infeln erreicht Hatte, 
indem fie die Eriftenz des „Meeres ber Finſterniſſe! Durch 
eine mangelnde Infolation fich phyſikaliſch zu erklären fuchten. ' 


° 1 Edrisi ed. A. Jaubert, tom. I, p. 7%. 

? Son Ehaldım bei Eantarem, Recherches sur la priorit& de la 
decouverte des pays d’Afrique, Paris 1842, p. 102. 

2 Die befte Beichreibung bes Mare tenebrosum liefert Seneca, ber 
Philoſoph, im Liber Sussor:, Suas. I, p. 2. ed. Beckmann. Stat im- 
motum mare et quasi deficientis in suo fine. naturse pigra moles . .: 
confusa lux alta caligine, et interceptus tenebris dies... nulla aut 
ignota sidera. Feſtus Avienus, ber ſich auf carthagifche Ueberlieferungen be- 
ruft (Himilco tradit), beichreibt ben Ocean ale nie von Fahrzeugen berührt. 

Desint quod alto flabra propellentia 
Nullusque puppim spiritus coeli juvet, 
Dehinc quod aethram quodam amictu vestiat 
Caligo, semper nebula condat gurgitem, 
Et crassiore nubilum perstet die. 
Ora maritima v. 385—389. 

* Wenn nämlich eine Stelle Ibn Chalduns (bei Reinaud, Aboulfeda, 

Tom. 1, 265), richtig verſtanden worben ift, wo es heißt... Ajoutez 
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Um die Unfchiffbarkeit des Oceans noch faßlicher barzu- 
flellen, kehrt bei den arabiichen Geographen mit mannigfachen 
Barlationen die Sage wieder, baß an dem weftlichen Ufer- 
rand oder auf ben Inſeln im Ocean bald von „Hirafl dem 
Rieſen,“ bald vom zweigehörnten Iskender, Säulen oder 
Bilder aus Stein ober Erz errichtet worden feyen, bie 
durch Inſchriften ober gebieterifche Geberden bie Schiffer vor 
jeder Fahrt gegen Weften warnten, gleichfam ale Hüter 
bes Unbetretbaren. 1 Aus dem finnbilvlichen Ausdruck ber 
Herfulesfäulen, welcher dem Alterthum für bie Felſen ber Gadei⸗ 
riichen Meeresenge geläufig war, geftaltete fi durch Miß⸗ 
verftänbnig jener nautifhe Mythus, der vom lateinifchen 
Mittelalter mit Begierde ergriffen wurbe. So verfehte Sean 
be Beauveau, Biſchof von Angers unter Ludwig XI, jene 
Steinbilder auf Infeln in der Gibraltarftraße, und gab ihnen 
Schlüffel in die Hand um den Schiffern das atlantifche Thor 


& cela les dangers, qu’offre cette mer (Ocean), et les vapeurs qui 
souvent s’elövent au dessus de la surface de l’eau et rendent la 
navigation impossible. En effet les rayons du oleil reflöchis par 
la surface de la terre n’atteignent pas ces r&gions &loignees et par 
consequent ne peuvent y r&soudre les vapeurs. Ibn Chaldun, ber 
1377 ſchrieb, war Über die Wiederentdeckung ber Canarien unterrichtet. 

* Maffubi, einer ber älteflen Autoren, fagt: On the limits where 
these two seas, the Mediterranean and the ocean join, pillars of 
copper and stone have been erected by king Hirakl the giant. Upon 
these pillars are inscriptions and figures which show with their 
hands that one can not go further. Meadows of Gold and mines 
of Gems ed. Aloys Sprenger, London 1841. p. 282. Ebrifi (ed. 
Jaubert, I. p. 10) fpridht von 5 Bronzefiguren auf ben glüdlichen Iufeln 
und von einer in Cadiz. Ihn al Wardy läßt auf den Inſeln Ehafibat 
Bronzefiguren von hundert Ellen Höhe von Dullarnein errichten. Gie 
beuteten mit bem Finger an, baß man nicht weiter vorzubringen vermöchte, 
(Notices et extr. des mss. tom II, p. 48.) 
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zu fperren.! Auch Fonnte ber Genuefer Eriftoforo Colombo 
in feinem wertbgehaltenen Bierre d'Ailly Iefen, bag Ibn Rofchd 
biefe Idole noch bei Cadiz geſehen Babe, ehe fie von ben Uns 
gläubigen im Jahr 431 (10391040 n. Chr.) zerftört worden 
feyen.? Auch auf den Weltkarten fehlten dieſe Denkfäulen nicht, 
die wir fogar noch bei Pizigano (1367) antreffen.“ So ſchienen 
im Sinne des Mittelalter von einer gütigen Vorſehung ober 
son neidifchen Mächten bie atlantifchen Fernen verfchleiert und 
ber Ocean, jetzt eine Brüde für wandernde Bevölferungen, fcheuchte 
aufraufchend? die Gedanken der Menfchen binnenwärts, und 
büßen für einen nur frevelhaften Wiſſensdrang läßt Dante feinen 
Ulyſſes, weil er wagt, jene bedeutungsvolle Schwelle zu über- 
fehreiten, wo ber ſtrebenden Menfchheit vie Orenzfteine geſetzt fchienen 


quella foce stretta 
Ov’ Ercole segnö li suoi riguardi, 
Aceiocch® l’uom piü oltre non si metta. 
Inf. XXVL 107—110. 


' Image du monde, cap. XV. Et y a une ymage de pierre 
tenant des clefs en sa main en denotant que oultre ce lieu n'y 
a point de terre habitable bei Santarem, Essai I. p. 375. 

? Alliacas, Imago Mundi, cap. 52. De hiis idolis facit averroys 
mentionem . . . destructa fuerunt per barbaros. Das Jahr 481 ber 
Hebſchra wird dann natürlich falich anf das Jahr 1051 unfrer Zeitrechnung 
übertragen. 


® Hec sunt statuse que stant ante ripas Atullise.. . et foras 
porrecia siatua est mare sorde quo non poxint intrare nautse. Nach 
Santarems Atlas. Die falfche Leſeart ante ripas Antilliee findet fich 
bei Buache, dev in ben M&moires de l’Institut des Sciences, Tome IV. 
(Paris 1806) einen nicht lobenswerthen Abdruck biefer venetianifchen Karte 
verauflalten ließ. 

* Avienus, ora marit. v. 129—130. 

— — orbis effusi procul 
Circumlatretor, iste pontus maximus. 
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Unter ber forgfamen Pflege bes Königs Diniz, den das 
portugiefifche Bolt wohl einem guten Adersmann (lavrador) 
verglich, regte fich, durch eine weife Gefebgebung (1293) er- 
muthigt, in Liffabon das erfte maritime Leben und gleichzeitig 
fnüpften fich unberechenbare Folgen an den Beginn ber erften 
Hanbeldfahrten aus bem Mittelmeer nach Flandern und Eng⸗ 
land. Hin und wieder waren wohl viel früher Kreuzfahrer zu 
Schiff von den norbifchen Küften nach dem Mittelmeer ges 
langt, ! allein erft mit dem Anbruch des vierzgehnten Jahr⸗ 
hunderts fucht ber Hanbelöverfehr den atlantifchen Weg wegen 
feiner Bequemlichkeit auf, Ob genueſiſche Schiffe eher als 
venetianifche und in welchem Jahre das erftemal fie. nach 
Blandern liefen, ift bis jegt nicht genau ermittelt worden. 
Gewiß ift nur, daß Venetianer 1318 mit fünf Galeaggen 
die Meſſen von Antwerpen befchiten. 2 Der Seeweg empfahl 


! Dabin gehört bie Stiftung bes Deutfchorbens durch Bremer und Lübecker 
Krenzfahrer im heiligen Lande 1190, und die Fahrt ber Flotte Wilhelms 
von Holland nach Cypern 1219. 2, Heerens Folgen ber Kreuzzüge, S. 57. 

2 Guicciardini Paesi Bassi Anvörsa. 1567. p. 119. L’anno mille 
trecento diciotto cinque Galeazze venitiane cariche di spetierie e drog- 
herie venivano alle fiere al porto di questa terra. Dieſe Angabe beftätigt 
Marin, tom. V, p. 304—306 durch eine Urkunde aus dem Jahre 1319,. 
aus welcher ſich ergibt, daß vor biefem Jahre venetiantiche Rheber nad 
England und Flandern fuhren. Im Jahre 1825 klagt ber Benetianer 
Marino Sanubo, ber Xeltere, daß florentinifche Kaufleute, welche auf neun 
venetianifchen Galeeren Wolle aus England verfchifit hatten, durch mercan- 
tile Mißgeſchicke 85,000 Ducaten eingebüßt hätten (bei Bongars Gesta Dei 
per Francos. 1611. Tom. II, p. 291—294). Flandern unb Brügge 
hatten allerdings nach einer Hanbelsüberficht in ben Fabliaux ou contes 
du 12=° et 13° Siöcle (bei &. 4. Warnkonig, Flandr. Staats⸗ und 
Hechtegeichichte, Bd. 2, I. Abtheil. Urkunden LXXI, ©. 146) Verbindun⸗ 
gen mit Syrien unb Aegypten (la terre au Soudan), Armenien (Hermenie) 
und ben Zataren, allein gewiß feinen bireften Seehandel, denn es heißt 
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ih bald durch feine Wohlfeilheit und die Seegefahr war in 
friedlichen Zeiten verhältnigmäßig fehr gering, wie ſich aus 
der Höhe ber üblichen Berficherungsprämien fchließen läßt. ! 
Da von Genua damals alle großen maritimen Impulfe aus- 
gingen, und Genuefer auswärtige Flotten befehligten,? fo hatte 
auch König Diniz einen Genuefer aus dem @efchlechte ber 
Pezagno als Großadmiral nach Bortugal berufen.? Die Keime 
entwidelten fich bald fo günftig, baß die Rhede von Liffabon 
fhon unter Dom Fernaõ (1367— 1383) öfterd von 450 Segeln, 
ungerechnet Die Tejofähne, belebt wurde. Derfelbe Fuͤrſt gründete 
die erſte nationale Berficherungsgefellfchaft gegen Seegefahr 


tert mm: Et de tous ces royaumes et terres dessus dites viennent 
marchands et marchandises en la Terre de Flandres sans cex (ceux) 
qui viennent dou royaume de France. 

' Balbneci PBegolotti, Pratica, cap, XXI, gibt 30 soldi grossi 
etwa (90 fl. xh.) als Frachtlohn für 500 leichte venetianifche Pfund (etwa 
200 Kilogr.) Wolle von Flandern nach Benebig mit bem bewaffneten Convoi 
(galee armate) an; Zuder zahlte die Hälfte Giovanni Uzzano berechnet 
etwa um 1425 bie Srachten zu Land von Brügge bie Mailand auf 6 Gold» 
galden (30 fl. ch.) für 100 Pfund, während bie Rheber für biejelbe 
Eumme 250 Pfund derſelben Kracht, nämlich flandriſche Tücher, zur See 
8 Piſa Nieferten. Die Affeluranz für Landfracht betrug 6— 8, bie zur 
Eee nur das Doppelte 12—15 Procent, ein äufßerft niebriger Eat für bie 
bamalige Zeit. Auch fügt Uzzauo hinzu, piü mandano per mare que 
per terra (Trattato, cap. XXI1l). Bei Ausbruch von Krieg ftieg freilich 
bie Berficderungsprämie über 15 Procent (cap. XXI). 

? Ein Pezagno war Seneſchal Ebuarbs IL. und ein Genuefe aus ber 
mutüh Kerühmten Familie Ufobimare wird 1337 bei Rymer Foedera, 
tom. II, P. I, p. 585, erwähnt. Ferdinand der Heilige, welcher das 
caſtilijche Almixantabgo gründete, ernannte als erfien Admiral einen Fran⸗ 
sin Don Ramon Bonifaz (1247) Seit 1285 kommen dann wichrere 
Genneſer an die Reife. Zuniga Annales de Sevilla, Tom, II, p. 297 
und die Lifte ber Almiranten J. c. p. 198 sqg. 

’ Edäfer, Geſchichte Portugals, Bd. 1, S. 316. 
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in Europa! welcher alle einheimifchen Rheder beitreten mußten, 
und gegen deren Umlagen ber fäumige Zahler durch fein ver- 
zögerndes Rechtsmittel ſich wehren Fonnte, ? 

Verkuͤndigte ber Sieg ber oceanifchen Wege über die Land» 
verbindungen zwifchen Ylandern und Sheritalien einen ent- 
fcheidenben nautifchen Kortichritt, fo ſtoßen wir auch felt dem 
Auftreten italienifcher Seefahrer jenfeitd Gibraltar auf bie 
erfien Nachrichten von ben Entdedungsfahrten im atlantifchen 
Oceane. Zwei Galeeren wurden von Tebiflo Doria und 
ben beiden Brüdern Vivaldi, auf eigene Koften am Schluß 
des breizehnten Jahrhunderts in Genua auögerüftet, um durch 
bie Straße von Gibraltar einen weftlichen Seeweg nach Indien 
zu fuchen. Sie kehrten nie wieder zuruͤcks, aber aus berfelben 


! Gegenfeitige Berfiherung folder Schiffe, die, um fih gegen Piraten 
zu ſchützen, ein Kauffahrteigeſchwader bildeten, lannten, jedoch bereits bie 
Seerechte ber Rhodier, Trani's und Venedigs, welche dem eifften, zwölſten 
und dreizehnten Jahrhundert angehören. Pardessus, Lois marit:, tom. II, 
p. CXXI. 

2 Fernäo Lopez, Chron. del Rey D. Fernando. Collegao de 
Livros ineditos, Tom. 1V, p. 330-324. 

2 Agoſtino Giuſtiniani, ein Schriftfteller aus dem Beginn bes ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderts, fett das Ereigniß in bas Jahr 1291. Castigatis- 
simi Annali di Genova, lib. III, fol. 111, vers. Foglieta, fein 3eit- 
genoffe, der das Ereigniß ebenfalls in das Jahr 1291 verlegt, fpricht von 
duabus triremibus privatim comparatis et instructis... maritimam 
viam..ad Indias patefaciendi, fretumque Herculeum egressi, cursum 
in occidentem direxerount. Historia Genuens. Genuse 1535, lib. V, 
fol. 110. Petrus de Abano, welcher 1316 ober 1317 farb, fagt parum ante 
ista tempora Januensis duas paravere galeas, qui per Gades Herculis 
transiere. Quid autem de illis contigerit jam spatio fere trigesimo 
ignoretur anno, alſo fett er ben Vorfall vor das Jahr 1285. (Conci- 
liator controversiarum, differentia LXVUI, fol. 102. Endlich fagt ber 
berühmte Seefahrer Antonio Ufobimare in feinen Briefen, bie ©@räberg be 
Hemſo (Annali di Geografia e di Statistica, tom. II, p. 285—291) 


- 
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Zeit iR und bie Weberlieferung erhalten worden, daß eine 
genuefifche Flotte die Canarien am Schluß bed breizehnten 
oder am Beginn bes vierzehnten Jahrhunderts wieder entbedt 
und die Sunde heimgebracht hatte, wie wenig ihnen ber Name 
der glüdlichen Inſeln entfpreche. ! Später als biefer Beſuch 
fyeint eine Erpebition zu fallen, die unter Affonfo IV. vor 
dem Jahr 1335 nach ben bereitd entdedten? Canarien auslief 
und mit Landeöprobuften und geraubten Menfchen von ben 
Infeln nach Liffabon zurückkehrte. ®_ Einen genauen Bericht 


beransgegeben bat, einmal in bem Briefe vom 12. Dechr. 1455 . . , ex 
illis galeis Vivaldae qui se amiserit sunt anni 170 — aljo 1285, bas 
anbremal: Anno 1281 recesserunt de civitate Januse duae galese etc. 
Dir. d'Avezac nimmt das Jahr 1275 als runde Zahl fllr Das Ereigniß an. 

' Petrarcha de vita solitaria lib. II, cap. 3. Eo (nämlid) ad For- 
tunalas) si quidem patrum memoria Januensium : armata Classis 
penetravit. Petrarca (geb. 1304) ſchrieb jene Stelle furz nad) (nuper) 
ber Beleimung de la Cerda's, alfo nach 1846. Schon ber Bilchof Tas 
Caſas, Hist. gen. lib. I, cap. 17 ms., hat biefe Stelle als bie ältefte 
Rachricht Über die Wieberauffindung ber canariſchen Infeln gekannt. 

? Der handſchriftliche Abreu Galindo (fchrieb 1632) verſichert, daß 
zwilchen 1326-1384 ein franzöfiiches Schiff nach ben Canarien verfchlagen 
wurde, und bie erfle Kunte davon nach Europa brachte. George Glas, 
Entbedung der canarifchen Inſeln. Leipzig. 1777. ©. 11. 

® Das obige Datum ift von Joacquim ba Coſta be Macebo in ber 
Historia e Memorias da Acad. das Sciencies, Tomo VI. Parte Il, 
Lisboa 1819, p. 13 feftgeftellt worben. Derielbe Gelehrte bat dann 
fpäter in ber 2 Ser. Tom. I, p. UI, Lisboa 1844. (p. 160-180) bas 
Ereigniß wieder vor das Jahr 1326 — 1344 zu drängen gefucht; doch find 
feine Beweiſe nicht gelungen. Affonfo IV. fagt in bem Echreiben an ben 
Bapit Eiemens VI., dd. Montemor o.novo, 12. Febr. 1345, feine zweite 
Erpebition nach den Eanarien fey verhindert worben, weil guerra primum 
inter nos et Regem Castellae, deinde inter nos et Reges Saracenos 
suborta nostrum propositum impedivit. (Urkunde bei Raynaldus, 
Annales ccelesiasticoe ad annum 1344. 8. 48, 49.) Gegen Caftilien 
nurde aber im Sabre 1336 gerüftet. 


48 


über eine Fahrt nach den Canarien bringt und erft ein Handels⸗ 
brief an Florentiner Kaufleute in Sevilla.! Im Juli 1341 
erreichten nämlich von Liffabon zwei wohlbewaffnete große 
Schiffe und ein Boot unter dem Befehl des Genuefer Nicco- 
loſo da Reccho und bed Florentinerd Angiolino del Tegghia be 
Corbizzi, bemannt mit Genueſern, Blorentinern, Caftilianern 
und Portugiefen, in fünf Tagen die wiedergefundenen 
Inſeln (quas vulgo repertas dieimus) wo ſie fidh bis 
"zum November aufhielten. Am beutlichften wirb aus ihrer 
Befchreibung Teneriffa fenntlich, indem fie den Piton des Pic,? 
ober ben mit weißem Bimsſtein bebedten Afchenfegel des Vul⸗ 
fand (in ejus vertice quoddam album lapidem) dem ge- 
fchwellten Segel am Mafte eines Iateinifchen Schiffes verglei- 
chen. Bei den beinahe nadten aber ftreitbaren Eingebormen der 
Inſel fanden fie fteinerne Häufer, Goͤtzenbilder, Aderbau, und 
nach den mitgetheilten Sprachproben ben Beſitz des Decimalſyſtems 
bei den Zahlwörtern; denn ed war ihnen gelungen von ber 
großen Canarie vier Bewohner zu entführen, bie mit italienifcher 
Zungenfertigfeit (idioma more italico expeditum) redeten. 
Diefes Unternehmen kann nur theilweiſe auf Koften der pottus 
gieftfchen Krone unternommen worden feyn, benn bie Florentiner 
beflagen fich, daß die Fahrt kaum ben Aufwand eingetragen habe. 

Kurze Zeit darauf verlieh der Papft durch eine Bulle 
aus Avignon vom 15. November 13443 bie Herrfchaft ber 

‘ De canaria et de insulis reliquis ultra Hispaniam in Oceano 
noviter repertis bei Ciampi Monumenti d’un manosecritto autografo 
di Messer. Gio. Boccacio da Certaldo. Firenze 1827. ©. 53 ff. Ab⸗ 
gebrudt bei Fr. Kunſtmann: Afrika vor den Entbedungen ber Portugiefen. 
Feſtrede. München 1853. 


2 Jlle mons, jagt Diogo Gomez, S. 86, est de lapide pimis. 
3 ei Raynaldus, Ann. eccl. ed. A. 1344. $. 39. 
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Ganarien dem Grafen von Elaremont und Talemont Don 
Luis de la Cerda befannter unter dem Namen Ludwigs von 
Spanien. Die Könige von Eaftilien und Portugal behaupteten 
war die Verleihung gebühre ihnen, verfprachen aber Don 
Luis ihre Unterftüpung „aus fchulbiger Achtung gegen bie 
apoftolifche Heiligkeit.” Don Luis bemühte fih in Valencia, 
von feinem Lehen Befig zu nehmen, boch ereilte Ihn vorher ber 
Tod in der Schlacht bei Erecy 1346. ' 

Mittlerweile hatten Genuefer bereits auf einer der Infeln 
Fuß gefaßt und ein Ritter Lancelot aus ber berühmten Familie 
der Malocelli auf der nach ihm noch heutigen Tages benannten 
Infel Lanzarote ein Baftell erbaut. Dieß geichah Fury vor 
oder wahrſcheinlicher kurz nach ber Belehnung be la Cerda's,? 
doch verließen die Genueſer wohl bald wieder bie unergiebige 
Kolonie. Am Ende bes vierzgehnten Jahrhunderts wurben bie 


‘ Zuniga, Anales de Sevilla, tom. II, p. 114. 

> Mr. b’Avezac bat zuerft in ben Nouv. Annales des Voyages 1846. 
dan. p. 79 sqq. die Stelle in ber 1406 verfaßten Gefchichte der Eanarien 
von Bontier und Leverrier, cap. XXXI, erffärt, wo gefagt wird, daß 
Betbencourt auf Lanzarote antraf, ung vieil chastel que Lancelot Ma- 
loisel avoit jadis fait faire, selon ce que l’on dit. Die Inſel führte auf 
alten Karten entweber ben Namen Lancilote, Lanſalot, Lanſaroto ober Ma» 
loxelo, Marogelo, Marorelle nad; bem genueflichen Eroberer, unb wirb in 
bes Wappen von St. Georg, weißes Krenz in rothem Felde, gezeichnet. 
Ser b’Avezac bezieht auf Lancelots Eolonie die Stelle bei Petrarca, fo daß 
alſo das Ereigniß in das breizehnte Jahrhundert fallen würde. Gegen biefe 
Bermuthung hat Sr. Kunſtmann (Afrika, S. 49) wichtige Bebenlen er 
boden. Wir fügen noch hinzu, daß Bethencourt ſchwerlich wiſſen konnte, 
daß das Schloß dem Lancelot gehörte, wenn barliber mehr als ein Jahr 
Iambert verfloffen war. Er fand bie Nachricht wahrfcheinlich auf ber Legende 
feiner Seelarte und zwar einer damals noch mobernen Karte. Nach 1351 
aber kaum bie Erpebition nicht fallen, weil bie Iuſel Lanzarote auf dem 
Neiceiihen Portulan von 1351 fih finbet. 

Veſchel, Zeitalter ver Gntvekungen. 4 
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Canarien Häufiger befucht, theild um ihre Bewohner als 
Sklaven wegzufangen und nach den Berberfinaten zu verfaufen, 
theils um gegen bie fehr gefuchten Eifenwaaren von ben Ein, 
geborenen Drachenblut und bie Foftbare auf ben Inſeln wild 
wachfende Orfeille (Roccella tinetoria) einzutaufchen. ! 

Bon 1384—1391 verfuchten dreizehn Orbensbrüber bie 
Einwohner ber großen Banarie zu befehren, wurden aber von 
ben Guanchen erfchlagen. ? 

Bor ber Mitte des vierzgehnten Jahrhunderts Hatten auch 
bereitö italienifche Seefahrer die Mabeiragruppe gefunden, 
ein Merkzeichen, wie welt ſich bereits bie Tühnen Schiffer 
von den Küften zu entfernen wagten, ® und um biefelbe 


ı Son Chaldun erzählt, daß in ber Mitte bes achten (ober vierzehnten 
chriſtlichen) Jahrhunderts Franlen zuerft die Canarien befucht und geraübte 
Eingeborne an ben Sultan von Marocco verkauft hätten. (cf. Aboulfoda 
ed. Reinaud, tom. I, p. 264, note L) Im Jahre 1402 waren bie 
Snfeln Ferro und Lanzarote von fränkiſchen SHavenjägern beinahe gänzlich 
ausgeraubt worden. Aus ben Eiſenwaaren verfertigten bie Guanchen ihre 
Uingelbaten. Bontier et Leverrier, Canaries, cap. 40. 

3 Die Bethenconrts fanden 1408 bas Teftament biefer Miffionäre 
qu’ils (die Guanchen) tuerent ores a douze ans, alfo 1391 und welde 
mit ben Eingeborenen avoient demeur& sept ans, alſo feit 1884; vgl. 
Bonkier et Leverrier, Canaries, cap. 40. 

2 Die ältefte Urkunde biefer Entdeckung enthält bie mebiceifche Karte 
vom Jahre 1851, bie Balbelli Boni ebirt hat. Dort finden fidh bie Insula 
do legname — Porto-Santo — insule Deserte. Auf ber catalanifchen 
Karte von 1375 kommen and) noch bie Salvages, Insule Salvage, hinzu. 
Der Name ber Waldinſel (do legname) beweist feiner Form wegen, 
daß Italiener die Entbeder waren, und Bortugiefen den Namen fpäter 
überſetzten (Madeira). Hätten umgelehrt Italiener Madeira in Do legname 
überfegt, fo würde fich bie italienifche Form nicht auf catalanifchen Karten 
finden. Die catalanifhe Karte ericheint als Beſitzthum ber Könige von 
Franlreich bereits auf einem Imventar des Jahres 1380. (cf. d’Avezac, 
Nouv. Ann. des Voyages 1846. Mars, p. 287.) Die novellenartige 
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Zeit waren von Stalienern bie Azoren vollzählig entdeckt 
worben. ! 

Weder die Azoren, noch die Mabeiragruppe, noch bie 
Inſeln des grünen Borgebirges, ſondern von allen atlantis 
fen Archipelen wurben allein bie Eanarien hevölfert anges 
troffien. Ihre Ureinwohner, welche wir uns gewöhnt haben 
die Guanchen zu nennen, rechnet Prichard zu der atlantifchen 
Race, und die vergleichende Sprachkunde läßt uns eine Ber 
wanbtichaft mit ben Berberftlämmen ahnen.” Rad einer 
fpätern Angabe beftand bie Bewölferung ber fieben Infeln nur 


Grähleng von dem Liebespaar, welches aus England entfloh und ſchiff⸗ 
bruchig auf Madeira eine Idylle durchlebte, enthält bie Vida do Infante 
bes Candido Lusitano, Lisboa 1758; liv. I, p. 164-167. Wenn auch 
dort gefagt if, Daß ein caftififcher Steuermamm, Juan be Amores, in maroc- 
canifcher Gefangenichaft jene Abenteuer vernahm, umb fle ben portugiefiſchen 
Eutdedern erzähtte, jo hat doch bie ganze Sache keinen hiſtoriſchen Werth. 

ı Eie finben fih auf ber mebiceifchen Karte von 1351 ımb auf ber 
estalanifchen vor 1875; unter bem Namen Insule de Cabrera ericheinen 
©. Maris unb ©. Michael; Terceira empfing ben rätbfelhaften Namen 
be Brazi ober Brasil; insule de Ventura sive de Columbis, ober 
auch getrennt ventura, li colombi, San Zorzo, hießen Fayal, Pico 
mb S. Georg; endlich Corvo unb Flores find als insule de Corvis 
Marinis zu eriennen, während ber Name li Conigi ſich auf Flores allein 


2 Prichard, History of Man. London 1855. p. 274. Da uns nur 
1000 Borter, darunter 699 Ortsnamen ohne Ueberfeßung, aus den infst- 
laren Munbarten erhalten werben, und wir über ben Bau ber Sprache im 
Dunfeln ſind, fo läßt ſich nach ben firamgen Methoben der vergleichenden 
Beilologie jene Verwandiſchaft nicht nachweiſen. Was fi barliber fagen 
Gt, hat nach langerem Aufenthalt am Ort Mr. Sabin Berthelot, ‚de 
ancien langage des habitants de l’Archipel Canarien. M&m. de la 
Boci6t& Ethnol. Tom. II. Paris 1845. p. 77—149 gefammelt. Der 
Berfaffer zimmmt Übrigens zwei getremute Racen auf ben weſtlichen unb Bfl- 
fihen Inſeln an. \ 
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aus 13—14,000 Familien.! Da bie Guanchen feine Fahr⸗ 
zeuge befaßen, war ber Berfehr im Archipel fo gering, daß 
die Einwohner ber einen nicht immer die Mundart ber nächiten 
Inſel verftanden.? Am niebrigften waren bie gefelligen Zuftänbe 
auf Gomera und Palma, wo nicht wie auf ben öftlichen 
Inſeln Weizen und Gerfte gebaut wurbe, beren Bewohner auch 
nicht Schürzen aus Ziegenhäuten trugen, ſondern nadend in 
Höhlen- hausten, gemeinfchaftlich mit ihren Frauen lebten, 
von. Wurzeln und Ziegenmilch ſich nährten, und nur burdh 
Steinwürfe oder durch ihre mit Hörnern gefpigten Speere 
einem Angreifer gefährlich wurden. Andere Borftellungen 
erwedt ed, wenn wir hören, daß auf Zuerteventura, wo zwei 
Könige. fich beftändig befriegten, eine große Mauer von einem 
Ufer zum andern die Infel in zwei Theile ſchied.“ “Die höchfte 
gefellige Entwidlung treffen wir aber auf ber großen Canarie, 
wo ed 2 Hauptftäbte und 33 Ortfchaften gab, und zwei 


‘ Barros, Da Asia, Dec. I, lib. I, 12. Azurara, cap. 78, 
p. 373, rechnet 700 ftreitbare Männer auf Gomera, 500 auf Palma, 60 
auf Lanzarote, 80 auf Fuerteventura, 6000 auf Teneriffa. Die große 
Canarie aber war gewiß flärler bevölkert als Teneriffa. 

2 De Canaria et de insulis noviter repertis a. a. O. p. 47. &a- 
bamofto bei Ramufio Navigationi, Benebig 1550, fol. 107. Bernaldez 
Reyes Catöl. ms. cap. 64. Aus den Eprachproben, bie Abren Galinbo 
fammelte, ergibt fih, baß Langerote und uerteventura eine Sprache 
vebeten; bie Gerfle, welche fie Temasen nannten, hieß Tamazanona auf 
Canaria; Taro auf Teneriffa; Mich hieß Aho bei ben Lanzerotanern, 
Suerteventurianern und Canariern, Ahof auf Teneriffa und Achemen auf 
Kerr. Georg Glas, Entdeckung ber canariſchen Inſeln, S. 184 ff. 

® Azurara, Chron. de Guine, cap. LXXX, p. 380. Andam 
nuus sem nhuä cousa (Gomera) c. liv. XXXII, p. 384, muyto 
bestyanes (Palma). Bontier et Leverrier, cap. LXVIIL Das Bolt auf 
ber Gomera parle le plus estrange langaige de tous les autres. 

* Bontier et Leverrier, Canaries, cap. 70. 
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Staaten, Telde und Galba, jeder von feinem Könige und 
oberften Priefter regiert, fich befehbeten,! weßhalb auch bie 
Spanier nur dadurch biefe Infel unterwarfen, daß fie ben 
ſchwaͤchern König von Galda gegen ben flärfern unterftüßten.? 
Schwer war es ber ftreitbaren Bevollerung Meifter zu werben, 
benn bie Guanchen Fletterten mit der. Sicherheit der Ziegen 
und waren fo flarfe Läufer, daß fie einen fliehenden Hafen 
erreichen Tonnten.? Die Gewalt ber Könige auf Canaria 
beichränfte Höchft beträchtlich ein oligarchifcher Senat aus 
190 — 200 Gliedern, ben bie abeligen Geſchlechter aus ſich 
erwählten.! Gin oberfter Prieſter fchlichtete Rechtshaͤndel, 


! Bernaldez, Reyes Catöl. ms., cap. 66. Los Guardatemes eran 
Reyes en lo seglar, los Fagzames eran asi como en lo espiritual, 
como Obispoe. 

2 Yu ber Schlacht bei Bentangay 14838 wurden bie Spanier unter 
Pedro be Bera von bem Könige von ZTelbe vollſtändig in bie Flucht ger 
ſchlagen, und feiner wäre entrommen, wenn bie verbünbeten Guanchen nicht 
bie Verfolger aufgehalten hätten. Los christianos desmayaron & vol- 
vieron & huir, & los Canarios de lea parecialidad se pusieron & la 
mesma frente, 6 el mismo Rey de Galda & defendieron & los chri- 
stianos, que si asi el Rey de Galda no lo fiziera, no escaparon 
squel dis sino & ua de cavallo. Bernaldez ms., cap. 66. 

® Um tapferfien werben bie troglodytiſchen Bewohner Teneriffas ge 
ſchidert, bie unter Alonſo de Lugo 1494 nicht weniger als 800 Spanier 
erfhlugen umb erft 1495 durch ein großes Geſchwaber bezwungen werben 
tonuten. Bernaldez, Reyes Catöl. ms. cap. 133. 

Agprara, der vor ber Eroberung ſchrieb, alſo nicht fo gut unterrichtet 
fen Ionute wie Bernalbez, kennt nicht bie Theilung der weltfichen umb geiſt⸗ 
fihen Gewalt. Er fagt cap. LXXIX, p. 376: E teem antre si dous, 
que nomesm por rex, e hud dugue, por&m todo o regimento da 
ilha he em certos cavalleiros, os quaaes nom ham de minguar olr 
(190) nem chegar a II. E depois que morem cinguo o seis ajun- 
tanse 08 outros cavalleiros, e scolhem outros daquelles, que som 
outrossy filhos de cavalleiros ... . 
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prüfte Die Anfpräche ber Krieger auf den Abelsrang und er- 
theilte bie Erlaubniß zu den Kampffplelen. Auch gab e eine 
verachtete Kaſte, die allein ſich durch das Schlachten und Aus- 
weiben ber Ziegen verunreinigen durfte. Herrichte auch nicht 
auf der großen Banarie wie auf andern Infeln, Polyanbrie, 
fo konnte boch ein echtes cheliched Band! dort nicht beftehen, 
wo nicht hie Söhne, fonbern bie Schwefterfinder erbten. Die 
Erwachfenen bebedten ſich mit Zellen ober mit Schüggen aus 
Balmblättern, tätowirten ihre Helle Haut und ließen ihr 
blonde Haar lang wachfen.? Wohl gedachte man eines unſicht⸗ 
baren Schöpfers, daneben aber verehrte man in Tempeln, 
beren Dienft Magadas oder Priefterinnen verfahen, eine 
weibliche Gottheit, und betete zu ihrem Bilde aus Holz, 
befien Attribute deutlich verriethen, daß man die erzeugenbe 
Kraft verehren wollte? Freiwillige Opfer fhürzten fich auch 
in religiöſer Echwärmerei von dem heiligen Felſen Tyrma 
ober Tirmak herab, bei dem fie ihre höchften Eide ſchwuren.“ 


' Bas Azurara, Bernaldez und Barros von bem echte ber Eavaliere 
anf bie erſte Nacht bei piebejiichen Heirathen erzählen, Täugnet gewiß mit 
Recht der Imnbichriftliche Galindo. Georg Glas, Canariſche Infeln, S. 71. 

2 Bontier und Leverrier, cap. LXIX. bie Mehrzahl trage devises 
entaill&es sur leur chair. Echon bie lorentiner von 1341 (De Canariaetc.) 
bemerten erines habent longos et flavos. Wirklich hat ſich biefe Thatfache 
bei Unterfuchung ber canarifchen Mumien vollflänbig befätigt. 

8 Bernaldez, Reyes Usiöl. ms. cap. 64. En la Gran Canaris 
tenian una casa de Oracion; llamaban alli Terina, & tenien alli 
una Ymagen de palo tan luenga como media lanza entallada, con 
todos sus nerbios de muger desnuda, con sus miembros defuera, 
6 delante della una cabre, de un Madero entallada con sus figuras 
de hembra, que queria concebir, 6 tras della un Cabron entallado 
de otro Madero, puesto como que queria sobir a engendrar sobre 
la Cabra. 

*® Petri Martyris de orbe Novo, Dec. IU, cap. 7. Cabamoſto, 
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Aufrecht ſthend in gemauerten Gruͤften oder Höhlen wurden 
bie Mumien der Bornehmen in Häute gehüllt und durch 
Kräuter! vor Verweſung geſchuͤtzt, feierlich beigeſetzt.“ Die 
Eingebornen befaßen fein Eiſen und feine Fahrzeuge, ober 
befapen fie nicht mehr. Denn nur auf Schiffen fonnten 
Menfchen auf die Infeln gelangt feyn, die wie Trabanten eines 
Planeten in beträchtlichen Abftänden von bem Feſtlande auf 
einander folgen. So erfcheinen bie Guanchen als NRefte 
eined begabten Volksſtammes, der einft höhere Lebensformen 
fannte, bis er durch die Dauer einer langen Abfonberung 
allmaͤhlig zu ber Armfeligfeit wilder Bölferftämme erniedrigt 
werde, während funftoollere gefellfchaftliche Gliederungen und 
Bebürfniffe tief gebilbeter Völker den Berfteinerungen Adnlich 
in bie Zuftände fpäterer Berwilderung gerettet wurden. Als 
man die Eingebornen der Eanaria über ihre Herkunft befragte, 
erwieberten fie: „Nach ben Ueberlieferungen unfrer Borfahren, 
fepte Bott uns auf bie Iufeln, ließ uns Hier zunid und hat 
uns dann vergefien!“3 
Um biefe Inſelwelt und ihre Bevölferung für das Chri⸗ 
ſtenthum zu gewinnen, verließ im Jahre 1402 ein begüterter 
Ebelmann ber Normandie, Jean Here von Bethencourt und 
Grainville, begleitet von bem ehrfamen Ritter Gabifer be la 





bei Nanmfio, tom. IL Benebig 1550. fol. 107. Glas, Canariſche In⸗ 
ki S. 74. 

' Namentlich Chenopodiam ambrosioides. A. v. Hunfbolbt, Reife 
m die Weguinectiaffänter, Bd. 1, S. 288. 

* Gas, Canariſche Inſeln, ©. 79. Auch auf Teneriffa teaf ber eng⸗ 
fie Factor Thomas Nicole 1526 Grabftätten mit einbalfamirten Leichen. 
Hakluyt Principal Navigations, tom. II, p. I. p. 5. 

® Bernaldes, Reyes catöl. ms. cap. 64. Nusstros antepasados 
nos dixeron; que Dios nos puso, 6 dexo aqui, & olvidonos. 
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Sale und Leuten aus ber Normandie, ber Gascogne, bem 
Anjou und Boitou in einem guten Schiffe Rochelle, und ftieg 
mit feinen 53 Gefährten im Juli bei Lanzarote ans Land, 
wo fie zu ihrem Schutze bas Caſtell Rubicon erbauten. Sehr 
raſch gewahrte man, wie unzureichend die vorhandenen Kräfte 
und Mittel für ben Vorfab waren. Bethencourt ging deßhalb 
bei ber Krone von Eaftilien zu Lehen, bie bereitwillig ein 
Schiff mit achtzig Mann, Lebensmitteln unb Gelb den Ans 
fieblern zu Hülfe ſchickte. Um ben Wiherſtand bes einge 
bornen Königs zu brechen, wurbe ein Guandje, Namens 
Aſche, zum vierundzwanzigften Dynaften der Infel ausgerufen, 
allein ber Prätendent gerietb in bie Hände bes legitimen 
Fürften, ber ihn fteinigen ließ. Am 20. Februar 1404 erw 
ſchien aber ſchon ber Infelfönig bezähmt bei dem Eaftell und 
empfing bie Taufe, Diefe Unterweefung entſchied das Schidfal 
bes benachbarten Fuerteventura ober Erbania’s, wie bie Infel 
bei ben Gefchichtfchreibern Bethencourts heißt! Die ſchwache 
Beſatzung eines Caſtells, welches früher bort erbaut worben 
war, hatten bie Guanchen erfchlagen, jet aber überflel 
Bethencourt, die durch innere Kaͤmpfe entkräftete Infel mit 
feinen getauften” anzerotanern, welche mit Leibenfchaft in bie 
Fehde gegen das verwandte Blut zogen. Beflegelt wurde bie 
leichte Eroberung durch die Taufe ber beiden feindfeligen 
Könige bes Nordens und Südens von Fuerteventura am 18. 
und 25. San. 1405. Damit endigte vorläufig bie Eroberung 
bes Archipels, denn die andern Infeln hatte der normännifche 
Ritter zu Schiffe zwar umfreist, und gelegentlich eine Landung 

' Zwei Geiſtliche, Pierre Bontier und Jean Leverrier, domestiques 


du Sieur Bethencourt, verfafften 1406 bie Histoire de la premiere Des- 
couverte et Conqueste des Canaries. Paris 1620. 
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ausgeführt, um von ben Bewohnern ber großen Ganarie 
koſtbares Drachenblut einzutaufchen, ober bei ber Gomera 
eine Guanchenfamilie von ihrem nächtlichen Feuer hinwegzu⸗ 
rauben, es fehlte aber an Leuten, um ſchon gegen bie bevöls 
ferten Infeln etwas zu wagen. Bethencourt fehrte daher 
1405 nad) ber Normandie zurüd, wo ein Zudrang von Aus 
wanberern, oft breißig an einem Tage, fich zur Ueberſiedlung 
aus ber übervölferten Heimath! nad ben fernen Inſeln 
meldete. Bon biefen wählte ber Ritter 28 Männer mit 
ihren Frauen, um fle nad) ber beinahe gänzlich veröbeten 
Ferro zu führen. Als er mit biefen Ankömmlingen bei Lan- 
jarote landete, erflangen- Trompeten an Bord, worüber bie 
muftfalifch empfänglichen Guanchen „unbändige” Freude em- 
pfanden.ꝰ 

Am 15. December 1405 uͤbergab Bethencourt auf immer 
die Colonie der Obhut ſeines Neffen Maciot de Bethencourt. 
Perſonlich erbat er in Rom vom Papſt bie Erhebung ber 
Ortſchaft Rubicon auf Lanzarote zum Bisthum, und kurz 
nachher wurde ein Spanter, Las Cafas, zum erften Biſchof 
der Canarien geweiht.? Ohne je wieder nach ben Ganarien 
wrädzufehren, ſtarb Bethencourt kinderlos auf feinem Schloffe 
Grainville im Jahre 1425. 


' Bontier et Leverries, cap. 80. II y a besucoup de gens mechanic- 
gues en ce pais (Rormandie) qui n'ont pied de terre et qui vivent 
a grand’ peine, 

3 Plasoit terriblement. Auch bie vier Knaben, welche bie Florentiner 
1341 von den Iufeln brachten, fangen lieblich (daleiter) auf ber Ueberfahrt. 

I Bontier unb Leverrier nennen ihn Albert bes Maiſons. Der zweite 
Biſchef war ein Bethencourt. Die Diöcefe gehörte zum Erzbiothum Yon 
Gesilla, ba 1412 bereits ein Biſchof von ARubicon bort erſchien. cf. Zaiige, 
Anal. de Sevilla, tom. II, p. 356. 
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Im Jahre 1404 Hatte ſich der Ritter mit dem Tagebuch 
eines fpanifchen Mönches befchäftigt,! welcher behauptete, 
mitten durch das Sudan bis nad) Habefch, ober in ber 
Sprache feines Iahrhunberts bis zum Exzpriefter Johann in 
Nubien und bis Dongola vorgedrungen und über Cairo zu⸗ 
rüdgefehrt zu feyn. Er brachte vortreffliche Nachrichten mit von 
der großen Stadt Melli (Melee) im Reiche Gotome, tn beffen 
Gebirgen ſechs Ströme entfprangen, bie fi ſaͤmmtlich mit 
dem Goldfluſſe (fleuve de l’or) vereinigten, ber fi 150 
Leguas füblih vom Gap Bojabor ind Meer ergießen follte.? 
Das Gebiet dieſes Fluſſes führt auch den Namen eines Koͤnig⸗ 
reiches Guinoye, oder in ber fpätern Sprache Guinea. Diele 
Benennung, welche nachher auf die afrifaniiche Küfte von 
Sierra Leone bis zur Nigermündung übertragen worben ift, 
gebührt eigentlich nur dem Flußgebiet bes Senegal. . Dort 
lag das alte Reich Ghanata, welches wahrfcheinlih in ber 
zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts bie ſchwarzen 
Sultane von Melli unterwarfen, deren Herrichaft über ben 
obern Senegal und am Dicholiba bis nad Timbuctu fich 
erſtreckte. Die Hauptftabt biefed Reiches, Dfchinnie, wohin 
ber Islam erſt im fechsten Jahrhundert der Flucht bringen 
konnte, lag nad Ibn Chaldun zwifchen wei Ufern bes 


! Du voyage du Fräöre Mandeant en diverses contröes d’Afrique. 
cap. LVI bei Bontier unb Leverrier. 

2 Bontier, cap. LVIII, cent cinquante lieues frangaises. Der 
Spanier hat gewiß nach Leguas gerechnet, ber Senegal minbet aber etwa 
175 Leguas vom genannten Cap. 

Uber Ghana, Ghanata, Ginni, vergl. Dr. Barths Bemerkungen 
zı der Chronik Ahmed Baba’s, biefe Chronik ſelbſt und bie gefammmelten 
Nachrichten der Araber Über biefes Reich in Ralfs „Beiträgen zur Geſchichte 
bes Sudan,” Zeitfchr. der D. Morgenl. Geielligaft 1855. &. 528, 561. 
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weſtlichen Nils (Niger) und wurde durch Ueberſchwem⸗ 
mungen in eine Infel verwandelt. Weber biefe Stäbte und 
Länder befaßen bie Lateiner fehr frühe Mittheilungen. So 
finden wir bereits auf ber catalaniihen Weltkarte vom 
Jahr 1375, füblich der Sahara, in richtiger Lage die Stäbte 
Timbultu und Melli fowie den Gebietsnamen Guinea;! ein 
Ausdrud, der in ber damaligen Zeit benfelben Werth Batte, 
als Nigritien in ber Sprache ber alten Geographen. Reichte 
bie Kunde ber Franken von Innerafrifa alfo ſchon bis zu 
ben Regerlänbern, fo wurbe fie wahrfcheinlich durch Handels⸗ 
verbindungen erworben, denn Benetianer, Genuefer, PBifaner 
und Gatalanen befaßen nicht nur Factoreien in Tunis, 
Bugia, Marocco, fondern ihre Karamanen durchſchritten 
unter bem Geleit bes Sultans auch das ganze Gebiet 
von Tunis, ? 

Nach jenem Golbfluffe und dem Lande Guinea gebachte 


ı Zenbuch, füdweſtlich davon ciutat de melli. Sudan dagegen, ber 
arabikche Ausbrud für alle Länder füblih ber Sahara, ericheint ale Stäbte- 
ume. Neben einer Königsfigur findet fich die Legenbe: aquest senyor 
negre es appellat musse malli, senyor dels negres de gineun. Und 
in der That führte ber mächtigſte Sultan von Melli (malli) den Namen 
Rufe. Es if jener Manſa (rex in der Mandingofprache) Muſa ben Abu 
Ber, den Ibn Batuta erwähnt und ber nach Ibn Ehaldım im Jahr 724 
(1824 n. Chr. ©.) eine Pilgerfahrt nach Mella antrat. 

2 Der merbwürbige Vertrag, welchen bie Venetiauer mit Monfait 
(sit Monsuyth) Sulten von Zumis fchloffen unb ber von Marin storia 
dvile, tom. IV, p. 287, ſummariſch erwähnt wirb, findet fich im Läber 
albus, fol. 44. Men Freund, Prof. Thomas, einer ber Herausgeber 
der venetiauiſchen Banbelsurkunden, hat mir Abſchrift ber fraglichen Stellen 
bes Bertrages vom December 1320 vorgelegt, bie ſich auf ben Schub und 
das Geleite venetianiſcher Karawanen von Tunis aus beziehen. Item lautet 
beein Art. 16: che in tute parte, o li nostri Venetiani volesse, possa 
passar en qua luogo li plaxe chole 80e charavane. 
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Bethencourt feine Eroberungen auszubehnen. War boch ſchon 
am Gt. Lorenztage, 10. Auguft 1346, ein mallorcanifcher 
Capitaͤn, Jakob Ferrer, ausgelaufen, um ben Golbfluß zu 
fuchen, ! ohne freitich jemals wieder zu kehren. Auch konnte 
Bethencourt vernommen haben, baß ſchon vor ihm Schiffer 
ber Rormanbie nach den Weftfüften Afrika's Handel getrieben, 
vielleicht fogar Comptoire gegründet hatten? Da er das 
Unternehmen durchaus nicht für ſchwierig? hielt, fo wifien 


Auf ber catalanifchen Karte vom Jahr 1375 bei Santarem iſt jew 
ſeits Cap Bojador ein Edhiff zu fehen mit der Legende: partich luxer 
den jac ferer peranar al riu del or al gorn de sen lorens quj es & 
x de agost e fo en lany MCCCXLVI. Der handſchriftliche Uſodimare 
(Gräberg, Annali di Geografia, Tom. I, p. 290, Nro. 5) bemerlt: 
Recessit de civitate Majorigarum Galeatia una Joannis Ferne cata- 
lani in festo $. Laurentii Anno Dni. 1346 causa eundi ad Rujaura 
(riv. auri) et de ipsa Galeatia numquam postesa aliquid novum ha- 
buerunt. Istud flumen vocatur Vedamel, d. h. Wed ($luß) von Melli 
(Senegal). Es ift wohl überflüffig zu bemerten, daß ber Goldfluß nid 
ſchon freliber zur See entbedit worben ſeyn müfle, weil Ferrer ausfief, ihn 
zu fuchen. 

2 Dieß behauptet Villault be Bellefond, ber 1666-1667 nach Guinen 
gereist war. Die Fahrten follen 1364 von Dieppe begonnen, bis 1388 
ober wohl gar bis 1410 gebauert und fich über Sierra Leone erfiredt 
haben (mwieber abgebrudt in ben Nouv. Annales des Voyages 1846. 
Mai. p. 157 sqq.). Nun kann man zugeben, baf von Dieppe aus Fahrten 
nach Theilen der Weſtküſte Afrila's unternommen wırben unb gerabe durch 
fie Bethencourt, befien Schloß in ber Nähe von Dieppe lag, bie Anregung 
zur Eroberung ‚ber Eanarien empfing Auch mag Billault nichts erfunben, 
fonbern feine Nachrichten. aus dem fpäter durch euer zerſtörten Archiv von 
Dieppe geihöpft haben. Schwerlich aber gingen bie Fahrten über bie Ca⸗ 
narien hinaus, fonft hätte Bethencourt nicht jagen Eännen er wolle ouvrir 
le chemin du flenve de l’Or. (Bontier et Leverrier, cap. 58, 
p. 106.) 

® Bontier et Leverrier, cap. 58, et quant pour y aller d’iey 
(von Yuerteventima) nous n’en tenons pas grand compte. 
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wir nicht, weßhalb ber große Borfab aufgegeben wurde. 
Brophetifch aber tröftete der Papft den normaͤnniſchen Baron 
beim Abſchied: „Du wirft der Urheber großer Dinge werben, 
denn andre Söhne ber Kirche werben nad) Dir die nahen 
Reihe von Guinea erobern.” 
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Drittes Capitel. 
Borbringen ber Portugieſen über das Cap ber guten Hoffnung. 


Nach zehn Jahren erfüllte biefe Erwartungen ein außer 
ordentlicher Mann, ber dritte Sohn Don Joad L, Heinrich, 
Infant von Portugal. Wenig verrieth fein ediges, quabratis 
ſches Geſicht die innere Größe, nur ber gelaflene, klare Blid 
verfündigte Ausdauer bei reifen Vorfäten. Kein Wein kam 
über dieſe Lippen, bie nie, feitdem ſte ber borflige Bart bes 
bedite, einen Weibermund Fofteten. Schüchterte auch fein Ans 
blick bei der eriten Annäherung ein, fo fonnte fich doch feiner 
feiner Beleibiger rühmen, ihm ein rohes Zorneswort entlodt 
zu haben. Ad Großmeifter verwandte er bie reichen Ein- 
fünfte des Ehriftusorbens, dem Sinne der Stiftung- ent 
ſprechend, zur Erweiterung ber chriftlichen Kirche auf Ents 
bedungen und Exoberungen an ber Weſtkuͤſte Afrika's. Am 
beiligen Borgebirge, wo er bie Billa bo Iffante oder Sagres 
wie der Hafen fpäter hieß, erbaut hatte, geſellten fih zu 
ihm alle edlen Männer, bie großer und reiner Vorſaͤtze fähig, 
ben fchönen Wahlfpruch bes Infanten: Talent de bien faire 
zu erfüllen trachteten. Mit der Unermübdlichfeit eines Lieb⸗ 
habers zog er ben Schleier von ben Küften eines unbehülfs 
lihen Feſtlandes, welches nun Sahrtaufende der Sehnfucht 
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bes Weftens nach dem Morgenlanbe fich wiberfepte. Auch 
ließ fich aftrologifch fein Beruf zu großen Entbedungen nach⸗ 
weifen, denn fein Planet beivegte fich im Zeichen bes Wafler- 
trägerd, alfo im Haufe des Saturn, des Huͤters aller ver 
borgenen Dinge. ! 

So unerfahren waren damals bie Portugiefen in ber 
Schifffahrt, daß fie nie die Küfte aus dem Geflchte verlieren 2 
fih nicht über Cap Nun oder wie fie e8 bezeichnend nannten, 
Cap Nein binauswagten. Der Infant mußte erft von ber 
Inſel Mallorca ben Meifter Jakob berufen, damit er die por 
tugieſiſchen Seefahrer in der Kunft des Kartenzeichnens unters 
richtete. Nach der Einnahme Ceuta's durch bie Portugiefen 
im Herbft 1415 begannen bie erften Fahrten der Iufitanifchen 
Entbeder ,? bie aber fämmtlich vor Cap Bojabor umfehrten, 
wo ſie bie Brandung eines ſechs Meilen vorfpringenden Riffes 
erſchreckte, ſo unerhört fchien das Wagniß einer Fahrt auf 
hoher See. Da geſchah es im Jahre 1419, daß zwei Edel 
leute, Ioao Goncalves Zarco und Triftad Baz Teyreyra auf 
einer folchen Entdedungsfahrt begriffen, vom Sturm auf das 
hohe Meer getrieben wurden. Unbeabfichtigt entdedten fie auf 
biefe Art eine Infel der Mabelragruppe, welcher italienifche 
Seefahrer früher den Ramen Porto Santo gegeben hatten. 
Im folgenden Jahre 1420 kehrten bie Entbeder, vielleicht mit 


ı Das Horoflop bei Azurara, Chron. cep. VIII, p. 48, 49. 

? Barros, da Asia. Dec. I, lib. I, cap. 2. 

8 Nah dem von Dr. Schmeller in ben Abhandlungen ber Münchner 
Alabeınie 1845 veröffentlichten Diogo Gomeg, ©. 19, wurbe Gonzalo Velho 
1416 als erfter Entbeder über bie Canarien hinausgeſchickt. Der richt 
immer gut unterrichtete Ignacio ba Coſta Duintella gibt in ben Annaes 
da Marinha Portug. Lisboa 1839. T. I. p. 55, das Jahr 1412 an, 
wo das erfte portugiefiihe Schiff Cap Nun doublirt haben folle. 
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Hülfe eined caftilanifchen Piloten, Juan be Morales, ber 
über die Lage ber Infel von englifchen Seefahrern unterrichtet 
war,! nad) Porto Santo zurüd, und da fie am füböftlichen 
Horizont einen „bunflen Flecken“ bemerkten und darauf zus 
fuhren, erfannten fie auch Die völlig bewachſene Infel, welche 
Be Staliener Do legname geheißen hatten, unb bie nun auch 
portugiefifch die Waldinfel (Madeira) genannt wurde. Ein 
unbewachtes Heuer bei ber Robung verzehrte vom heutigen 
Funchal aus Die Vegetation der Infel durch einen neunjährigen 
Brand. ? 

Zwölf Jahre verflofien wieder mit vergeblichen Verfuchen 
Cap Bojador zu umfchiffen, als einer der ausgefendeten Sees 
fahrer, Gil Cannes, im Jahr 1433 unerlaubterweife von ben 
Canarien einige Eingeborne geraubt Hatte. Um ben Berbruß 
des Infanten über dieſen Fehltritt zu befänftigen, ſchwor er, 
im folgenden Jahr das Gap zu umfegeln oder nicht mehr 
beimgufehren. Ex löste fein Wort im Jahre 14349 und 
brachte von jenfeitd bed Borgebirged in irbnen Gefchirren 
Santamariarofen heim, um zu beweifen, daß nicht aller 


"Mr. d’Avezac in ben Nouv. Annales des Voyages 1846. 
Janv. p. 69. 

? Azurara, cap. 83, p. 388. Foe o comego da povoragom desta 
iiha (Wabeira) no anno de Ihü Xpö de mil e IIll- XX annos. 
Diogo Gomez, ed. Schmeller, De prima inventione Guineae, p. 38. 
Dieunt quod IX annos insula semper ardebat. Et quando ego 
Dioguo Gomez illic fui prima vice, quod jam plus quam XXX 
anni sunt, dietum mihi ibi fuit, quod adhuc in aliquibus locis ignis 
sub terra ardebat. Gomez fchrieb zwifchen 1470—1484. 

3 Apurara, Chron. cap. IX, p. 57, bemerkt über bie Rüdlehr bes 
Gieames von ben Canarien. E foe esto no anno de Ihü Xpö de 
mil e quatro centos e trints e trez. Mas logo no anno seguinte 
(affe 1434) o iffante fez armar outra vez a dieta barcha. 
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Blumenſchmuck in füblichen Breiten fehle. Im Sabre 1435 
und 1436 feste Affonfo SGoncalez Baldaya die Entdeckungen 
jenfeitö bed gefürchteten Vorgebirges fort, und erreichte bei 
bem zweiten Befuche, 120 Legoas füblicher, eine breite Bucht, 
bie acht Meilen tief in das Feſtland eindrang.! Nicht nur 
bort fließen zwei ritterliche Snaben, bie zu Pferd am Stranbe 
base Schiff begleiteten, auf eine Gefellfchaft Bebuinen, welche 
eilig bie Flucht ergriffen, fondern ald in biefem Jahre noch 
bie Landfpige Pedra de Gal&? erreicht wurde, fonnte man 
einige Bifchernege am Ufer wegnehmen, bie man al& Anzeichen 
ber Bewohnbarkeit des Landes zur Befrlebigung bes Infanten 
heimbrachte. 

Die mißglüdte Unternehmung gegen Tanger, ber Tod 
Eduards IH. 1438 und die nachfolgenden Berwidlungen über 
bie Thronfolge unterbrachen den Gang der Entberungen. 
Aber im Jahr 1441 eröffnete Affonfo Gonſalvez mit einem 
fleinen Schiff und nur 21 Begleitern die neue Folge glaͤn⸗ 
gender Seefahrten. Süblih vom Rio bo Duro gelang es 
nämlich einer Streifpartie am Lande einen AzanaghisBebuinen 
wegzufangen, denn e8 lag dem Infanten vor allen Dingen 
baran, aus dem Munde von Eingebornen Kunde über ba® 
unbefannte Feſtland zu erhalten. An bemfelben Abende ftieß 
eine zweite Caravele unter dem wadern Nuno Triſtaõ zu 


ı Azurara, cap. X. Den Namen Rio bo Ouro erhielt fie fpäter, 
als man bort einiges Gold eintaufchte. Die unpafjenbe Benennung (Golb» 
flug) für die Bucht verräth nur bie Haft der Entdecker, einen Gegenſtand 
zu finden, welcher bem gefuchten Golbfluffe entfpradh, denn auch bier ge 
ſchah es, wie fpäter fo oft, baß bie Namen für bie künftigen Entdedungen 
früher vorhanden waren, als. bie Entdeckungen ſelbſt. 

2 Bei Benincafa (1471) in Santarems Atlas pedra da Galea, ber 
letzte Küftenpunkt vor bem weißen Borgebirge. 
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ihnen, ber nach Theilnahme an einem gemeinfamen nächtlichen 
Jagdzuge auf ein Bebuinenlager, welches der Gefangene ihnen 
verrieth, mit feinem Fahrzeuge fühwärts fuhr, bis er an bas 
Borgebirge gelangte, welches ex wegen feiner weißen Farbe 
Gabe branco nannte. Nur die Furcht vor wibrigen Strös 
mungen hielt ihn diefesmal ab, fich über das neue Ziel zu 
wagen. ! | 

Die Gefangenen wurben im folgenden Jahre in ihre 
Heimath gebracht und bie Vornehmen unter ihnen von ben 
Shrigen gegen Goldftaub ausgelöst. Abermald war ed Runo 
Triftad, der 1443 audlief und diesmal 25 Legoas über das 
weiße Borgebirge brang. Dort entdedte er einen Archipel 
Hadher Infeln, bie wir jept unter bem Namen ber Banf von 
Arguim? Tennen. Die fifchreichen Gewäfler gaben dort einer 
zahlreichen berberifchen Bevölferung hinreichende Nahrung, 
und abermals gelang es, etliche Leute gefangen nach Bortugal 
heimzubringen. | 

Bisher hatte man in ber Heimath die Unternehmungen 
des Infanten nur mißgünftig beobachtet. Verdrießlich verglich 
man Aufwand und Ertrag unb fchägte die unerfaßlichen 
Werke des Genie's nach ber niedrigen Kritik einer bürgerlichen 
Vilanz. Da man bis dahin nur ben flachen ober hügeligen 
Saum der Sara enthüllt hatte, fo fchienen bie Meifter bes 
Altertfums Recht behalten zu follen, welche unbeftritten 


"Nah Diogo Gomez S. 21 und Hieronymus Münzer, ber ihm 
nachſchreibt, &. 63, hätte Songalo von Cintra und Diniz Dias das weiße 
Vorgebirge entbedit; vergl. dagegen Azurara, cap. XIII unb Barros, 
Dee. I, liv. I, cap. 7. 

2 Nach Azurara (Chron. cap. 17) hieß bie größte ber Arguiminfeln 
Gete; vergl. Qunſtmann Über Balentin Ferdiuand. ©. 38. 

Befchel, Zeitalter der Entdeckungen. 5 
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gelehrt hatten, daß nach dem Aequator hin die Waͤrme ſo 
betraͤchtlich zunehme, daß vor den ſengenden Strahlen der 
Sonne keine belebten Weſen mehr beſtehen könnten. Jetzt 
aber hatte man unter niebrigen Breiten unvermuthet nicht nur 
eine dichtere ichthyophage Bevoͤllerung, ſondern auch Gold» 
ſtaub und ben koſtbaren Wohlgeruch ber Zibethkatzen bei ihnen 
angetroffen.? Diefer Erfolg half dem SInfanten wieder zu 
. Ehren und bie Fahrten über das Cap Bojador hinaus wurben 
jest zu einem fo einträglichen Geſchaͤft, baß ſchon im Jahre 
1444 ſechs Earavelen einer Handelögefellfchaft von Lagos nach 
dem Archipel von Arguim ausliefen. Darüber barf feine 
Täufchung länger beftehen, daß Menfchenraub ber befchämenbe 
Trieb war, dem wir manche Leiftung bed großen Zeitalterd 
verbanfen. Bei dem Infanten freilich fand ein Seefahrer, 
ber über das letzt erreichte Ziel hinaus eine neue Küften- 
firedde erforfchte, einen beſſern Willfommen, als bie reichfte 
Sflavenfracht, dennoch aber nahm er felbft ohne Zögern ben 
Fünften als Gebühr von ber Menfchenbeute.? Unbeabfichtigt 
trieb der Sflavenfang bie Entdedungen vorwärts. Die heim⸗ 
gefuchte Küftenbevölferung zog fich entweder landeinwaͤrts ober 
Spähber wurden aufgeftelt, fo baß bie Raubfchiffe genöthigt 
waren, neue noch nicht beunruhigte Geſtade aufzufuchen. Ballen 
dabei wiberwärtige Dinge vor, Abrichtung von Hunden zum 


* Ant. Songalves und Nuno Triſtam brachten zuerft nach Gomez, 
S. 21, die Nachricht mit, daß am Rio do Ouro fich Zibethlaten (Viverra 
civeita) fünben; gattae de Algalia cujus testiculi et vulvae sunt 
maximi odoris sicut musci. 

2 Nach Bontier und Leverrier (cap. XI.) betrug ber Durchſchuittewerth 
für Sllaven von ben Eanarien 40 Livres bamaliges Gelb ober nach neuerer 
Währung 850 France, welche aber damals einen Werth von etwa 3—400 
Thalern nach) heutigen Begriffen barftellten. 
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Menfhenfang;' Anwendung ber Yolter gegen Eingeborne, 
bamit fie den Jägern das Berfted ber Ihrigen verrathen 
ſollen; fo fehlte dem Zeitalter noch vollftänbig ber fittliche 
Abſcheu vor einer foldhen Praxis, wir finden vielmehr bei 
einem gleichzeitigen Schriftfteller über einen Raubzug bes 
Jahres 1444 bie naive Neußerung: „Enblich gefiel e8 Gott, 
bem Belobner guter Thaten, für die mannigfadhen in 
feinem Dienfte erlitinen Drangfale, ihnen einen fleg- 


reihen Tag, Ruhm für ihre Mühen und Erfag für ihre | 


Koften zu gewähren, denn an Männern, Frauen und Kindern 
wurden zufammen 165 Stüd gefangen."? Schwerlich ahnten 
diefe wadern Seefahrer, daß fich bei fpäteren Gefchlechtern 
das fittliche Unterfcheidungsvermögen fo verfchärfen follte, um 
Abicheu vor dem zu erregen, was bamald noch als erlaubte, 
ja als eine chriftliche Verrichtung galt, an ber felbft die Vor⸗ 
ſehung als Mitfchuldige Antheil zu nehmen fchien. Auch 
abelte die Gefahr das Handwerk, benn fo ehrenvoll hielten 
die Bortugiefen ben Kampf mit den nadten Küftenftlämmen, 
daß mancher Edelmann am afrifanifchen Ufer ben Ritterſchlag 
empfing. Kehrten bann bie Garavelen mit Sklaven zurüd, 
ſo bedeckte freubige Spannung den Strand bei Lagos mit 
einee harrenden Menge unb bie Glorie ber Seefahrer bes 
wegte alle Lippen. Richt immer war aber Glüd und Webers 
iegenheit bei ben Bortugiefen, benn in dem folgenden Jahre 
(1445) gelangte die Botfchaft von bem erſten Menſchenver⸗ 
luſte nach ber Heimat. Goncalo de Bintra wurde in feinem 
auf das Seichte gerathenen Boote von Azanaghis beherzt 
angegriffen, Weiber blendeten ihn durch Sandwuͤrfe und er 
! Barros, Da Asia, Dee. I, liv. I, cap. 13. 
? Azurara, p. 111. 
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fiel fammt feinen ®efährten unter den Speeren ber Einge- 
bornen, 1! 

Alles Bisherige follte durch die wichtige Entdeckung bed 
Diniz Dias, eined Edelfnaben Könige Joaö L, im Jahre 
1445 verbunfelt” werden. Bon hohen Borfäben befeelt, war 
er am weißen Borgebirge und an ben Arguiminfeln vorüber: 
geeilt, hatte am Sübdrande der Wüſte das Geſtade wieder 
mit Palmen gefhmüdt geſehen, und dort die erften Reger 
aus den Solofferflämmen angetroffen, denn bisher hatte 
man nur Bewohner brauner Hautfarbe zu Geſicht befommen. 
Ohne den Fluß zu entdeden, fegelte er am Senegal vorüber, 
bi8 zu einem füblichen großen Vorgebirge, welchem er ben 
finnvollen Namen des Grünen hinterließ. ? 

Sinnvoll war dieſer Name, weil er bie Irrlehre von 
ber Unbewohnbarfeit der tropiichen Erdguͤrtel zerftörte. Ari⸗ 
ftotele8 hatte nämlich die Räume innerhalb der Wenbefreife 
für unbelebt erflärt,3 weil die verzehrende Gluth fcheitelrechter 
Sonnenftrahlen dort Feine Pflangendede dulde. Und wirklich 
ſchien der große Wüftengürtel, ber bei der Sahara beginnenb, 
nach Arabien und über das irantfche Tafelland nah Mittel: 
aften fich fortfegt, eine foldye Bermuthung zu beftätigen. Auch 
Ptolemäud Hatte die Lehre von den verfengten und üben 


“ Azurara, cap. XXVII, Diogo Gomez, De prima invent. 
Guinese, p. 22. 

> Barros nennt ben Entbeder Ding Fernandez (Dec. I, liv. I, 
cap. 9). Nach Azurara, bem wir gefolgt finb, muß das Ereigniß in das 
Jahr 1445 fallen, wie e8 auch von bem genauen Damiaö de (ioes, 
Principe D. Joaö, cap. 8, beftätigt wirb. 

® Meteorol. II, 5, ed. Bekker I, p. 362... dnl mldrog uäv 
uszpı cöv asınnrav Iöuev rr'v olxovudvnv' Ivda udv yap dia Yüyos 
ovndrı naromodsıy, Ivda 64 dia nv aldar. 
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Erdgürteln wiederholt, obgleich er in feinen Tafeln Städte und 
bewohnte Küften in ber Nähe des Aequatord angibt. Schuͤ⸗ 
ierhaft beflommen vor ber Unfehlbarfeit ber großen Meifter, 
ließen fich felbft die arabifchen Geographen fo vollftänbig ein⸗ 
ihüchtern, daß fogar Ebrift, welcher bereit bie arabifchen 
Niederlaffungen in Sofala, alfo unter dem 2009 fübl. Br. 
fannte, bie tropifche Zone noch immer für eine Einöde erflärte.! 
Diefe Irrlehre verhärtete ganz befonderd eine Doctrin, bie 
auf den unvollfommenen Borftellungen ber ältern Aftronomie 
beruhte. Unwillkuͤrlich drang ſich nämlich die Vorſtellung 
auf, daß die Sonne, wenn fie in ben Zeichen unter dem 
Aequator verweile, ber Erbe fich beträchtlich nähere.? Diefer 
ireigen, aber gleichwohl noch unentbehrlichen Theorie zu lieb, 
hatte auch der berühmte Roger Bacon die Unbewohnbarkeit 
der füblichen Erdhaͤlfte verfündigt,® obgleich er bereits ben 


‘ Edrisi, ed. de Jaub. Tom. I, p. 2. 

3 Ariftoteles hatte nämlich ben Bahnen aller himmliſchen Körper bie 
volllonnnenſte geometrifhe Form, nämlich ben Kreis zugetraut. Wo man 
am elliptiiche Abweichungen von biefer Form beobachtete, war man ge- 
nothigt, die Bahnen egcentriich zum Mittelpunkt ber ruhend gebachten Erbe 
pi denken, Hecht anſchaulich iſt dieſer Irrthum in ben 1586 zu Köln ge 
brudten Petri Alphonsi ex Judaeo Christiani dialogi entwidelt. Dort 
©. 24 wirb auf bie Frage, weßhalb bie fübfiche Halbkugel der Erbe un⸗ 
bewohnt fey, erwiebert: Quoniam centrum circuli solis est extra circuli 
terrae a septentrionis parte (excentrifch im Siume der nörblichen Hemi⸗ 
hä) unde cum sol ad VI meridianae plagae signa descenderit 
quia tunc proprior est vicinitate caloris terram exurens, omnium 
rerum infecundam et omnino sterilem reddit. Der tief unterrichtete 
Wbuffeba (ed. Reinaud, tom. I, p. 6) trägt zwar auch bie Excen⸗ 
Incitätgiehre vor; doch meint er, bie Erſcheinung ſey finnlich kaum mwahr- 
nehmbar. 
® Fratris Rogeri Bacon, Opus majus. Londini 1733. fol. 81. 
Ideo quando venit sol ad oppositum augis (in bie füblichen Zeichen) 
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Einwand des großen Ibn Sina (Avicenna) kannte und billigte, 
dag am Aequator die Hitze ber fenfrechten Strahlen durch bie 
zwölf Stunden langen Nächte gemildert werben müßte. Unb 
vor ihm Hatte bereits Albert von Bollftädt wenigftens bie 
Ufer ber tropiichen Meere und ihre Infeln für bewohnt erklaͤrt, 
wenn auch zur Zeit des höchiten Sonnenftanbes bie Menfchen 
unter den Schuß von Höhlen fich begeben müßten.! Pierre 
d'Ailly fpricht zwar von Städten unter dem 3° fübl. Br., 
doch wiederholt er ben alten Wahn, daß ber unuͤberſchreitbare 
verfengte Exdengürtel jeben Verkehr auftralifcher Befchöpfe mit 
ben Bewohnern der nörblichen Halbkugel verhindert habe.? Diefe 
ſchaͤdliche Vorftellung entmuthigte noch immer bie Entdedungen 
längs ber afrifanifchen Küfte gegen Süden, benn es herrfchte 
bie populäre Anficht, baß über ben Wendekreis hinaus das Meer 
an Tiefe verliere und an Salggehalt fo zunehme, baß bie 
träge Maſſe von Bahrzeugen nicht mehr zertheilt werben könne. 

Schon vor ber Entdeckung des grünen Vorgebirges aber 
in dem nämlichen Jahre 1445 war Nuno Triftaö zu dem 
Infanten zurüdgefehrt, mit ber großen Botfchaft, er habe ein 
Ufer von völlig verfchiebnem Anblid erreicht, denn bisher fey 
das fandige Geftabe völlig kahl geweſen, dort aber bedecke bas 
Erdreih fi mit Fräftigen Kräutern und PBalmenhainen.? 


comburit omnino terram, ut nihil ibi vivere possit, tum propter ap- 
propinguationem, tum propter casum radiorum ad angulos reetos. 
Ä ! Alberti Magni Germani. De natura locorum. Argentorati. 
dan. 1515. lib. I, cap. 6, p. 14. 
2 Petrus Alliacus, Imago mundi s. l. 1480. cap. VIL cap. IX. 
® Azurara, cap. 30, p. 154. Auf älteren Karten, wie 3 B. bet 
Behaim (as palmas unter bem Länbernamen genea, Guinen) wird ber 
Ort an ber Kiifte forgfältig angegeben, wo fih im üben der Sahara 
bie erften Palmen zeigten. 


11 

Diefe unerwartete Meldung mußte auf ben Infanten Heinrich 
und bie Zeitgenofien den tiefften Eindruck hinterlaſſen, benn 
mit biefer Wahmehmung trat man aus bem fchlimmen Bann- 
freiß der antiten Erbkunde. Kur eine einzige aber genuß- 
reihe Aeußerung darüber befigen wir von einem portugiefifchen 
Seefahrer, ber bei der Schilderung bed Pflanzenwuchſes an 
der grünen Solofferküfte kauſtiſch Hinzufügt: „Das Alles 
ſchteibe ich nun mit Berlaub Seiner Gnaben bed Btolemäus, 
welcher recht gute Sachen über die Eintheilung ber Welt hat 
verlauten laſſen, aber in einem Stüde fehr fehlerhaft dachte. 
Er zerlegt die ihm befannte Welt in drei Theile, nämlich in 
ben bewohnten mittleren, in ben arctifchen wegen feiner Kälte; 
und in ben tropifchen wegen feiner Gluthitze unbewohnbaren 
Gürtel. Nun hat ſich aber das Gegentheil beftätigt: zahllos 
wohnen am Aequator ſchwarze Völferfchaften, und zu unglaubs 
lichem Wuchs erheben fich die Bäume, benn gerade im Suͤden 
Reigert fich die Lraft und Fülle des Pflanzgenwuchles, wenn 
auch die Formen frembartig geftalter find.” ' 

Der Infant Heinrich erlebte freilich nur, baß bier eins 
traf, worüber ex längft fehon unterrichtet war, denn man 
würde weit fehl gehen, wenn man glauben wollte, er babe 
feine Seefahrer auf bas Ungefähr hinausgeſchickt. Schon 
nad) ber Einnahme von Geuta Batte ber Infant fleißig Er⸗ 
funbigungen über bie Länder bed Suban, welche bie Kara 
wanen von Marocco befuchten, namentlich aber von Leuten 
ber Azanaghis an ber Grenze ber Sahara eingezogen? Er 
fihidte auch damals nach Tunis und ließ fich buch Agenten 


Diogo Some, ©. 28. 
3 Barros Dec. I, liv. I, cap. 2. Candido Lusitano, Vida do 
Inf. D. Henrique. Lisboa 1758. p. 150. 
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über die Karamwanenzüge berichten, welche bem Sultan Gold 
und fchwarze Sklaven aus ben Regerlänbern, namentlich aus 
Timbuktu und Cantor brachten.! Er wußte, daß die Karas 
wanen in 37 Tagen bad große Sanbmeer kreuzten, welches 
bie Aftifaner heller Hautfarbe von ben wollhaarigen Negern 
trenne. Don Gefangenen, bie am Rio bo Duro erbeutet 
worben waren, erfuhr ber Infant, daß arabifche Berbern 
von ber Dafe Waban (Hoden) mit Karawanen von 4—500 
Kamelen nad bem großen Meßplatz Timbuktu gingen, über 
deſſen aftronomifche Lage man einigermaßen, wenn auch fehlers 
haft unterrichtet war.? Auch gelang ed, nach Gründung 
eines befeftigten Magazins auf ber Infel Arguim um bie 
nämliche Zeit? einen geregelten Handelsverkehr mit arabifchen 


‘ Hieronymus Münzer. De inventione Africse meridionalis. 
p. 60. Considerans autem regem de Tunis i. e. Carthagine mul- 
tum auri quotannis habere, suos exploratores ad Tunis misit; 
certivrque factus, quomodo rex de Tunis merces per atlantica 
juga in Aethiopiam meridianam miserit, et aurum sclavosque attu- 
lerit, idem hoc ipsum per mare temptavit facere, quod 
rex de Tunis per terram multis annis potuit efficere. Münzer hatte 
babei folgende Stelle des Diogo Gomez, ©. 19, vor Augen. Mare are- 
nosum (Sahara) est in latitudine 37 diaetarum, dividens homines 
albos et nigros ab invicem. Ad mare arenosum Carthaginenses qui 
nunc vocantur Tunisi cum carobanis et camelis aliquando 700 per- 
transierunt ugque ad lacum qui dieitur Tambucatu et aliam terram 
Cantor pro auro arabico quod ibi invenitnr in copia maxima, de 
quibus hominibus ac animalibus multociens vix decima pars reversa 
est. Quod audiens Infans Dominus Henricus movit eum inquirere 
terras illas per aquam maris ad habendum commercia cum ipeis. 

? Diogo Gomez, S. 21. Hieron. Münzer, S. 68. Accepit igitur 
Heinricus viam in Cambakatu (Timbuftu) provinciam. Habuit etiam 
doctrinam ab eis quomodo rex de Tunis ad eos venerit ubi eis polus 
elevatur 13 gradus sub meridiano de Tunis. 

«Nah Diogo Gomez (S. 22) wurde biefes Caflell (castrum) im 
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Sanflenten aus dem Suban über die Dafe Waban zu er⸗ 
öffnen. Wie umflichtig die Entdedlungen geleitet wurben, vers 
bürgt und die Sendung des Ioao Fernandez, der bes Arabis 
fen mächtig, 1445 am Strande der Sahara ſich ausfegen 
ließ, um aller Habfeligfeiten beraubt unter den Bebuinen zu 
leben, deren Sitten, Sprache und Schrift er zu erlernen, 
ſuchte und von benen er Erfundigung über die großen Neger- 
reiche des Sudan, namentlich über dad Sultanat von Melli 
eingog.! Ob ber Infant fehon beim Beginn ber Entdedungen 
daran dachte, einen Seeweg nach Indien aufzufinden, barf 
wohl bezweifelt werben, denn zunäcdft galt ed nur das räthfel- 
hafte Guinea und den Golbfluß zu erreichen. Gleichwohl 
khärfte er ben Seefahrern ein, wo möglich Erfundigungen 
über Indien und das Land bes Erzpriefters Johannes (Habeſch) 
einnyiehen.? Da brachte im Jahre 1438 der Infant Dom 
Pedro, fpäter Regent von Portugal, aus Benebig ihm zwei 
werthvolle Geſchenke mit, eine Handfchrift der Reifen bes 
Marco Polo, von benen jedoch erft 1502 eine portugieſiſche 
Ueberſetzung in Liffabon gebrudt wurde,® und eine alte Karte, 
auf welcher das afrifanifche Beftland mit dem Cap ber guten 


Sabre 1445 erbaut, wie auch Da Costa Quintella, Annaes da Marinha 
Portugueza ad a. 1445 und ber Indice Chronol. das Navegagoes, 
Lisboa 1841 angeben. Die Jahreszahl bei Barros (Dec. I, lib. 2, cap. 1) 
1461 gilt wielleicht für bie Vollendung bes Korte, denn ber Außerfi verläffige 
Damisd de Goes, Principe D. Joad, cap. VIII, bemerkt ausbrüdlich, 
der Bau babe vor dem Regierungsantritt Affonſo's V. (1448) begonnen. 

! Azurara, cap. LXXVII, p. 364. 

2 Azurara, cap. XVI, p. 94, desejava daver sabedorya ainde 
das Indyas e da terra do preste Joham se seer podesse. j 

2 Ribeiro dos Santos, Memoria sobre dois antigos Mappas Geo- 
graficos in ben Memorias de Litteratura Portugueza, Tomo VIII, 
Parte II, Lisboa 1812, p. 275. 
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Hoffnung unter dem Ramen Fronteira de Africa bargeftellt 
war. Roc 1528 zeigte man eine Karte, ehemald im Befls 
bes Klofterd Alcobaca, auf der, obgleich fie damals 120 Jahre 
alt war, ſchon der Seeweg nach Indien mit dem Gap ber 
guten Hoffnung „wie auf den modernen Karten” ! fichtbar 
geweien ſeyn fol. Auch bat ſich ermitteln Laffen, daß ber 
venetianifche Befandte Stefano Trivigiano, auf Berlangen 
Affonfo V., eine Eopie ber berühmten Karte Fra Mauro's 
in Venedig anfertigen ließ. ? 

Sind auch jene Urkunden verloren gegangen, fo befigen 
wir dafür eine Mehrzahl anderer aus dem vierzehnten und 
fuͤnfzehnten Jahrhundert. Auf ben älteften Karten ift bereits 
bie trianguläre Geftalt des afrikaniſchen Feſtlandes fchon fichte 
barz auf der Tafel des Edriſi (1154 n. Ehr.) wird durch 
einen Einfchnitt an der Weftfüfte der Golf von Guinea noch 
ſchuͤchtern angedeutet, der auf ber Karte des Marino Sanudo 
bed Aelteren, vom Sabre 1320, fchon tiefer ins Land tritt. 
Allein auf fämmtlicden älteren Karten ber Araber wie ber 
Sranfen bis zu Vasco do Gama's Fahrt, entfpricht bie Dar⸗ 
ftelung Afrikas noch immer einer feltfamen Bermuthung bes 
Hipparch. Diefer alerandrinifche Gelehrte, deſſen Anfchauungen 
getreulih von Btolemäus überliefert wurden, verlängerte 


' Antonio Galvad, Tratado dos Descobrimentos, Lisboa 1731, 
p- 22, o qual tinha toda a navegacaö da India com o Cabo da Boa 
Esperanca como as dagora. 

? Die Karte bes Fra Mauro befand fi in S. Michele di Murano 
neben bem Camalboleferkiofter. In bem Kaſſenbuch bes Kloſters, welches 
von dem Jahr 1457 beginnt, werben bie Koften ber Eopie von Fra Mauro's 
Korte angegeben, bie Trivigiano für ben König Affonfo V. wahrſcheinlich 
1459 hatte anfertigen laffen. Della Letteratura Veneziana del Doge 
Marco Foscarini. Venezia 1854, p. 445. 
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nämlich ben öftlichen Borfprung Afrikas Cunfer Heutiges Dſchard 
Hafun) unter äquinoctialen Breiten fo weit gegen Morgen, 
daß er den inbifchen Ocean in ein Beden einfchloß, gleichſam 
als beruͤhrte biefes auftralifche Afrika den Außeriten Oſten 
Aſiens. Deßhalb gewähren fämmtliche arabifche und Iateinifche 
Sorten des Mittelalters bis zum Jahre 1492 das wunder 
lie Gemälde, ald ob das Suͤdhorn Afrikas fo gefrimmt 
worben wäre, daß bad Cap ber guten Hoffnung mit ber 
Haldinfel von Malacca eine Meerenge bilde. Obgleich bie 
Araber den inbifchen Dcean auf ihren Reifen nad China 
befuhren, fo hielten fle doch aus Ehrfurcht vor ber alexan⸗ 
drinifchen Schule bie malayifche Infelwelt für einen Ars 
hipel, der das Meer zwiſchen Afrika und ben aflatifchen 
ESüdkuͤſten bebedte, weßhalb fie auch ganz im gleichen Sinne 
bad Sofala im Canal von Mocambique unter biefelbe Mittags» 
linie wie @eylon verlegten. Gewiſſenhaft copirten bie Las 
teiner, was fie auf arabifchen Karten vorfanden, und fo ers 
hielt der indiſche zu einem Mittelmeere eingeengte Ocean ſym⸗ 
metriſch im Außerflen Oſten fein anderes Gibraltar, dem 
auch bie Infeln mit den warnenden Steinbilbern nicht fehlen 
durften, ! 

Chriſtliche Miffionäre, die am Beginn bed breizehnten 
Sahrhunderts nach Indien famen, hatten zwar mit Sicherheit 
verfündigt, es befinde fich Fein Feſtland, fondern nur offene 

I Bergl. Eorifi, ed. Jaubert, tom. I, p. 83. Diefer Theorie folg- 
im außerbem Iſtachty, Ibn Haulal, Ion Sayd und Abulfeda. Wen 
auf der Karte bes Alliscus von 1480 bie orientales et occidentales Gades 
und ebeufo Tractatus de concordia discordantium, cap. 8, bie inbifchen 
Serlulesfänien erwähnt werben, fo gibt ber hochgepriefene Cardinal und nur, 
wos er bei Roger Bacon von bem duplex Gades scil. Gades Herculis 
et Gades Alezandri gelefen hatte. 
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See den Eübfüften Aftens gegemüber,! allein nur fchrittweife 
und zögernd wich ber alte Irrthum. Das noch völlig nach 
Dften gebogene füdafrifanifche Horn auf ber Karte des Andreas 
Bianco (1436) rüdt auf ber Mappa Mundi bes Fra Mauro 
(1457) fchon aus dem indifchen Ocean, aber ein leichtes öft- 
fiches Zurüdweichen ber afrikaniſchen Sübfpige bleibt felbft 
noch auf ber Weltkugel Martin Behaims (1492) wahrnehm- 
bar. Um fo mehr überrafcht es uns, auf einer einzelnen 
Karte, dem berühmten Mebiceifchen Portulan vom Jahre 
1351, völlig abweichend von allen frühern und fpätern Dar⸗ 
ftellungen, bie afrifanifchen Laͤndermaſſen ähnlich dem auftra- 
tischen Feſtland unfrer Karten, zu erbliden, inbem bas öftliche 
Ufer in eine fchmale und fpike Halbinfel gegen Süden aus⸗ 
läuft, Diefe Umriffe enthalten fo beutlich das Sfelett ber 
ächten Geftalt Afrikas, daß portugiefifche Gelehrte das unan⸗ 
fechtbare Alter diefer Urkunde zu verbächtigen gefucht haben.? 
Ein folches Portulan hatte vielleicht Dom Pedro aus Benebig 
mitgebracht, oder Aehnliches bot Die Weltkarte des Klofters 
Alcobaca. Biel zu truͤgeriſch und unzuverläffig waren aber 
biefe Gemälbe der barftellenden Erdkunde im Mittelalter, als 
bag fie den großartigen Unternehmungen des Infanten fichere 
Ziele hätten bieten Fönnen, zumal ba ſich beim weitern 
Vordringen raſch ergab, baß bie Alterern Kartenzeichner 
die Küftenlinien Weſtafrikas auf Gerathewohl entworfen 

1 &, den äuferft wertfoollen Brief des Dominilaners Menentillus von 
Spoleto, dd. Mabar in „Oberinbien,“ 20. Dechr. 1210, ben Fr. Kuufl- 
mann zuerft veröffentlicht bat. (Gelehrte Anzeigen ber k. bayr. Alabemie 
1855, Nro. 21.) Et est da sapere che questo est lo mare mezrano 
ovvero Oceano, sicehè da parte di meriggio non si trova terra se 


non isole. 
2 Vicomte de Santarem, Essai tom. III, p. LXIX. 
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hatten.! Deſto ergiebiger waren die Mittheilungen ber Ein⸗ 
gebornen, die man nach Portugal brachte. So konnte Dom 
Heinrich den Seeleuten, welche im Herbſt 1445 ausliefen, 
im Voraus anfündigen, daß fle 20 Seemeilen ſuͤdlicher von 
dem Küftenpunfte, wo ſich bie erften Palmen zeigten, auf 
den großen Fluß Canaga (Senegal) ftoßen müßten. ? 
Abermald waren im Jahre 1445 am 10. Auguft 14 
Garavelen von Lagos und zu gleicher Zeit 12 andere portus 
giefifche Schiffe, fämmtlih auf Privatkoſten, ausgelaufen. 
Roh war ed Brauch, daß der Infant bie Koften ber Reife 
beftritt und Den vierten Theil bes Gewinnes zog. Bald aber 
wurden bie Fahrten fo einträglich, daß der Infant ohne jeben 
Beitrag den vierten Theil; und wenn er bie Spefen bes Rheders 
tnug, die Hälfte des Gewinnes empfing.? Nachdem ein Sturm 
bad Geſchwader von Lagos zerftreut hatte, entdedte ein Theil 
ber Schiffe, unter dem Befehl des Lanzarote, nach der Be 
fhreibung bes Infanten den Senegal, den man fogleich als 
einen Gabelarm bes aͤgyptiſchen Rils erklärte, beſonders weil 
man fein Waſſer von füßem Geichmad fand, Die Ufer waren 
dicht bevölfert, aber man getraute fich nicht zu landen, aus 
Furcht vor ben vergifteten Gefchoffen ber ftreitbaren Soloffer. 
Nur auf eine unbewohnte Inſel beim grünen Borgebirge 
wagte man fi, fand aber dort ald Spur eines früheren 
Befuches ben Wahlfpruch des Imfanten: Talent de bien 


‘ Azurara, cap. LXXVII, p. 372, äußert über bie alten Karten- 
zeichner nom pintavam se nom a aveniura, mas esto que agora he 
posto nas cartas foe cousa vista por olho. 

? Azurara, cap. LX, p. 278. 

® In Bezug anf bie ältere Praris vergl. Diogo Gomez, ©. 22; bie 
aubere Form ber Berträge keunt Cadamoſto bei Ramusio, Navig. tom. 
1, fol. 105 verso. 





18 
faire in die Bäume eingefchnitten. Ba auch bie capvers 
bifchen Neger (Seräer) die Seefahrer ungaſtlich empfingen, 
und fein Berfehr fich eröffnen ließ, fo trat man den Rüd- 
weg an. ! 

Der Seefahrer, welcher bie Rindeneinfchnitte beim grünen 
Vorgebirge zurüdgelaffen hatte, war Alvaro Fernandez, welcher 
durch Sturm von ben Gefährten getrennt, eifrig feine Fahrt 
fortfeßte, denn „er wollte nicht mit Menfchenraub bie 
Zeit verfäumen, fondern feinem Herm dem Infanten eine 
Neuigkeit heimbringen." Ex erreichte ein Vorgebirge, welches 
er, fenntlich durch feine dürren Palmen, dad Cap der Maften 
nannte,? und bieß war bie Baravele, fagt Azurara, welche 
im Jahre 1445 am weiteften vorbrang. 

Im folgenden Jahr 1446 gelangte einer ber verbienfts 
vollſten Entdeder, Nuno Triftaö, fchon über den Rio Grande 
hinaus bis zu einem kleinen Fluſſe,“ wo fein Fahrzeug von 
zehn bewaffneten Regerbooten umringt wurbe, bie gefchidt 
eine verftellte Flucht ausführten, bis ein Boot ausgefeht 
wurde, Sept bebedten fie Boot und Garavele mit einem 
Schauer vergifteter Pfeile, und ehe ber Rüdzug ſich ausführen 
ließ, waren 19 ber Seefahrer fehon verwundet. Als Runo 
Triftad feine Gefährten dem Gifte raſch erliegen fah, farb 
ex, felbft getroffen oder aus Gram, fo daß fich zulebt nur ber 
Rotar Aires Tinoco mit vier Schifföjungen an Bord befand. 

' Azurara, cap. LXUI. Barros, Dec. I, liv. I, cap. 13. 

2Es if das Cavo de Albori, fühlich vom Nio de Gambia, auf 
Benincafa’s Karte (1471). 

® Gomez, p. 25; invenerunt fluvium parvum qui nunc vocatar 
Ryo Nuno Tristan. Anf Yuan be la Eofa’s Karten vom Jahr 1500 


liegt biefer Fluß üblich vom Rio grande ımb mündet ben Biffages gegen⸗ 
über. Ohne Zweifel ii e8 ber R. Rufe unfrer Karten 10° 80’ n. Br. 
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Sie ſteuerten nord⸗ nord⸗ oͤſtlich, weil fie glaubten, in dieſer 
Richtung muͤſſe Portugal liegen, und erreichten Liſſabon nach 
vollen zwei Monaten, ohne etwas anderes als Himmel und 
Waſſer geiehen zu Haben.! Bei biefer wohl verbürgten Thats 
fadhe müflen wir flaunen über die raſchen Kortfchritte ber 
Bortugiefen in ber Schifffahrt. Bor zwölf Jahren noch 
wagten fie fich nicht ſechs Meilen über die Untiefen bed Cap 
Bojador hinaus, jetzt gelang es ein paar Schifföjungen, ben 
ſchwierigen Rüdweg vom grünen Borgebirge auf ber hohen 
See zu finden. Nicht ohne Grund erflärt baher um biefe 
Zeit der Benetinner ba Mofto bie portugieftlichen Baravelen 
ald die beiten Segler in ber Welt.? Im Norboftpaffat und 
mit der norbatlantifchen Strömung erreichte man in zwölf 
Tagen von Liffabon das grüne Borgebirge. Auf dem Ruͤck⸗ 
wege aber, wo Strömung und Wind wibrig waren, fegelten 
bie Schiffe mur am Tage mit dem Seewind und blieben bes 
Nachts vor Anfer liegen, um nicht durch fübliche Strömungen 
an Breite wieder zu verlieren? Auch fonft pflegten bie 
GEntdeder an unbefannten Küften Nachts eine Meile vom 
Ufer vor Anker zu gehen und am Tage auf dem Maft und 


* Azurara, p. 401; em todos aquelles dous meses nunca ou- 
veram nhüa vista de terra. Diogo Gomez, ber das Abentener irrig 
bems Abelhart zuichreibt (&. 25), bemerft: Senex quidam in caravela 
erat graviter vulneratus ei magnus marinarius. Sciens se moriturum 
dixit pueris: postquam mortuus fuero, ite ad aquilonem cum vestra 
cararella, et invenietis regnum Christianorum. 

3 Cadamoſto bei Ramusio tom. I, (1550) fol. 108. 

® Sieronymus Müner, S. 67. Redeuntes ex meridie sub et 
ultra eaequinoctium ad nos de die solum cum modico vento navigant, 
noeta autem ventum nullum habent, et ideo nisi cum anchoris 
navem stabilirent, tunc navis propter mare fluens ad meridiem per 
unam noctem bene ad 10 vel 12 leucas retrocederet. 
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am Vordercaſtell nach Untiefen auszufpähen, während das 
Senkblei beſtaͤndig in Thaͤtigkeit blieb. 

Der Unfall des edlen Nuno Triftad ſchreckte den wackern 
Entdeder Alvaro Bernandez nicht ab, auch im Sabre 1446 
fi) am weiteften, nämlich noch 110 Legoas über das grüne 
Borgebirge hinauszuwagen, wo er, obgleich verwundet. in 
einem Gefecht mit Negern an bem Ylüßchen Tabite, eine 
Bucht und ein Borgebirge noch dieſſeits, aber nahe am Cap 
Sierra Leone erreichte. ? Nirgends glüdte es, die Eingebornen 
zu einem frieblichen Verfehr zu bewegen, und weit mehr fürdh- 
teten bie PBortugiefen die vergifteten Pfeile der Neger, als ſich 
biefe buch die Wirtung der mangelhaften Yeuerwaffen ein- 
ſchuͤchtern ließen, ? 

Mittlerweile Hatte der Infant die agorifchen Inſeln aufs 
fuchen laſſen, bie nach Italienifchen Seekarten bes vierzgehnten 
Jahrhunderts in größern weftlihen Abftänden von Portugal 
ſich finden mußten. Goncalo Velho Cabral, Commendabor 
von Almoural, entbedte 1431 nur bie Yormigadflippen, 
im nächften Sahre aber am 15. Auguft Santa Maria,? 
So völlig unberührt waren bie Infeln geblieben, daß bie 
Vögel noch arglos fih mit Händen greifen ließen? Ein 


ı Cadamosto, fol. 115. 

2 Azurara, p. 409. Barros, Dec. I, lib. I, cap. 14. Bielleicht 
Cap Berge. 

8 Cabamofto bei Ramusio, Viaggi. Ven. 1550, fol. 116. 

* Cordeyro, Historia Insulana, lib. IV, cap. 2, p. 99. Candido 
Lusitano ($reire) Vida do Infante, p. 319. 

® Aufs Land tretenb, fagt Martin Behaim auf einer Legenbe feiner 
Weltlugel vom Jahr 1492 (bie uns Hr. v. Murr erhalten hat unb bie 
auf Hrn. Ghillanys Facfimile fehlt), fanben fie nichts denn eitel Wildniß und 
Bögel. Die waren fo zahm, daß fie vor Niemand flohen; aber (ben) von 
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RNegerſtlave, ber ſich auf die Berge Santa Marias geflüchtet 
Batte, erxblidte von ber Höhe Land gegen Norben und ber 
Infant ließ Cabral diefe neue Inſel auffuchen, bie enblic) 
am 8. Mai 1444 entdedt und bem Herfommen ber Seefahrer 
gemäß, nach dem Kalenderheiligen S. Miguel genannt wurbe. 
Seit biefer Zeit gab man ber Infelgruppe ben Namen ber 
Azoren, wegen ber zahlreich dort angetroffenen Habichte.! Die 
nächfte Infel, weldhe man entdedte, hieß man bie Dritte 
( Terceira), dann folgte Gracioſa, San Jorge und bie Buchen, 
infel (Fayal).? Seltfamerweife fol Pico erft neun Jahre 
nach Fayal entbedt worben feyn. Die am weiteflen abge 
iegene Gruppe Corvos unb Flores aber, bie zuletzt wieder 
aufgefunden wurde, empfing ſchon im Jahre 1460 ihre erften 
Anfiebler. Der Infant verfchenfte nämlich an bie Entbdeder 


Lenten unb Xhieren mit vier Füßen war von wegen ber Wilbniß keine 
bergelommen zu wohnen, um deßwillen bie Vögel nicht fcheu waren. 

! Cordeyro, lib. V, cap. I, p 127. 

2 Wir befiten feine zuverfäffigen Jahreszahlen über bie einzelnen Ent⸗ 
dedimgen. Die Schenkungsurkunde von Terceira unter bem Namen Ilha 
de Zehn Chriſto wurde am 21. März 1450 ausgefertigt. Fayal ift nicht 
vor 1450 unb nicht nach 1453 entbedt worben. Cordeyro Hist. Ins. 
p. 243 unb 455. 

® Auf Eorvo foll angeblich ein Eteinbilb von ben Entbedern gefunden 
worben feyn, ein Dann zu Roß, ber mit der ausgeſtreckten Rechten gegen 
Nordweſten bentete. &o berichtet ber Geſchichtſchreiber ber Azoren, Fructuoſo 
(geb. 1522 auf ©. Miguel) bei Corbeyro, &. 489. König Dom Emanuel 
teß die Antike nach Liffabon bringen, wie Damiaõ be Goes (Chron. do 
Princ. D. Joam, Lisbos 1790, cap. IX, p. 119) mit der ſcharfſumigen 
Bemerkung verfichert, fie könne vielleicht von normännifchen Eeefahrern ber- 
räßren. Nach einer neibifchen Weberlieferung ſollte der Genueſer Ehriftoforo 
Celombo eine Offenbarung von ber neuen Welt durch eine folche nach Weſten 
zeigende Reiterſtatue empfangen haben. Wir haben fchon oben gezeigt, daß 
vor den weſtlichen Entbefungen jene Eäulen und Bilder nr als Warnunge- 
ſignale vor oceanischen Fahrten betrachtet wurden. 

Veſchel, Zeitalter der Enteedlungen. 6 
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oder bie Unternehmer von großen Anftedelungen bie Infeln als 
erbliches Lehen. Unter biefen befanden fich auch etliche flandrifche 
Ebelleute, die mit niederländifchen Auswanberern beſonders 
Fayal bevölferten.1 Ueberhaupt erregten bie Entbedlungen ber 
Vortugiefen in ganz Europa großes Aufiehen. So begleitet 
ein deutſcher Ritter vom Hofe Friedrichs II. 1442 ein Schiff 
über Gap Bojabor binaus, „um einen Seefturm mit zu ers 
leben,“ während ein bänifcher Edelmann, Abelkart, am grünen 
Borgebirge von ben verrätherifchen Seräern erfchoffen wich, 
nachdem ihn die Neger mit dem Berfprechen ans Land gelodt 
hatten, fie wollten ihm einen lebendigen Elephanten zeigen. ? 

Waren bis zum Jahre 1446 bereits 51 Caravelen über 
Gap Bojador vorgebrungen, fo erftarb unter ber Regierung 
Affonfo’8 V. (1448—1481) fichtlich der Eifer für bie große 
nautifche Aufgabe; man unterließ ſogar bie Folge der Begeben⸗ 
beiten nieberzufchreiben, eine Verfäumniß, die ſich nicht mehr 
nachholen läßt. Nach fremden Nachrichten waren im Fruͤh⸗ 
jahr 1456 von Liffabon drei Caravelen ausgelaufen. Zwei 
davon hatten ber Genueſer Antoniotto Ufodimare und ber 
Benetianer Luigi aus dem alten Haufe da Moſto audgerüftet. 
Beide Italiener waren ſchon im Jahre vorher, der eine als 
Eapitän, der andere auf einer Caravele bes Infanten ale 
Supercargo nad) Senegambien gefahren. ? Vom weißen 


ı Die geſchah 1466 durch Ritter Jobſt von Hunter (Joz d'utra ber 
Bortugiefen, aus Mörkivchen), wie Behaim auf feinem Globus angibt. Die 
Inſel Fayal hieß lange Zeit Ilka dos Framengos. Vergl. Schmeller über 
Balentin Fernandez Aleman, ©. 68. 

2 Azurara, cap. 94, nennt ihn Balarte, wie benn bie Portugiefen 
eine große Gabe beſitzen, fremblfingenbe Namen zu entftellen, nur Diego 
Gomez, (8. 25) macht eine Ausnahme, 

° Die erfte Reife Cadamoſto's unb das Begegnen mit Ufobimare fallt 
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Borgebirge hatte ſich das Geſchwader auf hohe See begeben, 
als ein Sturm aus Süden ed zwang, nordweſtlich zu halten. 
Drei Tage fpäter überrafchte ber Ruf: Land! alle Seeleute 
an Bord. Was man unvermuthet entdedt hatte, und jebt 
betrat, war die öftlichite Inſel der capverdifchen Gruppe. 
Leicht verfah man fich mit Wafler und Geflügel, benn auch 
auf diefen öben Infeln ließen fich bie Vögel noch mit Händen 
greifen. Bon biefer Infel aus, ber man ben Namen Boavifta 
gab, wurde im Norden eine zweite (Sal) gefehen, während 
im Süden eine britte unb vierte fich zeigten, von benen bie 
größere befucht und nad) dem Tage ber Landung (5. Mai) 
die Jafobsinfel (Santiago) genannt wurde.! Sie hielten ſich 
bei biefer Entdeckung, ber man feinen großen Werth beilegte, 
nicht auf, fondern ſuchten die Gambiafüften zu gewinnen? 
ER am Schluffe bes Jahres 1462 wurde auch die weftliche 
Gruppe der capverbiichen Infeln von zwei Caravelen unter 
dem Genuefer Antonio de Noll und dem Portugiefen Diogo 
Gomez auf der Rüdfehr vom Gambia entdeckt und befucht.s 


fiherlich ins Jahr 1455, nach dem Briefe Uſodimare's vom 12. Dec. 1455; 
ben Gräberg in den Annali di Geogr., tom. II, p. 285 veröffentlicht hat. 

‘ Navigstioni di Al. da Mosto in Ramusio Viaggi, tom. I, 
fol. 117. 

2 Mit Unrecht wurden ben beiben Stalieneru Entdeckungen am Feſt⸗ 
ande zugefchrieben, während fie boch immer bieffeits ber früher fchon ber 
fuchten äußerfien Küfenpinlte blieben. 

2 Da bie Inſeln gewiß nach den Heiligen im Kalender benannt wurden, 
fo fällt bie Entbeduug von S. Nicolao auf ben 6.; von S. Lucia anf ben 
13. Dec. 1461; von ©. Vicente auf ben 22. unb von ©. Autonio auf 
den 26. Ian. 1562. Daraus erflürt fih auch einfach, daß Barros bae 
Ereigniß in das Jahr 1461 und Gomez in das Jahr 1462 feht. Bon 
ber Öflfichen Gruppe der Inſeln bes grünen Vorgebirges werben in einer 
Schenlungsurkunde Könige Affonfo V. vom 3. Dec. 1460 nur bie Infeln 
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Die großen Ströme der Weftfüfte wurden frühzeitig be= 
fahren, um durch fie mit den Reichen Inneraftifas in Verkehr 
zu treten. So ging im Jahre 1456 eine portugiefliche Ca⸗ 
ravele unter Diogo Gomez den Gambia aufwärts bis Cantor, 
einem von den Karamanen bed Sudan befuchten Meßplab. 
Die Nachricht von ber Anfunft eines europaͤiſchen Schiffes 
zog einen Schwarm Neugieriger nah Gantor, von benen 
wichtige Erfundigungen eingezogen wurden. Dan hörte von 
Strömen jenfeit8 ber Gebirge, bie ihren Lauf gegen Oſten 
nehmen. Dort an einem mächtigen Strome Emiu (Riger) 
ſolle die Stadt der großen Beherrfcher Mittelafrifad Gagho 
liegen.! Ebenfo vernahm man von den unaufbörlichen Kriegen, 
bie dad Suban erfchöpften, denn ein großes Reich, das Sul- 
tanat der Mellier war damald im Untergang begriffen und 
eine neue Herrſchaft im obern Gebiete bed Niger follte aus 
ben Trümmern ber alten erft entftehen.? So trat die euro 
pälfche Welt von ber atlantifchen Küfte aus in Beziehungen 
zu den großen Staaten Innerafrikas, beren Verbindungen bis 
nah Tunis und Cairo fich erfiredten. Die Kette war ge- 
fhlofien, die vom Nil bis an den Ocean reichte, wenn auch 
bie mittleren Glieder noch lange unfichtbar und unbefannt 
bleiben follten. 

Am 13. November 1460 ftarb der Infant Heinrich in 


Jakobus Philippus, das Mayaes und die Infel S. Chriſtovaõ (Boavifla ?) 
genannt. Indice Chronol. dos Navegacöes, p. 48. 

ı Diogo Gomg, ©. 28. Bormelli habitat in civitate Quioguia. 
Bormelli bedeutet wörtlih Sultan von Melli, denn Bor ober Bur heißt in 
ber Jolofferſprache (M&m. de la societ£ Ethnol. II, p. 256) fo viel 
wie Manfa in ber Manbingofprache, Fürſt. Daher bei Behaim bie Legenbe 
König Burburum (borom , Meifter) fo viel wie rex regum. 

” Halfs Beiträge zur Gefchichte bes Sudan a. a. O., &. 572. 
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Sagres und wurde zuerft in Santa Maria zu Lagos beftattet, 
bis die eblen Reſte nach dem Klofter S. Maria da Batalha 
gebracht wurden. Die Gefchichte ehrt ihn mit dem Beinamen 
bes Seefahrers, obgleich er perfönlich nie an ben Entdedungen 
Theil nahm. Unter feiner Leitung aber mwurben bie Portu⸗ 
giefen, bie vor dem Cap Bojador zaghaft umzukehren pflegten, 
bie unerfchrodenften Seeleute ihrer Zeit. Solche Tüchtigfeit 
vermag ein Volk durch die Impulfe edler Fürften in übers 
rafchend Furzer Zeit zu erwerben! Wie Vieles nur dem 
SInfanten zu banfen wear, follte man nad feinem Tode 
vecht empfinden. Bei feinen Lebzeiten waren die Entbedun- 
gen mit ber Geichwinbigfeit fallender Körper vorgerüdt, 
und man Hätte erwarten follen, bie portugiefliche Flagge in 
sehn Jahren am Cap und in zwanzig Jahren fchon in Ins 
dien zu fehen. | 

Affonfo V. indefien unterbrach das große Beginnen 
mit feinen afrifanifchen Exoberungen und fpäter durch feine 
Einmifhung in den caftiliichen Erbfolgeſtreit. Die Welt 
ihien für bie heldenhaften Gebanfen feiner Jugend zu 
eng, aber fleinlih, um nicht zu fagen poflenhaft, fehen 
wir ihn vom Schauplag ber Regententhätigfeit entweichen. 
Man begann jebt träge vom Erbtheile bed Infanten zu 
zehren. Reichen Ertrag gewährten bereit bie Zuderplans 
tagen auf Madeira, bie Orſeille von Porto Santo, und 
das Handelsmonopol ber Yactorei auf Arguim trug ale 
Jahrespacht 100,000 Reid. Bon ben Regerfürften Sene- 
gambiens taufchte man vortheilhaft Sklaven gegen Pferde, 
und außer Goldflaub und Mofchus lieferte der afrifanifche 
Handel noch Elfenbein und den Malaguetta oder den ‘Bas 
radiesingwer (Amomum grana Paradisi L.) ein jebt 
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verachteted Gewürz, das aber damals die Dienfte bes Pfeffer 
vertreten mußte, ! 

Anfangs ſchien es, als werde Affonfo V. die Entdeckungen 
im Maßſtabe bes Infanten fortfegen, denn nach Heinrichs 
Tode? liefen zwei Caravelen unter PBebro be intra und 
Soeiro da Eofta aus, unterfuchten ben Archipel ber Biſſagos? 
unb bewegten fi} an ber Küfte gegen Welten, wo fie ben 
charakteriſtiſchen Punkten ihre Namen hinterließen,“ bis fie 
etwa 75 geogr. Meilen über Sierra Leone, ziemlich bie öftliche 
Grenze bes heutigen Staates Liberia, erreicht hatten. Nicht 
ſonderlich ermuntert durch dieſe Leiflungen, weil ihm ber 
"Innere Genuß an ber Erweiterung der Erdkunde mangelte, gab 
der König im Sabre 1469 dem reichen Zernad Gomez in 
Liffabon um 500 Ducaten den Handel mit Senegambien auf 
fünf Jahre in Pacht, unter der Bedingung, daß ber Speku⸗ 
lant von Sierra Leone gerechnet, jedes Jahr auf eigne Koften 


ı Das erfte Eifenbein wurde auf ber unglüdlichen Fahrt eingetaufcht, 
an welcher Abelhart (1447) Theil nahm. Die Krone behielt fi) bas Mo- 
nopol biefes Artifels vor und zahlte ben Sanbelspäctern nur 1500 Reis 
für den Centner. (Barros, Dec. I, lib. II, 2.) Die Barabiestörner er- 
währt 1455 zuerfl Ufobimare unter dem Namen Meregeta in feinem Brief 
an die genueflichen Sanbelsfreunbe. 

? Die Reife muß in bie Jahre 1460 — 1462, wahrfcheinfich 1461 
fallen. Cadamoſto bat uns ihre Reſultate mitgetheift (fol. 130 aq.). 

® Die Biffagos erhielten ihren Namen von einem Häuptling Biffague, 
wie Cadomoſto oder Befaghichi, wie die Portugiefen fchrieben. Diogo Gomez, 
S. 31, erzählt uns, wie ex diefem ben Portugiefen abgeneigten ober „bo8- 
haften Fürſten“ (dominus malignus) ber ihn incognito am Bord befucht, 
eine Lehre gab. 

* Capo Verga, Capo Sagres, Rio 8. Vicenzo, Serra Liona, 
Capo 8. Anna, Fiume delle Palme, Capo del Monte, Capo misu- 
. rado, Capo Arboredo di Santa Maria. Bergl. dazu bie Karte von Yuan 
be la Coſa 1500 und Diego Ribero 1529. 
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eine Küftenfirede von 100 Seemeilen entdecken laſſen folle. 
Der Bertrag wurde fo geräufchloß erfüllt, daß bie Namen 
der verbienfivollen Seefahrer und ihre Leiftungen raſch in 
Bergeftenheit geriethen. Ioad de Santarem und Joaõ d’E8- 
covar follen 1470 an ber Aſchantikuͤſte den Ort entdeckt haben, 
ber fchlechtweg wegen bed reichlichen' Golbhandeld den Namen 
la Mina empfing. Auch wurden bie Pringeninfeln, S. Thome 
und die Neujahreinfel gefunden und die Küfte Südafrikas bie 
zum Borgebirge Santa Eatharina von Sequeira unterfucht.! 
Für dieſe pünftliche und glüdliche Erfüllung feines Vertrages, 
wurde Yernad Gomez in den Abelftand erhoben, das Fort: 
fhreiten der Entbedungen aber binberte der Krieg wegen ber 
caſtiliſchen Thronfolge. 

Der Friedensſchluß mit Ferdinand und Ifabella verftattete 
Dom Joaõ IL glei nad) feiner Thronbeſteigung an größere 
Unternehmungen zu benfen. Am 12. und am 24. December 
1481 ging ein Geſchwader von zwei Laftichiffen und zehn 
Caravelen von Liffabon ab und vereinigte fich bei den Bifie- 
gots unter dem Oberbefehl des Diogo b’Azambuja. “Diele 
Flotte feste 500 Soldaten und 100 Handwerker bei einem 
elenden Regerborf der Goldfüfte Alden das duas Partes am 
19. Ian. 1482 and Land. Der wollhaarige Dynaft der Küfle, 
Garamanfa, äußerte in einer mit äthiopifcher Etikette ernſthaſt 
eingeleiteten Unterhandlung dem portugleftfchen Feldherrn un- 
verholen feine Bedenken über das Erfcheinen eines fo ftatt- 
lichen Geſchwaders, und wünfchte verftändig, ber Bau eines 


" Antonio Galvaö, Tratado p. 26, läßt auch Fernad do Po in biefer 
Zeit eutbedit werben. Da bie Inſel aber noch auf Behaim's Globus fehlt, 
fo iR bie Entbedung in das Jahr 1485 (Barros, Da Asia, Dec. I, 
üb. III, 3) zu feßen. 
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Caſtells möge unterbleiben, ber Hanbel mit Goldftaub lieber 
wie biöher, von „zerlumpten” Schiffern betrieben werben. Ale 
man ihm zu verftehen gab, daß er nicht zu wählen, ſondern 
nur zu empfangen habe, warnte ex bie Portugieſen vor uns 
friedlicher Aufführung, weil er fonft die Küfte mit feinem 
Volk verlaffen werde, das überall eine Behaufung finde, wo 
Zweige und Blätter zum Obdach fich zufammenbiegen ließen. 
As nach zwanzig Tagen fchon die Ringmauer des Caſtells 
©. Sorge de la Mina fich erhob, wurden bie Laftichiffe unter 
dem Vorwande angebohrt, daß folche Fahrzeuge die Strö⸗ 
mungen auf dem Rüdweg nicht bezwingen fönnten. Dom 
Joaõ U. hatte mit phbönizifcher Verfchlagenheit biefen Befehl 
erlafien, um allen andern Bölfern ben Befuch ber Golbfüfte 
zu verleiden, gleichfam als wären nur bie Garavelen portu- 
gieftfcher Bauart für die Fahrt geeignet. ! 

Da das Fort an der Goldfüfte den Seefahrern, bie fich 
nach Suͤdafrika wagten, Zuflucht und Erfriſchung gewährte, 
jo fonnte im Sommer 1484 der Ritter Diogo Caõ mit zwei 
Garavelen auf eine längere Entdedungsreife ftch begeben. Ihn 
begleitete ald8 Kosmograph? Martin Behaim aus bem edlen 

‘ Barros Dec. I, lib. III, cap. 1—2. Ruy de Pina, Chron. 
del Rei Joaö II, cap. 2. Garcia de Resende, Chron. del Rey Dom 
doaö II, cap. XXIII, fol. 13, verso. Ein Pilot Pero Dalenquer hatte 
öffentlich fich gerähmt, mit gewöhnlichen Frachtſchiffen (navios redondos) 
nach ber Mina zu fohren. König Johann Tieß ihn in fein Kabinet rufen, 
verfchloß ihm den Mund mit einer Prämie, und verflänbigte fich mit ihm 
über die vaterländifchen Abfichten bei ber forgfältig verbreiteten Kunde ber 
trügeriichen Begebenheit. 

2 Das zur Zeit von Behaims Aufenthalt in Nürnberg erſt lateinifch, 
dann 1493 im deutſcher Ueberfegung gebrudte „Buch ber Chronilen“ von 


Hartmann Schebel bemerkt zwar: Darnach im Jar des herrn MCCCCLIU 
(sic) hat könig Johannes etlich galeen hinter die seulen Herculs 
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Geſchlecht der Schwarzbach in Nürnberg, der um das Jahr 
1459 geboren! in Handelsgeſchaͤften Flandern befucht und 
etwa 1480 mit dem Strome nieberländifcher Auswanderer 
nach ben Azoren gerathen war, wo er fpäter (1486) bie 
Tochter des Lehnträgers der Infel Yayal, Jobſt Hurter und 
der Brigitta Macedo, heirathete. Nachdem Diogo Cad bei 
©. Jorge de la Mina angelegt Hatte, kreuzte er ben Golf 
von Guinea und erreichte einen großen Strom, ben bie Ein- 
gebornen Zaire nannten, ben Congo unfrer Karten, der aber 
damals ben Ramen Rio bo Padrad empfing Ein Padram 
war naͤmlich ein Steinpfeller, welcher das portugieflfche Wappen 
und den Ramen eined Heiligen trug. Solche Säulen follten 
bie Entdeder an auserwählten Küftenpunften gleichlam als 
Siegel und Urkunde für bie Befltergreifung ber neuen Ränder 
aufpflanzen. Bon den brei Wappenpfellern, die Diogo Cad 
an Bord führte, febte er den erften am Congo und fenbete 
zugleich eine Botſchaft an den Negerfönig ind Innere. Da 
aber ihre Rüdfunft ſich verzögerte, ergriff er etliche Neger 
als Geißeln und verfprach fie unverfehrt gegen feine Gefährten 
bei der Nüdfehr auszutaufchen. Unverweilt fegte ex feine 
Reiſe nach Süben fort,? errichtete die zweite Wappenfäule 
geschickt und denselben schiffen zween patron gesetzt, nemlich 
Jacobum Canum einen Portugalier und Martim beheym einen teut- 
schen von nümberg. Behaim ſelbſt aber behauptet auf feiner Weltlugel 
niemals, daß er ein Fahrzeug befehfigt habe‘, was uns auch befremben müßte, 

Ghbillany, Leben des Ritters Martin Behaim. Nürnberg 1868. 
BL 21. 

2 Barros Dec. I, lib. III, cap. 3, hat durch feine Flüchtigkeit und 
im Wibderſpruch mit bem eigenen Texte ben Irrthum veranlaft, als ſey 
Diogo Caõ vom Congo nad Portugal zurlidgekehrt, unb habe feine Ge⸗ 


führten erſt anf einer zweiten Reife abgeholt. Noch unzuverläffiger iſt Garcia 
de Resende, Dom Joaö II, cap. 154 und Ruy de Pina, Chronica del 
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am 15. Januar 1485 bei dem Cap. St. Agoſtinho, etwas 
noͤrdlich vom Cap Negro, und die dritte bei dem Vorgebirge 
ber Wappenſaͤule 220 fübl, Br.,! von wo er nach Portugal 
im Sabre 1486 nach einer Abwefenheit von 19 Monaten 
wieder zurüdfehrte, Gleichzeitig war auch durch Joaõ Affonfo 
b’Aveiro 1485 das Innere bes noch unbekannten Golfes von 
Benin erforfcht und dort der Athiopifche Pfeffer entbedit worden, 
ber auf ben flandrifchen Märkten aber von ben Früchten ber 
malabariichen und fumatraniichen Rebe fogleich unterfchieden 
und viel geringer als das aͤchte Gewürz (Piper longum und 
Piper nigrum) bezahlt wurbe.? 





Rey Dom Joaö II, cap. LVII, p. 144, welche Diogo Caõ erft 1485 
abgeben laſſen. Diefen Irrthum wiederholen D. Augustin Vasconcelos, 
Vids del Rey D. Juan IL (Mabrib 1639) p. 168 sq. unb Tellez Bylva 
de rebus gestis Joannis II. Ulyssiponae 1689, p. 2%. Die ächte 
Chronologie unb der wahre Zufammenbang ergibt ſich nur aus ben Legenben 
auf Martin Behaims WWeltkugel. 

' Behaim hat auf feiner Weltkugel bie Punkte ber Wappenpfeiler durch 
portugiefifche Fahnen bezeichnet. Nach feiner Darfiellung würbe ſich bie 
Fahrt bis zum 38° |. Br. erfiredt haben. Behaim war inbeffen ein mittel- 
mäßiger Kosmograph und ein ungelibter Afteonom. Die fehler feiner 
Breitenbeflimmungen begimmen bei ber Prinzeninfel und fleigern fich zuletzt 
auf mehr als 16%. Das Eabo do Pabram finbet ſich auf der Weltkarte 
bes Juan be la Eofa (1500) bei Diego Ribero 1529, auf ber Charta 
marina Portugslensium 1504 bei Lelewel, unb auf bem fchönen Facſimile 
einer italieniſchen Karte von 1489, bie 3. Kohl in London entdeckt und in ber 
Zeitſchriſt fir Erblunde (November 1856) herausgegeben hat. Dort fiest mar 
auf einer Infchrift: Ad hunc usque montem qui vocatar niger (&ap Negro) 
pervenit classis (Joannis) secundi regis Portugallise cujus classis 
praefectus erat Diegus Canus qui in memoriam rei erexit columnam 
marmoream cum crucis insigni et ultra processit usque ad serram 
pardam quae distat ab monte negro mille milliaris et hic moritur. (?) 

* König Johann mollte ſich nicht Überzeugen, daß ber afrilanifche Pfeffer 
ein völlig verſchiedenes Probuft fen, fonbern meinte der Unterſchied müfſe in 
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Mit dem Eifer eines Liebhabers befchäftigte fih Dom 
ZJoaõ IL fortwährend mit nautifchen Aufgaben. War es ihm 
nach langen Berfuchen endlich geglüdt den hurtigen Caravelen 
folche Feſtigkeit zu geben, daß fie fchwere Geſchuͤtze an Borb 
gebrauchen fonnten, 1 fo lag ihm, ber eigne Werfe über Kos⸗ 
mographie nnd Aftronomie verfaßte, Alles daran, die See 
fahrer mit mathematifchen Inftrumenten zur Ortöbeftimmung 
zu verfehen. Das große Näthfel, die Länge, das heißt die 
weftlichen und öftliden Abftände von einer Mittagslinie aſtro⸗ 
nomifch zu finden blieb freilich ungelöst, ihre Breite aber 
pflegten bisher die Piloten einfach dadurch zu ermitteln, daß 
fie mit dem Quadranten oder mit bem Aftrolabtum ben ſenk⸗ 
rechten Abftand bes Polarfiernes von dem Horizont bei einem 
ſolchen Stande ber Sternbilder maßen, wo das arftifche Ger 
Kim genau fo Hoch wie ber unfichtbare nörbliche Drehungs⸗ 
pol des Firmamentes über dem Geſichtskreis fich erhob. ? 
Dieſes Berfahren war aber nicht mehr brauchbar, nachdem 
bie PBortugiefen unter der Linie auf bie ſuͤdliche Halbkugel 
gelangten, wo der Bolarftern unter dem Horizont verweilte und 
zur großen Täufchung der naiven Seefahrer am antarftifchen 
Firmament bie Sternbilder ber befannten Halbkugel fich nicht 
wiederholen wollten. Ehe bie fremden Geftirne des auftralifchen 
Himmeld in die mathematifchen Nebe eingefangen waren, blieb 





ber falfchen Behandlung ber Früchte Liegen. So erzählt Hieronymus Münzer 
(&. 68). Solers item rex misit ad Alcayrum exploratum, quo pacto . 
piper rugosum et orientale nascatur, quia Aethiopes huc usque piper 
non malurum nec suo tempore coctum apportarunt. 

! Resende, Chron. cap. 180. 

2 Oder man fchieb ben Fehler durch Rechnung aus, durch die equa- 
eiones, que se han de dar de la estrella polar al polo verdadero. 
Pedro de Mexia, Silva de varia leccion, p. III, cap. 18. 
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nichts übrig als bie Höhe ber Sonne mit ben wintelmefienden 
SInftrumenten zu beobachten. Die Mittagslinie ließ ſich mit 
ber Buffole und genauer mit Hilfe des Gnomon oder Sonnen- 
zeigers beſtimmen.! Nur ift bie Sonne im Vergleich zu ben 
regelmäßigen Umbrehungen bes Polarfterned wegen ihres Auf- 
und Nieberfteigens zwifchen ben Wendekreiſen fcheinbar ein 
fehr unruhiges Geftim. Sollte alfo der Seefahrer aus ber 
gemefienen Sonnenhöhe feine Breite berechnen Fönnen, fo 
mußte er genau den veränberlichen Stand ber Sonne innerhalb 
ber Jahreszeiten am Tage ber Beobachtung fennen. Dom 
Joaõ II. ließ daher neue auch für fübliche Breiten geltende 
Tafeln der Sonnenhöhe vorausberechnen. Dieß war bie ein- 
fache, fo vielfach mißverftandene Aufgabe jener aftronomifchen 
Junta, welche der König unter dem Vorſitz bes Biſchofs Diogo 
Ortiz aus feinen hebräffchen Leibärzten Moyſes, Jofé und 
Rodrigo bildete, denen Martin Behaim beigegeben wurbe, 
weil er ſich für einen Schüler des größten Aftronomen jener 
Zeit, Johannes Müller aus Königsberg in Franken (Regio- 
montanus), ausgab, ber fi) allerdings von 1471—1475 in 
Nürnberg aufgehalten und dort die Berfertigung mathematifcher 
Snftrumente auf eine hohe Stufe gehoben hatte.? Das neue 
Verfahren der Breitenbeftimmung fcheint inbeflen erft auf Basco 
da Gama's Fahrt angewendet worben zu feyn, und felbft bann 
waren bie Seefahrer genöthigt an bie Küfte zu gehen, weil 
fih auf dem fchmanfenden Schiffe die Beobachtungen nicht 
anftellen ließen. 


Die Linie, welche den Winkel zweier gleichlangen Schatten ber Sonnen⸗ 
uhr vor und nach Mittag theilte, lag in ber Ebene bes Meridians. 

2 So zahlreich waren in Nürnberg bie Kompaßverfertiger, daß fie feit 
1510 zu einer befonderen Zunft zufammentraten. Ghillany, Behaim BL. 38. 
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Rah Diogo Cad's Ruͤckkehr fendete der König Ende 
Zuli ober Anfang Auguft 1486 fogleich zwei Feine Fahrzeuge 
von 50 Tonnen ab, begleitet von einem Vorrathsſchiff, damit 
nicht Der Mangel an Lebensmitteln fie zu vorzeitiger Umkehr 
nötbige. Das Kleine Gefchwaber führte Bartholomeu Dias 
und unter ihm befehligte das zweite Schiff Joaõ Infante, 
beides portugiefifche Ebelleute. Nachdem fie bie Congomuͤndung 
hinter fich gelafien, fegten ſie etliche Negerinnen an verfchiebnen 
Küftenpunften aus, bamit fie über das Land und Volk fich 
unterrichtet hätten, wenn man fie bei der Heimfahrt abhole. 
Ihren erſten Wappenpfeiler pflanzten fie noͤrdlich von ber 
Wallfiſchbucht bei einem Küftenpunfte der auf ben älteren 
Karıen Serra parba heißt. Am Cap Boltas vorüber gingen 
fie an ber Küfte gegen Süden bis zum Sanft Helenagolf, ben 
fie die Bucht der Lreuzungen ! nannten, weil wibrige Winbe 
fe zum Laviren zwangen. Man fuchte von dort bie hohe 
See und ein Sturm warf die Schiffe mit eingezogenen Segeln 
drei Tage lang vor fi her. Da bemerkte das Schiffsvolf 
„baß die Wellen viel Tälter und für bie Heinen Fahrzeuge zu 
gewaltig wurden.” Da man noch immer glaubte bie vers 
ſchwundene Küfte von Afrika zur Linken behalten zu haben, 
bielt man eine Zeitlang gegen Oſten und als ſich in biefer 
Richtung das verlorene Land nicht zeigen wellte, ging ben 
Seefahrern das Herz auf, denn fie merften, daß fie über bie 
Sübdſpitze des Yeftlandes gelangt feyn mußten. Man änderte 
iegt die Richtung gegen Norden, und erreichte bald eine Bucht 
belebt von zahlreichen weidenden Heerben, weßhalb fie bie 


ı Die Karte des brittiſchen Muſeums von 1489, bie Hr. Kohl beraus- 
gegeben bat, unterſcheidet vortrefflich das abo de Bolta von ber Angra 
das Voltas, die Barros verwechſelt hat. Vergl. Ausland 1867. S. 156. 
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Kuhhirtenbucht genannt wurde. Man ahnte bereits auf dem 
Geſchwader das große Geheimniß, daß man das füdliche Cap 
von Afrika umfchifft Habe, denn die Küfte fchlug bier zur 
großen Freude der Befehlshaber eine neue, nämlich eine öftliche 
Richtung ein. Sie erreichten nun eine fleine Infel, ber fie 
ben Ramen Eruz gaben und wo fie ben britten Wappenpfeller 
aufrichteten.2 Da bie Küfte noch immer gegen Oſten lief, 
begehrte die Mannfchaft zaghaft nach dem Borgebirge umzu⸗ 
fehren, welches man burch bie Fahrt auf hoher See umfchifft 
hatte. Bartholomen verfammelte feine Officiere zu einem Kriegs⸗ 
rath, weil ihn feine Inftruftionen nöthigten, in wichtigen Dingen 
ihren Rath zu hören. Da ſich Alles für die Rüdfehr entichied, 
ließ Dias bie eiblichen Gutachten zu Protokoll nehmen, und be 
hielt fich nur vor, noch drei Tage bie Fahrt fortzufeßen, ob 
nicht die Küfte fich wieder nach Rorben wenden möchte. Man 
gelangte aber in diefer Friſt nicht über bie ftumpfe Spite Afrikas 
hinaus, fondern nur an ben Bufchmännerfluß, den man nach 
dem zweiten Befehlshaber bes Gefchwabers Rio do Infante 
nannte.3_ Kummervoll trat Bartholomeu Dias bie Rüdfahrt 


ı Die Angra dos Vaqueiros ift bie Algoabai, denn nach bem Roteiro 
da viagem, que fez Dom Vasco da Gama, Porto 1838 p. 15 muß fie 
120 Legoas öſtlicher als das Kap ber guten Hoffmung gefucht werben. 

2 Barros unterrichtet uns, daß bie Kreuzinſel auch den Namen Penebo 
das Fontes geführt habe. Schon auf ber Karte des brittifchen Muſenms ift 
eine Ilha de Fonte angegeben, wo ber Wappenpfeiler bes heiligen Georg 
gejet wurde. Die Kreuzinfel ift ein Felſen in ber norbweftlichen Vertiefung 
ber Algoabucht und Tiegt wie ber Begleiter bes Gama richtig angibt, fünf 
Meilen weftlicher ale bie Ilheos Chaos (yslas llanas bei Diego Ribero) 
unfre bentigen Birb8-Infeln 23° 50 0. L. v. P. 

® Karte bes Juan be la Coſa (1500), Charta mar. Portug. (150%), 
Weltkarte von Ruyſch (Rom 1507), Weimariſche Karte (1527), Ribero's 
Karte (1529), 
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an unb hell brach fein Schmerz auf als ex wieber bei ber 
Inſel da Cruz anlangte. Er Elammerte fi) an ben Wappen- 
pfeiler, ben er dort gefept und nahm von ihm einen herz- 
brecbenden Abfchieb, wie man einen Sohn aus den Armen läßt, 
der in lebenslängliche Verbannung geht. 1 Auch dieſe neuen 
Geſtade wurben wie Guinea noch immer von „Eraushaarigen 
Negern“ bewohnt, wie fich bie Seefahrer bei ihrem flüchtigen 
Aufenthalte überzeugen fonnten. Endlich fam ihnen auch auf 
der Rüdfahrt die geheimnißvolle Suͤdſpitze Afrifas zu Geflcht, 
der fie einftimmig bie malerifche Bezeichnung des flürmifchen 
Borgebirged (Tormentofo) hinterließen, das aber Joad II. im 
Geifte der hochgefpannten Erwartungen bed Zeitalters in ein 
Gap ber guten Hoffnung veränderte. Rachdem man bort einen 
Wappenpfeiler zurüdgelaffen und nach neunmonatlicher Tren⸗ 
nung das Borrathefchiff wieder aufgefucht hatte, erreichte 


man im Dezember 1487 die Heimath, nach einer Abweſenheit 


von fechzehn Monaten und fiebenzehn Tagen. 

Dieß war die legte große Entdedung unter Joaõ I. 
Erft zehn Jahre fpäter wurde bad Gap zum zweiten Male 
begrüßt. Bartholomeu Dias aber hatte auf immer von feinem 
Badram auf ber Kreuzinfel Abfchied genommen, “Die portu- 
giefifche Krone blieb der richtigen aber ungroßmüthigen Politik 
getreu, nie den verbienftvollen Entdeder mit ber Ausführung 
der nächften großen Fahrt zu belohnen. Weil fo viele entdeckten 
wurde man feinem bie Laft des ganzen Danfes fchuldig. Der 
eble Bartholomeu durfte Vasco da Gama auf ber indifchen 


« 


Sahrt nur bis zum Fort Sanct Jorge de la Mina begleiten; 


nahm als einfacher Schiffscapitän auf dem Gefchwaber unter 


i Com tanta dor e sentimento come se leixära hum filho des- 
terrado para sempre. (Barros.) 
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Cabral an der Entdedung Braflliens mit Theil, und fand 


“auf ber Ueberfahrt nah bem Cap ber guten Hoffnung bei 


ben furchtbaren Sturme am 23. Mai 1500 in den atlan- 
tifchen Wellen fein Grab. ! 


-. — — — — 


Biertes Capitel. 
Criſtobal Colons Unterhandlungen mit Portugal. 


Bevor Diogo Cadõ feine erfolgreiche Entdeckung antrat, 
nämlich vor dem Jahr 1484, erichien bei Dom Joaõ II. 
ein Italiener mit Namen Criftoforo Colombo, oder in ber 
Iateinifchen Form, Columbus, der fich aber fpäter, nachdem 
Spanien bie Heimath feiner Wahl geworden war, wie feine 
Brüder und feine Nachkommen Colon nannte, ? 

Zehn italienifche Städte und Ortfchaften haben fi um 
ben Ruhm geftritten, ben großen Mann ald Sohn anfprechen 
zu dürfen. Er felbft aber hat in einer öffentlichen Urkunde 
von unbezweifelter Echtheit Genua als Baterftabt bezeichnet. 


ı Barros Dec. I. lib. IV, cap. 1. lib. V, cap. 2. 

2 Bei Capmany, Memorias sobre la Marina de Barcelona, tom. 11. 
Nro. 121 ift ein Schreiben bes Brügger Magiſtrats aus dem Jahre 1404 
und ein italienischer Wechfel in Abfchrift enthalten, deſſen Yusfteller Giovanni 
Colombo Heißt, bem aber der Brügger Magiſtrat Joannes Colom, mer- 
cator civitatis Barchinonae nennt. Diejelbe PBerfon heißt in bem Alten⸗ 
ſtücke Nr. 120 Johannes Columbus. Im Append. Nro. XXI bafelbft ift 
ferner von einem Genuefer Colon bie Rebe, ber nach Barcelona lam. So 
früh ſchon waren bie brei Formen: Colombo, Columbus unb Eolon ge- 
brãuchlich. 

® In der Institucion del Mayorazgo (Navarr. II, p. 228), wo 
bie entjcheibenbe Stelle lautet: siendo yo nacido en Genove. Das ältefte 
Drudwerf, welches für Colons genueftiche Heimath fpricht, find bie Paesi 
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Weit fchwieriger läßt ſich das Geburtsjahr bes Entbeders /5 ’ 
ermitteln, feine eignen Aeußerungen jedoch erlauben nur auf ?y'? 
das Jahr 1456 zu fchließen. ! 

Beim Ausfterben der männlichen Linie des großen Mannes 
erhob Baldaffarre Colombo aus bem uralten und berühmten 
Gefchlechte der Grafen und Herm von Euccaro im Mons 
ferrato? Anfpruch auf das Majorat, welches Colon geftiftet 
hatte. 

Rach einem Stammbaume, welchen Graf Baldaſſarre ben 
ſpaniſchen Gerichten vorlegte, waͤren Criſtobal Colon und 
ſeine Brüder bie Kinder bes viertgebornen Sohnes von Lancia 
Colombo geweien, und ihr Bater Domenico, ber 1457 flach, 
iollte nach Genua ausgewandert ſeyn.“ Allein genueflfche 


novam. retrovati. Vicenza 1507, wo e8 heißt (cap. 84) Christophoro 
Colombo Zenovese etc. Da man alle genueflichen Hiſtoriler, welche Colon 
als Lanbemann anrufen, fir verbäctig hält, fo hat bie Bemerkung bes 
venetianiſchen Geſandten Gaſparo Eontarini (Alberi, Relazioni degli Am- 
basc. Veneti. Serie I, vol. II, p. 1— 75) einigen Werth, welcher unter 
anbern äußert: al tempo di Colombo, genovese, il quale ritrovo 
le terre delle Indie. 

ıD. man Bautiſta Muüoz (Historia del Nuevo Mundo, tom. I, 
p. 42) enticheibet fich für bas Jahr 1446. D. Martin Fernandez Navar- 
rete (Viages y Descubrimientos tom. I, p. LXXX) für das Jahr 1436. 
Colon änfert in dem Brief aus Jamaila 7. Juli 1503 (Navarr. I, p. 311) 
er ſey 28 Jahre alt geweſen, als ex nach Caßilien kam, und wir twiffen 
genau, daß bieß im Jahr 1484 geſchah. Ferner verfichert er im Schiffe 
buch 21. Decht. 1492 (Navarr. I, p. 101) er diene nun 23 Jahre zur 
See ımb fein Eohn Fernando erzählt, es ſey ber Vater mit dem viergehn- 
ten Jahr zum See gegangen, fo baf er alfo vecht wohl im Anfang bis 
Jahres 1456 geboren ſeyn Tonnte. 

2 Sin Lehnbrief, den Kaifer Otto den Eolombi von Euccaro im Jahre 960 
ertheilte, findet ſich abgebrudt in bem anonymen Werle: Patria e Biografia 
del Grande Ammiraglio D. Cristoforo Colombo. Roma 1853, p. 421. 

: Der Stammbaum findet fi in ber eben engeieten Falle © 

Peſchel, Zeitalter der Entdeckungen. 
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geſendet, wo Terzago und Marliano über Aſtrologie laſen.! 
Nur kurze Zeit genoß Colon dieſen Unterricht, denn ſchon 
mit vierzehn Jahren begab er ſich auf die See, um nie mehr 
das nautiſche Handwerk zu verlaſſen.? Er beſuchte damals 
die Levante und unter anderen die Inſel Chios; gelegentlich 
erfahren wir auch, daß er ſich eine Zeitlang im Dienſte des 
Könige Rene von Anjou befand. Er erzählt ſelbſt in einer 
Depefche an die Monarchen Spaniens, daß er im Auftrage 
bes Königd nach Tunis gefegelt fey, um bort eine Galeazze 
wegzunehmen. Bei ber Infel S. Pietro an der Sübfpige 
Sarbiniens erfuhr das Schiffövolf, daß man bei Tunis auch 
noch zwei größere und ein Eleineres Kriegsſchiff antreffen werde. 
Die zaghafte Mannfchaft wollte deßhalb den jungen Befehls: 
haber zwingen, zuvor in Marfeille Berftärfungen zu holen. 
Colon gab verftellterweife nach, vertaufchte aber in ber Nacht 
die Polarzeichen an der Spike der Magnetnabeln, fo baß 
man ftatt nach Marſeille zu gelangen, am andern Morgen ' 


' Das Profefforenverzeichniß der Univerfitit Pavia in ber Zeit von 
1460— 1475 finbet fi bei Bossi, Histoire de Christophe Colomb, 
treduite de l'Italien, p. 9. 

2 Die Gelehrten, welche ben Entbeder 1436 geboren werben laſſen, 
berufen ſich auf bie Stelle eines Briefes, den Eolon am 18. Septbr. 1501 
aufiegte. (Navarr. II, p. 262.) Dort heißt es: De muy pequena edad 
entre en la mar navegando, 6 lo he continuado fasta hoy. La mesma 
arte inclina & quien le prosigue 4 desear de saber los secretos deste 
mundo. Ya pasan de cuarenta años que yo voy en este uso. Dieſe 
Stelle fteht in fcharfem Wiberfpruch mit ben beiben andern angeflihrten, nach 
welchen er fich nur einer mehr als breifigjährigen nautifchen Erfahrung rühmen 
burfte, wenn er nicht vielleicht bier auf eine zufällige Seereife im zarteften 
Kindesalter (de muy pequeũa edad) anfpielt, bie vielleicht auf ben Knaben 
fo tiefe Einbräde Binterließ, daß er fpäter bas väterliche Gewerbe verlieh 
unb fich für den nantifchen Beruf entfchieh. 
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die Küfte von Afrika vor ſich liegen fah.! Seine Seereifen 
führten ihn auch nady England, wo er in Briſtol mit einem 
Stodfifchhändler ſich einichiffte.? Er erzählt uns felbft, daß 
er im Februar 1477 mehr als Hundert fpantfche Seemeilen 
über Island (Tile) hinausgefahren ſey. Die Eübfüfte biefer 
Infel, die größer fey als England, läge, fegt er irrthuͤmlich 
hinzu, nicht unter bem 63., fondern 73.0 nördlicher Breite 
und jenfeits bes erfien Meridiand bei Piolemäus, ber ein 
andres Tile (Thule) unter bem 63. Breitengrabe gefannt 
habe, dad man jebt Frislanda nenne.? Der Zufall wollte 
es, daß gerade in jenem Wintermonat die Gewaͤſſer dort fchon 
eiöfrei 4 waren, eine große meteorologifche Seltenheit. 

Da man nun vermuthet hat, Colon fönne auf Island 
durch Tateinifch redende Geiftliche über die früheren normännifchen 


© Das Ereigniß, welches wir nur aus einer Stelle ber Vida del Al- 
mirante, cap. 4 lennen, Täßt fich chromologifch nicht beftimmen. Ob bie 
Galeota Fernandina nothwendig ein neapolitanifches Fahrzeug geweſen ſeyn 
mräfje, fcheint eine ſehr gewagte Behauptung. 

2 Stodfifche vertraten, wie ber Tabak in ben erſten Zeiten ber Coloni- 
fetion Birginiens, auf Island die Etelle des Geldes. Wir befigen eine Art 
Preistarif (1413 — 1426) englifcyer Gewerbserzeuguniſſe fir Island, deren 
Werth auf gewiſſe Anzahlen von Stodfiichen feſtgeſetzt wird. Finn Mag- 
unfen. Om be Engeliles Handel paa Island. Norbist Tidejtrift for Old⸗ 
Rmbigheb. 2.8. S. 146. 

® Frislanda ift entflanden aus Ferris Land, wie englifche Seefahrer bie 
Ferder nannten. Zahrtmann in Nordisk Tibsfkift 2. 8b. ©. 29. Ein 
jeiches Thyle (Harder) unter bem 63° n. Br. zwiſchen Bergen ımb Oreca⸗ 
ney zeigt uns bie Weltlugel von Martin Behaim (1492), deſſen MYeland 
auch fülrchlich innerhalb bes arktiſchen Kreiſes fich nach dem hohen Norden 
erſtreckt. 


* Eine alte ielandiſche Urkunde aus ben erſten Tagen des Märzen 1477 
befätigt Eolons Ausfage mit den Worten, die Exbe ſey damals ſchon vom 
Schnee entblößt (snjölaus jörd) geweſen. Finn Magruſen in Rorbiet 
Tideſtxiſt for Ofbfynbigheb, II, p. 129. 
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worben ſeyn, fo müflen wir an biefem Orte uns über ben 
Streitpunft entfcheiben. 


Die normännifchen Weinlandsfahrten. 


Island wurde bereits 867 von bem norwegifchen Sees 
räuber Naddodd gefehen und Schneeland geheißen, aber erft 
875 führte Ingulf normännifche Auswanderer nach dem Eis⸗ 
lande. Als diefe heibnifchen unruhigen Seefahrer erfchienen, 
räumten vor ihnen ältere Anflebler bie Infel, bei benen man 
itifche Bücher, Gloden und Krummftäbe fand. Es waren 
bieß fromme Anachoreten von den britannifchen Inſeln,! wie 
e8 deren auf allen Archipelen zwifchen Norwegen und Gröns 
land gab, bevor normännifche Seeräuber dieſe ftillen Bewohner 
verfcheuchten, welche die altnorbifchen Gefchichtöquellen als 
chriſtliche Mönche (Papas) bezeichnen, die von ben Yardern 
über das Meer nach Island gefommen feyen. ? 


ı Bon ſolchen Mönchen erhielt Dicnil, ber im Jahr 825 fchrieb, feine 
Nachrichten Über bie Inſel Thile, „wo zur Zeit der Sommerfonnenwenbe 
feine Dimmermg eintrete.” Die frommen Männer (clerici) hatten „vor 
breißig Sahren“ vom Februar bis zum Auguſt auf der Infel gelebt. Dicuili, 
De mensura Orbis terrae ed. Walckenaer. Paris 1803, cap. VII, 
p. 20. 

2 Die alten Saga's Über bie Entdeckung von Grönland und Amerila 
find in dem clafſiſchen Werle von Carl Chriſtian Rafn (Antiquitates Ame- 
ricanae. Hafniae 1845) gefammelt und erffärt worben. Wenn es bort in 
ber Historia regis Olavi (p. 201) von ben iriſchen Anachoreten beißt: 
ok komnir til vestan um haf (et ab occidente advenisse), fo muß 
man bieje Stelle fo verfiehen, als ob es hieße: „fie Inmen vom Weſten 
(Europa's) Über das Meer” nach Island. Bon ben Einfleblern heißt es im 
Prologus Landnamae (p. 205 bei Rafn) at Peir voru Vestmenn, 
„daß fie Weflmänner waren.“ Im Sinne der Normannen hießen nämlich 
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Ein volles Jahrhundert verfirich nach ber Befigergreifung, 
che die Rormänner von Island nach Grönland überfepten. 
Erik der Rothe, vom Thing als frieblos erklärt, fuhr im 
Jahr 983 nach einem Lande im Weften von Island, welches 
®unnbjörn fchon 876 gefehen hatte, als ex bie Klippen zwi⸗ 
ſchen Joland und Grönland entdedte, bie nach ihm benannt 
wurden. Sm britten Sommer fehrte ber Rothe nach Island 
zuruͤck unb nannte feine Entdedung im Gegenfag zum @is- 
land, das Grüne Land, damit, heißt es in ber alten Saga, 
der gute Name Anfieblex herbei Ioden möge. Wirklich gingen 
auch 985 oder fünfzehn Winter, ehe das Chriſtenthum nach 
Joland brang, 35 Schiffe nach Grönland ab, von benen 
jeboh nur 15 Segel das neu entdedte Land erreichten. ? 
Unter den Auswanderern, die in den näcften Jahren nach⸗ 
folgten, befand ſich Bjarne Herjulfsfon, der im Jahre 1000 
Srönland auffuchen wollte, obgleich weber er noch fonft Je⸗ 
wand in bem Fahrzeuge dad grüne Land je befucht Hatte. ? 
Nach etlichen Tagen brachte ein verfehlter Kurs die Seefahrer 
vor hügelige und bewalbete Küften; ba man aber vergeblich 
nach den Gebirgen und Gletſchern Grönlands ausfpähte, ließ 
man bie frembartige Küfte zur Linfen unb wendete fich nord» 
wärts. in zweites Land wurde entdedt, aber Bjarne fleuerte 
beharzlich vorüber. Mit Sübmweftwind fuchte er bie hohe See, 
bis fich endlich Berge und Gleticher zeigten. Es war inbefien 
nur eine Inſel, die unberührt blieb, von ber man aber nach 


bie Bewohner Großbritammiens Weſtmänner, wie fie im gleicher Art bie 
Dentichen Siblänuber (sudrmadr) nannten. 

! Antig. Americ. p. 10 sq. 

2 Die chronologiſchen Angaben entlehne ich der Unterfuchung in P. U. 
Rundy’s, Det norfle Folls Hiftorie. 2. Ob. Chriftiania 1853. S. 460, Note 3. 
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48 Stunden zulebt doch das gefuchte Grönland erreichte. ! 
Die Erzählung biefes nautifchen Abenteuerd erwedte bie Be⸗ 
gierde Leifs, Erik des Rothen Sohn, der in Bjarne's Schiff 
mit 35 Seeleuten im Jahre 1001 außlief, um bie neuen 
Entdedungen genauer zu unterfudhen. Er landete zunächft 
an einer felfigen, vom Winter gefeflelten Einöbe des heutigen 
Labrador, dem er den Namen Helluland oder bad Steinlanb 
hinterließ. Das dicht bewachfene Neu Schottland mit feinem 
hellſchimmernden Geftabe nannte er Marfland oder Waldland. 
Ein Norboftwind brachte die Seefahrer in 24 Stunden nad) 
Cape Cod und der Inſel Nantudet. Sie gingen dann nad) 
dem Feſtland hinüber und ben Taunton River hinauf, wo 
fie Wohnungen zum Ueberwintern bauten, entzüdt von ben 
üppigen Weiden, dem FifchreichthHum ber Gewäfler und ber 
Milde des Klimas. 2 Auf ben Ausflügen in bad Innere ent⸗ 
bedte ein Deutfcher, Namens Tyrker, Reben wilden Weines. 
Die freubige Beſtürzung raubte ihm anfangs feine wenigen 
norbifchen Ausdrüde, um den Anfleblern die hohe Neuigkeit 
zu verfündigen. Leif hieß die Küfte bephalb das gute Weins 
land (Vinland hit go8a); er felbft aber empfing nach feiner 
Rückkehr im folgenden Jahre den Beinamen des Glüdlichen. 

Im Jahre 1003 wurde eine Anfleblung in Weinland 
ernfthaft verſucht. Mit Thorfinn Karlsevne verließen 160 
Männer und 5 Frauen Grönland, die für einen dauernden 
Aufenthalt etliches Milchvieh mit fich führten. Trotz mancher 


ı Die Küften, welche erblickt wurben, follen tie Infel Nantudet bei 
Bofton, Neu- Schottland und Neufundland gemeien feyn. U. v. Humbolbt, 
Kosmos Bd. UI, ©. 457. 

2 Nach ihren Beobachtungen währte ber kürzeſte Tag von 7'/, Uhr 
Morgens bie 4'/, Uhr Nachmittag. Antig. Americ. p. 32 unb p. 436. 
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Reibungen unter ben Anfleblern, und ber zeitenweis fühlbaren 
Berlegenheit um Lebensmittel, blieb man boch bis zum brit- 
ten Sommer. ! Nur wurbe man bald gewahr, baß die Küfte 
nicht unbewohnt fey. Esfimos in Booten aus Thierhäuten 
famen herbei und ließen fich anfangs zu einem friedlichen 
Zaufchverfehre bewegen. Im Jahre 1006 aber erfchienen bie 
Eingebonen in größerer Zahl und griffen die Fremdlinge 
herzhaft mit ihren Schleudern an. Auf beiden Seiten gab es 
Erichlagene und Thorfinn hielt e8 gerathen, feine Wohnungen 
zu befeftigen. Aber fchon nach dem dritten Winter trieb die 
Beſorgniß vor wieberholten Feindfeligfeiten die Anftiebler zur 
Ruͤckkehr. Auf der Heimfahrt fing man an ber Küfte von 
Markland zwei Knaben, bie nach Erlernung ber norbifchen 
Sprache ihnen erzählten, baß ihrer Heimath gegenüber ein 
anderes Land liege, befien Bewohner in weiße Gewänder gehüllt 
unter lautem Rufen Stangen mit wehenden Tuͤchern vor ſich 
bertrügen. Dieß erinnerte die Seefahrer an eine alte, in Its 
land verbreitete Sage von einem großen Lande gegen Weiten, 
welches das Weißmännerland oder Groß-Irland genannt wurbe 


! Shen im Jahr 1003 Hatte Gudrida ihrem Manne einen Sohn 
Enorre geboren, ben erften Europäer, ber in ber neuen Welt das Licht 
erblickte. Die Gefchlechtsregifter reichen von biefem Snorre herab bis auf 
unfern Tag. Die Stelle, wo Thorfimm ſich anbaute, klennen wir ganz genau, 
da am Zaunton River 41° 45’ 30° n. Br. eine alte Keljeninfchrift, ber 
fogenannte Dighton Writing Rock entbedt und von Antiguaren feit 1680 
copirt und befchrieben wırrde. Noch im Jahre 1825 erwähnte das Denkmal 
ber große amerilanifche Alterthumsforfcher Warben (Recueil de Voyages 
par la Soc. de Göogr., tom. II, p. 438) ohne Ahnung feines Inhalte. 
Rafn hat bie älteren und bie mobernen Eopien in ben Antiquitates Americ. ! 
abgebifbet unb man Tann fidh mit eigenen Augen überzeugen, baf die Inſchrift 
Thorfums Namen und bie Zahl feiner Gefährten getreu, wie bie alten Saga's, 
angibt. 
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und wohin nochifche Seefahrer bisweilen verſchlagen worden 
waren.! Schon im naͤchſten Sommer nach Thorfinns Ruͤck⸗ 
kehr (1007) wurde ein doppelter Zug nach dem Weinlande 
unternommen, aber bie Anfiebler geriethen in Blut und Un⸗ 
feiede und fehrten im dritten Sommer ruhmlos wieder. Ob⸗ 
gleich bie Weinlandsfahrten großen Gewinn und Ruhm ein- 
trugen, fo wurben boch Feine Anfleblungen weiter verfucht. 
Es lockte der Wallfiſch⸗ und ber Robbenfang bie fühnen Sees 
fahrer vorzugoweiſe an der Weſtkuͤſte Groͤnlands bie Davisftraße 
hinauf, wo fie im zwölften Jahrhundert unter 720 50‘ n. Br. 
auf einer Infel bei Upernavif ihre Runenfteine hinterließen.? 
Ja wir gewahren betroffen, baß fie im breizehnten Jahrhuns 
bert ihre Fahrten nach einem jener arctifchen Sunde (kroks- 
fjardarheidi) ausdehnen, auf benen ein Schauber ſeit bem 
Schickſal Sir John Franklins und feiner Gefährten ruft. Zwar 
fehlt es nicht in den alten norbifchen Annalen an gelegentlich 
erneuerten Fahrten nach bem andern Feſtlande, doch wurden bie 
füblichen Entdedungen immer mehr vernachläffigt, fo daß im 
Jahre 1347 der legte Beſuch Marklands erwähnt wird. 3 


! Antiq. Americ. p. 161. at bat hafi verit Hvitramannaland eds 
Irland ed mykla. Dortbin ſoll fi Are Marion im Jahre 983 verirrt 
haben. Ein irifcher Kauffahrer, der auf einer Fahrt nach Island vor 1030 
an eine weitliche Küfte verfchlagen wurde, wollte bort einen aubern nor» 
manniſchen Abenteurer unter ben Cingeborenen angetroffen haben. Antig. 
p. 209, p. 245. Die Sagen find wegen ihres Alters hödft achtbar, allein 
hiſtoriſch Laffen fie fich nicht benutzen, wie es denn höchſt gewagt erſcheint, 
bie Küftenlänber ber norbamerilanifchen Sllavenſtaaten für Hvitramannaland 


en. 

2 Ueber das Denkmal auf Kingiltorſoak, welches das Datum 1135 
tragen ſoll, jedenfalls aber dem zwölften Jahrhundert angehört, vergl. 
A. v. Humbolkt, Kosmos II, p. 458. 

® Antig. Amerie. p. 261. 
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Bon einer fpäteren angeblichen Entbedungsfahrt nordi⸗ 
ſcher Seeleute nach weftlichen Ländern, bie ein Piratenhaͤupt⸗ 
ling von ben Faroͤern (Frisland) in dem letzten Jahrzehnt bes 
viergehnten Jahrhunderts unternommen haben ſoll, brachten zwei 
Benetianer, Meſſer Antonio und Ricolo, aus. dem berühmten 
und vornehmen Gefchlechte ber Zeni, Kunde nach Stalien. 
Die vielfach unerflärten, mit griechifchen Fabeln burchwebten 
Bruchſtucke ihrer Erlebniſſe beweifen minbeftens fo viel, baß am 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts die Kenntniß von Länder 
maflen im Weiten und Süben von Island und Grönland 
noch friſch unter den norbifchen Eeefahrern lebte. 1 Am Ente 
bes fünfzehnten Jahrhunderts aber hatten bie politifche Tren- 
nung Crönlands von Joland, Verarmung unter dem Drude 
kirchlicher Laften, Helmfuchungen durch Peſt und Anfälle ber 


Im Jahre 1558 wurde nach einer Übel zugerichteten Sanbichrift aus 
einer Familienchronit der Zeni bie Relazione dello scoprimento dell’ 
inole Frislanda, Eslanda, Engroveland, Estotilands e Scaria fatto 
da due Fratelli Zeni. Venetia 1558 von Marcofini herausgegeben und 
fpäter is das Sammelwerk bes Ramusio II, fol. 230 sq. aufgenommen. 
Däniiche Gelehrte haben bie Relation und die Karte für bie Erdichtung eines 
talienere aus bem fechzehnten Jahrhundert erffärt, wie 3. B. Zahrtmann, 
Om Zeniernes Reifer i Norben, in Norbiet Tiböfkeift for Ofbynbigheb II, 
p. 1—35. Brededorff dagegen fnchte die Heife der Zeni vor Zahrtmanns 
Kritik zu reiten und verfah fie mit Exläuterungen. (Brödrene Zenos Reiser, 
in Grönlands historiske Mindesmaerker 8b. III, p. 529-624.) Die 
Relation ift wahrfcheinlich infoweit echt, als fie dem Schluß bes vierzehnten 
Jahrhunderte angehört und von einem italienifchen Verfaſſer herrührt, weicher 
einen Archipel im Norben Schottlands beſuchte unb bort über örtliche Ver⸗ 
hältniffe, ältere unb neuere Begebenheiten Nachrichten ſammelte, die zu jenen 
wunderlichen Srzählungen ben Stoff gaben. Wie man aber auch über bie 
Echtheit der Relation denlen mag, mit Beſtimmtheit Täßt fich ausiprechen, 
da Colon fie nicht gekannt habe, und bag, wenn er fie gelaunt hätte, ihr 
ten Einfluß auf feine Thaten gebilhre. 
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Eskimos zum völligen Erlöfchen der Niederlaſſungen auf Groͤn⸗ 
land geführt. 

Konnte nun Colon im Jahre 1477, wenn er bamals 
fchon über feine weftliche Fahrt fann, auf Island fehr genau 
über die Weinlandsfahrten fich unterrichten, fo läßt fich doch 
bavon nicht nur in feinen Schriften feine Spur entbeden, 
fondern e8 geht aus feinem fpäteren Betragen klar hervor, daß 
er nichts von einem Gontinente im Sübweften Islands wußte. 
Die Kunde von jenen Entdedungen hätte ihn vielmehr bei 
feinen fpätern Anfchlägen beunruhigen müffen, denn nicht nad) 
dem guten, aber öden Weinland, fondern nad) den regfamen 
Kulturländern Oftaftens, nach den bewimpelten indifchen Meeren, 
nach füblihen Breiten trug ihn fein fehnfüchtiges Schauen. 

Nach diefer Isländifchen Reife treffen wir Colon in Lifs 
ſabon, wo er bei feinen Beſuchen der Kirche des Allerheiligen 
Kloſters ſich einer Großenkelin! des erften Lehnsträgers von 
Porto Santo Dora Belipa Muñiz⸗Pereſtrello näherte. Er er- 
hielt Die Hand biefer Dame und bewohnte eine Zeit lang das 
Haus feiner Schwiegermutter auf Porto Santo, ? welche ihm 
bie Karten und die Schiffebücher Pereſtrello's zu feiner Be⸗ 
lehrung mittheilte. 

Leider fehlen uns auch hier die Zeitangaben über feine 
Ankunft in Portugal, 3 über ben Abfchluß ber Ehe und bie 


ı Der erfte Befiker von Porto Santo hieß Bartholomen und hatte 
einen einzigen Sohn gleichen Namens, ben er bei feinem Tode minberjährig 
hinterließ. Cordeyro Hist. insulana lib. II, cap_8. Da mm ber Bater 
Dona Felipa's Pedro bi, fo muß er ein Enkel bes erſten Lehnsträgere 
geweien ſeyn. 

2 So erzählte der Sohn, Don Diego Colon, bem Bilchof Las Caſas. 
(Las Casas Hist. gen. ms. lib. I, cap. 4.) 

’ Sein Sohn Don Fernando erzählt uns freilich ein artiges Abenteuer. 
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Geburt feines einzigen ehelichen Sohnes Diego, welche ber 
Mutter das Leben gefoftet zu Haben fcheint.! Colon nahm 
in biefer Zeit an ben @uineafahrten der Portugiefen mit 
Theil, denn wir wiflen, daß er zwifchen 1482 und 1484 das 
kürzlich erbaute Hort St. Jorge de la Mina befuchte, ? 
Man wird begreifen, daß ein Mann, welcher ben 
böchtten befannten Norden und bie afrifanifchen Küften in 


Der Bater befand fi auf dem Geſchwader franzdfiicher Seeräuber unter 
den Beſfehl des Criſtoforo Eofombo mit dem Beinamen il Giovine, im 
Gegenſatz zu feinem Großonkel Francesco, ber ebenfalls als Admiral ge- 
bient hatte. Mit fieben Schiffen griff der geflirchtete Colombo vier ventia- 
niſche reichbefrachtete Galeeren auf dem Wege nach ten flanbrifchen Stapel- 
päten bei Cap Et. Bincent an. Ein biutiges Gefecht entfpann fi, man 
Kmpfte von Berbeil zu Verdeck, bie Fahrzeuge gerietben in Flammen und 
Colon, ber Bater, ſah fich genäthigt ein Huber zu ergreifen unb nach ber 
zwei Meilen entfernten Küfte zu ſchwimmen. ine Darftellung dieſes Ge- 
fechtes findet fich allerbings bei Eabellicus, bem amtlichen venetianifchen Ge- 
fchichtefchreiber (Rerum Venetarum, Dec. IV, lib. 8.) ohne Angabe einer 
Jahreszahl, die aber aus dem Text anbermärts fich ermitteln läßt, fo daß 
bie Begebenheit erft im Jahr 1485 ſich zutrug, womit bie portugieftjchen 
Ehroniten (Resende, Dom Joaö II, cap. LVIII und Ruy de Pina, Chro- 
nica d’el Rei Dom Joaö Il, cap. XXI, p. 67) genau übereinftimmen. 
Da wir mm bas Alibi bes Entbeders in Jahr 1485 nachzuweiſen ver- 
mögen, fo mußte uns biefe leichtfinnige Verfälſchung ber Lebensgefchichte 
feines Baters einen tiefen kritiſchen Argwohn gegen alle Behauptungen bes 
Don Sernande binterlaffen. 


Jedenfalls nicht vor 1478 und nicht nach 1484. Wenn fein © n. 


burtsjahr in bie Zeit von 1470— 1474 gefet worben ift, fo bemerfe ich 
nur, daß er noch 1499 als Edellnabe am ſpaniſchen Hofe fi) befand (Vida 
del Almirante, cap. 85), wo er alſo 24 — 29 Jahr alt geweien ſeyn 
müßte. Ein alter Page! 

2 Seines bortigen Aufenthalts wird mit feinen eigenen Worten (Vida 
del Almirante, cap. 4) gedacht, auch erwähnt er ſelbſt eine Fahrt nach 
der Malaguetta- Küfle in Guinea. (Navarr. I, p. 130.) Der Bau des orte 
Ei Mina begann erft am 21. Januar 1482. cf. Barros Dec. I, livr. II, 
cap. 2 und Resende, D. Joad II, cap. 24. 
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f 3 unmittelbarer Naͤhe des Aequators beſucht, der den Polarſtern 


SF hoch über feinem Scheitel und tief am Horizonte geſehen hatte, 
’ Eeine noch fo ferne Küfte für unerreichbar hielt. Nach feinen 
: nautifchen Erfahrungen fchien es ihm nicht unmöglich, ben 
Oſtrand Aſiens burch eine Ueberfahrt über ben: Ocean, oder 
in feiner Sprache „das Morgenland in weftlicher Richtung“ 
aufzufuchen. In Liffabon erfuhr er, daß vor ihm Andere 
ſchon biefen Gedanken verfolgt Hatten, Es wurde biefe Idee 
bei König Affonfo V. durch einen Domherrn Herman Martis 
nez angeregt, ber lange Zeit über biefes Problem mit dem 
berühmten florentinifchen Aftronomen Paolo tal Pozzo Tos⸗ 
canelli (geb. 1397) Briefe gewechfelt Hatte. Diefer erklärte 
nicht nur die atlantifche Ueberfahrt nach Oftaften für leicht 
ausführbar, fondern ſchickte auch am 25. Juni 1474 eine 
Karte nach Liffabon, aus welcher man fich über bie Länge 
und über bie Wahl ded Weges unterrichten ſollte. Aber in 
demfelben Jahre unterbrach ber Krieg Portugald wegen ber 
Erbfolge in Caſtilien das Reifen biefes Anfchlages. 

Dur Bermittlung eines Florentiner Kaufmanns trat 
auch Colon in einen Briefwechfel mit dem hochbetagten Tos⸗ 
canelli, der ihm bereitwillig eine Copie der Seefarte von 1474 
und feines Begleitfchreibens an Hernan Martinez überfendete.! 


' Die beiben Briefe bes Toscanelli waren Inteinifch gefchrieben, wurden 
von Fernando ind Spanifche, dann von Anbern ins Stalienifche und wieber 
ins Spanifche zurücküberſetzt. Durch biefe Tinguiftifchen Lebergänge ift ber 
Inhalt an manchen Stellen bis zur Unkenntlichkeit entftellt voorben, fo daß vor 
bem Gebrauche bes Abbrude bei Navarr. II, Nr. 1 und 2 nicht gemig zu 
warnen if. Las Eafas, ber die Originale befaß, Kat uns bie einzige treue 
Ueberfeung (Hist. gen. lib. I, cap. 12) erhalten. Wir wiffen nicht wann 
Zoseaneli an Colon fchrieb, benn bas Datum von 1474 bezieht ſich auf 
den Brief an Marting. Xoscanelli fchreibt: te imbio el trealado 
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Ermmuthigt durch diefen, mit Recht gepriefenen Gelehrten nahte 
fich der Genuefer dem König Joaõ IL. von Portugal mit dem 
Vorſchlag, ein Geſchwader über den Dcean nach ben Ländern 
zu führen, beren Reichthuͤner und hohe Geſittung Marco 
Bolo ! jo verführerifch geſchildert hatte. 

Der König legte den Antrag jener nautifchen Behörbe 
vor, welche bamald gerade über neue Mittel zur Ortsbeftim- 
mung auf Seefahrten berieth. Drei von biefen Kosmographen, 
Dioge Ortiz aus Galcada, Bifchof von Ceuta und bie juͤdi⸗ 
fen Leibärzte Meftre Rodrigo und Meftre Joſepe verwarfen 
ben allzu unfichern Vorfchlag, ? während andere Sachverflän- 
dige wie Martin Behaim zu bem Unternehmen ermuntert 
haben follen. ® | 

AS die ungünftige Entfcheidung erfolgt war, hielt ben 


- 


de otra carta que a dias (nicht algunos dias ha) yo escrivi a un amigo 
familiar del ser. Rey de Portugal antes de las guerras de Castilla. 
Der Brief wurbe aljo jebenfalle nach Ausbruch bes caftilifchen Bürgerkrieges 
(1475); vermuthlich auch nach bem Friedensichluß mit Kaflilien am 24. Sept. 
1479 (Prescott, Ferdinand and Isabella, vol. I, p. 172); jebenfalle 
ver ben Mai 1482, wo Zoscanelli farb (Leonardo Ximenes, Del vec- 
chio e nuovo Gnomone Fiorentino. Firenze 1757, p. XCVIID mb 
wahricheinlich vor bem Tode des Königs Affonfo, 23. Aug. 1481, gefchrieben. 

ı Wir werben zeigen, daß Colon felbft in einer bisher unbelannten 
Urkemde Marco Polo citirt, weicher in Portugal damals fleißig gelefen 
wurde, wie fi) aus Azurara, Chronica de Guin6, cap. XLVIH, p. 227 
ergibt. | | 

2 Barros da Asia, Dec. I, lib. III, cap. 11. Don Auguſtin Manuel 
y Batconcelos (Vida del Rey Don Juan II. Madrid 1639, p. 166) unb 
Tele, Sylva (De rebus gestis Joannis II. Ulyssip. 1689, p. 209) laffen - 
u einem Gtaatsrath Über Eolons Antrag Reben im Geſchmack bes Livins 
halten, die aber leinen gefchichtlichen Werth haben. 

® Herrera, Indias Occid. Dee. I, lib. I, cap. 2 unb Descripcion, 
ap. 1. 
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heimathloſen Wanderer, deſſen Ehe der Tod bereits getrennt 
hatte, nichts in Portugal zurüd und er verließ 1484 mit 
bem Knaben Diego heimlich flüchtend ! dad Meich, welches 
feine Dienfte verfchmäht Hatte. Damals trennte er ſich von 
feinem Bruder Bartolomé, welcher an ber Entdeckung bes 
‚ Borgebirges der Guten Hoffnung theilnehmen follte und noch 
bis 1487 in Liffabon fich aufhielt, 2 dann aber, zu Schiff 


NUeber bie Motive diefer Flucht find wir nicht aufgeffärt. Sein Sohn 
Don Fernando unterhält und wieber mit einer Anekdote, König Joaõ habe, 
um bie Prämie, welche der Entdeder verlangte, zu eriparen, heimlich ein 
Schiff ausgerüftet, welches nach Weiten ſegelnd, das vermuthete Land nicht 
aufgefimben und befhämt zurlidgelehrt fey. (Vida del Almirante, cap. 10.) 
Diefe unbiflige Verbächtigung ſtützt fich vielleicht auf eine Stelle in Colons 
Sciffsjournal (Navarr. I, p. 5), wo allerbings von einem Entdedungsver- 
ſuch gegen Weften im Jahre 1484 die Rebe ift. Weit näher liegt es, ſich 
zu erinnern, baß die Cortes von Evora (1481 — 1482) bei bem König auf 
Ueberwachung der Genueſer und Florentiner angetragen hatten, welche leicht 
die Geheimniffe des Handels mit Guinea und namentlich mit ber Goldküſte 
austumbichaften möchten. (Santarem, Priorite, p. 164.) Auffallenb ift es, 
baf König Joaö II. am 20. März 1488 Eolon eine firaflofe (nom sejaaes 
presso, retendo, acusado nem demandado por nenhuma cousa, Or& 
seja civil, ora criminal) Rücklehr nach Portugal glaubt bewilligen zu 
müffen. (Navarr. I, p. 6.) 

2 In dem Eremplar ber Schriften bes Alliacus, welches Eriftobal Colon 
befaß, findet fich Fol. 13 von ber Hand des Bartolomé Colon, welde 
Las Eafas (lib. I, cap. 26) recht gut kannte, folgende Ranbgloffe in küm⸗ 
merlicher und fehlerhafter Sprache: Nota quae hoc anno de 88 in mense 
decembri apulit Ulisboa Bartholomaeus Didacus Capitanus trium cara- 
velarum quem miserat Serenissimus Rex Portugalise in Guinea ad 
tentandum terram et renunciavit ipse Serenissimo Regi prout naviga- 
verat ultra quam navigatur leuchas 600 videlicet 450 ad austrum 
et 150 ad aquilonem usque unum promontiorum per ipsum nomi- 
natum cabo de Boa Esperanga quem in Agesimba estimamus qui- 
que in eo loco invenit se distare per astrolabium ultra lineam aequi- 
noctislem gradus 45 qui ultimus locus distat a Lisboa 3100 leuchas. 
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nach England ging, unterwegs in bie Hände von Seeräubern 
fiel und fein Brod feit dem Februar 1488 wohl reichlich Durch 
Kartenzeichnen in London am Hofe König Heinrichs VIL. er- 
ward, den er zugleich für bie Unternehmung feines Bruders 
zu gewinnen fuchte. 


— — 20. — 


Fünftes Capitel. 
Colons Projekt. 


Aus der ſchriftlichen Hinterlaſſenſchaft Criſtobal Colons, 
hat uns ſein Sohn Don Fernando ausfuͤhrlich unterrichtet, 
auf welche Art bei ſeinem Vater der Gedanke reiſte, daß 
man recht wohl den Oſtrand Aſiens durch eine atlantiſche 
Ueberfahrt erreichen könnte. Da aber dieſer Gedanke durch⸗ 
aus nicht neu, ſondern oft ſchon Gegenſtand des Nachdenkens 
geweſen war, ſo beſtand Colons Verdienſt nur darin, ſeine 
Zeitgenoſſen zur Löfung der Aufgabe bewogen zu haben. 
Daß der Dftrand Aſiens wie ein anderes atlantifches Ufer 
dem weftlichen Europa gegenüberliege, konnte aber nur faßlich 
ſeyn, wenn bie Erde unbeftritten als fugelförmiger Körper 
galt. Diefe Anſchauung, welche bereits Eigentum ber Pythas 
goräer geweſen iſt, verbanfte ihre überzeugende Gewalt im 


Quem viagium pictavit et scripsit de leucha in leuchs in una carta 
navigationis ut oculi visui ostenderet ipso Serenissimo Regi. In qui- 
bus omnibus interfui. Auffallend ift das falfche Datum 1488 ftatt 1487, 
die urichtige Ueberſetzung des Namens Diss mit Didacus (Diogo) und bie 
ungenaue Angabe, Dias babe das Borgebirge Boa Esperanca genannt. 
Bar Bartolome noch im Dechr. 1487 in Liſſabon, fo muß er fich fehr ge 
eilt Haben, wenn er nach feinem Unfall auf ber See ſchon am 10. Febr. 1488 
eine Weltkugel in London fir Heinrich VII. vollendete. 
Vefchel, Zeitalter ver Entvedungen. 8 
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Mittelalter am meiſten dem unerſchuͤtterlichen Anſehen des 
Ariſtoteles. 

Dieſe fruͤhe Erkenntniß gerieth in große Gefahr durch 
den alexandriniſchen Kaufmann Kosmas mit dem Beinamen 
bes Indienfahrers, welcher in ber erſten Hälfte bes ſechẽten 
Jahrhunderts Malabar befucht haben wollte, und ein wun⸗ 
berliches,, burch indiſche Fabeln getrübtes Werf über den Bau 
ber Melt hinterließ. Tafelfoͤrmig geftaltet fliegen bie befann- 
ten Länbermaffen im Kreuzungspunfte der Diagonalen blafen- 
artig empor, ringe umfpült von einem fagenhaften Oceane 
unb abgefondert von dem Weltraume buch dad Firmament, 
welches wie eine eryſtallne Glocke die beivohnten Länder vers 
fchloß. ? Eine ſolche Idee wäre nach den ortichritten der 
alerandrinifchen Schule in den mathematifchen Wiffenfchaften 
völlig unſchaͤdlich geblieben, wenn ſie nicht den geheiligten 
Buchſtaben der Bibel, gleichſam auf der Folter zu dem Ge⸗ 
ſtaͤndniß dieſer Irrlehre genöthigt hätte, ® 

Von Theologen wurde aus den naͤmlichen Gruͤnden bis 
zum fuͤnfzehnten Jahrhundert noch die Kugelgeſtalt der Erde 
beſtritten, doch redete die unendliche Mehrzahl der Gelehrten 
in der Sprache bed Ptolemäifchen Syſtemes. Da jene Zeiten 

! De caelo II, 14, p.’297, edd. Bekker. 

2 Die Muſtrationen zu der Xpısruavınn Tonoypapia des Kosmas bei 
Montfaucon, Collectio Nova Patrum et Scriptorum Graecorum. Tom. II. 

® So mußte bie Erbe befimegen eine tafelfürmige Geftalt befitten, weil 
Mofes geheimnißooll den Weltbau nachahmend (ryv roazsLav rönov undp- 
yovsav vis yas) dem Zabernafel biefe Form gegeben hatte. Unter ben 
Bibelftellen, beren fi) Kosmas im zweiten Buche feiner chriftlichen Topo⸗ 
graphie bebient, find bie wichtigfien: Job, cap. 38, v. 6. Super quo 
bases illius (terrae) solidatae sunt? aut quis demisit lapidem angul- 
arem ejus; Isaiae cap. 40, v. 22; ber 103. Pfalm; ferner: Gen. I, 8. 
Vocavit Deus firmamentum, Coelum. 
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obnebieß nicht fireng wiflenfchaftliche Beweiſe begehrten, fo 
ließen ſich finnliche Weberzeugungen von ber fphärifchen Ges 
Ralt der Erde täglich gewinnen. Die Erfcheinung der langfam 
am flüffigen Horizonte eintauchenden Schiffe, deren Rumpf 
we, deren Maſten zulegt verfchwinden, diente den arabifchen 
Kosmographen und ben fcholaftifchen Gelehrten als Beweis 
für die Wölbung der See, ? gerade fo wie ed noch in ben 
claſſſchen Lehrbüchern unferer Zeit gefchieht. 2 Im Sinne 
der Breiten verrieth ſich die Kugelform des Planeten beutlich. 
dadurch, daß bei Ortöveränderungen von Norb nah Süd bie 
Steme in ber Nähe bes Nordpols an Abftand über dem 
Horizont verloren; im Sinne ber Längen aber wußte man 
as Erfahrung, daß die Sonne allen öftlich gelegenen Punkten 
fiber aufs und untergehe, weil Verfinfterungen der Sonne 
ober des Mondes zu verfchiebenen Tageszeiten für öftliche 
und weftliche Bunfte ber Erbe eingetreten waren. ? Wären 
diefe Grundwahrheiten der Kosmographie nicht Eigenthum 
aller Gebildeten geweſen, wie hätte der größte Dichter des 
Mittelalters ein Verſtaͤndniß feiner göttlichen Komödie ers 
warten dürfen? ? Ebenfo klar erfannte man, baß es Fein 

’ Joannis de Sacrobosco, Sphaericum opusc. Venet. 1842, im 
Capitel: Quod aqua sit rotunda. ‘ch wähle dieſes Eitat, weil zu Eolons 
Zeit Sucrobosch’s Schriften außerordentlich populär waren und häufig ge 
deudt wurden, ımb erfpare mir bie anbern Nachweife aus ben Scholaftilern 
und arabifchen Geographen. 

2 Arago, Astronomie populaire, livre XX, cap. 2, Fig. 227. 

® Epitoma Joannis de Monteregio in Almagestum Ptolemei, 
(Benedig 1496.) lib. I. Concl. 2 Hegiomontan (Müller) galt auch in 
Spanien und Portugal als ber größte Aftronom ber bamaligen Seit. 

* Der Schlußgefang bes Infierno, namentfih vom Vers 106, wo ber 
Dieter nach ber andern Hemiſphaͤre auffleigt, ift beſonders belehrenb über 
Dante’s fosmographifches Wiſſen, befien Lehrer Brunetto Latini im Tesoro, 
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Oben und fein Unten für bie verfchiedenen Theile der Erd⸗ 
oberflähe im inne ber Schwere geben fünne, fondern baß 
bie Körper aller Orten gleichftarf nach dem Mittelpunfte un⸗ 
fered Planeten angezogen würden. Wenn ein fenfredhter 
Schacht, lehrte Bincenz von Beauvais, durch den Mittelpunft 
ber Erde bis zur anderen Hemifphäre reiche, jo müffe jeder 
hineingeworfene Stein in ber Tiefe eines Halbmeſſers zur 
Ruhe kommen und fönne nicht feinen Zal zu den Antipoden 
fortfegen. ! Es durfte alfo Fein Eachfunbiger und vor allem 
fein Seemann wagen, eine Bewegung von Oſt nad Weft 
oder von Nord nach Süd ein Aufs oder ein Nieberfteigen zu 
nennen in einer Zeit, wo bie Schifffahrt bereit von Island 
fich weit nach Suͤdafrika erſtreckte. Wir dürfen daher getroft 
verfichern, daß fein Aſtronom, fein Kosmograph, und fein 
gebilbeter Pilot in Portugal Damals, dem Vorſchlage Eolons 
widerfprochen habe, weil er bie Erde nicht für einen kugel⸗ 
‚ förmigen Körper gehalten, auf deſſen Oberfläche es fein 
Oben und fein Unten, fein Ballen und fein Auffteigen bei 
wagrechten Bewegungen geben Tann. Die Irrlehre von ber 
Unbetretbarkeit ber heißen Zone, die als Laft aus der geiftigen 
Hinterlaffenfchaft des Alterthums mit großer Lebenskraft fich 
noch hie und da erhielt, obwohl die Portugiefen auf beiden 
Seiten bes Aequators das tropifche Afrifa dicht bevölfert an- 
getroffen hatten, Tonnte dem Entwurfe Colons feine Einrede 
lib. II, cap. 25 (ed. Bono Giamboni, Venezia 1839, vol. I, p. 112) 
von ber Kugelgeftalt der Erbe fpricht. 

! Speculum naturale, lib. VI, cap. VI. Quid autem aliud in 
rotundo loco infimum esse potens est nisi id quod in medio est? 
Cap. VOL... Quaeris autem ulterius, si perforatus sit terrae globus 


ut ab uno coelo in aliud pateat transitus: injecta moles lapidis 
quorsum ei futurus sit casus?... In medio loco quiescet. 
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ziehen; denn bie Zänber, bie er, und der Weg, auf bem 
er fie zu erreichen gedachte, Tagen in dem nörblichen, ge 
mäßigten und zu allen Zeiten bewohnbar gehaltenen Gürtel. 

Ueber die Entfernung ber Oſtkuͤſten Aſiens von dem 
Beten Europa’s, befaß Colon und feine Zeitgenofien nur 
ſchluͤpfrige Schägungen. Es fehlten damals Inſtrumente zur 
genauen Theilung ber Zeit, wie unfere Chronometer, denn 
die Waſſer⸗ ober Sanduhren, deren man fich bediente, leifteten 
m eine rohe Hülfe. ! Um bie Länge oder bie Abftände 
zweier irbifcher Punkte nach Oft ober Weſt durch bie Unter: 
ſchiede der örtlichen Zeit zu ermitteln, gaben nur Die foge 
nannten Sonn» und Mondfinfternifie Gelegenheit, aber auch 
biefe Art der Beobachtung trug wegen ihrer Unvollkommenheit 
wenig genaue Ergebniſſe. Wohl verfuchte man damals fchon 
eine andere Art aftronomifcher Berechnung. Der Mond burch- 
läuft innerhalb vier Wochen alle zwölf Zeichen bes Thier⸗ 
freifes, er bewegt fich auf dem geftirnten Himmel von Weſt 
nach Oſt mit einer Gefchwindigfeit, die in einer Stunde etwa 
die Größe feines fcheinbaren Durchmeflers erreicht. So bient 
ber Mond, um das treffende Gleichniß Sir John Herfcheld ? 
zu wiederholen, wie der Zeiger einer bimmlifchen für alle 
irdiſchen Punkte gültigen Uhr. Das Zifferblatt ift eine Zone 
in ber Nähe ber Efliptit, und die Sterne, denen er bort be 
gegnet, denen er fih nähert, die er berührt ober wohl gar 
bededt, find bie Stunden und Minutenzeichen auf bem Ziffer 
blatte. Freilich ruht der Zeiger nicht dicht auf biefen Zeichen, 
fo daß die irdiſchen Abftände zweier Beobachter die Perfpeftive 

! Pedro de Mexia, Silva de varia leccion. Sevilla 1542. Pars III, 


cap. CXXI. 
2 Qutlines of Astronomy , 6. 268 — 270. London 1854, p. 163 sqq. 


— — — — — — 


perrüden. Die dadurch erzeugte Ungenauigkeit ließe ſich durch 
Berechnung wieder ausſcheiden, wenn der Zeiger ſelbſt nur 
mit gleichförmiger Geſchwindigkeit fortruͤckte. Ex wechſelt aber 
beftändig, bald bie mittlere Gefchwinbigfeit fleigernd, bald 
fäumig zurüdbleibend, Diefe Erfcheinungen, welde man 
jept bie Störungen nennt, laſſen fich aber im Voraus bes 
rechnen. Kennt man deren gegenwärtig etliche fechzig, fo 
entbedte die größte bavon bereits Hipparch, Die zweite unter 
bem Namen Evection befchrieb PBtolemäus, eine britte nicht 
unbeträchtliche beobachtete in Bagdad am Ende bes zehnten 
chriſtlichen Jahrhunderts der Aftronom Abulmefa, ! allein feine 
Arbeiten blieben im Abendlande fo völlig unbekannt, daß 
Tycho Brahe noch vor furzer Zeit für den erften Entdeder 
gehalten wurde. Es ließen fich daher in den aſtronomiſchen 
Kalendern ber bamaligen Zeit nur fehr ungenau im Voraus 
bie Stellungen des Mondes beftimmen, ? und dieſe großen 
Mängel der Hülfsmittel führten daher bei Berechnungen nach 
Mondabftänden nur zu wunberlichen und unbrauchbaren Er- 
gebniſſen. 

Zu Ptolemaͤus Zeiten war die Laͤnge von ſehr wenigen 
Orten genauer beſtimmt worden. So großen Irrthuͤmern 
waren aber noch bie alerandrinifchen Gelehrten ausgeſetzt, 
bag fie die Längenausbehnung der großen Achfe bes Mittels 
meered auf 609 angaben, während fie nur 409 beträgt. 
Ja ſelbſt im fiebenzehnten Jahrhundert noch gewährten bie 


' L. Am. Sedillot, Materiaux pour l’Histoire des Sciences Ma- 
them. chez les Grecs et les Orientaux. Paris 1845, p. 42. 

2 In ben Ephemeriden bes Regiomontanus von 1474— 1506, bie 
Colon und Amerigo Beipucci auf ihren Seereiſen mit ſich führten, iſt nur 
die Stimbe des Eintritts einer Eonjunction angegeben, fo daß alſo Fehler 
von 15 geographifchen Graben unvermeibfich blieben. 
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beften europäifchen Geographen dem Mittelmeer eine Ausbeh- 
uung von 55° im inne ber‘ Länge. Ueber bie öftliche 
Erfredung bes aflatiichen Continentes wurben bem Mittel 
alter zwei Schäßungen beſonders wichtig. Die eine gehörte 
dem Marinus von Tyrus an, befien für uns verlorne Schrifs 
ten und Karten noch Maſſudi + 956 nad) Chriſti) benugen 
fonnte.! Wir fennen feine Anftchten nur aus ben Wider⸗ 
legungen bes Ptolemaͤus. Beide Kosmographen waren zwar 
einig, daß der Eupbratübergang bei Hierapoli8 720 öſt⸗ 
liher ald der Meridian der glüdlichen Infeln liegen follte, 
auch berechneten fie nach ber Länge bed Weges (26,280 Sta, 
dien) ben bie Karawanen zurüdlegten, baß ber fteinerne 
Thurm (oielleicht ein Karawanſerai auf ber Straße nach dem 
Lande, woher die ferifchen Kaufleute die Seide brachten) ? 
um 60 geographiiche Grabe öftlicher liegen müffe als Hiera- 
polis. Bom fteinernen Thurme bis zur Hauptftabt der Sinae 
oder dem Lande, woher bie ferifchen Kaufleute famen, bes 
durften die Waarenzüge fleben Monate, wie den Marinus 
ein macebonifcher Kaufmann unterrichtete, der eine Karawane 


‘ Santarem, Cosmographie pendant le moyen-äge, tom. I, p. 337. 

? Der fteinerne Thurm der alten Weographen ift entweder das Monu⸗ 
ment Takt i Suleiman in ber Stabt Uſch, welches erft Türzlich wieber von 
anem Agenten ber brittifchen Regierung gefehen wurbe (Narrative of the 
Travels of Kwajah Ahmud Shah, who started from Cashmere on 
the 28. Oct. 1852 im Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal 1856. 
Nro. IV, p. 351), der aber biefen Salomothron beichreibt ale a hill, on 
the top of which is erected a musjid. So bat Herren, Ideen I, 2, 
&. 670 es gewollt, den 9. v. Humboldt, Central-Afien, ®b. 1, ©. 103 
beftätigt. Ober es ift darunter die Stabt Taſchkend zu verftehen, denn nach 
Ausſage Albyrunĩ's bebeutet diefer Name ein chäteau de pierre, cf. Rei- 
naud, Aboulfeda Introd., p. CCCLXIX, Beide Städte Tiegen in Ferghana 
ober bem heutigen Chauat von Choland. 
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dorthin abgefendet hatte. Berechnete Marinus bie zurüdge- 
legte Entfernung. auf 36,200 Stadien, fo glaubte Btolemäus, 
bie Kruͤmmungen bed Weges und ben Zeitverluft der Kara⸗ 
wanen richtiger zu fchägen, wenn er ben geraden öftlichen 
Abftand auf fünf Achtel oder 22,625 Stabien abfürzte, fo 
daß die Hauptftadt der Chinefen ! nur 451,0 öftlicher als 
ber ſteinerne Thurm vermuthet wurde. Nach Ptolemäus be- 
faß alfo die befannte und bewohnte Welt von den glüdlichen 
Infeln bis zur Hauptftabt des Landes, woher die Seide Fam, 
eine Zängenausdehnung von 177'/,, nah Marinus von 225 
geographifchen Graben. ? 

Nun hätte man erwarten bürfen, baß arabifche Gelehrte 
biefe Angaben am Orte genau unterfucht hätten, ba fte fchon 
im neunten Jahrhundert zahlreiche Colonien in China befaßen. 
Die richtige Länge und Breite eined Ortes zu finden, war 
aber für die Befenner bes Propheten nicht etwa bloß ein wifs 
fenfchaftliches Problem, fondern ein religiöfes Bebürfnig, ba 
in ihren Mofcheen aftronomifch die Himmeldrichtung beftimmt 
werden mußte, in welcher Meffa lag, bamit bie Gebete ber 
Gläubigen die Richtung der Erhörung einfchlagen möchten. 3 
Die Araber wurden auch raſch die Fehler der Ptolemäifchen 
Längenbeftimmungen inne. Sie fürzten die große Achfe des 
Mittelmeeres auf 50, ja fogar auf 44°, wie Abdul Haflan 
aus Maroffo (13. Jahrhundert), der fich alfo der Wahrheit 

’ Die Xjpo untponoaig oder n unzponolıg Ziva lag wahrſcheinlich in 
ber Provinz Schenfi und hieß Hianjang, wohin ber Vollenber der großen 
Mauer, Kailer Schihoangti, ber feit 246 v. Chr. regierte, feine Reſidenz 
verlegt hatte. Chr. Laſſen, Indiſche Alterthilmer, Bd. 2, ©. 537. 

2 Ptolemaeus Geogr. lib. I, cap. 11 und 12. 


Ein fehr einfaches Recept zur Auffindung des Azimuth ber Kiblah 
von einem Perfer aus Buchara theilt Sedillot, Materiaux, p. 323, mit. 


121 

außerorbentlich näherte, ! Dem indifchen Ocean wurbe von 
Sue bis zu den Sylainfeln (Japan) nur eine Längenauds 
behnung von 1249 zugetraut.? Im Grunde aber blieben 
bie Araber, eingefchüchtert von dem Anfehen bed Ptolemäus, 
aus beffen Hand fie bie Summe bed geographifchen Wiſſens 
der Hellenen empfangen hatten, bei ber Lehre ftehen, daß bie 
Ausdehnung der bewohnten Welt von Wei nah Oſt 180° 
oder zwölf aftronomifche Stunden betrage. 3 

Nirgends aber findet fich, baß bie Iateinifchen Gelehrten 
die wichtigen geographifchen Werke ber Araber oder bie Jour- 
nale ihrer großen Reifenden benupt hätten, fondern es blieb 
im Abenblande bis zum Ende des fünfzgehnten Sahrhunderts 
bie Frage noch immer ungelöst, ob Ptolemäus oder Marinus 
von Tyrus bie Ausdehnung bes aflatifchen Feſtlandes richtiger 
beftimmt Habe. Seit die Schilderungen ber Miffionäre aus dem 
mongolifchen Reiche durch Roger Bacon und Bincentius von 
Beawais bekannt wurden, feit fich fpäter dazu bie Bes 
ſchreibung China's durch Marco Polo, und die außerordentlich 
populären Reiſen des Ritter Mandenilfe * gefellten, da fchien 


cf. Reinsud, Aboulföda Introd. p. CCLXXVI; vergl. auch bie 
Sanmlung von Karten nach arabifchen Ortsbeftimmungen in Lelewels Atlas. 

2 Ahulfeba rechnet feine öſtlichen Längen von ber Weſtküſte Afrila's. 
Colum, im ber Nähe des heutigen Suez, hatte bei ihm 56'/,° Bl. Länge 
und das inbifche Meer eine Ausdehnung von 2748 Parafangen (22?/, = 1°). 
Der Fehler war daher außerordentlich Hein, er betrug noch nicht '/, ber 
geſammten Länge. (cf. Dulaurier im Journ. Asiat. Sept. 1846, p. 169.) 

® &o Maffubi, ed. Sprenger, Meadows of Gold, tom. I, p. 195; 
Edrisi, ed. Jaubert, tom. I, p. 3; Aboulfeda, ed. Reinaud, p. 5. 

ı Dee Bericht bes Mandeville ift fo Übereinftimmend mit ber Miſſionsreiſe 
des Odoricus von Borbenone nach Peling, daß Mandeville nur entweber ben 
Riffionär begfeitet ober ihn abgefchrieben haben konnte, Mandeville war höchften® 
in Konflantinopel, Syrien und Aegypten und benützte das Journal bes Odoricus 
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es, als ob das große chineſiſche Reich (Kathai) jenfeits ber 
ptolemätfchen Welt gefucht werben müfle, und man fing als 
maͤhlig an, auf ben Karten, im Sinne bed Marinus von Tyrus 
dem aftatifchen Zeitlande eine Ausdehnung bis zu 2300 öfl. L. 
zu beiwilligen. , Diefer große Rüdfal der Kosmographie 
unter dem PBtolemäifchen Zuftand der Wiflenfchaft und noch 
weit mehr der arabifchen Kenntniſſe belebte hauptfächlich bei 
Colon bie irrige Vorftelung, baß ber Ocean zwilchen den 
Küften von Kathai ober bes chinefifchen Reiches Feine größere 
Ausdehnung ald 130 Längengrabe befiten könne. Ex fchöpfte 
feine fosmographifchen Kenntniffe aus ben fehr verbreiteten 
Schriften bed Kardinals Pierre d'Ailly, von denen eine 
prachtvolle Ausgabe 1480 im Drud erfchlenen war. Allia- 
cus, ohne geiftige Selbftftänbigfeit, hatte aber wieder feinen 
Unterricht faft ausfchließlich nur aus dem Opus majus des 
Minoriten Roger Bacon gewonnen. 2? Bei Alliacus fand 


zur Anfertigung feiner Reifen. Siehe die wichtige Erörterung Kunſtmanns über 
Odoricus in ben biftorifch politischen Blättern 1856, 5. Heft, ©. 518 unb 521. 

ı Die war, wie wir gleich zeigen werben, bie Unficht des großen 
Aftronomen Zoscanelli. Auf dem Globus von Martin Behaim erftredt fich 
das tropifche Aſien bis 230° Iſtl. Länge von ber Weſtkliſte Afrila's gerechnet, 
während die Charta marina Portugalensium (1501 — 1504) ben Oftranb 
Aliens nur bis 220° äfttich von Porto Santo gehen Täßt. Auf ber Welt- 
farte zum Ptolemäus von Ruyſch, Rom 1508, findet ſich das Duinfay bes 
Marlo Bolo ımter 224°, Zaiton fogar umter 239° äfl. Länge von Porto 
Santo. Auf ber Karte bes Bernarbus Sylvanus von 1511 befitt Ouinfay 
nur 220° Hl. Länge vom Meridian der Canarien; auf bem Globus bes 
Johannes Schoner (1520) dagegen Duinfay 228° Hftl. Länge, boch reicht 
der Oftrand Afiens bis zum 240. Meridian. Dielelben Beflimmungen be- 
gegnen uns noch auf ber Karte bes Gemma Friſtus (1540). 

2 Pierre b’Ailly foll bei Abbeville 1350 geboren unb 1420 ober 1425 
geftorben feyn. Er führte den Beinamen eines „Ablers ber franzöflichen 
Gelehrten,” freilich war er nur Abler unter Krähen. 
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Golon an einer Stelle alle Autoritäten gefammelt, welche 
dem Meere zwifchen Spanien und dem Oſtrande Aſiens 
(principium Indiae) nur einen geringen Raum gönnten. ! 
Als Zeuge dafür ließ man ben Ariftoteles auftreten, weil ex 
geäußert Hatte, daß bei dem geringen Umfange bes Erbballs 
mifchen Indien und den Geftaben außerhalb ber herafleifchen 
Säulen in ber heißen Zone leicht ein Länderzufammenhang 
beiehen möge. 2 Dazu gefellte ſich noch ermuthigender bie 
Bemerfung bei Alliacus, daß ber Zwifchenraum zwifchen 
Epanien und dem Oftrande Aftens mit günftigem Winde in 
wenigen Tagen burchiegelt werden koͤnnte; ? eine Behauptung, 
für die fich der Philoſoph Seneca verbürgt hatte. I Darin 


‘Die Stelle, welche Eolons Aufmerkfamleit erregte, fand, wie ums 
iin Sohn bemerkt (vida del Almirante, cap. VII) im 7. Capitel ber 
Imago Mundi bes Alliacus und lautete: Et dicit Aristoteles quod mare 
parvum est inter finem Hyspaniae a parte occidentis et inter prin- 
eipium Indiae a parte orientis. Diejes Eapitel ift aber vollfländig aus 
Roger Bacons Opus majus abgefchrieben, wo jene Stelfe (Ed. Londini1733, 
fol. 183) lautet: Dicit Aristoteles quod mare parvum est inter finem 
Hispanise a parte occidentis et inter principium Indiae a parte orientis. 
So gewiffenbaft hat Alliacus feinen Meiſter benutzt! 

2 Aristoteles de Ooelo II, 14, ed. Bekker, p. 298: ... dnkov 
nepıpopss 0» 10 Oyiua ris yis, alld nal Opaipag od ueyding . . . dio 
105 tnolauıBavovrag Guvänrev röv napl rüs Hpanisiovg drnlag ronov 
t& mepl onv ’Ivdınıv, nal rovrov röv rponov alvaı nv Jalarrav ulav, 
un Aiay vnolaußaveıv anıöra donelv. 

® Nam secundum Philosophos et Plinium oceanus qui extendi- 
tur inter finem Hyspanise ulterioris, id est Africe a parte ocei- 
dentis, et inter principium Indie a parte orientis non est magne 
latitudinis. Nam expertum est quod hoc mare navigabile est pau- 
cissimis diebus si ventus sit conveniens, et ideo illud principium 
Indie in oriente non potest multum distare a fine africe ... Allia- 
cas, Cosmographis, cap. 19. 

+ Diefe Stelle, auf die fih Colon im feinem Brief am bie ſpaniſchen 


— 
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beſtaͤrkte Colon ferner die Aeußerung in einem apokryphen 
Buche bed Esra, wo bie Ländermaflen der Erbe ſechsfach 
größer als die Meere verfündigt werden. ! Freilich nahm 
Colon dieſes Wort nicht buchftäblih, denn er hielt bis zu 
feinem Tode an ben Längenberechnungen des Marinus von 


Tyrus feſt. 

Selbſt eine mißverſtandene Stelle des Strabo wurde nicht 
verſchmäht, wenn auch dort nur gefagt wurde, daß im Alters 
thum bie Umfchiffung des Oceans nur wegen feiner Unwirth- 
lichfeit mißlungen fey.? ME eine Anficht des geiftreichen 


Monarchen (Nav. I, p. 261) bezieht, fol nach Roger Bacon (Opus majus, 
fol. 183) im fünften Buche der Unterfuchungen fi finden. Alliacus hat 
von Bacon das falfche Kitat abgefchrieben. Die Stelle bes 2. Ann. Seneca 
ftebt aber in ber Praefatio bes erften Buches ber Quaest. natur. unb 
lautet: Quantum enim est, quod ab ultimis littoribus Hispaniae usque 
ad Indos jacet? Paucissimorum dierum spatium, si navem suug ven 
tus implevit. 

ı Colon citirt Diefe Stelle (Navarr. I, p. 261) fall, wie bereits 
Las Caſas (lib. I, cap. 139) bemerft hat. Sie lautet: Et tertia die 
imperasti aquis congregari in septima parte terrae, sex vero partes 
Siccasti, et conservasti. Esdra, lib. IV, cap. 6, v. 42. Dieje Stelle 
fannte Colon nur duch den Weltfpiegel (cap. 8) des Alliaens, welcher fie 
wieder von Roger Bacon abgefchrieben hatte. 

? &o fchreibt er in dem Brief aus Jamaica, 7. Juli 1503. Lo que 
yo 8€ es que el ano de noventa y cuatro navegu6 en veinte y cua- 
tro grados al Poniente en té rmino de nueve horas y no pudo haber 
yerro porque hubo eclipses.. Tolomeo crey6 de haber bien reme- 
dado & Marino, y ahora se falla su escritura bien propincua al 
cierto. (Navarr. I, p. 300.) Die Sonnenfinfterniß fand am 15. Septbr. 
ftatt. Die neum aftronomifchen Stunben ober 135° weſtl. Länge bienten als 
Somplement zu ben 225° ober fünfzehn aftronomifchen Stunben öſtlicher 
Ausbehnuung, die Marinus ber alten Welt zugeflanben hatte. 

® Strabo, lib. I, 5 Cas. Die Worte Oi re yap wepınlalv dmı- 
zupndavres waren freilich nicht im Sinne einer Weltumfegelung, fondern 
nur einer Küftenfchifffahrt zu verftehen. 
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Eratofhened erwähnte aber auch der Geograph von Amafia, 
daß man recht wohl von Spanien nach Indien unter bem 
Breitengrabe von Rhodus oder Thinae fegeln könne, wenn es 
nicht bie große Ausdehnung bes atlantifchen Meeres verhinbere, 
denn bie bewohnte Erbe bebede nur das Drittel des Zwiſchen⸗ 
raumed. „Die bewohnte Erbe,” fügt Eratoſthenes Hinzu, 
„heißen wir nur den Welttheil, den wir bewohnen und 
famen. Doch mag es in derfelben gemäßigten Zone 
no einen zweiten, ja mehrere bewohnbare Welt 
theile geben und zwar gerade in ber Nähe jenes Breiten- 
grabed von Thinae, wo er Durch das atlantifche Meer läuft.” ! 
Tiefe großartige Ahndung bed Alerandrinerd von einem Feft- 
Iande zwifchen Afien und Europa, hat Colon zum Glüd nicht 
gefannt, oder nicht beachtet, denn jeder Gedanke an eine 
atlantifche Ueberfahrt mußte fallen, wenn bie Küftenabftände 
wirtlih wie Eratoſthenes fo richtig annahm, beinahe 240 
fängengrabe betrugen. | 
Bor allem aber waren ed bie Reifeberichte bes Marco 
Polo und bes Odoricus von Pordenone, welche der Ritter 
Mandeville geplündert hatte, Die Bolon zu feinem großen 
Unternehmen aufregten. Wenn er nämlich auf eine Ueber- 
tahrt nach Indien fann, fo verfiand man in feiner Zeit 
unter biefem Ausdrud das gefammte öftlihe Morgenland, 


'Strabo, lib. I, p. 64—65 Cas. Lot sl un zo uäyadog rov 
Arlayrınod maldyoug dnwAve, nav nlslv nuäg dn v7c Ißnplag eis amv 
hömms dıa tod avrou napallnlov, To Aoınöv uipog, napa zo Aeydäv 
häsrıua, vundp rò Tplrov udpos 0v Tov OAov xinlov.... xalouuen 
zip oixovudı iv olnosusv zal yvapißouev' dvösyera db dv ry ode) 
mpürp buy xal Övo olnovuivag elvas, 7 nal mislovs, ei nal ualıcra 
ip tõu did Brvav xunlov rov did rov Arkavrınod nelayoug ypa- 
ↄouivou. 
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und nicht fowohl nach der Halbinfel zwifchen Inbus und 
Ganges, fondern nad Kathai oder China, zu ben Hafen- 
plägen Zaitun und zu ber wunderbaren Stadt Quinfay bes 
Marco Polo ging fein Trachten. 1 Nur aus ben Schriften 
bes Benetianerd hatte man etwas über ben fapanifhen Ar⸗ 
hipel (Zipangu) erfahren, den bie Ehinefen die Oftinfel, 
Dfchespen, nannten. ? Marco Polo hatte nach dhinefifchen 
Berichten ben Abftand dieſer Infeln von ben Geſtaden Chinas 
auf 1500 Meilen 3 angegeben. Darunter verftanden nun bie 
europaͤiſchen Geographen nicht chinefifche Li (250 = 1° Des 
Aequatord), fondern italienifche Meilen. Daher fam es, daß 
ber öftliche Abftand Zipangus vom Feſtland auf ben alten 
Karten vielfach vergrößert wurde. 4 Ehe man alfo China 
oder das Reich des Großchans erreicht hätte, burfte man 


ı Da es aufgefallen ift, daß Eolon in feinen Schriften nie ten Namen 
Marco Polo nenne, fo bemerke ich, daß bief in einer noch nicht veröffent⸗ 
lichten Urkunde, in einem Briefe aus Haiti 1498 (bei Las Caſas I, 
cap. 149 ms.) ausbrüdfich gejchieht, wo er bei Aufählung der Reichthiimer 
ber neuen Welt auch rühmt, fie befiße perlas finissimas y perlas ber- 
mejas de que dize Marco Paulo que valen mas que las blancas. 
Er meint bamit eine Stelle im dritten Buch, Cap. 2 bes Marco Bolg, 

2 Marco Polo fchreibt Zipangu. Das 3 im altvenetianifchen Dialekt 
befittt bekanntlich den Werth eines bi, 3. B. zorno flatt giorno. Weber 
Mandeville noch Nicole Conti erwähnen Zipangu und da wir biefe Inſel 
auf ben meiften Karten des fünfzehnten und fechzehnten Jahrhunderts finden, 
fo war Marco Polo die einzige Duelle. 

® Marco Polo III, cap. 2. 

Auf Behaims und Schoners Weltkugeln beträgt der Abflanb bei 
größter Annäherung ber Inſel an bas Feſtland noch immer 20 Grab. 
Behaim verherrficht die Inſel durch Legenden wie: Cipango, bie edelſt und 
reichſt Inſul. — In der Inſel wechst übertrefflich vil goldts, auch wechst 
bo allerley ebelgefleins, perlen Oriental; diß fehreibt marco polo von vene- 
big im 3. buch. 
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hoffen, dieſe Infel zu berühren, welche einen bequemen Zwiſchen⸗ 
plag für bie lange Fahrt von Spanien nach China zu ver- 
iprechen fchien. 

Alte Seekarten gewährten außerdem bie Hoffnung bei 
der Ueberfahrt nach Zipangu Mitte Weges eine andere Inſel 
ron höchſt beträchtlichem Ylächenraume anzutreffen, bie unter 
tem Ramen Antiglia im weftlichen Oceane zu einer Zeit auf 
tauchte, wo bie Azoren noch nicht von ben PBortugiefen bes 
völfert worben waren. ! Wie der Name entflanden feyn mag, 
it noch nicht befriedigend erflärt worden. 2 Berfolgen wir 
den räthjelhaften Gegenftand in chronologiicher Orbnung auf 
ven Karten, fo fehen wir bie Infel nach Entfchleierung ber 
atlantifchen Archipele nach Weiten zurüdweichen und feit ber 
Entdefung ber heutigen Antillen aus ber Breite ber Eanarien 
auf die Höhe der Azoren entfchlüpfen. Sie gehört alfo zum 
Geichlecht der phantaftifchen Wanderinfeln und war ein Bros 
duft der Kartenzeichner aus ber Zeit, wo die oceanifchen 
Entdeckungen lebhafter fich folgten. Ihre Gegenwart deutet 
auf die erregte Begierde weitlich von den Azoren noch andere 
Küften anzutreffen. Vermuthlich gründete fich diefe Hoffnung 
auf jene von Platon in einem nicht ganz fagenhaften und 
doch nicht völlig hiftorifchen Tone befchriebene Infel Atlantis, 


‘ Eie findet fich zuerft auf der Karte der Mititärbibfiothel zu Weimar aus 
dem Jahr 1424. U. v. Humboldt, keit. Unterf. Bd. I, ©. 415; dann auf 
der Harte bes Anbreas Bianco 1486; bes Andreas Benincafa 1476; auf 
dem Globus bes Martin Behaim 1492, wo fie jedoch fchon auf die Größe 
der ennarifchen Inſeln zufammengefchrumpft ift; endlich anf ber Weltkarte 
von Auyich im Ptolemäus, Rom 1507. 

2 Die befle Auslegung Täßt den Namen ans Al⸗Tinnin, ber Schlan- 
gen» ober Dracheninfel des Ihn al Wardi entſtehen. U. v. Humboldt, keit. 
Unter. ®b. I, &. 486. 
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welcher geologifche Kräfte einen jähen Untergang bereiteten. ! 
Wenigftens hatte fi das Gebächtniß an dieſe Erzählung in 
ben Geographien bed Mittelalterd getreulich erhalten. ? Viel⸗ 
leicht erinnerte man fich babei auch an bie geheimnißvollen 
Entdeckungen ber Earthaginienfer von lieblichen Geftaden im 
atlantifchen Oceane, obgleich es feit der Befanntfchaft mit 
ben Azoren ober Eanarien weit näher lag, an biefe babei zu 
benfen, wie man fpäter bie Infel Haiti nach ihrer Entdedung 
behend ‘für bie oft gefuchte Antiglia unterfchob. 8 In Spanien 


ı Die Erörterungen über die Stellen bes Platon im Timäus, ed. 
Stallbaum, vol. VII, p. 99 und im Critias 1. c. p. 388 gehören in 
bas Gebiet der biftorifchen Geographie. Colon bat die Erzählung nicht ge- 
kannt oder fich wenigftens micht Durch fie leiten laſſen. Erſt nach der Ent» 
deckung bes anderen Feſtlandes begann man mit Andacht bie Platonifche 
Stelle zu leſen. Peter Martyr äußert bereits (cap. VII) in ber zweiten 
Decabde, bie im Dechr. 1514 vollendet murbe, daß die Ländermaſſe Süb- 
amerifa’s, die man bis zum 34° ſüdl. Br. Tannte, der Atlantibe entſpräche. 
Puto terram hanc esse, quam apud Cosmographiae scriptores At- 
lanticem dici magnam insulam reperio. 

2 Der Vicomte be Santarem theilt in ber Schrift Priorit& de la 
decouverte des pays d’Afrique, Paris 1842, p. 284 aus einem Manu- 
feript der Biblioth&que du Roi vom Jahre 1245 mit dem Titel Image 
du Monde unter ber Weberfchrift D’Aufrike Verſe mit, bie fich auf Bla- 
tons Erzählung von ber zerftörten Atlantis bezogen: 


Que celle ile ot tant de porpris 
Qu’ Europe ne Aufrique toute. 


’ Veter Martyr bemerkt in bem erften Eapitel der erſten Decabe, welches 
im November 1493 vollendet wurde, Colon halte Haiti für das bibfifche 
Ophir, sed cosmographorum tractu diligenter considerato, fest er 
hinzu, Antilliae insulae sunt illae. Amerigo Befpucci nennt ebenfalls 
in feiner zweiten Reifebeichreibung (Banbini, p. 44) Saiti Isola d’Antiglie. 
Las Caſas (lib. I, cap. 164) bemerkt in feinem Commentar zu Veſpucci, baß 
ber Floventiner damals in Liffabon fchrieb und bie Portugiefen, um neibifch 
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ſelbſt wurde zu Colons Zeit eine alte hiſtoriſche Legende nach 
der apokryphen Inſel Antiglia verlegt. Nach der Schlacht 
am Guabalete 714, floh vor ben arabifchen Eroberern ein 
fpanijcher Erzbifchof mit fechs Biichöfen nach einer Inſel im 
Dean, wo bie Prälaten eine chriftliche Colonie gründeten. 
Zu Zeiten des Infanten Heinrich bes Schiffers, angeblich im 
Jahr 1414 gelangte ein portugiefifches Schiff in bie Nähe 
der Infel, traf dort chriftliche Bewohner und entdeckte Golb 
in dem Erdreich, welches die Schiffemannfchaft am Ufer ger 
fanımelt hatte. Den Rüdweg nach dem Wunberlande fuchte 
vergeblih im Jahre 1442 ein Echiff, welches von Fayal 
150 Leguas gegen Südweſten vorbrang und auf dem Rüd: 
wege Flores entdeckte. Der Steuermann bed Schiffes erzählte 
fpäter in bem Klofter La Rabida fein Abenteuer dem Eriftobal 
Colon. ! Jene ältere Sage gab ber Infel auch den Ramen 
ber Sieben Städte nach ber Zahl ber Diöcefen, welche bie fieben 
Biſchoͤfe gegründet haben follten. 

Weit größeren Werth ald auf bie zweifelhaften Stellen 
aus bem flaflifchen Alterthum legte Colon auf die Briefe des 
Slorentiners Paolo Toscaneli. Zur Erflärung der mit Laͤn⸗ 
gen» und Breitenfreifen verfehenen Seefarte,? welche der Aftro- 
nom nach Liſſabon ſchickte, bemerft er über bie Dauer ber 
atlantifchen Ueberfahrt: „Bon ber Stadt Liffabon gerade gegen 
Weſten fönnt ihr 26 Längenabftände jeden von 250 Miglien 
das Berbienft des Eutteders zu verfleineen, Eſpañola für bie Antilha ber 
alten Eeelarten auegaben. 

‘ Las Casas, lib. I, cap. 13. Die Sage findet fidy noch verſchieden 
erzählt in ben Legenden zur Antiglia auf ber Weltkugel des Martin Behaim 
mb anf ber Weltkarte zum Btolemäus, Rom 1507. 

2 Sie gerieth zuletzt in ben Beſitz bes Biſchofs Las Caſas. (Hist. gen. 
lib. I, cap. 12.) 

Beſchel, Zeitalter ver Entdeckungen. 9 
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zählen bis zur eblen und großen Stabt Quinſay, beren Uni» 
fang 100 Miglien ober 25 Leguas beträgt, und deren Name 
Himmelftadt bedeutet, 1 Jene Entfernung ifl etwa ber 
britte Theil eines Erbumfreifes Bon der Infel 
Antiglia, die ihr die Sieben Stäbte nennt und von der auch 
wir Kunde befiten, findet ihr bis zu der edlen Infel Zipangu 
zehn Längenabftände, bie 2500 Miglien oder 625 Leguas ? 
betragen.” Der Florentiner Afttonom fchägt alfo die Entfer- 
nung vom europälfchen Welten bis zu dem großen Emporium 
China's unter dem Breitengrade von Liffabon auf 
6500 italienifche Meilen, von denen 60 oder 62, auf einen 
Grad des größten Kreifes gerechnet wurben.® In runden 
Zahlen follte alfo im Breitenfreife von Liffabon ein Längen» 
abftand von Einem Grabe 50 italienifche Meilen betragen. 
Wir fehen daraus, daß Toscaneli den weitlihen Abitand 


ı Toscaneli hatte dabei Marco Polo, 2. Buch, Capitel 68 vor Augen, 
wo der Venetianer den Umfang auf 100 chinefiſche Meilen (Li) angibt. 
Hangtſchoͤu⸗fu beſitzt noch heutigen Tages 60 Li im Perimeter. 

2 Im Text bei Las Casas I, cap. 12 ſtehen freilich dozientas y 
veinte y cinco. Xoscanelli fchrieb Yateinifch und bebiente fi) nach bamali- 
gem Gebraudhe folgender Ziffern VI XXV, wofür dann irrthliimlich II XX V 
gelefen worben iſt. u 

® Petrus Martyr, Dec. V, cap. 7. Gradum prisci philosophi 60 
milliariis Italicis constare volunt. Da nun die fpanifche Seemeile 
vier italienifchen Meilen gleihlomme, fo lönne ber geographifche Grab nur 
15 Leguas enthalten. Ipsi (Hispeni) ajunt gradum continere leucas 
17 cum dimidio. Georg Reiſch (Margarita philosophica, lib. VII, 
cap. 44) läßt 8'/, der Stadien bes Ptolemäus auf eine italieniſche Meile 
gehen, alfo 60 von biefen auf einen Grab. Haec (milliaria Italica) 
rursus per quattuor diviss: fiunt milliaria alemannica quindecim. 
Pedro de Mexia, Silva de varia leccion, pars III, cap. XVII, p. 118 
verso, gibt bem geographiichen Grabe 62'/, millas, indem er acht ptole- 
mäifche Stabien auf bie italienifche Meile rechnet. 
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Duinfay’d von Liffabon auf 130% berechnete ober, wie er 
ſich ausdrückt, auf 26 Längenabflände (espacios) zu 250 
italienifchen Meilen oder 5 Graden. So viel im Ducchfchnitt, 
bald mehr bald weniger, nahmen fämmtliche gleichzeitige 
Kartenzeichner an, indem ber Zwifchenraum von 1309 beis 
nahe vollſtaͤndig ben Erdkreis ergänzte, wenn man nach ber 
Berechnung bes Marinus von Tyrus das aflatifche Feſtland 
bis zu 2250 öſtl. 2, vordringen ließ. Da nun Toscanelli 
fh buchfläblid an Marco Bolo Hält, und der Abfland Zi⸗ 
pangu's durch Verwechslung der chineſiſchen mit den italienis 
ſchen Meilen auf 30° oft. L. (1500 Meilen unter bem 
Breitenfreife von Liffabon) anwuchs, fo blieb auf Toscas 
nelli's Karte von Zipangu bis Liffebon nur ein Raum von 
100 Längengraben, wo Mitte Weges bie Infel Antiglia 
liegen follte. 1 

Nach diefer Karte bed Toscanelli, die er bei feiner erften 
Ueberfahrt benugte und auf die er ein unerfchütterliches Ver- 
trauen ſetzte, durfte alfo Colon nur erwarten, bie phantaftifche 
Antiglia zu finden, nachdem er ſich bereits dem öftlichiten 
Meridian ber weftinbifchen Inſeln genähert Hatte; Zipangu 
erft, nachdem er eine gleiche Länge wie bie Mündung bes 
californiichen Meerbufens; und die Oftfüfte Aſtens enblich, 
wenn er bereit3 bie Mittagslinie der Marquefasinfeln in ber 
Eüdfee erreicht Hatte. 

Ein glüdlicher Irrthum verringerte aber die Entfernung 
noch fehr beträchtlich. Leber den Längenwerth eines geographifchen 


Auf Schoners Erdkugel hat die Inſel Zipangu genau 1009 weftfichen 
Abſtand von Piffaben; anf ber Weltlarte bes Ruyſch Tiegt Antilia Insula 
genau 50° (ober 10 eapacios bes Zoscanelli) weſtlich vom erften Meridian 
durch Borte Santo, und bei Martin Behaim genau 50° weſtlich von Liffaben, 
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Grades am Aequator hatte man aus dem klaſſiſchen Alter⸗ 
thum widerſprechende Angaben geerbt. Eratoſthenes hatte 
(220 v. Chr. G.) aus der Schattenlaͤnge eines Gnomon 
einen Breitenunterſchied von 70 12 oder ben fünſzigſten 
Theil eines Meridiankreiſes zwiſchen Syene und Alexandrien 
gefunden, deren Entfernung auf 5000 Stabien berechnet 
wurde, ! Ein Grab hätte alfo die Känge von 694%, aleran- 
drinifchen Stadien befiten muͤſſen. Eratoſthenes begnügte fich 
aber mit dem runden Werthe von 700 Stadien. ? Das Mit- 
telalter hielt fich indeffen nicht an ihn, fondern an Btolemäus, 
der die Länge eined Aequatorialgrades auf 500 Etabien bes 
fimmte, indem man ſich fagte, daß bie Unierfchiede der Era» 
tofthenifchen und Ptolemaͤiſchen Werte nur von ber verfchies 
denen Länge Ihrer Stadien herrührten. I? Das Stadium des 


‘ Bernhardi Eratosthenica, (Berlin 1822.) p. 57. Plinius, H. N., 
lib. U, cap. 112. 

2 Der Breitenabftand zwifchen Syene und Aleranbrien war von Era⸗ 
toſthenes zn gering gefchägt worben, benn er beträgt 7° 35° 30°, der grab- 
linige Abſtand von Syene nach Aleranbrien bagegen 5321 aleranbr. Statien. 
Die beiden Irrthümer paralyfirten fich gegenfeitig fo glücklich, daß Era⸗ 
toftbenes mittlerer Werth von 700 Stadien nach den allerneueften Meflungen 
(700,87 alerandr. Stadien = 1° des Meridians unter 27° 39° Br.) nur 
um ?/, Etadien zu Hein war. Hr. Bincent in ben Comptes rendues ber 
Borifer Alabemie, 21. Februar 1853, hatte gefunden, daß ein Grab bes 
Meridianes flir die Breite von Apollinopolis 110,775 Dieter befitt. Die 
700 Stadien bes Eratoſthenes & 300 altägyptiſchen Ellen und biefes Maß 
zu 527'/, Millimeter berechnet, würben genau 110,775 Meter geben. Diefes 
überrafchende Refultat ift aber nur dadurch erichlichen worden, daß bie Agyp- 
tifche Elle zu groß angenommen wurde, ba ber mittlere Werth biefes Maße 
nur 524,6 Millimeter beträgt. Pauker liber Exatofthenes’ Meffungen im 
Bulletin physico-math&matique ber Petersburger Alademie, tom. XI, 
p. 43. 

® Alliecus, Cosmographia, cap. IV. 
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Ptolemäus wurde dann gewöhnlich ald ber achte Theil ber 
italienifchen Meile betrachtet, wovon bald 31/, bald vier einer 
alten caftilifchen Legua gleich geachtet wurden. ! Nun hatte 
der Ehalif Mamun durch feine Aftronomen in ber Ebene von 
Sindſchar am Euphrat Meffungen anftellen laſſen, indem ſich 
verfchiebene Parteien von einem Punkte nach Norden und 
nach Süben bewegten, bis fie einen Grab an Breite gewon⸗ 
wen ober verloren hatten. ? Der mittlere Längenwerth eines 
geographifchen Grades, welcher fich nad) Meffung des zurüd- 
gelegten Weges ergeben hatte, war auf 56%, arabifche Mei⸗ 
fen zu 4000 ſchwarzen Ellen beftimmt mworben. 3 Bon biefer 
arabifchen Grabmeffung waren bie lateiniſchen Gelehrten durch 
den Aftronomen Muhamme aus Ferghana (Alfraganus) unters 
richtet worden. * Roger Bacon und nad) ihm Pierre d'Ailly 


ı Alliacus, Cosmographia, cap.1V. Stadium octava pars millierii. 
Moten Jayme Ferrer in bein Gutachten für bie caflififche Krone vom 28. ehr. 
1495 (Navarr. II, p. 101), welcher die 500 Stabien bes Ptolemäns con- 
tando ocho stadios por milla auf 62"/, Miglien rebucirt, findet 15 Leguas 
auf ben Grab. Beipucci verfichert uns, der Aequator beſitze secondo Tolomeo 
e Alfragano einen Umfang von 24,000 Miglien. Er bediente ſich aljo ber 
in Stafien bamınl® populären Werthangabe von 66?/, Miglien auf einen Grab, 
bie er richtig in 16?/, ſpaniſche Seemeilen verwandelt. (Vespucei, ed. 
Bandini, p. 72.) 

? Die Araber hatten ihre meſſenden Inftrumente fo verfeinert, daß fie 
bereits im Stande waren Bogenwinkel von 6 Sekunden zu leſen. (Sedillot, 
Muteriaux, p. 359.) 

® Die arabiſchen Geographen und Aftronomen geben bie Refultate fehr 
verfegieben an. Maſſudi, Meadows of Gold. ed. Sprenger, tom. I, 
p- 200 sq. fprit von 56 Meilen. Am genaueften ift Abulfeba in ben 
Prolegomenen (ed. Reinaud, p. 19). Er macht anfmerffam, daß das 
arabifche Ergebniß bebeutenb abweiche von bem Ptolemäifchen, infofern man 
nämlich bie 500 Stabien (7'/, = 1 arabifchen Meile) bisher in 66?,/, Meilen 
verwanbelt hatte. ' 

Noch im Jahre 1537 erfhien in Nürnberg ein Commentar zum 





134 
hatten biefer Verfuche des Chalifen erwähnt ’ und mit Be⸗ 
gierbe bemächtigte fi) Colon wieder aus ben Schriften bes 
Kardinals dieſes Fleinften Längenwerthes, welcher den Erd- 
umfang fo beträchtlich zu verkürzen fchien. ? 

Das Unternehmen des Benueferd hätte nur auf einem 
wunberlichen Gewebe von Irrthuͤmern gerubt, wenn nicht zu⸗ 
gleich eine Anzahl von Beobachtungen deutlich die Nähe eines 
Feftlandes im Weften verrathen hätten, benn von jeher haben 
bie beiden Ufer bes atlantifchen Thales von ihrer Gegenwart fich 
Kunde gegeben. Der warme Meeresftrom, ber ſich aus dem 
Golfe von Merifo nach ben Weftfüften unferes Welttheiles er⸗ 
gießt, trug nämlich die feltfame Correfpondenz des unbefannten 
Feſtlandes nad) Europa. Ein portugiefifcher Pilot Martin Vin⸗ 
cente fifchte auf der Höhe der Azoren ein Eünftli aber ohne 
eiferne Werkzeuge gefchnigtes Hol; aus dem Meere, Ein 
ähnliches Stüd überfeeifcher Induſtrie fah Colon bei feinem 
Schwager Pebro Eorrea, dem Statthalter auf Porto Santo. 
König Johann IL zeigte dem Genuefer unter atlantifchem 
Treibholz Rohre von folder Stärke, daß filh von Knoten zu 
Knoten drei Azumbres oder fleben Liter in die Höhlung füllen 
ließen, 3° und Colon lebhaft dadurch an eine Stelle bes 
Afraganıs von bem großen Königeberger Aſtronomen Müller, Rudimenta 
Astronomica Alfragani cum demonstrationibus Regiomontani. Dort 
(Differ. VIII) findet fi die Stelle: Invenimus quod portio unius gre- 
dus circuli ex rotunditate terrae sit 56 milliariorum et duarum tertis- 
rum unius milliarii. 

ı Die Stelle bes Alliacus (Cosmographis, cap. IV), welche auf EL 

Ferghani Bezug nimmt, ift entlehnt ans Bacons Opus majus, fol. 141. 
2 Noch in dem Briefe über feine britte Reife 1498 berechnet er bem 


Grad des Aequators auf 56°, Miglien. (Navarr. I, p. 258.) 
8 Don Fernando Colon, Vida del Almirante, cap. 8. Las Casas, 


lib, I, cap. 13. 
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Btolemäus !' über inbifchen Pflanzenwuchs erinnert wurbe. 
Dem laufenden Seemann erzählten Bewohner von Fayal 
und Gracioſa, daß Fichtenſtaͤmme einer fremden Art von 
Weſten her an ihre Infeln gefpült worben feyen. ? Nach ben 
Azoren waren auch Kähne mit Leichen eines frembartigen 
Menſchenſchlages getrieben worden. 3 
Die Bermuthung von Land und Infeln in den atlantl- 
ſchen Fernen theilten außerdem fehr viele portugieftfche Sees 
fahrer, welche bie Gewäfler außerhalb ber Azoren befucht 
Betten. So glaubte ein Bewohner von Madeira Antonio be 
Leme auf einer Schifffahrt 100 Seemeilen gegen Weften brei 
Inſeln wahrgenommen zu haben. Die Leute auf den Banarien 
und auf ben Azoren verficherten, jedes Jahr im fernen 





° Lib. I, cap. 27. 

2 Der Golffirom bringt ſolches Treibholz felbft bis zu ben Canarien, 
wo fur; vor U. dv. Humbolbts Ankunft auf Teneriffa ein Stamm von 
Cedrela odorata, noch mit Rinde und Flechten bedeckt, angeſchwemmt 
worben war. Je nach ben Jahreszeiten bewegt fih die Sübgrenze bes 
Golfſtromes im Sinne ber Breiten auf und ab, oder fle „weht wie ein 
Wimpel im Winde," um das ſchöne Bilb F. Maury's zu gebrandhen. 
Phyſiſche Geographie des Meeres. Deutſch 1856, S. 83.) 

> Schon Las Eafas (lib. I, cap. 14) hat ſich mit einer Stelle bes . 
Cornelius Nepos beichäftigt, von Pomponius Mela (III, cap. 5) uns er- 
Halten, nad welcher unter dem Proconfulat bes Metellus Celer „Inder,“ 
alſo wahrſcheinlich Eingeborne Amerila’s nach Gallien verfchlagen wurden. 
Carbinal Bembo berichtet in feinen Historiae Venetorum, lib. VII, p. 170 
(Lutetise 1551), baß im Jahr 1508 an ber Küfle ber Bretagne von 
einem normãnniſchen Seefahrer ein Fahrzeug mit blau tätowirten Esfimo’s 
aufgefunden wurde. Bon fteben biefer Leute war ein einziger noch am 
Lehen, der dem König Ludwig XU. bei feiner Ankımft in Rouen 1508 
vorgeſtellt wurde. Noch im Jahre 1682 trug es fih zu, daß Grönlänber 
nach beim Orlabifchen Inſeln verſchlagen wurden. A. v. Humbolbt, kritiſche 
Unterf. 8b. I, ©. 471. 
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Weſten Infeln auftauchen zu fehen. Ein Seemann aus Palos, 
ber an ber Entdedung von Flores theil nahm, Pedro be 
Velasco berichtete Colon, daß er bei der Ueberfahrt von ben 
Azoren nach Cape Elear auf Irland eine ruhige See anges 
troffen habe, obgleich e8 flarf aus Weſten wehte, woraus er 
ſchloß, daß weſtliche Kändermafien die Wirfungen bes Sturmes 
gefchwächt haben möchten. Ein anderer Steuermann aus 
Puerto de Santa Maria verficherte bei einer Ueberfahrt nach 
Irland im Weften Land gefehen zu haben, welches er für 

- einen Theil ber Tatarei ausgab. Ein zweiter Pedro be 
Velasco aus Galicien, welcher auch nach Irland gefahren- 
war, beftätigte biefe Angabe mit dem Zufage, er habe bie 
Küfte für jenes Land. gehalten, deſſen Entdedung ein gewiſſer 
Hernan Dolinos verfucht hatte. 1 So vorbereitet waren bie 
Gemüther auf große Dinge geworben, feitdem alljährlich der 
Radius der befannten atlantifchen Theile ſich vergrößerte! 

. Wie leicht Fonnte es dann fpäter gefchehen, baß unter ten 
“frühften Anfieblern ber neuen Welt die ungroßmüthige Sage 
Glauben fand, das andere Feftland fey früher von einem 
Schiffe befucht worben, welches von Mabeira nad) England 
fuhr, und der Steuermann biefes Fahrzeuges babe, in Colons 
Armen fterbend, ihm fein Schiffsbuch und feine Karten hintere 
lafien. ? 


ı Vida del Almirante, cap. VIII. Las Casas I, cap. 13. 

2 Oviedo, lib. I, cap. 2 bemerkt, wie fehr bie Erzählungen über 
bie Heimath biefes Piloten und über die näheren Umſtände ber Entdeckung 
abweichen, er unterläßt es aber fträflih Die Sage als unglaubwürdig zu 
bezeichnen. Selbft Las Caſas (I, cap. 14) ların die Bemerkung nicht unter- 
brüden, baß die Eingeborenen ber Antillen von einer früheren Ankunft weißer 
bärtiger Männer zu erzählen mußten. Gomara (cap. 14) berichtet ſchamlos 
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Hätte Colon von feiner atlantifchen Fahrt ohne eine 
neue Welt, mit leeren Händen heimfehren müflen, er wäre 
immer ein Gegenfland ber Bewunderung geblieben, denn bie 
Kühnheit des DBerfuches und das Einfchlagen neuer unges 
wöhnlicher Bahnen fcheint fi) von feiner That her auf 
bie nachfolgenden Zeiten vererbt zu haben. Wir verbanfen 
ihm, wenn ſich ein ſolches Wort für menfchliche Einficht ges 
ziemte, daß bie Reife unferer Zuftände wohl ein halbes Jahr⸗ 
hundert früher eingetreten if. Nur follten wir uns hüten, 
bie Männer zu fchmähen, welche feine Anfchläge widerriethen. 
Eolon war dürftig audgeftattet mit mathematifchen und geos 
graphiſchen Kenntniſſen, und es mußte ben Gelehrten damals 
leicht werden, ben Seemann mit feinen eigenen Autoritäten, 
bie günftigen Stellen, für die er allein Einne beſaß, durch 
zahllofe andere und vernichtende zu widerlegen. In feinen 
Schriften verrät Colon eine leicht entzündliche Phantafte, die 
für alle Wunderliche empfänglidh, gern auf ercentrifche Bah⸗ 
nen gerieth. Diefe innern Leiden verfündigten ſich wohl 
manchem tiefen Blicke in Aeuperlichfeiten des Mannes und 
riethen zur Behutfamfeit. Sein Anfchlag aber verftieß gegen 
die Grundzüge der hellenifchen Wiffenfchaft, wie fie als Schatz⸗ 
meifter Claubius Ptolemäus ben fpätern Zeiten überliefert 
batte, und große Begebenheiten mußten erit reifen, ehe man 
den alten Meiftern über bie Schultern bliden durfte. “Die 
fritifchen Gegner Colons ftritten auf ber Seite der Wahrheit, 
der Genuefer nur für einen glüdlihen Wahn, dem eine neue 
Welt entfeimte. Ein nicht berechneter Erfolg gab Colon 
Recht, und leicht beftochene Gemüther Haben dann die That zu 
bie Kabel in hiſtoriſchem Zone und aus feiner Hand hat Benzoni (Mondo 
Nuovo, lib. I, p. 9) fie nicht verjchmäßt. 
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verherrlichen geglaubt, indem fle bie reblichen Widerleger der 
Blödheit ziehen. ! 


— ·— . - — — 


Schhötes Capitel. 
Colon im Dienſte der caſtiliſchen Krone. 


Eine groͤßere politiſche Verwilderung herrſchte in Caſti⸗ 
lien nie, als unter Iſabella's Halbbruder, dem jovialen und 
muftfalifchen Heinrich IV., dem es weich ums Herz wurde, 
wenn er einen Verbrecher dem Schwert überantworten follte, 
unter deſſen Nachläffigfeit die Eaftilianer fich jeder Zucht ent- 
wöhnten, durch befien Schenfungen bie Krone Tümmerlich 
verarmie, ber gleichgültig gegen feine Ehre, dem Ehebruch 
feiner Gemahlin zufah und bie Fürftenwürbe fo tief erniedrigte, 
um vor den Corte bie Tochter aus feiner Ehe für einen 
Baſtard zu erflären. Um fo höher ging das Trachten feiner 
Bafallen. Die Belascos in Altcaftilien, die Reichsmarfchälle, 
- hatten mehr Einfünfte, als der verarmte Heinrich.? Die 
Guzman an beiden Ufern bed Guadalquivir begütert, rüfte- 
ten Slotten zu überfeeifchen Eroberungen. Der Herzog bes 
Infantado, das Haupt bes mächtigen Haufes ber Mendoza, 


t Hecht wohl ift mir belannt, daß Don Fernando Eolon in ber Lebens- 
befchreibung feines Vaters einige thörichte Einwürfe gegen das Vorhaben bes 
Entdeckers zum Beften gibt, allein kann man vom Sohne billigerweiſe forbern, 
daß er uns auch bie ernfihaften Widerlegungen hätte aufbewahren follen ? 

* Nach Ouirini 1506 (BRelazioni degli Ambasc. Veneti, Serie I, 
vol. I, p. 1.) 50,000 Ducaten, während Ferdinand öffentlich zu erzählen 
pflegte, daß bei feiner Thronbefteigung bie Kroneinkänfte Caſtiliens noch nicht 
80,000 Ducaten betrugen. (Zurita, Hist. del Rey D. Fernando, lib. VI, 
cap. 23. Saragossa 1580, tom. II, p. 41.) 
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die fih am obern Tajo ausbreiteten, mufterte 30,000 Bafallen 
und hielt fich eine eigene Leibwache und Kapelle. 1 An biefe 
geoßen Familien gelangten auch bie hoͤchſten geiftlichen und 
weltlichen Würden. Der Erzbifchof von Toledo nannte fich 
wohl gern mit feinen koͤniglichen Einfünften ben erften Präs 
laten ber Chriſtenheit. Noch wichtiger aber war der Erwerb 
des Großmeifterftuhles eines ber drei Ritterorben. Der Orden 
von Santiago gebot nach Quirini über 50,000 Bafnllen, 
während die Drben von Galatrava und Alcantara nur 5000 
Lanzen zu flellen vermochten. 

Es konnte nicht ausbleiben, was erfolgte. in Theil 
der Granden erließ eine „Berwarnung” an Heinrich zur Ab- 
Rellung ber Mißbraͤuche? und als biefe wirkungslos blieb, 
geihah es, daß die Verfchwornen am 5. Juni 1465 vor bie 
Stadt Avila zogen. Dort faß auf einem Schaffot eine Puppe 
mit Stone und Schwert, welche den Monarchen vorftellte. 
Don Alonfo Carillo, Erzbiſchof von Toledo, riß ihm zuerft 
bie Krone vom Haupte; Don Alvaro aus bem Haufe ber 
Zuñiga, Graf von Placencia nahm ihn den Degen; D. Rod⸗ 
rigo Pimentel, Graf von Benavente das Scepter, und Diego 
Lopez be Eftuñiga fließ ihn vom Throne, worauf bie Vollſtrecker 
dieſes fonderbaren Berichtes dem eilfjährigen Bruder Heinriche, 
Don Alonfo, ald Souverän mit dem Handkuß huldigten. Drei 
Jahre dauerte der Bürgerfrieg, ber nach Alonſo's Tobe mit einem 
Frieden ohne Genugthuung für bie Krone endigte. Eine üble 


‘ Andrea Navagiero, Viaggio in Spagna. (Venedig 1563.) p. 6. _ 
Diefer Botſchafter reiste inbeffen erft 15925. 

? Das Pronunciamiento von Burgos vom 29. Septbr. 1464, mit- 
getheilt non Don Diego Clemencin (Hustr. II, Memoriss de la Acad. 
de Historia, tom. VI.) 
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Borbebeutung für Ifabella war e8, daß gerade biefe rebellifche 
Faktion ihre Thronanfprüiche vertheidigte, während bie royaliſtiſch 


‚gefinnten Häufer ber Mendoza, Belasco, Toledo, Dforio und 


Manrique ihre entfrembet blieben. Ihre Lage verfchlimmerte 
noch bie Heirath mit Ferdinand, dem Erben von Aragon, 
bie jo heimlich und raſch gefchloffen wurde, daß fich ber 
Bräutigam verkleidet burch Caſtilien ſchlich und der päpftliche 
Dispens wegen ber nahen Verwandtſchaft gefälfcht werben 
mußte. i Diefe Heirath bewog den mächtigften Anhänger 
Iſabella's Don Juan Pacheco, der die Marfgrafichaft Villena 
mit dem Großmeifterftuhl von Santiago vereinigte, zum Ab⸗ 
fall, weil er bei. einer Thronbefteigung Yerdinands für ben» 
jenigen Theil feiner Beftbungen fürchten mußte, ber gewaltfam 
ber Krone von Aragon entzogen worben war. ? Man konnte 
indefien damals feinen Anhänger einbüßen, ohne feine Gegner 
als Erfah zu gewinnen. Da nun die Mendoza’ damals mit 


‚ben Bachecos um ben höchften politifchen Einfluß ftritten, fo 


fam durch Vermittlung eines jüngeren Mendoza, Don Pedro 
(damals noch Bifchof von Siguenza, feit 1473 Kardinal von 
Spanien) eine Berföhnung zwifchen dem Fürftenpaare und dem 
mächtigen Haufe zu Etande, und feitbem verfäumte Yerbinand 
nichts, biefe gewaltigen Anhänger bei Laune zu erhalten. 3 


ı Der nachträgliche Difpens vom 1. Dechr. 1471 aus den Archiven 
von Simancas bei Don Diego Elemencin (l. c. Ilustracion II). 

2 Caro de Torres, Ordenes Militares, lib. I, cap. 39. Mariana, 
de Rebus Hispaniae, lib. XXIV, cap. 1. 

2 Salazar y Mendoza erzählt (Crönica del Gran Cardenal de Espana. 
Toledo 1625, cap. 38.) $erbinand fey mit 100 Langen im Jahre 1474 zu 
bem Marques von Santillana dem Haupte der Mendoza geſtoßen, als biefe 
in einer Familienfehde gegen bie Grafen von Benavente zu Felde Tagen. 
Durch folche Erniebrigung mußten bie Dienfte der Vaſallen getvonnen werben. 
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Noch war, als Heinrich IV. Ende 1474 ohne Teftas 
went farb, Iſabella's Lage höchft bedroht. Als Stiefichiwefter 
ded Königs begründete ihre Anfprüche auf bie Thronfolge nur 
der populäre Argwohn, daß Juana, Heinrichs Tochter, bie 
Frucht eines Ehebruchs fey, denn lanbesfundig waren bie 
galanten Streiche ber Mutter, und ald Vater wies man mit 
Singern auf den fchonen Don Beltran be la Eueva, einen 
Albuquerque. Das Recht aller gebildeten Völker war auf 
Seiten Juana's, aber das Recht iſt machtlod gegen das 
Mißtrauen des Volkes.! Yür Juana erflärten fich fogleich 
bie Pachecos, tenen fi) ber wanfelmüthige Erzbiſchof von 
Toledo Don Alonſo Carillo anfchloß, da er Sfabella von dem 
Augenblid an ben Rüden kehrte, wo biefe feinem Nebenbuh- 
lex, dem Kardinal Mendoza ſich genähert hatte. Die frühere 
royaliftifche Bartei, die Belasco, Toledo, Manrique folgten 
dem Beifpiele der Mendoza, die Bonce be Leon in Andalufien 
beobachteten Anfangs Neutralität, ihre Gegner, bie Ouzman, 
aber hielten offen zu Iſabella. Die Stäbte hingen begeiftert 
an dem fürftlichen Paare, doch darf man nicht benfen, daß 
Die Bereinigung der Kronen von Gaftilien und Aragon als 
patriotifches Ziel ihnen vorfchwebte, denn noch bie auf ben 
heutigen Tag hat der Spanier feinen landsmannſchaftlichen 
Stolz fi bewahrt. 2 Bon unberechenbarem Nupen war es 


Der gleiche Hall koftete den Stuarts ben Thron, als dem König Jacob IL. 
1688 ein ficherlich echter, aber für untergefchoben erklaͤrter, Sohn geboren 
wurbe. Macaulay, History of England. (Leipzig 1849.) "Tom. III, p. 179. 

2 Nach dem Ableben D. Juan's II. von Aragon (20. San. 1479) über- 
legte man, ob ſich nicht Ferdinand und Iſabella Könige von Spanien nennen 
ſollten, aber fo fein verflanben bie Monarchen die Gefühle ihrer Bäller, daß 
fie fi num ben Titel Könige von Caſtilien, Leon, Aragon, Gicilien ꝛc. 
gaben. (Pulgar, Reyes Catölicos, part. II, cap. 86.) 


— — — — 


aber, daß ber König von Portugal mit den aufftänbifchen 
Granden fi verband, um Juana mit Waffengewalt auf den 
caftiiichen Thron zu feten. Dadurch wurde Sfabella’8 Sache 
bie nationale, und viele noch zweifelhafte Vafallen fielen ihr 
zu. Als es endlich in dem Krieg gegen die Portugiefen an 
Geld zur Befoldung der Truppen fehlte, verftattete der Clerus, 
dag in Form eined Anlebend alles Kirchengefchirr einge 
ſchmolzen wurde.! Das Land erfchöpfte ſich wohl durch dieſen 
Erbfolgefrieg, aber zulegt (1479) gab Bortugal im Frieden 
zu Liffabon bie Anfprüche der Juana auf,und die rebellifchen 
Granden, der Marfgraf von Billena und der Erzbifchof von 
Toledo mußten um Gnabe bitten. 

Der Sieg, welcher zunächft ben Thron ficherte, wurbe 
jebt planmäßig verfolgt. So mächtig auch ber Abel fchien, 
feine Kräfte verzehrten fich in Familienfehden. Wie fich in 
Keuraftilien die Mendoza und Pacheco anfeindeten, fo bes 
fämpften fich in Andaluſien zu Land und See bie Guzman 
und bie Ponce be Leon, in Cordoba wüthete eine Fehde 
zwifchen ben Grafen von Cabra und dem Haufe Aguilar, 
Eftremabura wurde von Alonfo de Monroy, dem Schlüflels 
meifter bes Alcantaraordbens und feinem Gegner dem Grafen 
Caceres vermüftet, während die Velasco's das Land bis 
Fuenterrabia mit ihrer Fehde gegen die Grafen von Treviño 
heimfuchten. 2 Hier war ed nun leicht, den Streitenden Ges 
fege zu geben. Beſondere Stärke gewann die Krone, daß 
fi Ferdinand nad und nach zum Meifter der drei Ritter 
orden ernennen ließ, nachdem man geforgt Hatte, baß feit 

1 Der Ertrag belief ſich auf 80 Mill. Mbie. (Pulgar, Reyes Cat6- 
licos, part. II, cap. 25.) 

2 Pulgar, Letras Nro. 25. Amſterdam 1670. 
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1477 D. Alonfo Cardenas, ber Altefte und treueite Anhänger 
Iſabella's zum Meifter des reichſten und mächtigften Ordens 
von Santiago gewählt worden war. 1 Bald fühlte fich bie 
Krone dem Abel gegenüber fo mächtig, daß fe bie Tutel ber 
minderjährigen Granden in Anfpruch nahm und mit Gewalt 
an fih riß.? Run war fein Haus flarf genug, um unges 
Rraft dad Fönigliche Anſehen zu mißachten. Das prächtige 
Stammſchloß Montilla des Haufes Aguilar wurde 1508 ge- 
fchleift, weil der Befiter Don Pedro Marqued von Priego, 
einen Kronbeamten barin gefangen geſetzt hatte. 3 

Hefte Plaͤtze im Beſitze ber Granden wie Cartagena, 
Gibraltar, Cadiz, wußten bie Monarchen durch Kauf oder 
Tauſch an fih zu bringen, und während fle gern fahen, daß 
offene Stäbte mit Mauern ſich gürteten, verboten fie die Ex 
richtung neuer Herrenſchloͤſſer.“ Schonungslos verfuhr man 
gegen ben Heinen Raubabel, weldher bie Straßen unficher 
machte. Richt weniger ald 46 feiner Burgen wurden 1480 
in Galicien gefchleift. 5 -Bei dieſer Säuberung bed Reiches 
von ber fchlimmen Saat des früheren Bürgerfrieges halfen 
lebhaft und aus eigener Regung Die Stäbte durch Erneuerung 
ber alten Brüberfchaften ober Hermandaben (1476), indem fie 


’ Seat 1479 wurde Ferbinand Ordensmeiſter von Alcantera unb feit 
1489 und 1499 fielen auch bie Einklinfte der Maeſtrazgos von Calatrava 
unb Santiago an bie Krone. (Torres, Historia de las Ordenes Militares, 
lib. ID, cap. 70, cap. 63, lib. I, cap. 40.) 

2 Eines ſolchen alles, wo ein Herzog von Mebina Sibonia aus ber 
telamıentariichen Vormumbſchaft bes Brafen von Urea Don Bebro Giron 
gerifien wurde, gebenlt Peter Martyr (Opus Epistolarum, Ep. 406, 407). 

3 Petr. Martyris, Ep. 392, 393, 404, 405. 

* Don Diego Ciemenein. 1. c. Uustrac. VI. 

> Pulgar, Reyes Catölicos, part. II, cap. 98. 
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fich felbft befteuerten, um 2000 Lanzen und zahlreiches Fuß⸗ 
volf zur Unterbrüdung jedes Friedensbruches ftehend zu er- 
halten. ? Den Oberbefehl über dieſe ftäbtifhen Truppen 
führte ein Bruder Ferdinande, Don Alonfo von Aragon, 
Herzog von Bilahermofa. Da bie Krone über dieſe Macht 
zu jeber Stunde gegen unruhige Bafallen verfügen Fonnte, fo 
war es erklaͤrlich, daß ber Adel gegen bie Audbehnung ber 
Gerichtsbarkeit der Hermandad auf feine Gebiete ſich wehrte, 
wenn auch einige Granden, wie der Graf Haro, zum allge⸗ 
gemeinen Beften ihre eigenen Städte nöthigten, jenem heil⸗ 
famen Bünbniffe beizutreten. SoAvie bie Krone aber biefer 
Bürgerfräfte gegen die Bermeffenheit ded Adels und ihrer 
Feldbienfte nach Eroberung Granada's nicht mehr bedurfte, 
löste fie die Truppen der Hermandaden 1498 wieder auf. 
Diefe Entwaffnung der Städte, in denen ſchon bie Lüs 
fternheit der fünftigen Comunidabes feimte, erregte gleich- 
wohl Befriedigung, wie alles, was dem britten Stande die 
Steuern erleichtert. Mußte tie Ariftofratie auf ihre hohen, 
politifchen Entwürfe verzichten, jo entfchädigte fie Iſabella 
durch Rang und gefellfchaftliche Auszeichnung. Die Königin 
zog bie Granden, in ihre, burch Etifette feierliche Nähe, und 
nie zuvor, fagt ihr amtlicher Gefchichtfchreiber Pulgar, bes 
feste ein Monarch mit fo vornehmen Perfonen den Hofbienft. 
Eine denfwürdige Umwandlung ber Sitten verfündigte ben 
Anbruch einer andern Zeit. Ehemals vergnügte der Abel ſich 
nicht anders als durch Waffenfpiel oder die Jagd, zu welcher 
er mit einem Troß von afturifchen Falknern in reicher Tracht 
unter dem Schall von Hömern, Trompeten und Paufen 





L. Marinei Siculi, de Rebus Hispaniae Memorabilibus, lib. XIX, 
Compluti. 1533, fol. 106. 
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aufbrach. Die Damen in munteren Farben, welche den Zug bes 
gleiteten, verherrlichten am Abend die glänzenden Banfette durch 
Rationaltänze, au denen fie theilnahmen, während bie Eavaliere 
nach allen Regeln ber Romantif um ihre Gunft ſchmachteten.! 
Mit Encina's SHirtengedichten in lebendiger Geſpraͤchsform 
(1492) zeigte die Bühne, biöher zu Paſſions⸗ und Weinachte- 
fpielen nur einer tobten Klofterpoefle bienftbar, weltliche Zus 
Ränbe veredelnd in ihrem Spiegel, und fo mächtig regte ſich 
bald bie Luft an ber dramatifchen Dichtung, daß wir 1526 
bereits eine fiehende Bühne in Valencia antreffen. 2 Konnte 
Peter Martyr 1492 noch darüber lagen, daß bie abelige 
Jugend verächtlich über gelehrte Erziehung dachte, ® fo änderte 
feht Vieles das Beifpiel Iſabellens, welche des biplomatifchen 
Berfehrd wegen fich Iinguiftifch ausbildete. Lucio Marineo 
fonnte gegen Earl V. rühmen,. daß ein Velasco als Jüngling 
einen Lehrſtuhl in Salamanca beftiegen Batte, er pries den 
Marques von Belez, einen Fayardo, den Lieblingsfchüler Peter 
Martyıs, und die Gelehrfamfeit des Herzogs von Cadiz, eines 
Bonce de Leon, die Dienfte bed Grafen Tendilla, eines Men- 
doza als Botfchafter bei der Eurie und erinnerte daran, daß 
ter fechzigiährige Sandoval fich noch entfchloß Latein zu lernen 
— et doctus evasit! ? 

Ehe aber fittfame Beichäftigungen die flreitbare Nation 
befänftigten, wurden die Kräfte des Reiches gegen das letzte 
Reich der Araber in Spanien gewendet. Klug im Haushalt 


' D. Gaspar Melchor de Jovellanos, sobre las diversiones pübli- 
cas in ten Memorias de la Academia de la Historia, tom. V. 
2 9. Schack, Gefchichte des fpanifchen Drama’s, Bd. 1, S.146. S. 1%. 
® Opus Epist. Ep. 102. 
© Lucio Darineo in ben Memorias de la R. Acad. de Hist. tom. VI, 
Apend. XVl. 
Peſchel, Zeitalter ter Eutdeckungen. 10 
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ihrer Mittel unternahmen die fpanifchen Monarchen nicht gern 
vielerlei auf einmal, fie dachten an das Ferne nur nach Boll 
endung des Nächften. Erſt nach Beendigung. des Thronfolge⸗ 
frieges rüdte man auf den Erbfeind, und ließ nicht ab, bis 
zum al ber lebten Stadt. Die Keinbfeligfeiten begannen 
zwar bie Araber zuerft und glüdlih, der Marques von 
Cadiz aber bemächtigte fich durch einen nächtlichen Ueberfall 
der wichtigen Stadt Alhama zwifchen Granada und Malaga 
am 28. Juni 1482. Dort hätte er fi) niemald behauptet, 
wenn dem Derwegnen nicht fein Hausfeind, der Herzog von 
Medina Sidonia, zu Hülfe gezogen wäre. ! Die ewige 
Fehde zwifchen ben beiden andalufifhen Granden, ben Ponce 
de Leon und den Guzman, wurde durch dieſe That ge 
hlichtet, ein bedeutſames Merkmal, daß nationale Begeiſte⸗ 
rung unb große patriotifche Ziele die verzehrende Zwietracht 
der Magnaten zu ftillen vermochten. Der Krieg felbft aber 
glich nicht mehr den früheren, wo die Zahl ber Langen 
und fchwer bewaffneten Reiter alles entſchied. Man erlebte 
bier den vafchen Uebergang aus dem Heroenzeitalter in 
nüchterne Zuftände. Solche Eremplare wie der Ritter von 
Quiñones, ber an allen Höfen ber Ehrijtenheit verkünbdigen 
ließ, er werde ein Jahr lang an ber Brüde von Orvigo 
balten und jeden Gavalier mit feiner Lanze beftehen, ? began- 
nen, altmodifch zu werben, und follten raſch ber Juſtiz eines 
Cervantes verfallen. Wohl fehlte es nicht an Herausforde 
rungen und Zweifämpfen zwifchen arabifchen und caftilifchen 
Nittern, welche dann im Volkslied verklärt wurben. I Dem 


‘ Pulgar, Reyes Catölicos, part. III, cap. 2. 
? Pulgar, Claros Varones $. XIV. 
® Eiehe die Romanze von Garcilafo te la Vega und von Manuel 
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zehnjaͤhrigen Krieg gibt es aber feinen Eharafter, baß es zu einer 
einzigen Yelbfchlacht kam. Es folgen ſich vielmehr eine Reihe 
von Belagerungen, wo ber Eroberer vor ber Etabt fidh ver- 
fhanzte, nachdem er bie Felder und das Obftrevier bes Kein» 
des verwüftet hat. Dort verhindert er Saat und Ernte fo - 
lange, bis ihm ber Mangel bie Thore öffnet. Diefe pro⸗ 
faifche Sriegführung führte mit Geduld ficher zum Ziele, wenn 
nur ber Belagerer reichlich mit Zufuhr verfehen wurde. Schon 
tpielt die Artillerie eine fo wichtige Rolle, daß ber Fall einer 
Seftung in fchiwindelnder Höhe oft davon abhängt, daß durch 
die Arbeit der Pioniere die Geſchütze den Weg nad) beherr⸗ 
tchenden Höhen gewinnen. Auch verftand man fchon, zur 
Sicherung vor den Wallgefchügen mannstiefe Trancheen im 
Zickzack bis zu dem Graben eines belagerten Plabes zu ziehen. ! 
Da die Befeftigungen der arabifchen Städte noch nicht auf 
die neuen Zerftörungsmittel berechnet waren, fielen fie vor 
der Artillerie, obgleich diefe noch ein fehr unfchäbliches Werk⸗ 
zeug im Bergleich zu ben mobernen Leiſtungen blieb. ? 

Den Gegenfah zu ber begeifterten Regſamkeit bes fpani- 
ſchen Bolfes bildete das phlegmatifche Unterliegen der Araber. 
Spärlih wie die letzten Zunfen einer Afchengluth werben 


Bence be Leon in der Primavera y Flor de Romances, ed. Wolf und 
Hofmann, Berlin 1856, tom. I, p. 302 - 308. 

! Eine frühe Anwenbung, ich wage nicht zu behaupten die erſte, finbe 
ih bei ber Belagerung Fuenterrabias durch die Franzoſen (1476) von Pulgar 
(Reyes Catöl. part. II, cap. 37.) erwähnt. 

2 Ws es bei ber Belagerung von Malaga an Kugeln fehlte, ließ Ferdi⸗ 
nand bie fleinernen Bälle auflefen, welche Don Alonfo XI. gegen die Stabt 
Algeciras (1340) hatte werfen laſſen. (Pulgar, part. II, p. 76.) Bei 
der Belagerung von Malaga wurte in Spanien bie erfte Mine gefprengt, 
eine noch völlig neue Erfindung. 


einige heroifche Züge berichtet, ! aber es fchwächt unfere Theil- 
nahme, baß ſich die Araber unehrlicher Waffen bebienten, ? 
und ihre eigenen Fürften und Häuptlinge, beftochen Durch Länder: 
gejchenfe, die feften Bläge verriethen.? In Granada felbft liefer- 
ten fich zwei Könige mit ihrem Anhang blutige Straßengefechte. 
Der Krieg mit Spanien begann unter Muley Abul Haflan aus 
ber Dynaftie ber Beni Nasr. Sein Sohn Muhammed Abu 
Abdallah der Jüngere (Saghyr), beforgt um die Thronfolge, 
empörte fich gegen ben eigenen Vater. Er war ed, welcher 
in der unglüdlichen Schlacht am Xenil von dem Pagenmeifter 
Don Diego Bernandez de Cordoba und dem Grafen von Cabra 
gefchlagen und gefangen wurde (21. April 1483). Die fpanifchen 
Monarchen ließen aber mit großer Verſchlagenheit ben gefan- 
genen Prätendenten raſch wieder frei, damit bie Zwietradht 
im Beindeslande weiter zehren möchte. Der Emir und feine 
Mutter blieben feitdem in heimlichem Einverfiändniß mit den 
Spaniern, ja ed war der Sughyr felbft, welcher fle vor Gras 
naba rief, denn die Stadt hatte fich gegen den Büriten empört, 





' Bei der Belagerung Malaga’ ſchlich ein Araber in das fpanifche 
Lager, ftürzte fi in ein Zelt, wo Don Alvaro be Portugal mit der Dar- 
quefa von Moya beim Brettipiele faß und fiel fie mit dem Dolche an, im 
der Meinung Ferdinand und Iſabella zu treffen. Bald barauf bei einem 
Ueberfall der Belagerer trieb ein arabifcher Ritter mit bem Lanzenfchaft eine 
Schaar Kinder auseinander und als men ihm vorwarf, daß er fie nicht 
getöbtet, gab er bie treffliche Antwort, weil ihnen die Bärte gefehlt hätten 
(no mat& porque no vide barbas). Bernaldez, Reyes Catöl. cap. 84. 

2 Pulgar, part. II, cap. 33. Oviedo (Hist. general lib. VI, 
cap. 48) erzählt, Daß die fpanifhen Truppen befländig ein Gegenmittel 
bei fich führten, weil die Araber ihre Pfeile mit dem ſchwarzen (Helleborus 
niger) ober weißen Nießwurz (Veratrum album) vergifteten. 

® Conde, Dominaeion de los Arabes, parte IV, cap. 40 erzählt 
e8 vom Sidi Nabie, dem Kommandanten von Baza. 
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der Thron und Volk heimlich verfaufte. 1 Wergeblich fuchte 
der alte Abul Haflan den Bürgerkrieg durch Abdanfung zu 
Gunften feines Bruders Abu Abdallah mit dem Beinamen 
el Zagal (der Tapfere) zu endigen. Diefer Emir, ber ans 
fange nicht ohne Gluͤck gegen die Baftilianer gefochten hatte, 
belebte bie und da den Widerftand, aber die fataliftifche Laͤh⸗ 
mung war nicht mehr zu heben, denn Alles Dachte nur an 
das Tinheil, welches die Aftrologen bei der Geburt des Saghyr 
ſchon verfündigt hatten. Als man dem Zagal gegen ein Sün- 
denlohn zur Auslieferung der legten feiten Pläbe aufforberte, 
hörte er ruhig zu, ohne eine Wimper zu zuden, bis er nach 
langem Schweigen bie Worte ſprach: „Allahs Wille werbe 
erfüllt! Hätte er nicht ben Untergang bes Reiches Granada bes 
ſchloſſen, dieſer Arm und biefes Schwert hätten e8 erhalten!" ? 
Bei folcher leblofen Berzichtung war die arabifche Herrichaft 
nicht mehr zu retten. 

Acht Jahrhunderte beinahe hatte die fpanifche Nation 
unter dem Rufe Sant Jago mit den Arabern um jeden Fuß⸗ 
breit Heimath geftritten. Der Kampf fchürte bie religiöfe 
Gluth, und während im übrigen Europa längft der Haß gegen 
ten Islam fich abgekühlt hatte, traten bie Spanier unmittels 
bar aus ber Aufregung ihrer einheimifchen Kreuzzüge in bie 
Helle des fechzehnten Jahrhunderts. Um den frifch gewon- 
nenen Boden zu reinigen (limpiär), wie man fich ausdrüdte, 
wurden Juden und Araber aus dem Lande geftoßen. ine 
verftändige Fuͤrſtin, wie Sfabela, ſah klar die tiefen Verluſte 
einer folchen Entleerung des Reiches voraus, allein fie glaubte 
ihrem Gotte mit diefem Opfer zu bienen. Diefe Regung 


* Conde, Dominacion, part. IV, cap. 41. 
? Conde, 1. c. cap. 40. 


150 


erweckt Bewunderung, felbft wenn uns bei der milden Denf- 
art unferer Zeiten die Härte dieſer Maßregel empört. Dem 
nämlichen Gewiſſensdrange entfprang bie Einführung ber ſpa⸗ 
nifchen Inquifition, welche der große Karbinal Menboza vers 
geben® abzuwenden gefucht hatte, die Papft Sirtus IV. gern 
gemildert hätte, und welcher Leo X. entichieben abgeneigt 
war, bie am fchlimmften unter Torquemaba und Deza, beide 


‘: Abfömmlinge aus juͤdiſchen Familien, wüthete, aber ihre 


Schärfe bereits unter bem Großinquifitor Zimenez verlor, 
welcher für einen heimlichen Gegner ber Inftitution gehalten 
wird, bis fie unter Carl V. fchon zu einem politifchen Ins 
firumente verfälfcht, und fpäter durch Verfolgung des Herzoge 
von Alba und Fahndung auf Ignaz von Loyola gänzlich ihrem 
Urfprung untreu wurde. Sie war nämlid anfangs nur gegen 
die neuen Chriften, ober bie Abfömmlinge von getauften 
Juden gerichtet. Schaubernd flüfterte man ſich zu, daß viele 
biefer neuen Ehriften nur zum Schein ber Kirche angehörten, 
im Geheimen aber ihren mofaifchen Cultus fortfegten (juday- 
zar), fo daß bei ſolchem läfternden Mißbrauch der Sacramente, 
ber Zorn bes Allwiffenden Spanien wie die gottlofen Stäbte 
in ber Bibel vernichten möchte. So heimlich aber war ber 
Frevel, daß nur das fchärffte aller Inftrumente ihn erreichen 
fonnte. Bon jeher hatte bie Kirche die hartnädigen Häretifer 
auf ben Scheiterhaufen getrieben. Die Kolter war ein Un 
terfuchungsmittel, welches unfere Strafgejebgebungen und das 
weltliche Verfahren noch im vorigen Jahrhunderte Fannten. 
Daß man durch die Autos da fe einen bramatifchen Eindrud 
bes jüngften Gerichtes geben wollte, gehörte zu den verzeih- 
lihen Berirrungen einer religiös aufgeregten Nation. In 
allen biefen Dingen darf weder das Neue noch das Furchtbare 
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der fpanifchen Inquiſition gefucht werben, am alleriwenig- 
fen in der Zahl ber Opfer, bie fie ihren Altären brachte. 1 
Grauen erregen baher nur bie Abweichungen bes Inquiſitions⸗ 
procefied von bem Verfahren nach gemeinem Recht. Der 
Anfläger bleibt ben Zeugen und dem Angefchulbigten ver 
ſchwiegen, dieſer vernimmt in der bangen Zelle weber, wels 
den Berbacht er fich zugezogen, noch bie Ausfagen entlaften» 


der Zeugen; feinen Bertheidiger aber barf er nur aus ben 


Dienern des Heiligen Amtes wählen, ? gleichfam als ſey es 
beffer gewefen, neun Arglofe zu vernichten, damit ber zehnte 
Schuldige nicht entfchlüpfe. Böswillige Befchuldigungen, für 
die im Beichtftuhl feine Vergebung ertheilt wurde, waren 
weniger zu beforgen, als irethümliche Anklagen geängftigter 
Gemüther. Kam es doch vor, baß Beliebte fich überlieferten, 
tenn bei dem behnbaren Begriff des Strafbaren konnte es 
geſchehen, daß ber Inquiſttion verfiel, wer am Sonnabend 
vie Wäfche mechfelte. Darin liegt nun Troft und Schauber 
zugleich, daß die Inquifition beim Volke höchft belebt war, 
denn nur in Aragon beim Abel, und fehr fpät in caftilifchen 
Städten regte ſich Widerftand. Zum Haß gegen bas halbfrembe 


Es iſt fittfich ganz gleichgültig, wie groß bie Zahl ber Verbrannten 
geweſen fey, nur darf man nicht bulben, bafj Llorente (Hist. del’Ing. tom.I, 
p. 229 und p. 280) durch einen frivolen PBrobabilitätscalcüt 10,220 Perfonen 
ermitteln will, bie bis zum Sabre 1498 ven Feuertod erlitten hatten, weil 
eine Infchrift auf dem Inguifitionsgebäude von Sevilla (bei Zunige, Anales, 
tom. III ad. ann. 1524) von 1000 Berbrannten bis zum Sabre 1524 


ſpricht. Die Zahl von 2000 für ſaͤmmiliche Inquifttionshöfe bis etwa zu 


Yabella’s Tod kommt dagegen ber Wahrheit am nächften; fie findet fich bei 
Pulgar, Reyes Catöl. part. II, cap. 57; L. Marinei Siculi, Memorab. 
iib. XIX, fol. 109 verso; Mariana, de Rebus Hispanise, lib. XXIV, 
cap. 17. 

2 Llorente, Histoire de l’Inquisition, tom. I, p. 293 — 314. 
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Blut gefellte fi noch ber Neid über bie ebenfo oft durch 
Mucherfünfte als duch Bildung, Yleiß und Gefchidlichkeit 
erworbenen Reichthümer ber getauften Juden, ! denen hohe 
Pläbe in Staat und Kirche, Schatzkanzleraͤnter und Bis⸗ 
thümer ? zugänglich geworden waren, während in Aragon bie 
älteften und vornehmften Adelögefchlechter mit hebräifchem Blute 
ſich gemifcht hatten. Gewiß tft indefien, daß die Krone bei Ber- 
treibung der Juden und Araber, wie bei der Inquifttion, ſich 
nicht durch niedrige fiscalifche Motive? leiten ließ, fonbern 
recht glaubhaft, daß Ifabella in ihrem Eifer fi verrechnet 
und nicht die Vertreibung felbft, fondern durch ihre Androhung 
eine raſche und allgemeine Befehrung beabfichtigt habe. 1 

Das Bortrait Iſabella's, welches wir befiten, recht⸗ 
fertigt die hohen Ausdrücke ber Zeitgenoflen über ihre Schön» 
heit. Ihr von innerer Unruhe befreiter Blid und die weib- 
liche Hoheit ihrer Haltung ziehen uns befonderd an. Go 
reizbar war ihre Keufchheit, daß fie bei der leuten Delung 
ſelbſt von Prieſterhand ſich nicht berühren laffen wollte Bei 
den Kriegen gegen Granada herrichte, wie ber begeifterte 
Angbiera verfichert, eine platonifche Ordnung im Lager und 
Würfel wurden nirgends geduldet. So vollftändig ftand alles 

! Bernaldez, Reyes Catöl. cap112, der von Judenhaß glüht, wieber- 
holt Die alte, nicht gerechtfertigte Anklage, daß die Hebräer nur ben bequemen 
Gelberwerb (oficios holgados) geſucht hätten. 

? Bulgar, der felbft ein „neuer Chriſt“ war, nennt in ben Claros 
Varones $. 18, 22, 23 verjchiebene Biſchöfe jüdiicher Abkunft. 

3 Die Finanzen bes heiligen Amtes waren fo übel beftellt, daß bie Ge⸗ 
balte der Iuquifitoren, welche aus ben Eonfiscationen beftritten werben follten, 
gewöhnlich in Rückſtand blieben. (Llorente, Hist. de l'Inq. tom. I, p. 217.) 

Dieſe neue Anficht ift näher begriindet worden in Kunſtmanns Unter- 
ſuchungen „über bie Rechtsverhältniffe der Juden in Spanien.” Gelehrte 
Anzeigen, 1848, ©. 248. 
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unter der Herrfchaft der fittiamen Königin, daß felbft der 
Leichtfertige in ihrer Gegenwart ‘gern ehrbar fcheinen wollte, ! 
Keinen Klagelaut vermochten ihr die Schmerzen des Gebärens 
zu entreißen, und feine Ermüdung fannte fle in entfcheidenden 
Momenten. Tag’ und Nacht reiste fie zu Pferd bei Unwetter 
nad) Ucles, um rechtzeitig zum Convent der Santiagoritter 
einzutreffen und ihrem Gemahl bie Einfünfte ald Großmeiſter 
zu fihern. Sie verfchmähte aber 40,000 Ducaten, mehr ale 
ihre anfänglichen Kroneinfünfte, bie ein galicifcher Edelmann 
ald Sühne für einen Mord anbieten ließ. ? Mit Recht nannte 
man ihre Regierung bas goldene Zeitalter der Juſtiz, wo bie 
Monarchen von Stadt zu Stabt fehreitend öffentlich noch an 
ber Gerichtstafel bie Streitfachen fchlichteten. In unmittel- 
barer Nähe feiner großen Gemahlin wird Yerbinand mannig- 
jach verbunfelt. Sfabella handelte überall nach großen Ims 
pulien, fie blieb fich immer treu, felbft wo fie durch Härte 
fehlte. Ferdinand berechnete. Kannte er die Gefahren befler, 
fo fehlte ihm dafür bie Begeifterung, welche die Gefahr be; 
ſteht. Er genoß Erlaubtes und Unerlaubtes und war baher 
unempfindlich für bie fittliche Reinheit feiner Umgebung. 
Seine Zeit gebar die moderne Diplomatie und er felbft galt 
als der erfte Meifter. in den Künften ber Kabinett. Machia⸗ 
velli widmet Ferdinand im Buche vom Fuͤrſten einen Abfchnitt 
unter ber Weberfchrift: wie ein Monarch regieren fol, wenn 
er Anjehen erlangen will. ? Die Kanzler, pflegte Ferdinand 


‘ Oviedo, Quinquagenas, in Clemenein, Ilustraciones Nr. XXI. 
No habis... hombre tan vicioso, que no se esforzase de parecer 
bueno e honesto. 

? Pulgar, Crön. pars II, cap. 97, cap. 54. 

® Del Principe, cap. XXI. 


⸗ 
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zu ſagen, find die Brillen der Könige, aber wehe dem, wel⸗ 
her mit unbewaffnetem Auge nicht fehen fann. ! Seine Spar⸗ 
famfeit war ungewöhnlich in dem ohnehin frugalen Zeitalter. 
„Bleibt bei Tifch, Almirante,” pflegte er feinem Oheim zu fagen, 
„ed gibt heute eine Ola!“ Sfabella hatte wenig Arbeit, wenn 
fie fih rühmte, alle Kleider ihres Gemahles jelbft verfertigt 
zu haben, denn Ferdinand rief einmal aus: „Welch ein bauer 
haftes Wame! zum brittenmale habe ich neue Aermel ein- 
ſetzen laſſen!“? Diefe unfcheinbare Tugend hatte einen großen 
politifchen Werth, dba Heinrich IV. durch gebanfenlofe Schen- 
fungen brei Biertel feiner Einfünfte durchgebracht hatte. Diefe 
Veräußerungen bes öffentlichen Schaßes ftrichen aus Billigfeit 
bie Cortes von Toledo (1480) fo baß ſich durch bie Erwer⸗ 
bung ber Orbenseinfünfte, forgfamere Verwaltung, Eröffnung 
neuer Steuern und burch die Exroberungen das Kreneinfommen 
1482 von urfprünglich zwölf Millionen ſchon auf 151 und 
1504 bereits auf 341 Millionen Maravedis? heben konnte. 

War es alfo ein Ungefähr, daß bie Urheber fo mächtiger 
Umgeftaltungen ihren Arm bem großartigen Vorſatz Colons 
lieben? Sreilih war es ein Zufall, ber ihn in ihre Nähe 
brachte, denn nicht etwa feiner Baterftabt Genua, ! fondern 

‘ Trevisano dell’ Impero Ottomano. Relazioni degli Ambas- 
ciatori Veneti Serie III, vol. I, p. 158. 

? Sempere, Historia del Lujo, tom. II, p. 2. ;Oh buen jubon!; 
que tıes pares de mangas me has gastado! Selbſt ber fparfame Carl V. 
erihien in Bezug auf feine Tafelfreuden neben feinem Großvater wie ein 
Verſchwender. (Tiepolo, Relazione, 1532, bei Alberi, Serie I, ®v. 1, 
©. 73. 

8 D. Diego Clemenein, Ilustr. V. Ziepolo fchätt bie caſtiliſchen 
Kroneinkünfte 1532 auf 1 Mill. Ducaten ober 375 Mill. Maravebis. 

* Die unhiftorifche Behauptung, daß Colon fh nach Genua gewendet 
babe, entflellt beinahe ſämmtliche Hiftorifche Darftellungen. Nur bem großen 
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zunaͤchſt dem franzöftfchen Hof gedachte er fein Projekt anzubieten. 
Auf feiner Reife burch Andalufien näherte er fich jedoch vorher 
dem Herzog von Medina Sidonia, ber recht wohl alles Nöthige 
zu rüften in der Lage, ! damals inbefien vollftändig mit bem 
maurifhen Kriege beichäftigt war. Aber ein anderer anbalus 
ficher Magnat Don Luis de la Gerda, Herzog von Mebinaceli 
beiwirthete beinahe zwei Jahre den Mann ber großen Verhei⸗ 
ßungen und ließ im Hafen Santa Marla bereits drei Caravelen 
für ihn rüften. Er fühlte aber richtig, daß nur ein großer 
Staat eine fo fchwierige Unternehmung verfolgen fönne und 
ihidte den Seemann an bie Lönigin Iſabella.“ Schon am 
20. Januar 1486 trat Colon in Dienft und Sold ber cafti- 
liſchen Krone, 3 welche fein Anerbieten durch bie Gelehrten ber 


Prescott (Ferd. and Isab. II, p. 120, not. 15) fliegen Zweifel auf. Don 
Fernando Eolon weiß nichts von einem Antrag in Genua und ebenfo ver- 
geblich ſucht man hei ben gleichzeitigen genueſiſchen Gefchichtfchreibern. Genua, 
mals in tiefem Berfall, hätte nie das Unternehmen anzutreten gewagt, welches 
nothwendig zu Händeln mit der Seemacht Portugals führen mußte. Don 
Martin Fern. de Navarrete beruft ſich auf Spotorno, Spotorno ohne näheres 
Citat auf Peter Martyr. Bergeblih wird man aber bie Decaben unb ben 
Briefwechfel Angbiera‘s nach einer folchen Notiz. durchforſchen. Die Stelle, 
welche den Irrthum veranlaßt hat, findet fich vielmehr bei bem böſen Ge⸗ 
Ihichtsverberber Benzoni. (Mondo Nuovo, lib. I, p. 11 verso.) Don (!) 
Pietro Martir, Milanese, in un suo trattato (?) dice che fu (Colombo) 
alla Signoria di Genova... essendo d’anni quaranta (?). 

Er ließ 1482 Schiffe in England für Fahrten nach Guinea ausrüften 
(Resende, Joaö II, cap. 33) und fein Sohn D. Juan eroberle mit ber 
eigenen Flotte 1497 Melilla in Ajrite. (Zuüiga, Anales de Sevilla, 
tom. III, p. 173.) 

? Caria del Duque Medina Celi, Navarr. II, p. 20. Las Casas, 
Hist, gen. lib. I, cap. 30 ms. 

: Schiffebuch Eolons, 14. Ian. 1493. Die Urkunden, daß Colon 
öffentliche Gelber und Unterftüßungen empfing, reichen vom 5. Mai 1487 
bs 12. Mai 1489. Navarr. Col. Dipl. II, Nro. 2 und 4. 


a. 
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Univerfität Salamanca prüfen ließ. Die Situngen wurden bei 
ben Dominifanern von ©. Efteban gehalten, die Colon be= 
wirtheten und fich rühmen feiner Hypothefe gehuldigt zu haben. ? 
Am meiften widerrietö das Unternehmen der damalige Prior 
von PBrado, ber edle Talavera, den als Erzbifchof von Gra⸗ 
naba die Snquifttion fo fchnöde verfolgte, während ein Er⸗ 
sieher bes Thronerben, der Dominifaner Diego be Deza, fpäter 
Erzbifchof von Sevilla und Oroßinquifitor, Colon unter feinen 
mächtigen Schug nahm. Wie auch das Gutachten der ma- 
thematifchen Junta gelautet haben mag, man ließ den Ans 
ſchlag nicht fallen, fondern behielt ben Genuefer im Dienfte. 
Jedenfalls mußte fich zuvor das Schidfal bes maurifchen 
Krieges entjcheiden, damit nicht die indifche Unternehmung 
zu Zerwuͤrfniſſen mit Portugal führe, während alle Kräfte 
bed Reiches gegen die Araber augeftrengt wurden. 

Am Ende des Jahres 1487 treffen wir Colon in Cor⸗ 
boba, wo ihn ein zärtlicher Verkehr mit Dora Beatriz Enris 
quez d'Arana jedenfalls bis zur Geburt feines unehelichen 
Sohnes Fernando fefthielt. 2 Zwar ift uns fein beglaubigtes 
Porträt des großen Mannes erhalten worden, aber nach den 
Schilderungen von Zeitgenoffen 3 war er von hohem Wuchs 

' Remesal, Hist. de la Provincia Chiapa y Guatemala, lid. H, 

cap. 7, $. 3. Madrid 1619, p. 52. 

2 Nach feiner Grabſchrift (Zutige, Anales de Sevilla, tom. III, 
p. 375) ftarb D. Fernando Eolon am 12. Yuli 1539 im Alter von 
50 Fahren, 9 Monaten, 14 Tagen; er muß alfo am 27. Septbr. (nicht 
am 15. Auguft) 1488 geboren worben feyn. 

’ Die ältefte Beichreibung rührt von dem venetianifchen Diplomaten 
Angelo Trivigiano her, welcher die Neifeberichte in ben Paesi novamente 
ritrovate (Bicenzga 1507) ſammelte. (Foscarini, Letter. Venez. Venedig 


1854 p. 453.) In ber beutfchen Ueberfetsung bes Jobſt Auchamer „Un⸗ 
befanthe Landte und eine newe welbte,” Nurnberg 1508, Tauten-Cap. 58 
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unb rüftigem Körperbau. Sein längliches Geſicht, bedeutfam 
durch eine Adlernafe und das Leben in ben hellen blauen 
Augen, eniftelten Sommerfleden, eine ftehende Röthe und 
ein allzu großer Mund, fo wie auch fein rothblondes, im 
dreißigſten Jahre fchon ergrautes Haar ihn früh gealtert fcheinen 
ließ.! So heiter und gefprädig er im Yamilienfreife feyn 
mochte, fo troden und wenig gewinnend fcheint ex im Um⸗ 
gange mit andern geweſen zu ſeyn. Durch ftrenge Beobachtung 
firchlicyer Borfchriften übte er feine Frömmigfeit, die ſich fpäter 
bis zur EC chwärmerei fleigerte. 

Ermübdet durch die lange Berzögerung bed arabifchen 
Krieges und durch die Widerfprüche, die ihm bei Hofe begeg- 
neten, beichloß er im Jahre 1491 Taſtilien zu verlaffen und 
an ben franzöflfchen Hof fich zu begeben. Auf der Reife nah - 


jene Worte etwas kläglich: „Diefer Eriftoffel Dawber (Berbeutihung von 
Colombo) von Jena, was ein manne fang und gerabe, was großer Ver⸗ 
nunft, hatte ein lang geficht.” 

‘! Gomara, Historia general, p. 15; Benzoni, Mondo Nuovo, 
p. 29»; Las Casas, lib. I, cap. 11 ms. Wenn man bie Bemerkung 
Don Fernando's (Vide, cap. 3) von dem Graumerben feines Baters im 
breißigften Jahre in Berbinbung fett mit ben Worten Colons im Briefe 
vom 7. Zuli 1503: Yo vine & servir de veinte y ocho años y agora no 
tengo cabello en mi persona que no sea cano, y el cuerpo enfermo y ! 
gastado — jo Tann er damit nur jagen wollen: „Als ich in bie Dienfte der ., 7 
caftififchen Krone trat, war ih 28 Jahr alt und jugenbfriih, jetzt bin ich \ 
ein weller Greis!“ Wäre Colou 1436 geboren worben, fo hätte er den Brief EP / 
im Alter von 57 Jahren geſchrieben und nicht Hagen können, feine Jugend 
im Dienfte Spaniens geopfert zu haben: Yo he perdido en esto mi 
juventnd (Navarr. II, p. 255); was ſich ſchicklicherweiſe doch nicht fagen 
Tieße, wenn er 48 Jahr alt erft in ben Dienft ber Krone getreten wäre. C. 
Das frühe Graumwerden erklärt dann auch, warum Colon von Zeitgenoffen ? / 
üter gebaften wurde als er war, umb deß ihn Bernaldez, Reyes Cats. /?Y“ : 
ms. cap. CXXXI bei feinem Tode 1506 fir 70 Jahre alt, setents años Z 3 - 
poco mas 6 menoe, gehalten bat. 
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Huelba betritt er ben belebten Hafenplag Palo. Dort llopft 
er, feinen Sohn Diego an ber Hand, vor bem Srancisfaner- 
flofter 2a Rabida und bittet ben Pförtner um Brod und einen 
Trunk Waffer für ben erfchöpften Knaben. Zufällig erregt bie 
fremde Ausfprache bed Mannes. die Neugierde des Bruders 
Juan Perez de Marchena. Er erkundigt fi) nad) den Be⸗ 
gegnifien des Wandererd und Colon ſchildert mit ber Ge⸗ 
fprächigfeit gebrüdter Gemüther feine Enttäufchungen. “Der 
Mönd, deſſen Aufmerkfamfeit fich fteigert, hält den feltfamen 
Gaft zurüd, bis aus der Stabt ein Arzt, Garcia Hernanbez 
berbeigeholt wird, der, erfahren in Erdkunde und Aftronomie, 
fich beffer mit dem anziehenben Fremdling verftändigen kann. 
Die drei Männer werden einig und Bruder Juan, ber ben 
Titel eines Beichtvaters der Königin führte, fchrieb an Iſa⸗ 
bella einen warmen Brief, den Sebaftian Robrigug, ein 
Pilote aus Lepe, beftellte, ? 

Nach vierzehn Tagen brachte er ein Schreiben ber Kö⸗ 
nigin mit Dank für Perez’ Dienfte und eine Gelbfendung für 
Colon zurüd, damit er anftändig bei Hofe im Lager von 
Santa Fé vor Granada erfcheinen föünne, wo er Ende 1491 
gerade zur Gapitulation der letzten arabifchen Stadt eintraf. 
Neue Schwierigfeiten erregte das ungewöhnliche Finderlohn, 
welches Colon begehrte, nämlich für fich und feine Nachkom⸗ 
men: bie Erhebung in den Abelftand mit dem Prädifat Don; 
die Würde eines atlantifchen Admirald mit dem Genuß aller 
Vorrechte der Almiranten von Eaftilien, welche im Rang nur 
den Kronfeldherrn (Condeftables) nachitanden; Macht und 
Titel eines Vicekonigs in den entdedten Ländern mit dem 


U Ausfage des Garcia Fernandez im fislalifchen Proceß. (Navarrete, 
tom. III, pag. 561 sq.) 
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Rechte für alle Aemter der fünftigen Herefchaften drei Bes 
werber vorzuichlagen; den Zehnten der Kroneinfünfte aus ben 
Enttedungen; endlich nach Belieben ein Achtel Antheil an 
dem Kronbetrieb ber etwaigen Handeldmonopole. Wohl hatte 
bie portugiefifche Krone Fleine unbewohnte Infeln als Lehen 
den Entdedern ober Anfieblern überlaffen, hier verlangte ber 
glüdliche Lootſe als erbliche Statthalterfchaft die Infel Zipangu 
und das (ehemalige) Weltreich der mongolifchen Chane, zu 
teren Eroberung alle Kräfte einer Großmacht gehört hätten. 
Berglihen mit den ärmlichen Belohnungen ber afrifanifchen 
Entbeder, eines Nuno Triftad, Diogo Ead, Bartholomeu Dias, 
Vasco da Gama, forderte ber Genuefer Unerhörtee, Da er 
aber, wie jener Jude, entichloffen war, feine Perle vom 
Rialto zu werfen, wenn er fein wuͤrdiges Angebot fand, und 
be Königin das Bedenken brüdte, die Krone würbe mit dem 
Handel fich fpöttifcher Kritik ausfegen, fobalb ber Verſuch 
ſehlſchlage, fo griff Eolon wieder zum Wanberftabe und fehrte 
Santa 56 den Rüden, entfchloffen nach Frankreich, und von 
Granfreich fchlimmften Falles nach England zu geben, benn 
von beiden Höfen hat er verheißenbe Einlabungen empfangen. 1 
Die Zahl feiner Gönner und Anhänger hatte ſich ins 
dein vermehrt. Der mächtige Staatsfanzler Kardinal Mens’ 
doza war ihm gewogen; Fonſeca, fpäter als Bifchof fein 
bitterer Feind, Juan Eabrero, ein Aragonefe und Kammerherr 
bei Ferdinand, und ber loyale Großcomthur Cardenas fpra- 
den zu feinen Gunften.? Den wichtigften Dienft aber leiſtete 


‘Er rühmt felbt: las promesas no eran vanas. Navarr. Col. 
tom. II, Nro. 137, p. 254. 

2 Er gefteht ſelbſt in dem Briefe vom 21. Dechr. 1504 (Navarr. I, 
p- 36) wieviel er Fonfeca verbanft habe. 
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ihm Luis de Sant Angel, Schanzfanzler von Aragon. Ber 
rebfam wiederholte er der Königin noch einmal, was zu dem 
Unternehmen ermuntern fonnte, und ald dränge zu und aus 
ven lebten Stunden des Mittelalter die Stimme eines fpäten 
Jahrhunderts, febte er bebeutungsvoll Hinzu: felbft im Kalle 
eines Mißlingend fey die Ueberzeugung von ber Unerreidh- 
barfeit Indiens fchon der Anftrengungen wertb. 1 Die Königin 
jegt entichloflen, wollte in edler Regung ihre Juwelen ver- 
pfänden, weil ber Kronfchag völlig leer war, aber ber Mini- 
fter Sant Angel ftredte die Summen aus eigenem Bermögen 
vor, benn ber Aufwand für drei Schiffe auf ein Jahr über- 
ftieg nicht zwei Millionen Mar. (5300 Duc.) ? Ein Eilbote 
holte den Genuefer zwei Meilen von Santa FE bei ber Puenta 
be Pinos ein, bie apitulation mit ber Krone wurde am 
17. April unterzeichnet, das Patent ganz nad) Wunſche bes 
Entdederd am 30. April ausgefertigt und ſchon am 23. Mai 
befand Colon fih in Palos. Auf diefem Plage ruhte näms- 
ih als Strafe wegen früherer Vergehen bie Laft, zum 
Dienfte der Krone binnen zehn Tagen zwei Baravelen auszu⸗ 
rüften. Ein drittes Feines Bahrzeug mußte gemiethet werben. 
In Palos warb auch Eolon feine Matrofen und Piloten. 
Waren bie Baftilianer im Anfange bed fünfzehnten Jahrhun⸗ 
derts noch fehüchterne Seefahrer gewefen, 3 bie ſich ſelbſt im 
Mittelmeere aͤngſtlich an den Küften hielten, fo blieben fie 
fpäter Hinter ben Leiftungen der Portugiefen nicht zurüd. Bon 


' D. Fernando Colon, Vida del Almirante, cap. XIV. 

? Las Casas, lib. I, cap. 29 ms. Nach der Vida del Almirante, 
cap. 14 gar nur 2500 Ducaten; ſ. dag. Clemencin Ilustr. XII. 

® Don Martin Fernandez Navarrete, Historia de la Näutica, 
Madrid 1846, p. 74. 
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Gadiz und Sevilla befuchten andalufifche Schiffe Senegambien, 
weiches Gaftilien ehemals als Eigentbum beanfpruchte. ! Zur 
Zeit des Krieges mit Portugal wegen ber caftilifchen Erbfolge 
gingen fpanifche Schiffe nach ber Golbfüfte (la Mina) von 
benen viele mit reicher Fracht heimfehrten, andere aber von . 
Portugiefen aufgebracht wurden. ? Hatte alfo das Beifpiel 
biefer Nation bie Spanier an lange Seefahrten gewöhnt, fo 
wäre.e8 Colon doch ſchwer geworben, für fein ungewöhnliches 
Unternehmen Begleiter zu finden, wenn nicht bie reichſte Fa⸗ 
milie von Palos, bie in der Schifferzunft das höchfte Anfehen 
genoß, nämlich die drei Brüder Martin Alonfo, Vicente Yaitez 
und Francisco Martin Pinzon lebhaft dem Unternehmen fich 
beigefelit Hätten. Der ältefte von ihnen, Martin Alonfo erfaßte 
Colons Gedanken um fo wärmer, ald ihm ein Jahr zuvor bei 
einem Befuche in Rom ein fundiger Kosmograph und Biblio- 
thefar bes Papftes eine Karte gefchenft Batte, auf welcher 
zu lefen war, baß man burdh eine atlantifche Fahrt bei 95° 
weftlichen Abftandes von Spanien noch in der gemäßigten Zone 
die golbreiche Infel Zipangu (Japan) erreichen fünne, 9 Bei 
diefer wichtigen Vorbereitung der Gemüther und mit dem Zu⸗ 
trauen, welches bie Pinzonen genoflen, wurbe ed Colon leicht, 
bei San Lucar bie Ausrüftung feines Geſchwaders zu vollenden. 


' Brief D. Juans I. an König Affonfo V. von Portugal, dd. Vallado⸗ 
sb, 10. April 1454; bei Las Casas, lib. I, cap. 18 me. 

2 Navarr. Colecc. II, p. 386, p. 393. Pulgar, Crön., parte II, 
cap. 52, cap. 76, cap. 88. Zuüiga, Anales de Sevilla, tom. III, p. 105. 

3 Fislaliſcher Proceß, Preg. 11 und 12. (Navarr. III, p. 559 — 560.) 
Die Sache beruht zwar Bauptfächlich auf den Ausfagen von Arias Perez, 
des unehelichen Sohnes von Martin Alonfo, ift aber ſchwerlich erfonnen und 
nichts weniger als unglaubwürdig, denn bas Problem bes weſtlichen See- 
wegs nach Oftafien beichäftigte gleichzeitig fehr viele Köpfe. 


Veſchel, Zeitalter der Entdecungen. 11 





Bweites Bud. 


Die Entfchleierung der atlantiſchen Küften des andern 
Feſtlandes. 


Erſtes Capitel. 
Die Ueberfahrt nach der neuen Welt. 


Am 3. Auguf 1492 verließen 90 Mann auf brei 
Schiffen Balos. Eolon befehligte am Borbe ber Santa Maria, 
Martin Alonfo Pinzon auf ber PBinta, und fein Bruder Bis 
cente Yañez das Fleinfte Schiff, die Rita. Bier Wochen 
verweilte man bei den canarifchen Infeln, wo Colon vergeb- 
lich gehofft Batte, die beichwerliche Pinta, deren Steuer bes 
ſchaͤdigt worden war, gegen ein rüftiges Fahrzeug zu vertaufchen. 
Mit großem Erfolge veränderte dafuͤr Colon das Segelwerk 
ber Caravele nach lateiniſchem Schnitte Enbli lag bas 
Gefchwaber Anfang September hinreichend mit Vorräthen ver- 
ſehen vor Gomera und bie Befehlshaber ber andern Schiffe 
erhielten hier bie Inftruftion, fobald man 700 Leguas an 
weftlicher Länge gewonnen hätte, von Mitternacht bie Tages⸗ 
anbruch beizulegen, um nicht in ber Dunfelheit auf Land zu 
ſtoßen, welches fie unter feinen Umftänden näher erwarteten. 
Das Admiralfchiff führte in der Nacht eine Laterne am 
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Maſt, nach weichem Signale die andern Fahrzeuge zu fleuern 
hatten. 

Bon Höheren nörblichen Breiten abgefehen, nähert fich 
bie alte ber nieuen Welt an zwei PBunften, zwiſchen Srland 
und Labrador, zwifchen Senegambien (C. Roro) und Sub» 
amerifa (C. S. Roque) um weniger ald 450 geographifche 
Meilen. Zwifchen beiden Punkten erweitert ſich das atlan⸗ 
tiſche Thal unter bem Breitenfreife der Canarien beinahe auf 
das Doppelte. Gerade diefen Raum wählte Colon zur Ueber 
fahrt, fo daß er alfo feinen Weg um mehr als zwei Fünftel 
gefürzt haben würde, wenn er die Annäherung des verbedten 
Erdtheiles an Afrika in ber Nähe des Aequatord gekannt 
hätte. Colon hielt fich beftändig in meftlicher Richtung und 
immer im Breitenfreife der Ganarien, dort mußte er an ben 
Inſeln Antiglia und Zipangu vorüberfommen, wenn fie in 
Birklichfeit und nicht bloß auf ben alten Karten vorhanden 
waren. in Umftand, ber nicht in feiner Berechnung liegen 
fonnte, erleichterte Die Ueberfahrt außerordentlich, infofern Colon 
nämlich unter dem Breitenfreife ber Canarien beftänbig ben 
güänftigften Wind behalten mußte, denn nur ein einzigeömal 
trat er aus ber, mit ben Sahreszeiten, nach dem Sonnen- 
ſtande fich verfchiebenden Zone des Rorboftpafiates. - 

Am 6. September verließ das Gefchwaber die Gomera, 
aber erft, ald am 9. ein munterer Wind fich hob, verſchwand 
der lebte Küftenpimft und 34 Tage lang follte man nur 
Himmel und Wafler fehen. ' Bon jenem Abende an gab 


© Zr ber Dauer ber Ueberfahrt lag nichts ſonderlich entmuthigendes 
für bie damaligen Seelente. Man benle an bie vier Schiffefungen ber Earavele 
Numo Triftaö’s, bie zwei Donate anf hoher See non Guinea nach Liffabon 
zubradhten. Siehe oben ©. 78. 
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Colon vorfäglich. den täglich zurüdgelegten Weg dem Schiffe 
volf immer geringer an, damit, gefteht er in feinem Schiffsbuch, ? 
bie Größe ber Entfernungen fein Unbehagen verbreiten möchte. 
Diefe verzeihliche Täufhung war um fo leichter ausführbar, 
ald man damals, ohne Kenntniß der Logleine, nur nad) Der 
Stärke des Windes und der Anzahl der Segel die Geſchwin⸗ 
digfeiten abfchäßte, wobei alled vom Temperament bed Be⸗ 
obachters und von der Vertrautheit mit dem Yahrzeuge ab» 
hing. Indeſſen erlangten geübte Piloten darin eine ſolche 
Bertigfeit, daß nicht nur verfchiedene Schäpungen von ein 
ander, fondern auch von ber Wahrheit felbft weit weniger 
abwichen, ald man geneigt ift, dem unvollfommenen Bers 
fahren zugutrauen. Am 16. September trübte fih der Him- 
mel zum Regen. „Bon da ab,” fagt das Schiffsbuch, „hatten 
wir immer mildes Wetter und die Morgen waren erquidend 
wie im andaluſtſchen April, fo daß wir nur das Schlagen 
ber NRachtigallen vermißten." ? Die nörblidde Hälfte des 
atlantifchen Oceans wird befanntlich von Strömungen in Bes 
. wegung gehalten, bie vom Guineagolf nach Südamerifa, 
durch die Antillen in den caribifchen Meerbufen und von ba 
in ben merifanifchen Golf treten, von wo fie buch bie 

Bir’ befigen davon bie reichlichen Auszüge bes Fr. Bartolomoͤ be 
las Caſas (abgebrudt bei Navarrete, Coleccion I, p. 1—166.), ber an 
ben wichtigften Stellen bie eigenen Worte Eolons wiebergegeben hat. 

2% v. Humboldt (Essai crit. III, p. 66.) hat ung zuerſt bie ſcharfe 
Beobachtungsgabe Eolons bewundern Iaffen, ber gleich auf ber erften Reiſe 
bie großen klimatiſchen Veränderungen auf bem Ocean entbedte. Noch bes 
flinmter wird biefe Beobachtung in feiner Depeiche an bie fpanifchen Monar⸗ 
hen Über bie dritte Reife ausgebrüdt. Cuando yo navegu6 de Espaüa 
& las Indias fallo luego en pasando cien leguas & Poniente de los 


Azores grandisimo mudamientp .... en la temperancia del aire y en 
las aguas de la mar. Navarrete I, 254. 
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Floridaſtraße mit großer Gefchwindigfeit brechen und als Golfs 
from nach Oſten ſich verbreiten. Ein füblich ablenfenber 
Arm des Golfftromes fließt den afrifanifchen Küften entlang 
und gerät dann in bie Bewegung bes Aequatorialftromes, 
jo daß ein vollffändiger Kreislauf der Waflermaffen ftattfindet; 
eine Erfcheinung, die nach neuerlichen Entdedungen auf ber 
nördlichen Hälfte des ftillen Meeres fich wiederholt. 1 Begrenzt 
durch die Ufer dieſes ringförmigen Stromes im Dcean liegt 
eine ſtille Wafferfläche, bedeckt mit ewig grünenden, gefelligen, 
von unzähligen Seethierchen bewohnten Pflanzen. 2 Diefe 
atlantiichen Krautiviefen, den Alten und, feit ihren Anfteb- 
lungen auf den Azoren und ber Entdedung ber capverbifchen 
Infeln, auch ben Portugiefen befannt, betrat Colons Ges 
ſchwader am 16. September, wo ihr Anblick die trügerifche 


' Ueber ben japanifchen Golfſtrom f. die Karte zu Francis L. Hawks, 
Expedition to the China Seas and Japan under the command of 
Commodore M. C. Perry, New-York 1856, p. 495. 

2 A. v. Humbolbt, Kosmos, Bd. 1, S. 38. F. Maury, phufiiche 
Geographie des Meeres, Leipzig 1856, S. 18. Die Fucuspflanzen bilben 
Kkeisrunde Büfchel von '/,—1'/, Fuß Durchmeſſer, die fi mitunter in 
großen Flächen von 10—12 Fuß Durchmeffer zufammenballen, und in 
langen lüdenhaften Reihen hintereinander georbnet unter Abftänden von 30, 
50, felbft 100 Fuß Über die Oberfläche bes Oceans meilenweit vertheifen, 
der Richtung des Windes infofern gehorchend, ale die Streifen flets ber 
Länge nach mit dem Winde liegen. Die einzelnen Bilfchel find vollftänbige 
Pflanzchen, welche aus einem oder mehreren am Grunde verbundenen Heinen 
Slammchen beftehen, ſich nach oben in Aeſte theilen, und daran mit läng- 
lich lanzettförmigen, ſcharf gezähnten Blättern von 1—2 Zoll Länge und 
&enfoniele Linien Breite befet find. Burmeiſter, Reife nach Brafilien, 
1853, &. 561. 

’ Seylax Caryandensis in Geogr. Graeci minores ed. C. Müller, 
p 9%; Festus Avienus, Ora marit. v. 414; Theophrastus, Hist. plan- 
tarım,, IV, 7. 
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Erwartung auf nahe Infeln erregte, von beren Geftaben ſich 
die Fucusbänfe loögerifien haben möchten. 

Weit weniger gefaßt war man auf eine anbere Erfchel- 
nung. „Die Piloten,“ beißt es im Schiffsbuch am 17. Sep 
tember, „fanden heute, daß bie Magnetnabein um bas volle 
Viertel eines Windftriches nach Nordweſten fich gedreht hätten.“ 
Eolon hatte biefen Umftand ſchon am 13. September bemerft, 
aber gefchwiegen. „Die Matrofen fühlten fi unbehaglich, 
fie wußten nicht warum. Da befahl Eolon, bag man am 
Morgen bie Beftimmung der Nordlinie wiederholen folle. Als 
es gefchah, gingen bie Nadeln wieber richtig. So ergab fid 
als Urfache, daß nicht die Radeln, fondern ber Polarſtern 
durch feine Umdrehung verfchoben worden war." Wurden: 
bier Europäer zum erftenmale mit ber Abweichung ber Mag- 
netnabel befannt, fo täufchte Colon doch fich felbft und feine 
Mannfhaft über dad Weſen der Erfcheinung. 1 Der Yang 
eined Kreb/es in einem Yucusbüfchel, deſſen Gegenwart bie 
Nähe von Land verhieß, ermunterte die Mannfchaft wieder fo 
völlig, baß bie drei Fahrzeuge, begierig auf bie Entbedung, 
um bie Wette fi zu überholen fuchten. Am 18. September 
ging Martin Alonfo mit ber rüftigen Pinta voraus, weil er 
Land zu fehen glaubte. Eine Nebelbant im Norden, bie fi 
am folgenden Tage in einen feinen Nieberichlag auflöste, 
beftärfte Colons Wahn, daß er fich zwifchen Infeln im Norden 

"Daß Eolon, wie Muñoz es darſtellt, bie Abweichung ber Magnet 
nabel fich richtig erffärt und mit jener falfchen Auslegung nur das Schiffs⸗ 
voft berubigt habe, wiberlegen bie Worte bes Schiffsbuches (80. Septbr.): 
la estrella hace movimiento como las otras estrellas, y las agujas 
piden siempre la verded. Klaproth bat bewiefen, daß bie Chinefen ſchon 


im elften Jahrhundert bie Declination kannten. Die Nabel wies auf bie 
Richtung ping, c’est-A-dire est ®/, sud. Lettre sur la boussole, p. 67. 
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md im Süden hindurchbewege. „Doch wollte ex," heißt 
es in feinem Journal, „durch Kreuzfahrten ſich nicht aufhal⸗ 
ten, benn fein Wunfd war, nach Indien vorwärts zu kom⸗ 
men, beſonders bei fo günftigem Wetter." - Die Piloten ver- 
glichen dießmal ihre Schägungen des zurüdgelegten Weges; 
auf der Nina hielt man fich 440, auf ber Pinta 420, auf 
ber Bapitana 400 fpantiche Meilen von ben Eanarien ent 
femt. Colons geheime Rechnung belief ſich auf 452 Leguas, 
ſo daß er alfo nach Toscanelli's Karte fich in größter Nähe 
ber mythiſchen Infel Antiglia befinden mußte. 1 Die Entdeder 
waren um fo fefter überzeugt, daß fie an Inſeln voruͤberge⸗ 
fommen feyen, als das Geichwaber noch immer von Vögeln 
umfchrwärmt wurde. Diefe Thiere, glaubten Colon und feine 
Gefährten, könnten fich nicht weit vom Lande entfernen, 
weil fie zu nächtlichen Schlafe nach ber Kuͤſte zurüdfehren 
müßten. 2 

Am 22. September fprang ber Wind nad) Süpweften 
um, unb man freuzte Weftnorbweft. „Einen ſolchen Gegen⸗ 
wind,“ fchreibt Colon in fein Tagebuch, „entbehrte ich bis⸗ 
ber ſehr ungern, denn mein Schiffsvolk beängftigte fich bei 

Colon rechnete auf einen Grab bes Aequators, wie erwähnt wire, 
56%, Migfien, alſo für einen Grab bes Breitenkreiſes ber Eanarien in 
runden Werthen 50 Migfien, und 4 Migfien auf eine Legua. Nach dieſer 
Verechnung hielt ex fi) 36° weſtlich von ber Gomera, deren weſtlicher Ab⸗ 
Raub von Liffabon anf den alten Karten allgemein fehlerhaft Über 10° ver 
gößert wird. 

2 Wie trügerifch biefe Meinung war, beweist eine Stelle Georg For⸗ 
Vers: Faſt täglich die ganze Reife Über hatten wir Geenögel von ben 
Abatros-, Betrel- ober Pinguinarten um das Schiff her, ımb was das 
ſenderbarſte war, fie fanden ſich am häufigften auf dem halben Wege zwiſchen 
Amerika und Neu⸗Seeland, unerachtet biefe beiden Länder 725 deutfche Meilen 
vom einander entfernt fiegen.” Geſammelte Schriften, Bd. 2, S. 870. 
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bem Gedanken, es wehten auf jenen Meeren nie Winde zur 
Rückkehr nah Spanien. Am 23. September bei glatter be⸗ 
ruhigter See begann das Schiffsvolk furchtfam fich zuyuflüftern, 
ba man feine hochgehenden Wogen erblide, fo werde nie ein 
Wind zur Nüdfehr nad) Spanien ſich einftellen. Bald dar⸗ 
auf aber ald die See rauf wurde, ohne daß ein Wind wehte, 
fühlten fie fi aufs Neue betroffen.” ! 


ı Dieß und eine fpätere Bemerkung find bie einzigen Stellen bes 
Schiffsbuches, wo ſich Colon über ben Kleinmuth ber Manufchaft beklagt. 
Don Fernando Colon, der zu einer Zeit jchrieb, wo es galt an bie halb 
vergeffenen, halb verbumlelten Berbienfte feines Waters zu erinnern, hat bie 
Ueberfahrt mit einer Verſchwörnng ber Schiffsmannfchaft colorirt. Einige 
Deuterer (cap. 19) wollten Colon über Bord werfen, und dann angeben, 
er fen bei feinen aftronomifchen Beobachtungen zufällig ins Meer ge- 
ſtürzt. Im allen Echriften, welde ber Entdeder binterlafien unb wo er 
feine Gelegenheit verfäumt mit hohen Worten an feine wirklichen und einge- 
bilbeten Dienfte zu mahnen, findet ſich nicht eine einzige Anfpielung auf 
jene angeblichen Gefahren. Alles beichränkt ſich daher auf bie befcheibene 
Bemerkung bes Pfarrers von los Palacios, Bernaldez, eines Gaſtfreundes 
des Entdeckers: Las opiniones de los Marineros eran muchas, que de 
ellos decian que ya no era razon de andar mas (nachbem fie 1000 Meilen 
zurüdgelegt, alfo im October) que iban sin remedio perdidos, e que 
seria ınaravilla acertar a volver, e de esta opinion eran los mas, 
e Colon, e los otros Capitanes con dulces palabras los convencieron, 
que anduviesen mas. (Reyes Catölicos ms. cap. 118.) Eine Ermordung 
Eolons hätte fchwerlih zum Ziele geflihrt, denn die Pinzonen waren ent⸗ 
ichlofjen genug, um allein bie Reiſe fortzufetgen. In ber älteften gedructen 
Urbmbde ber Epistola Christ. Colom cui aestas nostra etc. (Romae 
1494), ebenfo in Peter Martyrs Briefen und Decaben fucht man vergebens 
nach Beglaubigung der angeblichen Meuterei, von ber zuerſt Antonio 
Gallo (De navigatione Columbi bei Muratori, Scriptores, tom. XX11l, 
p. 302) und Senarega, de Rebus Genuens. (Murat. tom. XXIV, p. 535) 
geiprochen haben. Erſt der Mailänder Girolamo Benzoni, der im Jahr 1541 
bie neue Welt befuchte, hörte dort unter anbern Entftellungen, welche bie 
Gefchichte gewöhnlich von zweiten Geſchlecht zu erbulben bat, auch bie arm⸗ 
jelige Babel von dem Pact zwifchen Colon und ber menterifchen Mannfchoft, 
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Am 25. September fam ber ältefte Pinzon an Borb ber 
Bapitana, um Toscanelli's Karte zurüdzubringen, welche er 
fih drei Tage zuvor auögebeten hatte. Martin Alonfo und 
Colon verftändigten fich darüber, daß man in ber Nähe ber 
Antiglia vorübergefommen feyn müfle, vielleicht, wie Eolon 
binzufeßte, weil Meereöfttömungen aus Sübweften die Schiffe 
aus dem Curs geworfen haben möchten. Gegen Abend und 
bald nachdem fich Martin Alonfo wieder an Bord ber Pinta 
begeben Hatte, rief er bem Admiral bie fröhliche Botfchaft zu: 
Sand in Sicht! und ließ bas Gloria in excelsis anflimmen. 
Die Mannfchaft auf ber Capitana fiel in den Chor ein und 
auch auf ber Niña erfliegen alle die Maften und bas Tafel- 
wer. Colon fah, wie bie übrigen, Land gegen Sübmweften in 
einer Entfernung von 25 fpanifchen Meilen; nachdem man 
aber bie Nacht über nach jener Richtung gehalten, überzeugte 
man fich bei Tageslicht, daß nur Wolfen getäufcht hatten. 

Am 1. October fchäßte der Steuermann ber Capitana 
den zurüdgelegten Abftand auf 578 Leguas von ber Gomera. 
Colons für die Mannfchaft beſtimmte Meffung lautete auf 584 
Leguas, während er heimlich bereits 707 Leguas eingetragen 
date. Am 3. October, wo das Gefchwaber wieder 60—70 
Leguas an weftlichen Abſtand gewonnen hatte, bemerfte er im 
Tagebuch: Run fey er feft überzeugt, daß bie atlantifchen Infeln 
auf feiner Karte hinter ihm liegen müßten. Ex habe fich aber 
daß man umfehren wolle, wenn fich binnen brei Tagen nicht Land zeige. 
(Mondo Nuovo, lib. I, p. 14.) Diefe Sage hat er vielleicht dem unkriti⸗ 
den Gonz. Fern. be Oviedo (Historia general, lib. II, cap. 5) nad. 
geſchrieben, ber fie jeboch als eine Tradition bezeichnet. Denn, fett er hinzu, 
wc einer audern Berfion hätte Colon zuerft ben Muth verloren unb wäre 
ſicherlch umgelehrt, wein ihn bie Pinzonen nicht buch größere Ausdauer 
beihämt Hätten. 
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weber die vergangene Woche, noch in ben lebten Tagen, wo 
bie Zeichen nahen Landes fo flarf geweien feyen, mit Quer⸗ 
faßrten aufhalten wollen, um feine Zeit zu verlieren, denn 
fein Ziel bleibe immer nur Indien, fo baß jeder andere Auf- 
enthalt unverftändig geweſen wäre.” 

Am folgenden Tage (4. October) bemerfte man zuerft 
einen Zug von vierzig Petreld und eine Menge anderer Vögel, 
bie fich nicht minder zahlreich am andern Tage zeigten. Am 
6. October Abende, wo nad) Eolond geheimer Schäpung das 
Gefchwaber 950 Leguas zurüdgelegt hatte, erſchien Martin 
Alonfo am Bord ber Capitana und verlangte eine Aenderung 
bed Curſes gegen Südweften, wo er fjebt die Infel Zipangu 
vermuthete, 1 allein Colon bebarrte darauf, weftlich zu ſteuern, 
um, gefteht er, vor allen Dingen das Feſtland zu erreichen, 
benn die Infeln konne man ja fpäter fuchen. 

Am 7. October war bie Niña als leichteres Schiff bei 
Sonnenaufgang voll Ungebuld auf bie Entdeckung voraus⸗ 
gegangen, benn bie Monarchen Hatten eine Leibrente von 
10,000 Maravebis (26%, Ducaten) bemjenigen verfprochen, 
welcher zuerft Land erbliden werde. Die Niña löste ein Ge⸗ 
ſchuͤz und gab bas für ben Fall ber Entdeckung verabrebete 
Slaggenfignal. Als fi aber am Abend nach Colons Vor⸗ 
ſchrift die Schiffe näherten, um über Nacht beifammen zu 
bleiben, mußte bie Niña eine abermalige Täufchung eingeftehen. 
Um den ärgerlichen Wiederholungen vorzubeugen, ließ Colon 
verfündigen, baß fortan jeder durch falfchen Landruf feine Ans 
fprücdhe auf jene Finderprämie verlieren follte. Da an biefem 


Nach Colons Schätzung befand man ſich 76° weftlich von ber Gomera 
und einſchließlich ber Fehler auf ben alten Karten etwa 90° weſtlich von 
Liffabon. Bipangu konnte baber in wenigen Tagen erreicht werben. 
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Tage verfchiebene Geſchwader Vögel im Fluge gegen Sübweften 
das Schiff geftreift Hatten, und Eolon, heißt es im Schiffe- 
buch, recht wohl wußte, daß die PBortugiefen ihre meiften 
Infeln durch Berfolgung ziehender Vögel entdeckt hatten, fo 
entſchied er fich gegen Weſtſudweſten zu fleuern, feſt ent- 
ſchloſſen jeboch, mur zwei Tage biefe Richtung zu halten. 
DIE zum 19. September. war das Gefchwaher auf der 
Höhe der Eanarien geblieben, dann norböftlich gegangen, um 
bis zum 30. September wieber foviel an Breite zu verlieren, 
daß die Entdecker am Abend des entfcheidungsvollen 7. Octo⸗ 
bers zwifchen bem 26. und 25. Breitengrabe fich befanden. 
Waͤre Eolon feinem weftlichen Eurfe treu geblieben, fo Hätte 
er vermuthlich die neue Welt um einen Tag fpäter, und eine 
nördliche Infel der Bahamagruppe zuerft gefehen. ! Hatte er 
nun bisher entfchleben an feinem weftlichen Curſe feftgehalten, 
und durch Umhertappen und Querfahrten nach ben Infeln ber 
imaginaͤren Kosmographie das Bertrauen ber Mannfchaft auf 
bie Zuverläffigfeit feines Planes nicht dem Zufall ausgefegt, fo 
fonnte jegt, wenn fich unter niederen Breiten fein Land zeigte, 
nutlos Zeit verloren und das Schiffsvolf leicht irre gemacht, 
im glüdtichen Falle aber das Verdienſt ber Entdeckung dem 
üteren Pinzon ausfchließlich zugefchrieben werben. „Señor,“ 


’ Die geiftveiche Hypotheſe, Daß ohne jene Aenberung bes Curſes bie 
Gutberfer nach Florida gekommen und bie ſpaniſchen Anfiedlungen nicht in 
da6 tropiſche Amerika, fondern auf das Gebiet ber Vereinigten Staaten ver- 
legt worben wären, läßt fich geſchichtlich nicht billigen. Der erfte Berlihrungs- 
pantt der neuen Welt ift ohne Einfiuh auf bie Wahl der Anfiebelungspläße 
geblieben. Das umwirthliche Geſtade Norbamerila’s bot nichts Einladendes für 
Tpanifche Auswanderer, bie ſich nur dorthin verbreiteten, wo es ımb fo lange 
68 irgendwo eble Metalle zu erbeuten gab. Auch werben wir fozleich erfahren, 
daß Colon nad) Eutdeckung Cuba's vorbebäcktig ben Weg nach Güben einjchlägt. 
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hatte Martin Alonfo zu Colon gefagt, „es ift meine Ueber⸗ 
zeugung, baß wenn wir nach Sübweften drehen, dad Land 
viel früher erreicht wird.” Er wollte an jenem Tage auch 
Papageien im Fluge erfannt haben und hatte gerufen: „Vor⸗ 
wärts, ans Land! diefe Vögel ziehen nicht zufällig vorüber. “ 
War ed dann ein Wunder, wenn nach ber Heimfehr bie 
Rede verlautete, baß die Entdeckung nie ohne bie tiefe Wiſ⸗ 
fenfchaft des Alteften Pinzon gelungen wäre? ! 

Am 8. October blieb man im neuen Curs, am 9. wurde 
weftnorbweftlih und gegen Sübweften gefreut. Die Tempe 
ratur war, nad) Eolons Worten, milde wie bie Fruͤhlings⸗ 
lüfte am Geſtade des Guadalquivir, waͤhrend unausgeſetzt 
bie verheißungsvollen Bögelfchaaren vorüber zogen. Am 10. 
wurde bei Fräftigem Winde wieder weſtſuͤdweſtlich gehalten. 
„Heute,“ heißt es im Schiffebuh, „Hagten die Matrofen 
über bie unerträgliche Dauer ber Neife. Doch erinuthigte fie 
Colon, fo gut er konnte, durch die Ausficht auf ben großen, 
beuorftehenden Gewinn. Ihre Befchwerben feyen um fo müßis 
ger, da man ſich Indien jest nähere, und er mit Hülfe bes 
Herrn feine Reife fortzufegen gebenfe, bis er es erreiche.” 

Am andern Tage, am 11. October, wurde es Far, daß 
man Land vor fi habe. Auf der vorausellenden Pinta 
zog man aus bem Waſſer ein Rohr, einen Pfahl, ein Brett- 
hen, einen Stab mit Schnigereien, unb frifcd vom Lande 
gelöste Gewächle. An Borb ber Nifia zeigte man eine mit 

' Zeugenausfagen bes Francisco Garcia Vallejo und Luis bei Balle 
im Proceß bes Fiskus gegen D. Diego Colon (Navarrete III, p. 569, 
570). Luis del Valle que eyö decir & los que vinieron con el Al- 
mirante y Martin Alonso, que si no fuera por este y por su indu- 


etria y saber, nunca halläran la tierra, y que asi era püblico y 
notorio. 
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Beeren befehte Ruthe, fo daß auf allen Fahrzeugen bie größte 
Aunterkeit herrſchte. Nach Sonnenuntergang änderte Colon 
den Curs wieber weftwärts. „Ed war um zehn Uhr Nachts,“ 
bemerkt er in fein Schiffebuch, „als ich vom Hintercaftell aus 
ein Licht erblidte. Es blinfte aber fo unflcher, baß ich mir 
nicht getraute, es für Land zu erflären. Ich rief jedoch ben 
Bettmeifter bes Königs Pero Gutierrez herbei, und fagte ihm, 
ih hätte Licht gefehen, ob er's nicht auch entdecke? Er fchaute 
binaus und erfannte ed. Ich theilte nun bem Zahlmeifter 
Rodrigo Sanchez aus Segovia, ben Umftand mit. Er ge 
wahrte aber nichts, weil ex fih an einem Orte befand, wo 
6 unfihtbar blieb. Nachdem ich e8 zum erſtenmale gefehen, 
fam e8 noch ein oder zweimal zum Borfchein, und glich einer 
unubigen Kerzenflamme.“! Colon ermahnte die Mannſchaft 
nach dem herkömmlichen Abendgefange bed Salve, wachſam 
nad) Sand auszufpähen, und verfprach auf eigene Koften dem 
een Rufer noch ein ſeidenes Wams zu dem Gnabengefchenfe 
der Monarchen. Auf ber Pinta war bie Spannung noch) 
größer. Der Steuermann der Capitana Beralonfo Niño hatte 
gerathen: „Seior, wir follten biefe Nacht nicht fegeln, denn 
nach Ihrem Schiffsbuch figd wir nur 16, Höchftens 20 Leguas 
vom Land.“ Colon billigte es und trug ihm auf, fich mit 
Criſtobal Garcia Zalmiento, dem Steuermann ber Pinta zu 
verftändigen. Diefer aber erwiederte troden: Kommt es auf 
wich an, fo eilen wir mit allen Segeln fo raſch wir koͤnnen. 


* Um zehn Uhr befand fich das Geſchwader noch 11 Meilen von bem 
Vlig flachen Lande, fo baß wegen ber Wölbung bes Meeres kein Licht 
Wehrgenommmen werben konnte, man müßte ſich denn einbilben, was völlig 
umwahrſcheinlich waͤre, daß Eingeborne mit einem feuer in ihrem Fahrzeuge 
fh ſehr weit in bie See gewagt hätten. 
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Peralonſo gab ihm darauf ben Befchelb: Wie's Euch beliebt! 
ich werde eurem Curſe folgen.” 1 Die Pinta ging als rüſti⸗ 
ges Fahrzeug raſch voraus. Der Mond hatte filh erhoben 
unb um zwei Uhr ded Nachts am 12. October, an einem 
Freitage, ? entdedte Juan Rodriguez Bermejo aus Molinos 
bei Sevilla im Mondenglanz den fchimmernden Saum eines 
vorfpringenden Geftabes. Hoch hob er bie Augen beim An⸗ 
bi bes Landes, und unter dem Rufe: Zierral Tierra! 
flürzte er fih auf das nächfte Geſchuͤz, um bad Signal zu 
geben. Das Schiffsbuch bes Entdeders gefteht ein, daß Das 
Land auf ber Pinta um zwei Uhr Nachts von einem Matrofen, 
Rodrigo aus Triana, zuerft begrüßt wurbe. 3 Dennoch wider 
ftand Golon ber Berlodung von 26 Ducaten nicht, fondern 
ließ fih, weil er vier Stunden früher jenes berüberblinfenbe 
Licht gefehen, das Gnadengeld für das erfie Eignal von ber 
Krone auszahlen, und den Matrofen ohne Leibrente und 
Wamd leer auögehen. 

Um ben Zufammenhang für das folgende nicht zu ver- 
lieren, muß bier erinnert werben, baß ber Entbeder nad) 
feiner verheimlichten Meilenrechnung 1122 Leguad und wie 
er irrtümlich vechnete, 90 geogranpifche Grabe weſtlich von 

Ausſagen bes Francisco Garcia Ballejo im Proceß bes Fiskus. 
(Nav. II, p. 571.) 

3 Colon war an einem freitag abgefahren uub an einem freitage 
wurde bie neue Welt entbedt. Der alte Aberglaube von ben unglückbringenden 
Freitagen bat daher nicht verſäumt an biefem Zufalle fich zu erbauen. 

® Colmenero und Ballejo nennen ihn Rodriguez. Cs ift möglich, daß 
Colon als Italiener den Vornamen Robrigo mit bem Familiennamen Robri- 
guez verwechielt hat. Oviedo (Hist. gen. II, 5.) erzählt mit Berufung auf 
bie Augenzeugen Bicente Yañez Pinzon und Hernan Perez Matheos, daß ber 
Matroſe fpäter nach Afrika ging umb aus Verdruß zum Islam Übertret. 
Doc iſt Oviedo auch hier nicht ganz zumerläffig. 
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ver Gomera fich fchägen mußte. Nach Toscanelli's Karte 
hatte ex jetzt 20 weftliche Abflänbe (espacios) ober 100 gee- 
graphifche Grabe von Liffabon gegen Weiten zurüdgelegt, fo 
haß demnach bie große Inſel Zipangu ober Japan jept er 
reicht ſchien und Der anbrechende Morgen ihm das Ufer biefes 
Landes ober irgend einer vorliegenden Inſel enthüllen follte. 
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Zweites Capitel. 
Geſellſchaftliche Zuſtände auf ben Antillen. 


„Ohne Bedeckung ihrer Blößen, ohne Maß und Gewicht, 
ohne ben Fluch des Geldes, ohne Geſetz und ränfefüchtige 
Richter, ohne Bücher, befriedigt von den Gaben ber Natur 
und ſorglos um bas Künftige, genießen jene Menfchen ein 
goldene® Zeitalter.” So ſchilderten unmittelbar nach der Ent» 
dedung 1 die Europäer die Zuftände ber weftindifchen Inſel⸗ 
bewohner, die von ber Gefittung noch nicht ergriffen, ein 
ungetrübtes Kindesalter ſich erhalten zu haben fchienen. Aber 
wie wenig verbiente ihr genügfames Elend ben Neid verfei- 
nerter Bölfer! | 

Es gab auf den antillifchen und lucayiſchen Infeln von 
vierfüßigen Thieren ? nur fünf fehr Heine Arten, von benen bie 
zahlreichſte als ein Mittelding zwiſchen Kaninchen und Ratten 
geichildert wird, Nuch mäfteten bie Eingebornen eine Art 
sahmer, ſtummer Händchen, benn das Fleifch biefer Thiere, fo 


' Petr. Martyr. Dec. I, cap. 2, verfaßt im April 1494. 

2 Driebo (Historia general y natural, lib. XII, cap. 1—4) nennt 
fe Hutia (Capromys Fournieri, noch anf Cube) Quemi, Mohuy, Cori. Diefe 
Arten waren zu feiner Zeit bereits verſchwunden ober im Auefterben begriffen. 
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wie das noch heutigen Tages hochgefchägte der Yuana (Iguana 
sapidissima) einer 4—5 Fuß langen Eidechfe ! wurde als 
großer Lederbifien geichägt. So waren die Infelbewohner nur 
auf Pflangenfoft angewiefen, wenn fie nicht in der Nähe ber 
See den Fifchen und Schalthieren, oder im Binnenlande ben 
Vögeln nachftellten. Mais wurde mit der Hand in die Afche 
gebaut, nachdem man durch Feuer den Boden vom Bufchwerf 
entblößt hatte. Muͤhſam entfernte man das Unfraut, während 
Knaben die gefräßigen Papageien aus ben reifenden Saaten 
verfcheuchen mußten. In zwei, höchftend vier Monaten brach 
man bie 2—400fAltige Ernte. Die Körner auf hohlen Steinen 
zerrieben, gaben ein Mehl, das zu Kugeln geformt, im Waſ⸗ 
fer gefotten wurde. Die Hauptnahrung lieferte aber die Maniof 
(Jatropha Manihot), ein Knollengewaͤchs, befien triebfähige 
Stengel in runden erhabenen Beeten gebaut wurden, wo fich 
bie Wurzeln in 7—9, oder wenn man fie zum Borrath ftehen 
ließ in 20—24 Monaten oft bis zur Größe eines Manns⸗ 
fchenfeld entwidelten. Auf den Inſeln waren bie Knollen 
nicht, wie auf dem Feftlande, roh genießbar, fondern man 
mußte fie zuvor in einen Brei zerreiben, und durch einen 
Sad am Ende eined aufs und nieberfallenden Balfend ben 
Saft ausdrüden, der, in friſchem Zuftande eines der jäheften 
Pflanzengifte, bald nach ber füßen, und fpäter nach der faus 
ven Gährung unfchäblich wurde, während die trodene Mantof 
ein feines Mehl, und in dünnen Scheiben über dem euer 
geröftet das Caſſabebrod, die tägliche Nahrung der Eingebornen 


! Die firengficchligden Spanier wurben durch dieſes Thier nicht wenig 
in Verlegenheit geſetzt, weil fie ſich micht entſcheiden Tonnten, ob es „Fiſch 
ober Yleifh” (carne 6 pescado), ob es als Faftenfpeife verflattet ſey ober 
nit. Oviedo XII, cap. 7. 
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kteferte. Der Aderbau erfiredte ſich noch auf zwei andere 
Snollengewächfe, eine Yamswurzel? unter ben Namen Ajes 
(Dioscorea sativa) unb bie beliebtere Batate (Convolvulus 
Batatas), von welcher Frucht die Eingebornen nicht weniger 
als fünf Varietäten unterfchleden. ® Die Bteren bes Ari * 
oder bes fpanifchen Pfeffer (Capsicum annuum) gewährten 
ihnen ein brennendes Gewürz, während fie allerlei Gefäße 
aus den Schalen von Kürbifien verfertigten; aus der Cabuya, 
dem Henequen und bem Maguey, einer Agave, ben Faſer⸗ 
off zu Steiden und Schnüren gewannen und eine „Diftel,” 
wie Opiebo fi naiv ausbrüdt, die Yayama, mit buftigen 
Srüchten (Ananas) fie erquidte. 


a 

Durch europãiſche Kunft iſt dieſes Nahrungsmittel außerordenilich ver- 
ebelt worben. Zur Zeit ber Entdeckung aber mar es eine „traurige Speiſe, 
bie zwiſchen ben Zähnen knirſchte“ — una vivanda molto trista.. in 
bocea mi pareva mangiar terra. Benzoni, Mondo Nuovo (Benebig 
1565.) lib. I, p. 56. 

2 Der größte jetzt Iebende Pflanzengeograph, Alph. de Eanbolle, ver- 
mutbet (Ge&ogr. botan. raisonnee, Paris 1855, tom. Il, p. 820), daß 
die Cultur der Yamswınzel nach Amerila eingeführt worben ſey. Mit 
Recht bezweifelt ex, ba Beipucci und Cabral bie Krüchte „Igname” von ben 
Eingeboruen nennen hörten, benn dieſes Wort, von ben Spaniern ñame 
geichrieben, gehört urſprünglich den Negerfprachen an, war aber ben Bor- 
tngiefen mb Spaniern zur Zeit der Entdedung geläufig. Colon, ber aus- 
brBdlich verfichert, ba er bie Yamstwinzel in Guinea gefehen (Schiffebuch 
16. Dechr. 1492) erlennt fie (niames) unter den Ajes ber Eingebornen 
wieber. (Schiffebuch 13. Dechr.) Daraus ergibt filh, baß bie Dioscorea 
sativa im Amerifa vor ber Entdeckung unter einem eigenen einheimifchen, 
von bem afrilanifchen verfchiebenen Namen gebaut, unb nur biefer Name, 
nicht die Frucht ſelbſt von Afrika nach Amerika eingeführt wurde. 

» Die Namen biefer Abarten bei Oviedo VII, cap. 6. 

In Merxito hieß bie Pflanze Quauhchilli ober Tſchillibaum. cf. Fran- 
eisco Hernandez, Thesaurus Plantarum Mexicanarum, Romae 1651, 
lib, V, cap. 3, tom. I, fol. 134. 

Veſchel, Zeitalter ver Entvertungen. 12 
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Fifche wurden in Reben und an der Schnur gefangen. 
Man fütterte dann einen Kleinen fpannengroßen Fiſch, ben Die 
Spanier Reverfo nannten. Diefes flreitbare Thierhen, auf 
bem Rüden mit beweglichen Dornen bewaffnet, verfolgte bie 
größten Fiſche oder Schildfröten und hing fich fe mit feiner 
Waffe ein. Die Indianer auf Cuba, Jamaica und Eſpañola, 
nahmen wohl befeftigt am einer bünnen aber feften Schnur 
ben Reverfo mit auf bie Sagb, und ließen ihn auf bie nächfte 
Beute los. Hatte er fich feftgeentert, fo warf man bie Schnur 
über Bord, indem ihr Ende an einem Pfahl befefligt über 
Waſſer blieb. Das verwundete Seethier fuchte bald das Ufer, 
wo es ben Fifchern fammt dem Reverfo in die Hände gerjeth. 1 

Bedurfte man eines Obbaches (Buhio), fo wufden von 
vier zu fünf Schritt Stangen in die Erbe gefenft, bis fie 
ein Viele bildeten, das durch dünne Rohrwaͤnde geſchloſſen 
wurde. In der Mitte pflanzte man einen höhern Pfoſten, 
an befien Spite Die Rohre der Wände zeltartig zu einem 
Dach zufammengefchnürt und mit Stroh oder Palmenblättern 
gebedt wurben, bie zwei bis brei Sabre lang befler vor 
Regen fchügten, als die Ziegelbächer im damaligen Spanien. 
Für die Häuptlinge fchaffte man etwas geräumigere Hütten, 
die mit einem Giebel und einer Veranda verfehen wurden. ? 
Da die Eingebornen ihre eigenen Laftthiere waren, fo ge 
nügten ihnen fchmale Pfabe,? wenn biefe nur breit gemug 
waren für bie Tragfefiel ihrer Häuptling. An ber regen⸗ 
bebürftigen Weſtkuͤſte Eſpañola's im Reiche Karagua fanden 


! Oviedo XII, cap. 9. Las Casas I, cap. 98. 

2 Oviedo, Hist. gen. lib. V, cap. 1. 

8 Las Casas I, cap. 90 ms. Los caminos que los yndios anda- 
var eran no mas anchos que los que llamamos sendas. 
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bie Spanier künftliche Wafferleitungen zur Befruchtung ber 
Bluren. ! 

Richt ohne tiefen Eindruck bemerften die erſten Entdeder 
bie gänzliche Unbelanntichaft ber Eingebomen mit dem Eifen. 
Diefen Mangel erfegte bad Genie des Wilden zur Verwuns 
derung der Beobachter. 2 Mit ihren troftlofen Werkzeugen, 
keinernen Herten und Meffern aus Mufchelichalen, verfertigten 
fie Skulpturen aus Holz, Goͤtzenbilder, kunſtreich gefchnipte 
Seſſel und Zierathen fuͤr die Schnaͤbel der Fahrzeuge. Am 
beſten gerieth dieſe Induſtrie den kunſtſinnigen Bewohnern der 
Inſel Ouanaba,® im Weſten von Haiti oder Eſpañola. 
Rollten fie Feuer anzünben, fo banben ſte zwei trodene Hol: 
zer feR aneinander, zwaͤngten bann einen Stab zwiſchen fie 
hinein, und brehten biefen Steden fo lange mit ben flachen 
Händen, bis durch bie raſche Reibung das Holz in Brand 
gerieth. 4 

Mit der hohlen Hand hoben fie den golbführenden Sand 
ihrer Stüffe auf und Iafen mit gefpisten Fingern bie glän- 
wenden Körnchen heraus. 5 Cie verflanden das Metall in 
Fuß zu Bringen und in Formen allerlei Bildwerk zu gießen. 
Um zu Waffen zu gelangen, haͤrteten fie im Feuer bie Spitze 

‘ Petr. Martyris Dec. III, cap. 9, habent avitas fossas, quibus 
aquas non ineptiore ducunt ordine per campos irriguos, quam nOVvas 
Carthaginis et regni Murcise habitatores. | 

? Tienen muchas ferramientas, ansi como hachas & azuelas 
hechas de piedra tan gentiles 6 tan labradas que es maravilla como 
sin fierro se pueden hacer. Doctor Chanca an das Domcapitel von 
Sevilla, 1494. (Navarr. I, p. 222.) 

® Petr. Martyr. Dec. I, cap. 5. 


* Siehe die Abbilbung Oviedo's zum erſten Banb, BI. 2, Fig. 2, 
nach der Madrider Ausgabe 1851. 
® Petr. Martyr. Dec. I, 2. 
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eined Stedens, ben fie dann aus einer Schlinge mit ſolcher 
Sicherheit zu fehleudern verftanden, daß unter nadten Bölfern 
biefe Waffe für blutige Zwecke vollftändig befriedigt. Mit 
ihren fteinernen Aexten fälten fie bie ftärkften Bäume, höhl⸗ 
ten fie über bem euer aus und zimmerten dann aus dem 
Rumpf bie Pfanne ihre flachen Canoes, die zwar fein Eegel 
tragen konnten, mit acht Rubern aber fchneller fich bewegten, 
als ein fpanifches Boot mit zwölfen. ! Oft genug warfen 
die Wellen Schiff und Schiffer um, aber bie unermüblichen 
Schwimmer fchöpften das Waſſer bald wieder aus bem Canoe, 
um ihre Fahrt unbefümmert fortzufeten. Die größten Sahr- 
zeuge wurden auf Jamaica erbaut, wo Colon (1494) ein 
Boot maß, welches 96 Fuß lang und acht Buß breit war. ? 
Mit folhen Fahrzeugen beftand ein Verkehr zwifchen Eſpañola, 
Cuba, Puertorico und Jamaica. Gelegentlih wurde wohl 
auch vom Keftlande nach ben Infeln und von biefen nach dem 
Seftlande ein Fahrzeug verfchlagen. 3 Rebe, bie fie geſchickt 
fnüpften, bienten ihnen ald Hangematten, und aus ber wild 


! Oviedo lib. VI, cap. 4. 

2 Bernaldez, Reyes Catöl. cap. 124 ms. 

® Bei dem Cap Catoche trafen 1518 die Spanier eine Frau aus Ja⸗ 
maica, bie vor zwei Jahren mit zehn Fiſchern biefer Infel durch bie Mee⸗ 
resſtrömungen nach Yucatan entflihrt worden war. (Bermal Diaz, Conquiste 
de la Nueva Espafia, cap. 8.) Umgelehrt müffen Yucatelen Cuba befucht 
haben, denn Eolon fanb auf feiner erften Fahrt an ber Norbweftlüfte Cuba's 
am 1. und 30. November 1492 bei einem Imbianer einen filbernen Nafen- 
sing und ein Stüd Wade (Schiffsbuch bei Navarr. I, p. 40, 73); beides 
Dinge, bie mur vom Feſtlande nach ber Infel gelangt ſeyn konnten. Las 
Caſas (ib. III, cap. 30 ms.) erzählt, daß auch Bei ber Beſitznahme von 
Cuba buch Velasquez in ber Nähe von Habana Wachs gefunden wurde, 
weiches wahrſcheinlich aus dem Schiff eines verfchlagenen yulateliſchen Küften- 
fahrers herſtammte. 
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wachſenden Baumwolle woben fich bie Frauen ihre Schürzen 
(naguas.) 

Die Bewohner ber Antillen faft nur auf Pflangenfoft 
verwiefen, konnten nur geringe Anftrengungeh vertragen. 
Rah Colons Schilderung befaßen bie Indianer von Haiti 
einen fchöneren Wuchs, ald die Eubaner unb namentlich 
wurden die Weiber von Zaragua wegen ihrer üppigen Geftalt 
hochgepriefen. Rad ben Abbildungen, die uns Dviedo er: 
halten Hat, raubten aber bie flache Stirn und bie vorbräns 
genden Kiefern dem Antlig ben Stempel höheren Urſprungs, 
während bie ſchmutzigen Zähne und das lange fchlecht gerei- 
nigte Lopfhaar bie Begierden der Europäer nach ben plafti- 
fhen Frauenreizen fehr abkühlen mußten. ! Das freundliche 
Lachen, welches nie aus ihrem Geftchte entwidh, wenn fte 
mit Europaͤern verkehrten, fteigerte nur den Eindrud ber 
Blödheit, den ihre Erfcheinung gewährte. Es fehlte ihnen, 
wie ihre fpätern Aufftände und ihr plögliches Ausfterben be⸗ 
wieen, weder an ftreitbarem Sinne, noch an Todesverach⸗ 
tung; ihre befte Waffe aber, wie bei allen halbwilden Bölfern, 
war die Gabe der Berftellung. Ihre Schlauheit offenbart 
am beften eine Erfindung ber Jamaicaner zum Yange ber 
wilden Enten. Erſchien eine folche gefiederte Befellichaft in 
einer ſtillen Bucht, fo ließ man eine Anzahl Kürbiffe im 
Waſſer vom Wind unter ba6 Geflügel treiben. Die fcheuen 
Thiere gewöhnten fich zulegt an die fremdartigen Gegenftände, 
bis fie nach etlihen Tagen breift auf bie ſchwimmenden 
Früchte fich ſetzten und von ihnen forttragen ließen. Sept 

' Peter Martyr ſchildert nach Obrenſagen leidenſchaftlich bie ſchönen 


Jaugfrauen Xaragua's als dryades formosissimas aut nativas fontium 
nymphas. Dec. I, cap. 5. 








bebeitte der Jäger den Kopf mit einer hohlen Euͤrbiß ſchwamm 
mit biefer Masfe unter bie Enten und täufchte fie gebulbig 
durch Nachahmung natürlicher Bewegungen, bis ein Wilbpret 
auf bie hohle Frucht ſich fehte. Langſam bewegte ber Schwim⸗ 
mer fich mit feinem geflederten Paſſagier der Heerbe aus ben 
Augen, zog ben Bogel mit einem raſchen Griff unter das 
Wafler, befeftigte ben Erwürgten am Guͤrtel und kehrte danm 
zur Wiederholung bes Spieles zurüd. ' Weniger Mühe Toftete 
ben cubanifchen Knaben der Bapageienfang, denn als Stroh⸗ 
puppen verkleidet ftiegen fie mit einem Papagei auf einen 
Baum und banden ihn bort fell. Das Thier wurde dann 
gefihlagen, bis fein Gefchrei eine gefieberte Gevatterfchaft in 
erreichbarer Nähe verfammelt hatte. Der Knabe zog dann 
einem der Schreier nach dem andern eine Schlinge am Ende 
einer feinen Ruthe um ben Hals, drehte ihm ben Kopf um, 
und warf ihn hinab, bis der Boden umber oft von Tauſenden 
der bunten Thiere bedeckt war, ohne baß bie andern ben 
Betrug merkten. ? Vortrefflich verftanden bie Indianer aus 
ben fpanifchen Gefaͤngniſſen zu enifpringen, benn mit ben 
Schnüren aus den Fafern bed Henequen ober der Gabuya, 
die fie mit feinem Sanb beftreuten, feilten fie jebe eiferne 
Kette durch; ein Verfahren, welches uns zugleich über bie 
Werkzeuge bei ihren Metallarbeiten aufflärt, 3 

Die Bahamainfeln und Euba wurden von einem Vollks⸗ 
ftamme bewohnt, welcher fich bie Cibuneys ober Ciboneys 
nannte. Unter biefe Urbevölferung hatten fich nicht lange 
vor ber Entdedung Bewohner Eſpañola's gemifcht und bie 

So verfichert Oviedo (lib. XVII, cap. 1). 


2 Las Casas lib. IU, cap. 22. 
® Oviedo lib. VII, cap. 8. 
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sahmeren GExbaner unterworfen. 1 Ob die Sprache auf Euba 
und Eſpañola verfdywiftert war, willen wir nicht; zur Zeit ber 
Enibedung jeboch konnten ſich Cubaner und Domingo⸗Indianer 


verſtaͤndigen, obgleich der Wortſchat beider Sprachen ſehr ab⸗ 
wich.? Bon gleicher Abſtammung und Sprache waren jeden⸗ 
ſfalls die Bewohner Puertorico's, Jamaica's und Eipaniola’s. ® 
Huf diefer Inſel herrſchten wiederum verfchiedene Mundarten. 
Rau und roh ließ fich bie Sprache im obern Macorir in ber 
ötlichen Hälfte ber Nerbfüfte anhören, * während im Gebiet 
des Gazifen Guartoner, alfo im Bittelpunfte ber Infel, ein 
verfeinerter Dialekt gerebet wurde, der auf ber Inſel als bie 
reinſte Mundart und als „Hoffprache” betrachtet wurde. 5 


! Las Casas lib. III, cap. 21 mb 23. 

2 Oviedo lib. XVII, cap. IV, tom. I, p. 498. Bielleicht Batte 
bamais im äftliden Theil ber Juſel bie Haitiſprache ſchon bie einheimiſche 
verbrängt. Dan nimmt gewohnlich an, daß bie Spradye ſaͤmmtlicher An⸗ 
tsllenflännme verſchwiſtert geweſen ſey mit ber Mayaſprache, weil nach “Peter 
Martyr (Dee. IV, cap. 3) bie cubanifchen Dollmetfcher auf Grijalba's Ge- 
ſchwader mit ben Eingebornen von Yucatan fich zu verflänbigen vermochten. 
Bar es wirklich ber Kal, dann Tonnten jene Dollmeticher nur Gibumeys 
ober ältere Nreinwohner von Euba geweſen ſeym, denn bie Mundarten auf 
Haiti, foviel wir ans ben blrftigen Reſten zu fchließen vermögen, unterichieben 
ſich völlig vom ber Mayaſprache. 

8 Da bie Puertoricaner bie Sprache von Haiti rebeten, beweist, ab» 
geieben von ben vielen Ortsnamen mit ber vorgefekten Sylbe Gua, ber 
Umfand, baf bie von Puertorico geraubten Weiber ihre Flucht mit bem 
Bruder bes Eazilen von Marien verabreben konnten. (Navarr. I, p. 218.) 
Sa Bezug anf Jamaica haben wir bie ansbrldfiche Berfidderung Oviebo's 
(ib. XVII, cap. 1, tom. I, p. 581) nub eine Aenßerung bes Bersal Diez 
(Historia de la Conquista, cap. 8). 

BSas Caſas (cap. 110) bezeichnet biefe Mundart ale quasi como 
longua estraha y barbara porque la universal era mas pulida y 
regular y clara. 

5 Herrera, Indias Oceid. Dec. I, lib. III, cap. 4. 
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An ben Fingern. zählte man bis zehn, ! alle höhern Zahlen» 
werthe aber vermochten fie nicht anders auszubrüden, als in⸗ 
dem fie eine gleiche Anzahl Maiskörner in die Hand nahmen. 
Die Stämme, welche bie Haitifprache rebeten, waren feine 
Ureimvohner ber Antillen, ? fondern wollten nach Ihren Be⸗ 
richten zu Schiff über Matinino (Martinique), alfo aus bes 
Weften, von ihrem eigenen Vollke vertrieben, nach ber Infel 
Eſpañola gewanbert fein, bie fle Quizqueia, das heißt bie 
Welt, ober Eibao das fteinige, oder Haiti das rauhe Lanb 
hießen. Ob fie dort ſchon ältere Bewohner antrafen unb 
vernichteten, darüber fchließt die Geichichte den Mund. Im 


‘ Vida del Almirante, cap. 61. 

2 Serrera (Dec. I, lib. IX, cap. 4, tom I, p. 235) behauptet, Cuba 
und die Bahamagruppe feyen von Florida aus bevöllert worden. Für biefe Hypo⸗ 
theſe fpricht nur bie Nähe der Küften und daß am Beginn ber Colonifation 
wirklich noch eine Auswanderung von Florida nach ben Lucayos flatifanb, 
fonft aber fcheinen bie ftreitbaren Stämme von Florida durchaus nicht den 
ſchüchternen Bewohnern Cuba's und ber Bahamainfeln zu gleichen. Wenn 
moberne Ethnologen bie Einwohner der Antillen aus Guyana abflammen 
laffen und fie fih mit ben Arawaalen ober Aroacas verſchwiſtert denlen, fo 
gründet fich diefe Behauptung nicht auf philologifche Vergleiche der bebeuten- 
den antillenifchen Sprachenrefte mit ben aramwaalifchen Munbarten, fonbern 
auf eine ſehr trilgerifche phyſiſche Aehnlichkeit ber heutigen inbianifchen Miſch⸗ 
linge Haiti’ mit ben Stämmen Guyana's, die Sir Richard Schomburgf 
(Schreiben an Prinz Albert, abgebrut im Ausland, 1861, Nr. 172) ge- 
fimben haben will. 

. Sir Richard Schomburgl unterfuchte bie auf Haiti unter bem Namen 
el Cercädo de los Indios mwohlbelannten Alterthümer in ber Nähe von 
San Inan de Maguanı (am mittleren Neyba). Es if ein King aus zu- 
fammengetragenen Granitſteinen von 30—50 Pfb. Gewicht, welche dem 
Kreiſe das Anfehen einer 21 Fuß breiten Straße geben, bie eine Länge von 
mehr als 2000 Fuß zu befigen fcheint. Im Mittelpunkt befindet fich ein 
balb eingefunlener Sranitblod 5'/, Fuß lang, an bem verwiſchte Slulpturen 
ein menfchenähnliches Götzenbild erlennen laſſen. Sir Richard (a. a. O. 
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Delta des Fluſſes Bahaboni gründeten fie ihre Altefte Niederlaſ⸗ 
fung und bad erfle Haus Eamotela, welches fie bort erbauten, 
wurde bis zur Ankunft ber Spanier als Heiligthum verehrt. 

Der Glaube an einen Schöpfer fcheint ihnen gefehlt zu 
haben. Im Himmel verehrten fie ein Wefen, Jocauna oder 
Guamaonocon und feine burch fünf Ramen verherrlichte Muts 
ter Mamona. Unter biefen beiden Gottheiten verftanden fie 
bie Sonne und ben Mond. ! Bon Zeit zu Zeit verheerten 
bie Infeln furchtbare Stürme, Huracans (Orkane) von ben 
Eingebomen genannt. Sie lichteten ben ftärffien Unvalb, 
daß Die Bäume mit den Wurzeln jäh zum Himmel fchoßen, ? 
und wie Halme durch einander gewirbelt wurben. Beim 
Aublick dieſer fchredhaften Verwüftungen geſtanden felbft bie 
Spanier, fie fönnten nur von einer infernalifchen Zunft her 
rühren, ® Run befand fich im Gebiet des Häuptling Aumarer 
ein Steinbild weiblicher Natur Namens Guabancer. Diefe 
unfteunbliche Gottheit fendete einen Boten an bie andern 
Drtögötter, und mit ihrer Hülfe erregte fie bie Orkane, 
während ein anderer bienfibarer Gefelle die Wafler fammelte 
und dad Land überſchwemmte.“ So hatte jedes Gebiet, jede 
S. 685) Hält bie Bewohner Haiti's, welche bie Spanier antrafen, nicht für 
bie Exbauer bes Singes, fondern fchreibt ihm einer untergegangenen früheren 
Benätlerung zu; doch fehlt dieſer Bermuthung die wiffenfchaftliche Zerechtigung. 

"39. Müller, amerilanifhe Urreligionen, &. 177. 

? Man vergl. bie Beſchreibung bes Orkans vom 10. October 1780, 
weicher bie Antilien verheerte, bei Sir Robert Schomburgl (The history 
of Barbedoes, p. 47 ff.). Bon eff Kirchen ber Stadt Bribgetoton ließ ber 
Sturm nur zwei fichen, während 4826 Menfchen babei umlamen. 

® Oviedo, lib. VI, cap. 3, ser artifigio 6 obra en que ha en- 
tendido el diablo 6 parte de la comunidad del infierno. 


. * Escritara del Fray Roman del Orden de San Geronimo, cap. 23, 
in ber Vida del Almirante abgebrudt. 
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Landfchaft, jebes Dorf und jedes Haus im Dorfe feine Gögess- 
bilder, Cemes genannt, gehörnte und gefhwänzte Buppen ° 
aus Stein, Thon, Gold oder auch Baumwolle, von denen 
man Regen und heiten Himmel, Sieg und ſchmerzenl oſe 
Geburt erflehte und deren Zom in ben Schrednifien ber Na⸗ 
tur erkannt wurde. So niedrig war biefer Bilderbinft, daß 
man wohl einen fremben Cemes ftahl, gleichſam ald wären 
bie übernatürlichen Kräfte bem Beſttzwechſel unterworfen ges 
weien. 2 ine Fortbauer ſinnlicher Zuſtaͤnde nach dem Tode 
wurde geglaubt, denn man verſah den Abgeſchledenen bei der 
Beerdigung mit Brod und einem Kruge Waſſer, auch folg⸗ 
ten die vornehmſten Frauen der Fuͤrſten freiwillig dem ver- 
forbenen Gemahl ind Grab. 3 Die Leichen ber Caziken und 
Magneten wurben in baummollene Binden gehültt, mit Ge 
ſchmeide beladen, aufrecht auf einem Seflel in einer hölzernen 
Gruft beigefett und Erbe darüber gefchüttet. Die Geifter ber 
Abgefchiedenen fammelten ſich im Weften ber Infel in ber 
Einöde Soraya. Dort refidirte Machetaurie Guavava, ber 
Cazike des Tobtenreiches. Vor dem Licht verkrochen bie 
Geiſter fi in Klüfte, des Nachts aber ſchweiften ſie frei 
umher und naͤhrten ſich von der heiligen Frucht Mamey, der 

! Lemures cornutos, dentatos, caudatosque, manibus aduncis, 
stque ore ꝓdaperto ad deterrendos homines .... Zemes appellant 
haec simulacra. Petri Martyris Opus Epistolarum, Ep. CX1. 

2 Herrera Dec. I, lib. III, cap. 3, los Caciques se preciaban de 
tener unos mejores Cemis.que otros... i tenian por costumbre de 
robarse los unos & otros. 

3 Petr. Martyris Dec. III, cap. 9. ine ſolche Frau hieß athe- 
beane nequen. Mit dem Behechio von Zaragua wurden zwei begraben, 
angeblich gegen ihren Willen. Doch war biefe Wittwenbeerbigung fein all- 
gemeine Gebrauch, wie der all Anacaona's beweist, (Oviedo lib.. V, 
cap. 3.) 
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Domingo» Apritofe (Mammea americana 1.), weiche bie 
Lebendigen nicht anrüßrten, um bad Schattenreich nicht im 
Sungerönoth zu fehen. 1 Bisweilen fuchten biefe Geſpenſter 
in Träumen bie Lebendigen heim und quälten durch wolkiftige 
Umarmungen unbebadhtfame Schläfer, benn wenn fie an Geſtalt 
den Lebendigen auch glichen, fo blieben fie doch immer an ber 
fehlenden Nabelhöhle Tenntlih. 2 Bol Kinderfurcht wagten 
ſich daher die Eingebornen nicht in bie Dunkelheit hinaus, 
wo ihnen unheimliche Begegnungen zu brohen fchienen. 

Die älteflen Mythen amerikantfcher Bölfer ſchweben um 
Höhlen und Grotten. Tulanzu ober bie fieben Hoͤhlen nennen 
die Quichoͤvoͤller ihre Urheimath. Aus der Höhle Bacarl- 
tambe retteten fich nach der großen Fluth die fleben Lrwäter 
ber Incaperuaner. 4 Auf den Antifien galten bie Höhlen als 
Mütter bed Lebendigen, und ihr geheimnißvolles Dunfel er⸗ 
ſchien gleichfam ale der Schooß aller Schöpfungen. Gtanben 
folche Höhlen mit dem Meer in Verbindung und hörte man 
im Innern dad Raufchen fallender Wafler, fo traute man 
einer ſolchen Grotte organifche Funktionen zu, als ob die Infel 
ſelbſt hörbare Lebenspulfe befeflen hätte. 5 Man zeigte fich 

ı Der Jeſuit Charlevoix verlegt das Tobtenreich an ben See Tibnron 
auf Haiti, der aber leiber nit vorkauben if. (Hist. de l’Iale Espagnole, 
tom. I, p. 23, 4.) 

2 Fray Roman cap. 12, 13 in ber Vida del Almirante. 

® Y el monte y paraje donde se fueron ... se llamaba Tulanzü 
site cuevas y siete barrancas. Ximenes, Origen de los Indios de 
Gustemals ed. C. Scherzer. (®ien 1857.) p. 86. 

% Acosta, Hist. Nat. lib. I, cap.25. Gomara, Hist. gen. cap. 122, 

® Ye Wehen Eſpañolas Ing die Höhle Guacoaiarima. Guacca i. e. 
regio; iarime i. e. podex, vel purgamenti locus. Insulam putant 


ineolae... ab atavis memoriae relictum... spiritum habere vitalem, 
rellareque ac digerere, uti viventem foeminese naturae belluam 
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zwei Höhlen wovon bie eine bie Sonne, bie andere ben Mond 
gebar. 1 Am Eingang ber Höhle, denn ed wird auch nur 
eine einzige genannt, waren zwei Eleine Cemes ober Bögen- 
bilder eingehauen, bie Feuchtigkeit auszuſchwitzen ſchienen, zu 
denen regenbittende Wallfahrten zogen. Zwei andere Höhlen, 
Eazibaragua und Amaiauna, in ber Landſchaft Caunana 
hielten früher das Menfchengefchlecht eingefchlofien, denn bie 
Sonne ließ ben Ausgang burch einen Wächter Hüten, dem 
aber durch Unachtfamfeit die Gefangenen entfchlüpften. Noch 
hatten fie, ins Lichte gelangt, manche Berwanblungen in Bäume, 
Steine, Bögel, Zröfche zu überfichen, ehe ber Protoplaft 
Baguoniona, welcher bie Völker aus ber Höhle führte, ein 
fruchtbares Gefchlecht Hinterlaffen konnte. So fehlte ed eine 
Zeitlang an rauen, benn es gab wohl Gefchöpfe weiblicher 
Geftalt, aber es fehlten ihnen einige Merkmale ihres Ges 
ſchlechtes, bis duch die Induſtrie bes Spechtes Juriri ber 
Vergeßlichkeit der Natur nachgeholfen wurde. ? Einer ber 
Erzuäter Jaia hatte die Gebeine feines geliebten Söhndhens 
in einem hohlen Kürbis aufbewahrt. Neugierige Brüber 
öffneten ben Behälter, und fahen Yifche Herausfpringen; als 
fie aber, durch das plögliche Erfcheinen bed Vaters erfchredt, 
menstruosam. Hujus antri cavernam foemineam esse insulae naturam 
et anum quo purget excrementa, sordesque suas egerat arbitrantur. 
Petr. Martyr. Dec. VII, cap. 8. 

3 Eine ſolche Höhle vom 150 Fuß Ziefe wurde bem Sejuiten Charle⸗ 
voir bei Dondon, 6—7 Lieues von Eap Francais, gezeigt. Durch ihren 
glodenförmigen Dom brang das Licht von Oben, wo ſich eine natürliche 
Oeffnung befand, welche Sonne und Mond bei ihrem Auffteigen zum Him⸗ 
mel binterlaffen haben follen. An ben Wänden ber Höhle waren allenthalben 
Heine Götzenbilder (Cemes) eingehauen. (Hist. de l’Iale Espagnole, tom. I, 

. 78. 
i 3 Per Martyr. Opus Epistolarum, Ep. 189. Fray Roman cap. 7. 
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die Schale fallen ließen, ergoß ſich eine Fluth und vertvan- 
belte fefted Land in Snfeln. ! 

Auf den Antillen herrſchte im Allgemeinen Monogamie; 
nur die Fürften und Großen umgaben fich mit einem Harem, ? 
doch wurbe ſtets nur Eine als die echte Gemahlin angefehen. 
Auch hatten die Frauen ſchwerlich rohe Knechifchaft zu erdul⸗ 
ten, da ihr Geſchlecht fie nicht von ber Tihronfolge ausfchloß. 
So lange fie ihre Unbeflediheit bewahrten, gingen fie völlig 
entbioßt, und durften an gewifien beillgen Zänzen (Areytos) 
tbeilnehmen. 3 Nach der erften Belanntfchaft mit einem Manne 
legten fie einen Schurz um bie Hüfte, ber bis zur Mitte bes 
Schenkels, ober bei vornehmen rauen bis zum Knoͤchel her⸗ 
abfiel, Die eheliche Treue wurbe von ben plebejlfchen Frauen 
freng bewahrt, wenn fie auch den Berführungen ber Spanier 
felten wiberftanden. * Die vornehmen Weiber lebten dagegen 
völlig zuchtlos, da Liberalität gegen Männer ald etwas abelige® 


ı Petr. Martyris 1. c. Epist. 180. Mertwärbig if, baß bie lucayi⸗ 
ken Indianer auch behaupteten, ihre Imfeln feyen durch eine Fluth von 
Cuba getrennt worden. Jucaias junctas fuisse quondam reliquis mag- 
nis insulis... a suis majoribus creditum incolae fatentur. Petr. Mar- 
tyr. Dec. VII, cap. 2. Die beinahe völlige Abweſenheit von Säugethieren 
euf den Antillen beiveist Übrigens, daß ihre angebliche Trenmmg vom Feſt⸗ 
lande in ein ſehr hohes geologiſches Zeitalter hinaufreichen müßte. 

3 Der Behechio von Zaragna beſaß breißig Weiber. Oviedo lib, V, 
ap. 3. 

3 Oviedo lib. V, cap. 1. 

Oviedo lib. V, cap. 3... las mugeres desta isla, aungue con 
los indios eran buenas 6 no tan claramente luxuriosas, fäcilmente 
& los chripstianos se congedian & no les negaban sus personas. Doch 
aber nicht immer, wie bie traurige Geſchichte der puella formosissima 
&ihuc intacta, castitatis amatrix beweist, welche die Spanier nım durch 
ein fallches Ehrgefühl zu einer daun beipichleſen Proſtitution verführten. 
Petr. Martyr. Dec. VII, cap. 10. 
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angefehen wurde.! Wie loder bie Sitten ber kleinen Höfe 
waren, läßt fit aus ihren Succeffionsorbnungen ſchließen. 
Wohl galt nicht, wie man irrthuͤmlich gefagt hat, ein Neffen⸗ 
erbrecht, denn es folgte ftetd dem Baier ber ältefle Sohn. 
War fein folder vorhanden, dann fiel die Herrfchaft an Die 
Berwandten bes Berftorbenen, wenn bad Rei von Manns⸗ 
feite, ober an bie Bamilie ber Frau, wenn ed von ihr her⸗ 
ſtammte. Im erften Falle erbte dann ber ältefte Bruder bes 
Berftorbenen. War fein Bruder, fondern nur Neffen und 
Richten vorhanden, bann fchloffen unter allen Fällen, bie 
Schwefterfinder, gleichviel ob Söhne ober Töchter, bie Kinder 
ber Brüber aus, weil man bie Blutsverwandtiſchaft ber 
Schwefterfinder mit dem Erblaſſer nie bezweifeln fonnte. 2 
Heirathen zwiſchen Eltern und Kindern und zwilchen Ge⸗ 
fchwiftern galten als Verbrechen. Daß auch unnatürliche 
Lafer unter ben Inſelſtaͤmmen geherricht Baben, mag man 
billig bezweifeln, 3 bagegen ift es nur allzuficher, daß bie 
Abtreibung ber LXeibesfrucht zur längeren Erhaltung koͤrper⸗ 
(cher Reize fo gedankenlos von ben Frauen betrieben wurde, * 
wie es noch heutzutage eine populäre Sünde auf Cuba iſt. 


ı Oviedo, Proemio y Prologo, 1525, cap. 10... las mugeres 
Nobles i Seüoras no han de negar ninguna cosa, sino las villanas. 

2 Oviedo lib. V, cap. 3, porque degian que aquel era mas gierto 
sobrino ú heredero (pues era verdad que lo pariö su hermana), que 
no seria el Que pariesse su cufada. 

® Sur Oviedo (lib. V, cap. 3) behauptet, daß auf Eipaofa Männer 
bie verbächtigen naguas (MBeiberröde) getragen hätten, aber leine anbere 
Duelle gebenft dieſes Umſtandes, ber boch keinem Beobachter entgehen konnte. 
Was ber leichtfumige Oviedo ferner Über bie mſauberen Genliffe des Gua⸗ 
canagari, des Herrn v. Marien berichtet, wirb von Las Eafas eine dreiſte 
Lüge geicholten. 

* Oviedo, Proemio i prologo, 1525, cap. 10. 
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Wie Hoch fiih die Bevoͤllerung ber Antillen belief, läßt fich 
nicht mehr ermitteln, bie Schäßungen ber Zeitgenofien ver- 
tieren fi bis zu mehreren Millionen. 1 Aus ben fpäteren 
Zaͤhlungen auf Haiti ergibt ſich aber mit einiger Sicherheit, 
daß bie Spanier faum 300,000 Köpfe auf biefer Infel ans 
getroffen haben. Sünf größere Reiche zaͤhlte man auf Efpa- 
Hola. Die Norblüfte bis zur Mündung bed Yaque gehörte bem 
Caziklen Guacanagari, dem Herm von Marin. Dort lan⸗ 
bete Colon zuaft, unb fand fdheinbar friedliche Verhaͤltniſſe, 
aber auch bie birftigfte Kultur. Dex Eazife Gunrioner bes 
herrſchte das dichtbevollerte Thal der fogenannten Vega, 
weiches zwiſchen ber Bergkette ber Nordkuͤſte und dem 
rauhen Gebirgslande Cibao fich öffnete. Jenſeits biefer 
Berge im Thale bes Neyba Ing bie Maguana unter ber 
Herrſchaft des fireiibaren Caziken Caonabo caribiicher Abs 
kunft, der als Abenteurer auf die Inſel gekommen war und 
ſich dort ein Reich gegründet hatte.“ Im Weſten an ben 
Seen unb über bie gewerbreiche Inſel Guanaba erſtreckte 
fih das Reich bes Behechlo, ® welches die Spanier Zaragua 
nannten. Der vornehmfle Cazike an ber öftlichen Hälfte 
der Sübfüfte hieß Bayacoa, die Landichaft, die er beherrichte, 
Higuey. 


Las Caſas (lib. II, cap. 19) reqnet 8—4 Mill. Köpfe auf Haiti 
im Jahre 1492; Benzoni (Mondo nuovo, tom. I, p. 524) 2 Millionen; 
Gemara (Hist. gen. cap. 26) 1 Million. Kritiſcher bemerlt Dir. Emil Rau 
in feiner 1855 erfchienenen Histoire des Caciques d’Haiti, bie Inſel Bune 
ſchwerch eine größere Benöllerung als heutigen Tages, nämlich 800,000 Köpfe 
bejeffen haben. Wir finden noch Gelegenheit bie Ziffer im unferem Terte zu 
rechtſertigen. 

% Oviedo, Historia de las Indias (Mabrid 1851.) tomo I, p. 66. 

Behechio war nur ein Fürfentitel. 
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Die Macht dieſer Dynaften über ihre Unterthanen hatte 
feine Grenzen. Durch eine peinlich befolgte Etifette hielten 
bie Caziken das Bolf in ehrfurchtsvollem Abſtand. Wie im 
Reiche der peruaniſchen Inca's gab es nur einen einzigen 
Eigenthuͤmer, den Caziken. Er befahl den Acker zu beſtellen, 
empfing bie Ernte und befriedigte aus feinen Vorrathshaͤuſern 
die Bebürfnifie dev Seinigen, fo daß in Mitte biefer unreifen 
Zuftände menfchlicher Geſellſchaft bie ſocialiſtiſchen Verirrungen 
im Schooße überfeinerter Völker ſich verwirklicht fanden. ! 
Der Borwurf bed Geizes war für ihre Empfindlichfeit ber 
böchfte Schimpf, dafür beftraften fie aber ben Diebftahl, ein 
Außerft feltened Verbrechen, wie beinahe alle Umölfer Ame⸗ 
rika's fehr Hart mit lebendiger Pfählung. Es genügte, ein 
Rohr oder einen Strohhalm quer vor ben Eingang bes 
Haufes zu legen, ohne daß jemand gewagt hätte, das ver- 
fiegelte Eigenthum zu betreten. 2 Alle Lederbiffen ber Infeln, 
das Fleiſch der Mohuy ober Kaninchen und der ſchmack⸗ 
baften Eidechfe Hatten bie Eazifen und bie Magnaten ihrer 


ı Petr. Martyris Dec. VII, cap. 1. Nulla est regi alia cura prae- 
terquam de sementibus, et venatu, et piscatione. Quidquid seritur, 
quidquid plantatur, aut piscatur... ad regis imperium fit. Viritim 
exercitia dividit ad libitum. Collectae fruges in regiis gregantur 
horreis. Inde ad usum populi toto anno pro cujusque familia divi- 
duntur. Est regulus uti rex apium, sui gregis oeconomus et distri- 
butor. Dieß fagt Martyr zwar mm von ben lucayiſchen Eingebornen, daß 
aber auf Haiti biefelben Zuflänbe galten, gewahrte man ſchon nad) ber erften 
Entbedung. Colon bemerft:, non potui bene intelligere an habeant 
bona propria; vidi enim, quod unus habebat aliis impartiri, prae- 
sertim dapes, obsonia et hujusmodi. Epistola Christoferi Colom cui 
aetas nostra multum debet. Romae 1494. 

2 Petr. Martyr. Dec. VII, cap. 10. Oviedo lib. V, cap. 7. Las 
Casas lib. I, cap. 90. 
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Tafel vorbehalten. ! Durch Unterwerfung fielen alimählig 
eimeine unabhängige Fuͤrſten unter bie Herrichaft ihrer Nach⸗ 
burn; fie waren dann ihrem neuen Lehenshern zu Kriege 
bienfien, ihre Unterthanen aber bem Eouverän zu Frohnden 
verpflichtet. 2 Solche Vaſallen hießen Ritaynos und fie 
hatien zu forgen, daß die ©renzen ihrer Bantone nicht 
verrüdt wurden. 3 So wie bie Caziken ober Dynaften mur 
unter fi) heirathieten, fo fcheint auch jener Feudaladel nicht 
nit den Hörigen fich vermifcht zu haben. Die Macht über 
ihre Unterthanen beruhte auf veligiöfen Borftelungen. Bar 
dech der Cazike gleichfam der Eigenihümer des Cemes oder 
der Gottheit feines Reiches. Er allein fannte alle Geheimniſſe, 
wie bie Wallfahrten zu den Sigen ber Götter angeführt werben 
jellten, was nicht wenig zu bebeuten hatte. * An dem Hei⸗ 
ligthum angelangt, feßte er fich nieder und fchlug auf einen 
ttommelartig ausgehöhlten Baumflamm, den man meilenweit 
in der Runde venahm. Alles lauſchte jetzt in Furcht vor 
dem Götzenbilde, denn ber Cemes verfünbigte oft genug durch 
Drafel der Gemeinde feinen Zorn, ber nur durch allgemeine 
Faſten und Selbftpeinigungen verföhnt werben konnte. ° Die 
Briefter ober Bohitos befaßen manche Kenntniffe von Arznei 

‘ Oviedo lib. XII, cap. 7. Petr. Martyr. Dec. I, cap. 3. Neque 
quidquam est inter edulia, quod tanti faciant quanti serpentes illos 
(Quanas; wierfilbig) ; popularibus eos comedere minus lioet. 

2 Vida del Almirante, cap. 60. Nach Mariyr (Dec. I, 5) zählte 
ver Behechio von Zaragna breißig folder Bafallen (reguli). 


Colon im Schiffsbuch. (Navarr. I, p. 108.) Petr. Martyr. Dec. VIII, 
?. Las Casas I, cap. 100 ma. 


 Maiobaner, ber Herr von Macorix, wollte Guarioner um keinen Preis 
an bie Spanier augfiefern, weil diefer ihn und feine rau bie heiligen Tänze 
und Chöre gelehrt hatte. Petr. Martyris Dec. I, 7. 

® Petri Martyris Dec. VII, cap. 10. 

Veſchel, Zeitalter der Entredungen. 13 
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mitteln, bie ben. Entbedern nicht wenig zu gute gefommern 
find. Wie überall bei halbgebildeten Voͤllern gefellte ſich 
allerlei Spud und Zauberweien zur Praxis. Bon biefen 
Bohitos wurben bie Oralel ertheilt, wie es fdheint, ganz 
nach dem Gutduͤnken ber Caziken.“ Mit ben Yürften ſtand 
überhaupt bie Gottheit in näherem Berfehr, und offenbarte 
ihnen wohl das Künftige. So erfuhr ber Cazike Guarioner 
nach fünftägigem Saften einmal durch die Offenbarung feine® 
Cemes, ed würden Maguacochios, bas Heißt befleibete Men⸗ 
ſchen an ber Infel landen und fie unterwerfen. ? 

Bei Siegesfeiten, bei Hochzeiten ober Beerbigungen ber 
Eazifen wurden Areytos abgehalten. Je nach ihrer Bedeu⸗ 
tung wurben fie von Männern, von Jungfrauen ober von 
beiden Gefchlechtern aufgeführt. Das Sylbenmaß ber Lieber 
paßte zum Takte des Tanzes. Der Ehorführer gab alle Bes 
wegungen an und fang dazu einen Vers, ben bie Tänzer res 
fpondirend wieberholten. Eine foldhe Aufführung dauerte bis⸗ 
weilen auf ben andern Tag. Proben von biefer Poeſie find 
und leider nicht erhalten worden, wir wifien nur, baß 
bie Areytos die heilige und profane Gefchichte biefer Bölfer 
entbielten. Aber nicht bloß epifche, ſondern auch lyriſche 


! Kolon ſelbſt überraſchte einft Anbächtige vor einem GBötenbilb, wei 
ches bei feinem Eintritt zw fehreien und zu fprechen begann. Bei näherer 
Unterſuchung ergab fih, daß ein Sprachrohr hinter beim Cemes durch bie 
Hüttenwand führte, wo ein Iubianer unter Laub verborgen, bie verabrebeten 
Oralel ertheilte. Der Cazile und Cigenthlimer des religidien Inſtrumentes 
bat hoch und theuer fein Geheimniß nicht zu offenbaren, weil er auf biefe 
Art feine Unterthanen in Gehorfam halte. Vida del Almirante, cap. 61. 

2 Petr. Martyris Dec. I, cap. 9; Dec. III, cap. 7. Anfangs wurbe 
diefe Verkündigung auf bie Cariben bezogen, ehe fie durch bie Spanier im 
Erfüllung ging. 
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Gefänge famen vor, ! und zwar zum Theil erotifchen Inhal⸗ 
te. Areytos, bie auf das religiöfe Wiffen Bezug hatten 
und bie Dffenbarungen enthielten, durften nur bie Söhne 
rürklichen Blutes auswendig lernen. ? Bor Kriegszügen ſam⸗ 
meiten fi die fireitbaren Männer, um ben Schlachtgefang 
anuftimmen, wo im Boraus bie beabfichtigten Kriegsthaten 
befungen wurben. *_ Jedes Dorf enthielt einen gereinigten 
Plag zu öffentlichen Spielen, wo bie Männer oder Frauen, 
oder bie beiden Gefchlechter zufammen in zwei Gefellfchaften 
getheilt, mit einer elaftifchen Kugel gegen einander firitten. 
Denn jede Partei fuchte ihre Grenzen vor dem fpringenden 
Ball zu vertheibigen, ber durch neue Schläge immer in Be 
wegung gehalten wurbe, bis ſich endlich der Sieg, durch bie 
größere Gewandtheit bes einen, ober bie Ungefchidlichfeit eines 
andern Spielers unter großer Leidenfchaft ber Parteien ent- 
ſchied. Auch Waffenfpiele wurben bei feftlichen Gelegenheiten 
aufgeführt, wobei aber bie Kämpfer oft in foldhe Hitze ges 
riethen, daß etliche erfchlagen vom Schauplage getragen wurben. 

Waren alfo bie gefelligen Zuftände auf den Antillen 
weder fo niedrig, als man gewöhnlich glaubt, noch fo benei⸗ 
denswerth, wie fie empfindfamen Gemüthern exfchlenen, fo 


"Bon diefer Art befiten wir bie Bocfien bes Königs von Tezcuco, 
Neahualcoyotl, von benen Sr. Ternaup-Compans (Ixtlilxochitl, Hist. des 
Chichimäques, tom. I, p. 360 sqq.) ımb William Prescott (Cong. of 
Mexico, tom. III, p. 425) ıms Gtüde mitgetheilt haben. 

2 Oviedo lib. V, cap. 1. Petr. Martyris Dec. III, cap. 7. 

® Einen merkwürdigen Fall diefer Art, wo ein inbianifcher Spion bem 
Epaniern auf Puerto Rico einen beabfichtigten Ueberfall durch ben Schlacht⸗ 
areyto entdeden komute, erzählt Oviebo (lib. XVI, cap. 5): cantaban en 
el corro del areyto.... la muerte del don Chripstöbal de Sotomajor 
€ de los cbripstianos que con él estaban. 


1% 


mußte das Zufammentreffen mit ben höher gearteten Böllern 
Europa’s, welche in Stahl gegürtet auftraten, durch ben nie 
gefehenen Anblid von Roß und Reiter Schreden verbreiteten, 
und in ihrem Gefolge verheerende Seuchen mit ſich führten, 
auf biefe fchwächliche Menfchenwelt, wie eine Säure auf 
Pflanzenfloffe wirten. Kann uns über das Berlöjchen jener 
Stämme, welches dem Berbrängen von Thiergefchlechtern in 
der geologifchen Zeit ziemlich nahe kommt, etwas beruhigen, 
fo iſt e8 ber Gebanfe, baß ben Bewohnern ber Antillen bes 
reits die Ausrottung von einer andern ftärfern Race drohte. 

Bom Ufer bed Orinoco bis Puertorico wohnten bie 
ftreitbaren Cariben, welche fi) vom Feſtlande aus allmählig ber 
Kleinen Antillen 1 oder ber Infeln über dem Winde bemächtigt 
“Hatten. Nicht allein wurden einzelne Stämme am Weſtrande 
bes alten Boriquen (PBuertorico) angetroffen, fondern alle ger 
birgigen Theile der Weftfüfte Eſpañola's, namentlich bie Halb» 
infel Samana, das gebirgige Macorir ? und die Weftfpige ber 
Infel, Higuey, wurden von caribifchen Einwanderern, den Eis 
guayo’8 3 bewohnt. Einem caribifchen Abenteurer war es 
fhon gelungen, fi zum Caziken der Maguana, bed größten 
Reiches der Inſel emporzufchwingen, * Gefürchtet machten 
fih dieſe Stämme durch ihre mit dem Milchfaft einer Eu⸗ 
phorbiacee (Hippomane Mancinella. L.) vergifteten Pfeile. 
Selbft ohne dieſes traurige Gewehr waren die Cariben nicht 

! Auf Guadalnpe follen fi) noch im flebzehnten Jahrhundert in ben 
Gebirgen Ygneris, wie die Cariben bie älteren Bewohner der Antillen naun⸗ 
ten, aufgehalten haben. (Du Tertre de l’Ordre des FF. Prescheurs, 
Histoire des Antilles, Paris 1668, tom. II, p. 362.) 

3 Petr. Martyris Dec. I, cap. 5. 


® Las Casas, lib. I, cap. 67 me. 
* Charlevoix, Hist. de l'Isle Espagnole, tom. I, p. 81. 
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bloß den Antilienftämmen, fonbern felbft den ſpaniſchen Co⸗ 
loniſten gefährlich. Die Wirkung des Feuerrohres hielt fie 
nicht ab, bie größten europälfchen Schiffe, ja felbft Geſchwa⸗ 
der, wie das des Pebrariad anzugreifen, 1 oder bie fpanifchen 
und franzöfifchen Pflanzer auf PBuertorico und ben Inſeln 
über dem Winde heimzufuchen. 2 Die wehrlofen Indianer 
Haiti's geftanden felhft: zehn Cariben vermöchten hundert von 
ihnen in die Flucht zu jagen; auch bebeutete ber Name Carib 
in ihrer Sprache einen Helden. 3 Die Eariben felbft nannten 
Ach nach ihrem angeblichen Stammvater Ealinago ober Galina, * 
und die Sprache, welche fie redeten, war völlig verfchieben 
von den antillenifchen Munbarten. Wegen ihres heroifchen 
Wuchfes gelten die Cariben im engern Sinne > noch jetzt als 
der ſchönſte Menfchenfchlag unter allen amerikaniſchen Stäm- 
men. Beide Gefchlechter ließen das Haar lang wachen und 
bemalten fich bie Region um bie Augen mit ſchwarzer Farbe. 
Männer wie Weiber beiten feine Blöße, nur fehnürten ſich 
die Frauen unter bem Knie und über den Knöceln fo feft 


‘ Petr. Martyr. Dec. II, cap. 6. 

In ber Descripeion de las Indias erzählt Herrera (cap. 10), daß 
6i8 zu feiner Zeit, alfo bis gegen Ende bes ſechzehnten Jahrhunderts, bie 
Cariben ihre Raubzuge gegen bie fpanifchen Pflanzungen fortfesten, aber 
noch im ber Mitte des fiebzehuten Jahrhunderts Titten die franzöftichen An⸗ 
Rebler von ben Ueberfällen ber Gariben, nach Du Tertre's Sintberung, der 
1640 und 1643 bie Antillen befuchte. 

* Petr. Martyris Dec. I, cap. 1; Dec. VIII, cap. 6. 

‘ Du Tertre, tom. II, p. 360. a. v. Humboldt, Reife in die Aequi⸗ 
nectialgegenben, Stuttgart 1818, Bb. 2, ©. 248, 

> Die Bolleſtämme, weiche Prichard (History of Man, London 1855, 
tom. II, p. 639) unter Die caribifche Race zählt, müffen boch wohl getrennt 
bleiben, wie fih aus A. v. Humbolbts Unterſuchungen a. a. O., Buch IH, 
Kay. 9 ergibt. > 
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mit Bändern ein, daß die Waben fünftlich auffchwollen, was 
in ihren Augen nicht nur die Reize erhöhte, 1 fonbern fie 
zugleich von ihren nicht caribifchen Sflavinnen unterſchied, 
denen fie biefen Schmud nicht gönnten und bie Haare furz 
abfchoren. Die erſten Entdeder bemerften fchon, bag bie 
Gariben gefellfchaftlich weit höher ftanden als bie anden In⸗ 
fulaner, daß ihre Geräthe befier verfertigt und größere Vor⸗ 
räthe von Garn in ihren Hütten angetroffen wurden. Diefe 
hatten auch fein conifches, fondern ein giebelfürmiges Dach 
und vieredige Wände. Jahre verwenbeten fie auf ben Bau 
ihrer 40 Buß langen und 7—8 Fuß breiten PBiroguen, bie 
50 Berfonen Pla gewährten und mit beren Baumwollen⸗ 
fegeln fie gefchidt gegen ben Wind zu freuzen verftanden. ? 
Musten fie das Ruder gebrauchen, fo flimmte ber Steuers 
mann einen Gefang an, um ihnen ben Takt zu geben. ® Ihre 
Piloten beſtimmten die Richtung nach dem geftirnten Himmel, 
wie fie auch die Nachtzeit nach den Gulminationen gewiſſer 
Sternbilder eintheilten. * Drei ber Fleinen Inſeln ftanden in 
Buͤndniß für gemeinfchaftliche Wikinger Züge, d denn nicht 
mit Unrecht hat man bie Cariben den Normannen verglichen. 


! Bericht bes Doctor Chanca (Navarr. I, p. 204, p. W7). Du 
Zertre behauptet, man babe das Gute fo weit getrieben, baß bie Wabern 
ausgeſehen hätten, wie ein zwifchen zwei Tellern gequeticher hollänbifcher Käfe. 
Der Schmerz ber Schnürbänber, bie ſich bei ſeuchtem Wetter zuſammen⸗ 
zogen, preßte ben eitien Damen oft Thränen aus. (Hist, des Antilles, 
tom. II, p. 394.) 

3 Oviedo lib. VI, cap. 4. 

° Bericht des Mifftonäre Thomas Ortiz bei Peter Martyr (Dec. VIII, 
cap. 8). 

* Don Fernando Colon, Vida del Almirante, cap. 62. 

s Doctor Chanca nennt fie Turuqueira, Ceyre und Ayay (Navarr. I, 
p. 204), wahrfcheinlih Guabalupe, Dominica und Marigalante 
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Flotten von einem Dutzend Segeln und mit 500 Streitern 
bemannt, fuchten die im Nordweſten gelegenen Antillen na 
wentlich Buertorico ! Heim und Menfchenraub war babei der 
eimige Zwei. Die männlichen Gefangenen wurben- gebraten 
und verzehrt; ? die erbeuteten Weiber dagegen mußten als 
Mägde ihren Frauen dienen, bie in ben Waffen vollflänbig 
geübt, den Männern in den Streit folgten. Die Zahl ber 
Sklavinnen war fo beträchtlich, daß ſich feltfam genug durch 
fe, unter ben Gariben eine doppelte Sprache, bie Männer 
und bie Weiberfprache ausbilden konnte. * Sonft herrſchte 
Vielweiberei bei ifnen und Umgang in incefluofen Graben 
wurde nicht verabfcheut. Ihre Religion war wohl ein Ge 
ſtirndienſt, wobei fie dem Mond vor ber Sonne ben Bor- 
mg gegeben und ihn vermählt mit ber Venus gebacht haben 
tollen. Auch fahen fle ihre abgefchiedenen Helden in Ge⸗ 
ſtirne verwandelt immer auf ſich herableuchten. * Ihre Prie 
Rer hießen Piaches, was in der Ehaymasfpradie Zauberer 


BPeter Martyr rechnet, daß von 1492 bis 1515 bie Cariben von 
Guadalupe, Santa Cruz und Ayay über 50,000 Menſchen von Puertorico 
geranbt hatten. 

I Die Anthropophagie ber Eariben if von Las Caſas beftritten worden, 
auch Colon wollte anfangs in biefem Punkte nicht den Erzählungen ber Do- 
mingoinbianer trauen. Sehr verfländig äußert Du Tertre, baf bie Cari⸗ 
ben wicht ein wiberliches Gelüfte nach Fleiſch befriedigen wollten, fonbern 
aus wilden Zorn ihre Feinde verfchlangen; bie meiften wurden übrigene 
nach dem Genuſſe franl. (Hist. des Antilles, tom. II, p. 406.) 

2 A. v. Humboldt, Reife in Die Aeguinoctionalgegenden, Bd. 5, ©. 20, 
Gibt folgende Beifpiele: Iufel, Männeriprache: oubao; Weiberſprache: acaera; 
Mann, Männerfprache: ouekelli; Weiberfprache: eyeri; Mais, Männer- 
\prache: irben ; Weiberſprache: atica. 

* Müller, Urreligionen, ©. 220. Nah Du Tertre glaubten fie au 
gute und böfe Geifter, die mit einander in Streit Tagen. 
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ober Arzt bebeutet. ! Knaben von 10-12 Jahren wurden 
zum SPBriefterftand in völliger Einöde zwei Jahre erzogen, wo 
fie nur Pflanzen genofien und jeder Berührung von Frauen 
fremd blieben. Dann erft weihten die Prieſter fie in ihre 
Geheimniſſe ein. ? Für ben Krieg wählten bie Eariben fidh 
ältere Männer zu Häuptlingen, fonft genofien die Eigenthümer 
von Piroguen oder großer Ländereien befondere Achtung. Nur 
eine befchränfte Macht fonnten daher ihre Eazifen befiten, wo 
beren gedacht wird, hielten boch bie caribifchen Ciguayos auf 
Eſpañola (beim Cap Eabron) Bolföverfammlungen, wo über 
Krieg und Frieden berathen wurde. 3 Die Cariben waren 
alfo in fichtlihem Borrüden nach ben großen Antillen bes 
griffen, und ohne das Zwifchentreten ber Spanier wären biefe 
jeefahrenden Stämme immer weiter nach Welten gebrungen. 
Aber es follte ihnen nicht beſchieden ſeyn, biefe Exoberungen 
zu vollenden, benn ihre Friſt war abgelaufen, als auf ber 
Pinta am 12. October die neue Welt begrüßt wurde. 


— — — — — 


Drittes Capitel. 
Die Entdeckung der Antillen. 


Die flache Inſel, die am 12. October ſich zuerſt den 
Entdeckern zeigte und welche bie Einwohner Guanahani nann⸗ 
ten, war die Watlingsinfel :unferer. Karten. * Nah Anbruch 


ı%, v. Humboldt a. a. O., 8b. 2, ©. 259. 

ı Petr. Martyr. Dec. VIII, cap. 8. 

» Petr. Martyr. Dec. 1, cap. 7. 

Der große Streit über die Lage Guanahani’s ift jetzt durch bie treff⸗ 
liche Arbeit Capitän W. B. Bechers (The Landfall of Columbus, Journal 
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des Morgens landete Colon ‚ Martin Alonfo und Vicente 
VYañez Binzon mit einem’ bewaffneten Boote und fliegenden 
ahnen, worauf ber Entdeder (von biefem Augenblick an, 
als Don Eriftobal Colon, Admiral und Bicefönig) vor den 
anweſenden Notaren Beil von bem neuen Rande für ben 
König und bie Königin von Eaftilien ergriff. Unter bie Ein- 
gebornen, bie zutraulich fich näherten, vertheilte er Gloͤckchen, 
Schnuren mit Glasperlen, bunte Müben und andern Tand. 
Ste brachten dafür Baummollengarn, Wurffpieße, Papageien 
und was fie fonft hatten. „Im Grunde,” fügt Colon hinzu, 
„ſchienen fie mir ein armſeliges Boll. Wie ihre Mutter fie 
auf die Welt gefest, gingen fle nadenb, felbft bie rauen, 
obgleich ich nur ältere über breißig Jahre anfichtig wurde. 
Ihr Wuchs ift tadellos und voller Reize; Freundlichkeit fpricht 
aus ihrem Geficht, unb weber bunfel noch hell, gleichen fie 
an Hautfarbe den Eanariern. Sie bemalen fich bald weiß, 
bald fchwarz, bald bunt, bie einen ben Körper, bie andern 
das Geficht, etliche nur die Nafen oder Stellen um bie Aus 
gen. Sie führen feine Waffen unb kennen fie fo wenig, . 
daß fie meinen Degen bei ber Klinge faßten und ſich fchnitten. 
Ihre Speere find Stäbe mit einem Fiſchzahn anftatt ber 


of the Royal Geogr. Society, vol. XXVI, London 1866, p. 189-—208) 
entichieben worben, fo baf bie Watliugs Infel (Mittelpunkt 249 nördl. Br., 
74° 30° well. 2. Green.) und nicht das falſche Gnanahani (Cat Island) 
als der Landungeplatz gelten muß. In bem Folgenden haben Kapitän Bechers 
Angaben uns Überall zur Belehrung gebient, mit ber Ausnahme jeboch, daß 
bie von ihm verfcftnähte Rum-Kay-Infel die Concepcion Colons; Long-Ielanb 
unb nicht Great Eruma Eolons Fernandina ft. Dazu nöthigen unwider⸗ 
ſiehlich Colons Schiffejournal und Bechers eigne Karte. Die Irrthümer, in 
welche diefer Autor gefallen ift, wurden nachgewieſen im Ausfanb 1857, 
Ar. 20, ©. 468. 


Gifenfpipe. Als ich einige wegen ber Narben an ifrem Körper 
befragte, gaben fie zu verfichen, baß fie fich gegen bie Be- 
wohner anderer Inſeln wehren müßten, von benen fie über- 
fallen und als Gefangene fortgefchleppt würden.“ 

Richt wenig erregte es bie Begierben der Spanier, daß 
etliche Wilde Feine Golbflüdchen in ber burchbohrten Naſen⸗ 
wand trugen. Dem Urfprung bed Goldes auf ber Inſel 
wollte aber bießmal Eolon nicht nachforfchen, „um nicht das 
mit bie Zeit zu verlieren, bevor er bie Infel Zipangu erreicht 
hätte." Am 14. October ging bas Geſchwader an ber Weſt⸗ 
füfte Guanahani's nad) Süden, wobei man in ber völlig 
flachen Inſel einen See entbedte. Am Ufer wurden einige 
Hütten fihtbar und bie Eingebornen fragten neugierig, „wie 
benn bie Sremblinge vom Himmel herabgeftiegen ſeyen?“ Sie 
warfen fi dabei auf ben Boden, hoben dann bie Hände zum 
Himmel und ſchienen burch lautes Rufen zur Landung einzu⸗ 
laden. Noch errieth Niemand den Sinn biefer Gebärden und 
Fragen, benn bie unfchuldigen Indianer hielten bie feltfamen 
Gefchöpfe für nichtE weniger ald Kinder der göttlichen Sonne. 

Bon Guanahani fegelte Colon fühweftlich nad) der Fleis 
nen Infel Rum⸗Kay. Hatte er Guanahani zu Ehren bes 
Erlöferd San Salvador genannt, fo erhielt die zweite Infel 
ben Ramen Santa Maria de la Eoncepcion. Dort entfprang 
einer ber fleben Eingebornen Guanahant’s, die Colon an 
Bord behalten Hatte, um fich ben Weg von Inſel zu Infel 
zeigen zu lafien. Die Botfchaft von ber Ankunft der wunberbas 
ren Fremdlinge begann jest Furcht über bie Infeln Ju verbreiten; ! 

' Bei ber Fernandina bemäctigte man ſich fpäter eines Wilden, bei 
dem man einen fpanifchen Siiberheller (blanco) fand, „woraus ich ſchloß, 
fagt Colon im Schiffebucdh 15. October, daß er von San Salvador lam.“ 


ein Gance ergriff beim Anblick bes Geſchwabers eilig bie 
Flucht und gewann vor bem nachfependen Boote ber Niña 
das Land, fo daß bie Matrofen nur das leere Fahrzeug 
ald Beute heimbrachten. Nach erneuerter Beſitzergreifung 
wandte ſich Colon am 16. October von Concepcion weftwärts 
acht Leguas nach Long⸗Jéland und gab der Inſel zu Ehren 
des Königs den Namen Fernandina. Dort trügen, fo glaubte 
der Entdeder bie gefangenen Eingebornen zu verftehen, bie 
Benoßmer golbene Spangen an ben Knöcheln und am Nacken. 
Da fi aber auf ber Fernandina biefe Reichthuͤmer nicht 
finden wollten, fo ließen fich die Spanier auf bie Infel Sao 
were vertröften. Auf Fernandina befuchte man einige zer 
Rreute Fiſcherhuͤtten und Colon überrebete ſich, baß fe weiter 
werlih, die Wilden befto größere Merkmale von Geflttung 
zeigten. Am 19. October verließ das Geſchwader die Süd- 
ſpide Longs Islands und erreichte nach drei Stunden Ueber: 
fahrt das weſtwärts gelegene Saomete ober bie Gruppe ber 
wohlriechenden Infeln, ! die zu Ehren ber Königin den Namen 
Yabella empfing. Dort erquidte ſich ber Entdeder an bem 
Duft der Blumen und Gewächfe, der vom Lande bis auf das 
Schiff drang, und hielt fich deßhalb fer überzeugt, baß bie 
Jafel indifche Gewürze und Droguen erzeugen müffe Auch 
auf Saomete wollte fi feine Stadt, fein König und fein 
Gold finden, wie bie entführten Leute von Guanahani ver- 
Kißen Hatten, fondern überall auf dem Lande fließ man 
nur auf verlafiene Hütten. Colon entfchäbigte ſich dafür 
durch eine Ladung ſtarkriechenden Holzes, das er in feinem 


' Diefen Namen (Fragrant Isle) hat Kapitän Becher flatt bem bis- 
ber üblichen Crooled Joles nicht ohne Motivirung vorgefchlagen. Die Gruppe 
ſelbſt wirb von her Crooled Isle, Fortime Isle und Adlin Jele gebildet. 
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Entdederraufche ertfümlih für Alos erklärte. Die In⸗ 
bianer verfchoben jetzt die Erfüllung aller Hoffnungen bis zur 
Ankunft vor ber großen Inſel Euba, wo viele und geräumige 
Kauffahrer verweilen follten. „Diefe Infel,” bemerkt Colon 
in feinem Tagebuche, „kann nur Zipangu feyn, doch werbe 
ich eben zufehen, wo ich auf Gold und Gewürze ſtoße. Je⸗ 
denfalls bin ich entfchloffen, Quinſay aufzuſuchen, um bie 
Schreiben Ew. Hoheiten dem Groß⸗Chan zu überreichen.” 
Kurz nach Mitternacht am 24. October verließ man bie Infel 
Iſabella, in fübmeftlicher Richtung. Am 26. October blieb 
das Gefchwader bei den Heinen Infeln am öftlidden Saume 
ber Bahamabanf, weldhe Islas be Arena genannt wurden 
und erreichte am Abend bes folgenten Tages nach 17 Leguas 
fübfübweftlicher Fahrt die Nordfüfte von Euba, in der Gegend 
bes Puerto be Nipe (219 20° n. Br. 759.50' w. &. &r.) 

Damals nahte die Zeit ber Herbftregen ihrem Ende, ! 
jo daß die tropifche Ratur in voller Sugendfrifche prangte. 
Colon wird nicht fatt, bie Nachtigalienfchläge zu belaufchen; 
bie laue inbifche Luft dem anbalufifchen Frühlinge zu verglei- 
hen und bie üppige Wilbniß am Trautbebedten feuchten Ufer, 
ben Reichtum an Pflangengeftalten in ben durch Papageien- 
ſchwaͤrme belebten tropifchen Wäldern zu bewundern. Sebe 
neue Infel fteigt ihm lieblicher aus dem Wafler, fie ift ihm 
ſchoͤner ald die früheren, bie ſchönſte, bie er biöher gefehen. 

Todos estos dias despues que en estas Indias estoy ha llovido 
poco 6 mucho. Schiffsbuch 17. October. Bon ben 52 Zoll (engl.) Regen, 
bie auf den Bahamainfeln (Naſſau) Mhrlich fallen, treffen zufammen 27 Zoll 
auf die Donate Mai bis Auguf; 8 Zoll auf ben September unb 5 Zoll 
auf den October; der Reſt (12 Zoll) verteilt ſich auf bie übrigen fechs 
Donate, Siehe bie Tafel bei H. W. Dove „iiber die Vertheilung bes Regens 
in ber Zeitfchrift für Allgemeine Erdkunde, 1857, Januar, ©. 17. 


Die Berge auf Euba erinnern ihn bald an einen „Felfen 
ber Liebenden,“ bald an bie Iuftigen Bauwerke arabiſcher 
Mofcheen. Empfänglicy für jeden Liebreiz der Ratur und alle 
holden Wunder der Schöpfung blidte er auf bie tropiſche 
Hertlichkeit faft wie ein zärtlicher Bater in ein leuchtenbes 
Kinderauge. Beraufcht von feinem Erfolge glaubt er Maftir- 
bäume in ben Wäldern, Perlenbänfe in ber See, Gold im 
Metallglanze ber fandigen Flußbetten zu erkennen, und alle 
wnfaplichen Träume von einem glüdfeligen Indien mit hellen 
Augen zu erbliden! 

As Colon Cuba erreicht hatte, richtete er feinen Lauf 
wnähft und nicht ohne Vorbedacht an ber Norbküfte gegen 
Velten, denn unfangs hielt er bie Infel für das Zipangu 
auf feiner Schiffsfarte, dad er zur Linfen behalten mußte, 
wenn er das weſtlicher gelegene Feſtland erreichen wollte. 
Am 29. Dctober befand ex fich vor der Einfahrt zu dem tief 
eingefchnittenen Puerto de lad Nuevitas, den er für bie 
Rindung eines Fluffes hielt und befhalb Rio de Mares 
nannte. Am folgenden Tage entbedte er 15 Leguad gegen 
Rordweften bie Heine Infel Buajaba, ! bie er für ein Bor- 
gebirge hielt und wegen ihres Pflanzenſchmuckes Cabo de 
Palmas hieß. 

Als der Admiral am 31. October nach dem Rio de 
Mares zuruͤckgekehrt war, wo er bis zum 12. November blieb, 
glaubte er ſich uͤberzeugt zu haben, daß Cuba der Inſel Zi⸗ 
pangu nicht entſpreche. „Sicherlich,“ ſchreibt er am 1. No⸗ 
vember, „befinde ich mich an dem Feſtland, Hundert und 
etliche Meilen mehr ober weniger von Zaitun und Quinſay.“ 


' Diele Juſel liegt (77° 80° weſtl. Green.) ein wenig wefllidh vom Meri- 
dian bes C. de Er. 


— — — — 


Einige Naͤchte uͤber war es kalt geweſen und er hielt es da⸗ 
ber für rathſamer, „zu Winterszeiten bie Entbedung nicht 
gegen Norden auszudehnen.“! Ehe er jedoch den Rio de Mares 
verließ, beſchloß er, Kunbfchafter in das Innere zu ſchicken 
nach einer viel verfprechenden Stabt Cuba, bie vier Tage⸗ 
reifen binnenmwärts legen follte. Gr wählte bazu fehr um⸗ 
ſichtig einen getauften Juden Luis de Torres, ber in Murcia 
außer dem „Hebraͤiſchen und Ghalbälfchen, auch ein wenig 
Arabifch gelernt Hatte.” Ihn begleitete Rodrigo be Jerez und 
als Dollmetfcher ein Indianer aus Guanahani. Man gab 
ihnen Mufter von Gewürzen mit, um fich im Lande nach 
ben Muttergewächien biefer Probufte zu erfundigen. Auch 
verfab ber Admiral die Botfchafter mit Inftruftionen, an ben 
Fürften des Landes, den fie auf Colons Ankunft zum Ab⸗ 
ſchluß einer Allianz mit ber Krone von Eaftilien vorbereiten 
ſollten. Am 2. November ging die Ambaffabe ab und fehrte 
am fünften Nachts wieder zurüd. Nach ihren Ausfagen hatten 
fie zwölf fpanifche Meilen im Innern einen Wohnplag ber 
Eingebowmen von 50 Hütten und einer Bevölferung von 
1000 Perfonen angetroffen. Man ließ bie Fremblinge auf 
zwei Seſſel nieberfeßen, während bie Indianer am Boden 
fagerten und der Dolmetfcher aus Guanahani bas Wort 
führte, Die Cubaner gaben zu verftehen, daß fi) Gewürze 
nicht im Lande fänden, fondern zeigten nad) Süboften. Rach⸗ 
bem die Männer Platz gemacht, famen auch bie Frauen 
berbei, Tüßten ben Anfümmlingen Hände und Yüße, und 


In dem Briefe an den Schatslangler Sant Angel (Navarr. I, p. 168) 
gibt er noch einen andern Grund ber Umkehr an: al cabo de muchas leguas, 
visto que non habis innovacion, y que la costa me levabe al seten- 
trion de adonde mi voluntad era contraria... volvi atras etc. 
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befühlten bie Haut ber feltfamen Gefchöpfe. Mehr ale 500 
Berfonen beiberlei Geſchlechtes begleiteten bie Sremblinge, in 
der ſichern Erwartung, wie man zu errathen glaubte, fie gen 
Himmel fahren zu fehen. Auf bem Rüdwege durch die mit 
DHamswurzeln und ſpaniſchem Pfeffer bebauten Fluren, ges 
ſellten fi) noch mehr Neugierige Hinzu, bie „eine glühende 
Kohle und gewifie Kräuter in ein trodenes Blatt nad) Art 
von Batronen zufammengewidelt- bei fich führten, um das 
eine Ende anzuzuͤnden und ben Rauch am andern einzufchlürfen. 
Diefe Batronen nannten fie Tabacos.” ! 

Der Admiral beſchloß jetzt gegen Suͤdoſten zu fegeln, 
‚um Golb und Gewürze zu finden.” Die inbianifchen Bes 
gkeiter hatten um biefe Zeit wieder große Spannung auf ein 
neued Wunderland erregt, welches fie Babeque nannten. ? 
Ef am 12. Rovember ftellte fich günftiger Wind ein, fo 
daß das Geſchwader nach 18 Leguas fübfühweftlicher Fahrt 
das Cabo de Cuba (Bunta de Mulas) erreichte. Ehe ber 
Amiral die Anker lichtete, ließ ex fünf arglofe Eingeborme am 
Bord der Schiffe ergreifen, um ſie mit nad) Spanien zu 
nehmen, und vom Lande fieben Frauen entführen, weil er 
iR Guinea von portugieflfchen Sklavenjägern gehört hatte, 
daß die Neger in Gefellichaft von Weibern viel fügfamer ſich 


‘ Las Casas, Hist. gen. mg. I, cap. 46. Oviebo bemerkt (lib. V, 
cap. 2; tomo I, p. 131), nicht das Kraut oder bie Cigarren würben tabacos 
gmaunt, ſondern das gabelförmige Rohr, welches die Indianer in die Naſen⸗ 
Bier ſchoben, um mit dem anbern Enbe ben Rauch aus ben entzinbeten 
Tabalsblãttern einzufchlürfen. 

2 Zu Dviebo's Zeiten führten dieſen Namen bie Ganbbänte gegenüber 
der Rorbfüfte von Cjpaütela, los baxos que llaman de Babueca estan 
Ba la isla de Sanct Johan (Puertorico) corriendo al Norueste 50 








aufführten. Diefe gewaltfame Handlung verſchuͤchterte Die 
Eingebornen fo fehr, daß fie ihre Hütten verließen, fo oft 
bie Schiffe am Ufer fichtbar wurden, auch wagten fpäter 
eine Anzahl Cubaner durch drohende Gebärden bie Spanier 
von einer Landung abzufchreden, flohen aber, jo wie fih ein 
Boot ihnen näherte. Am 21. November hatte fih Martin 
Alonfo Pinzon mit der Pinta in ber Richtung gegen Often 
entfernt. Da Golon argwöhnte, Pinzon fuche bie goldene 
Inſel Babeque vor ihm zu erreichen, fo gab er ber Pinta 
Signale mit der Laterne am Mafte, allein obgleich die Nacht 
ar und der Wind günftig blieb, war Martin Alonfo doch 
am andern Tage mit feinem Wahrzeuge völlig verfchwunden. 
Mit den beiden übrigen Schiffen verfolgte der Admiral immer 
gegen widrige Winde die Richtung nach der Oftfpite Cuba’. 
Am 25. November labte Eolon ber Anblid von Nadelwaͤldern 
an ber Küfte, und im Betrachten ber glorreichen Stämme fah 
er ſchon bie färkiten Slotten der Welt dort erbauen. Mit 
unverminbertem Entzüden fchilbert er uns bie fanften, mit 
Palmen und Nadelholzs bewachſenen Abhänge Euba’s, und 
einen ber Heblichfien Erdenwinkel (la mas hermosa cosa 
del mundo), wo ihm plößlich eine verftedte fchattige Bucht 
vol durchfichtigen Waſſers fich auffchloß, daß es ihm ſchien, 
als Tolle er nie von biefer grünen Pracht ſich losreißen. 
Er forderte feine Gefährten zu Zeugen auf, baß taufend Lip- 
pen nicht ausreichen würden, ben Monarchen alle Herrlichfeit 
zu preifen und daß beim Schreiben wie buch Verzauberung 
bie Hand ihm ihre Dienfte verfage! ! 

Die Infel Babeque lag ihm nach feiner Bermuthung 


ı Schiffebud vom 27. November (Navarr. I, p. 70). Ueber ben Werth 
dieſer Naturſchilderungen vergl. Kosmos Bd. 2, S. 56-57. 
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nordöftlih, als er am 5. December bie Oſtſpitze Euba’s 
(Bunta de Mayſi) erreichte und jetzt biefem Lande, zu Ehren 
des fpanifchen Thronerben, den Namen Juana hinterließ. 
Gleichzeitig erfchien im Often eine neue Küfte, deren nächftes 
Borgebirge über Nacht erreicht und Cabo bei Eftrella ! (Gap 
tu Möle St. Nicolas) genannt wurde. Als biefes anmus 
thige Gap der Inſel Haiti am 6. December umfegelt worben 
war, tauchten im Oſten die Hügel ber Infel Zortuga auf, - 
und am Abend gewährte ber Hafen San Nicolas den See⸗ 
führern feinen Schutz. Hinter wohlbebauten Yluren, wo 
junges Grün wie im Frühling auf ben Gefilden um Cordoba 
aus der Erbe laufchte, traten hohe Gebirge auf. In ber 
Racht funfelten zahlreiche Beuer im Lande und am Tage ftie- 
sen alfentbalben Rauchfäulen empor, um, wie ber Admiral 
vorausfeßte, ferne Nachbarn vor ber Ankunft ber Fremdlinge 
u warnen. ? Am 7. December vertaufchte er den Hafen San 
Nicolas mit einem andern gegen Oſten, ben er Puerto be la 
Concepcion nannte, wo er acht Tage verweilte. Der Fahrt 
nah der Inſel Haiti, der Eolon wegen ihrer Aehnlichfeit mit 
andaluftfchen Lanbfchaften den Namen Efpaitola gab, hatten 
fih Die lucayiſchen Gefangenen beftändig widerſetzt, indem fie 
voller Furcht die Einwohner als Menfchenfreifer ſchilderten. 
Eie liegen dabei den Namen Cariben laut werben, ben ber 
Admiral mißhörte, fo daß durch ihn der Ausdrud Caniba 
oder Canibalen für bie anthropophagen Stämme Amerika's ver- 
breitet worben ift. Zugleich verführte ihn dad Wort zu einer 


I man de fa Eofa (1500) nennt e8 noch fo auf feiner Karte, zu Diego 
Ribero's Zeiten (1529) führte es bereits den heutigen Namen. 
2 Wahrfcheinlich waren e8 nur Feuer neben ben Bangematten, um bie 
Moequitos abzumehren. 
Peſchel, Zeitalter ver Entdeckungen. 1A ° 
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ſeltſamen Erklaͤrung. „Caniba,“ bemerkt er am 11. December, 
„Tann nichts anderes bedeuten; als Bölfer bes (Mongolen) 
Ehan’s, alfo muß er in ber Nähe refidiren. Wahrfcheinlich 
fchidt er feine Flotten auf den Eflavenfang aus, und dba bie 
Eingebornen nie die Ihrigen zurüdfehren fehen, ftellen fie ſich 
vor, fie würden verzehrt. So lerne ich täglich diefe Inbier 
und fie wiederum uns befier verſtehen.“ 

Obwohl die Feuerfignale ein bichtbeiwohntes Land ver- 
fünbigten, war man bisher nur auf verlaffene Hütten am 
Ufer geftoßen. Endlih am 12. December entdedten drei Mas 
teofen eine Bande völlig nadter Eingeborner, die fogleich die 
Flucht ergriffen, fo daß ben Verfolgern nur ein junges fchönes 
Weib in die Hände fiel, welche fie nach ben Edhiffen brachten. 
Belleidet und beſchenkt fegte man fie wieder ans Land, damit 
fie die Ihrigen zutraulicher flimmen möchte. Am folgenden 
Tag wurden neun wohlbewaffnete Leute vier Meilen in das 
Land gefchidt, wo fie auf eine Ortfchaft von 1000 Häufern 
fließen. Anfangs flohen auch bier bie betroffenen Bewohner, 
aber ein Iucayifcher Indianer, der die Spanier begleitete, fuchte 
ihnen Muth zu machen, der fich auch einftellte, als eine Partie 
Eingeborner im Triumph auf den Schultern bie Frau herbei- 
trug, die Colon befchenft entlafien hatte. Während dieſe 
Kundfchafter bei ihrer Ruͤckkehr beredtfam bie Schönheiten der 
Frauen fchilderten, bie fle nicht gebräunter fanden, als bie 
Andalufierinnen, genoß ber Admiral in reiner Freude ben 
Anblid der neuen Landfchaften, geziert mit Bergeögipfeln, bie 
ihm höher ald der Pic von Teneriffa fchlenen. Des Nachts 
lauft er am Borb dem Zirpen ber Grashüpfer, dem Gefchrei 
ber Sröfche und immer will er unter ben gefiederten Sängern 
bie heimathliche Nachtigall erfennen. Am 15. December wurbe 
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bie Inſel Tortuga flüchtig berührt und am andern Tage auf 
Eſpañola bei dem Befuche eines Inbianerborfes zum erften- 
male Berfehr mit einem Caziken angeknuͤpft. Am 18. Des 
cesmmber, an einem Yrauentage, I wo alle Flaggen wehten und 
Die Gefichüge fpielten, ließ fich der indianiſche Fürft, ein 
junger Mann von etlichen zwanzig Jahren, auf einer Sänfte 
ans Ufer tragen und nach den Schiffen überfegen. Er bes 
trug ſich mit vornehmer Gelaflenheit und fprach nach india⸗ 
nifcher Etifette fehr wenig. Beim Abfchied ließ man ihn mit 
einer Artilleriefalve grüßen. | 

Bom 19. bie 24. December bewegten fich beide Schiffe 
zwiſchen der Tortuga und Eſpañola langfam gegen Öften. 
Botſchaften der Nitaynos oder Magnaten erfchienen am Bord, 
die Ufer füllten fit mit Neugierigen und oft brachten Huns 
berte von Canoe's Lebensmittel, Baffabebrod, Yamswurzeln, 
Baumwolle, vor allem aber Gold auf bie Schiffe. Ie weiter 
man öftlich kam, deſto größer wurben bie Golbförner, und 
das Gefchmeide, welches bie Eingebornen getroft für Glas⸗ 
yerlen, Gloöckchen oder ben geringften Tand Bingaben. Am 
23. December befuchten wohl 1000 Perſonen in Kähnen das 
Geſchwader, die Hälfte fo viel ſchwammen vom Land an 
die Schiffe, und darunter welche, die weit aus bem Innern 
gefommen waren, um bie Fremblinge zu ſchauen. Allenthals 
ben zeigten ſich bei bichterer Bevölferung höher entwidelie 
Zuftände, als auf dem öben Cuba. Die Häufer ber Orts 
fchaften waren planvoll in Straßen getheilt, die Sonderung 
des Volkes in Unterthanen und Herren trat äußerlich hervor, 
und eine andere ben Iucayifchen Indianern unverftänbliche 


ı Expectatio B. Marise, wurde in einigen Ländern auch am 16. Dechr. 
gefeiert. 
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Sprache wurbe gehört. Als vollends bie Eingebornen Das 
Urfprungsland des Golded, wo man das Metall in Formen 
zu gießen verfiehe, Eibao nannten, wedte die Lautähnlichfeit 
bei Colon aufs Neue den Irrthum, daß er jept ſicher Das 
Zipangu des Marco Polo erreicht habe. 1 

Am 24. December hatte ber Admiral die Bay von Acul 
verlaffen und war um ein Vorgebirge gefegelt, welhen er 
ben Namen Punta Santa gab. ?2 Er hatte etliche Tage früher 
durch ein Boot das Fahrwaſſer jenfeitd ber Landfpige im 
Voraus unterfuchen laffen, fo daß er ſich nach zwei durch⸗ 
wachten Nächten wieder Ruhe gönnte. Um 12 Uhr fchliefen 
alle Matrofen, das Steuer aber hatte man gegen das firenge 
Verbot bes Admirald einem Jungen übergeben. Ohne Kennt- 
niß ber Gefahr ließ er das Echiff auf eine Sandbank laufen, 
obgleich das Raufchen bes Waſſers auf eine Meile weit hörs 
bar war. Bei feinem Angftruf fprang ber Admiral zuerft auf 
das De und befahl — denn noch war das Schiff zu retten — 
bie Ausfehung bed Bootes, um einen Anker zu werfen. Die 
bamit beauftragte Mannfchaft verlor aber Die Beſinnung fo völ 
fig, daß fie den Befehl nicht ausführte, fondern an Borb ber 
Nina fich rettete, die eine halbe Meile entfernt fegelte. Bon 
dort wurden bie Matrofen entrüftet zu ihrer Pflicht zuruͤckge⸗ 
wiefen, und zugleich das Boot ber Caravele zur Hülfe gefchidt. 
Die Santa Maria, zu beren Erleichterung der Hauptmaft gefällt 
worden war, ließ fich nicht mehr retten, und man fuchte 
daher Menfchen und Vorräthe am Ufer zu bergen. Am 


' Colon fchreibt wie Toscanelli immer bie verberbte Form Cipango, 
welche bie Zäufchung erleichterte. 

2 Boint Bicolet, ber mobernen Karten nah T. ©. Henelen bei 
W. Irving (Life of Columbus, tom. I, p. 227). 
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andern Morgen fchickte der Admiral nach dem Dorfe I eines 
Caziken Namens Guacanagari, welcher ihn etliche Tage’ zu: 
vor durch Botfchafter hatte begrüßen lafien. Dem Häuptlinge 
Kanten, wie allen Indianern, reichliche Thränen zu Gebote, 
als er die Nachricht von dem Schiffbruch empfing. Auf einen 
Wink halfen feine Unterthanen mit ihren Kähnen bie geftrandete 
Habe am Ufer bergen, und fie betrugen ſich babei fo ehrlich, 
daß, wie ber Admiral verfichert, auch nicht ein Nagel fehlte. 
Einigen Troft gewährte e8 den Schiffbrüdhigen, daß ſich 
iogleich ein gerwinnreicher Golbhandel entfpann. Colon und 
Suacanagari wechfelten Befuche. Der Cazike beivegte fidh 
wit feierlicher Gemeſſenheit, ließ fich nach eingenommenem 
Mahl Wafchwaffer reichen, rieb die Hände mit Kräutern, 
md betrug fich, ſetzt Eolon hinzu, wie ein Mann, ber gute 
Herkunft merfen läßt. Dem erlauchten Gaſte zur Warnung, 
befahl der Admiral einige Kanonen abzufeuern und einem 
Vogenſchuͤtzen feine Gefchielichfeit zu zeigen. Zum Abfchied 
wurde der Cazike mit einem Hemde befchenft und durch ein 
Paar Handſchuh unfäglich begluͤckt. Hierauf erwiederte ihm 
ver Admiral den Befuch in feiner Refidenz, wo ihn Guaca⸗ 
nagari in Mitten feines Hofſtaates, der aus fünf Vaſallen 
befand, feierlich empfing und abermals Gefchenfe wechfelte. 
In furzer Zeit hatte man durch Taufch einen fo beträchtlichen 
Werth an Goldſchmuck eingehanbelt, daß ber Admiral ber 
Vorſehung jegt dankte, bie ihn gerade an biefer Stelle Schiff 
bruch hatte leiden laſſen. Unverzüglich begann er eine Burg 
mit Thurm und Graben aus ben geretteten Theilen ber Santa 
gIn ber Nähe ber Stabt Cap Francais, welche bei ben Spaniern noch 


kt Gmarico heißt. Emile Nau, Caciques d’Haiti. Port au prince. 
1855. App. No. 1. 


Maria zu erbauen. Eifrig bewarb fih Alles, in dem ver- 
lockenden Lande zurüdzubleiben. Unter drei Dfficieren Diego 
de Arana ! aus Cordoba, Pedro Gutierrez aus Segovia und 
Rodrigo be Escovedo ließ er vierzig Perfonen, ? meiftens 
Matrofen, aber auch einen Zimmermann, einen Salfaterer, 
einen Arzt, einen Schneider und einen Gefchütmeifter, mit 
einem Boot zur Kortfebung der Küftenfahrten, mit Waffen, 
Pulver und Artillerie, mit Zwiebad auf ein Jahr und mit 
bem Reſt an Tauſchwaaren verfehen, in ber kleinen Befte 
zurück, die nach dem Tage bes Schiffbruchs Navidad genannt 
wurde. Eine Tonne Goldes hoffte der Admiral ficherlich bei 
der Rüdfunft vorzufinden und in brei Jahren dem caftilifchen 
Throne Schäge zuzuführen, daß er damit einen Zeldzug nach 
bem heiligen Grabe rüften fönnte. Den Eingebornen glaubte 
er eine fo gründliche Furcht durch einige Scheingefechte bin- 
terlaffen zu haben, baß er mit der Niña von Navidad, ehe 
noch die Verfchanzungen vollendet waren, ? am d. Januar 
ſchied. Er wandte ſich jebt gegen Dften, wo bie zeltartigen 
Formen bed Berges Monte Erifti, dem er damals feinen 
Ramen gab, fcheinbar wie eine vom Lande getrennte Infel 
über dem Meeresipiegel fich erhoben. Nach dem Schiffbruch 
empfand er doppelt ſchwer die Entfernung ber Pinta, weil 
es zu gefährlich war, mit bem einzigen Schiff längere Küften- 
fabrten zu unternehmen. Auch drüdte ihn ber Argwohn, Martin 
Alonſo Pinzon ſey vielleicht nach Spanien vorausgeeilt und 


Es war ein Better bes Pedro be Arana, Bruder von Colons Ge⸗ 
liebten, der Mutter bes Don Fernando Colon. (Las Casas lib. I, cap. 130.) 

2 Die Lifte ber Zurüdgebliebenen (Navarr. II, Doc. Nr. 13), unter 
been ſich auch) ein Ire und ein Engländer befanden, enthält ohne bie oben- 
genannten drei Officiere vierzig Namen. 

® Brief Colons an Santangel (Navarr. I, p. 172). 
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moͤchte den Hof in unguͤnſtige Stimmung ſetzen. Hatte er 
früͤher feine Ruͤckreiſe auf ben April 1493 beſtimmt,! fo 
glaubte er jetzt feinen Augenblid mehr fäumen zu bürfen. 
Zwar brachten ſchon am 27. und 30. December Eingeborne 
nah Ravidad bie Nachricht, es fey ein europälfches Schiff 
weiter oͤſtlich an ber Küfte erblidt worben, ein Matrofe aber, 
der mit einem indianiſchen Bahrzeuge dorthin abgefendet wurde, 
kehrte am 1. Januar zurüd, ohne etwas von ber Pinta 
geliehen zu Haben. Endlich am 6. Januar, als ber Monte 
Grifti ihnen bereit im Rüden lag, entbedte bie Wache im 
Raftforbe die Pinta, welche mit einem frifchen Oſtwind ihnen 
entgegenfegelte. Martin Alonfo Pinzon entfchuldigte am Bord 
ber Rina fein Entweichen, und ber Abmiral gefteht uns, daß 
er für gut fand, feinen geheimen Groll bis zur Heimfehr zu 
verbergen. 

Nach Colons Schiffsbuch Hatte fi bie Pinta in ber 
Racht vom 21. zum 22. November entfernt, um nach ber - 
verlodenden Golbinfel Babeque ? zu fegeln. Bon Cabo be _ 
Cuba (Bunta de Mulas) öftlich vordringend, ftieß fie auf 
die Inagua grande und bie Caicosgruppe.s Pinzon geftand 
bem Admiral, er habe bie Infel Babeque erreicht, bort aber 
fein Gold gefunden, wie ihm bie entführten Inbianer aus 
Guanahani verhießen hatten. Bon Babeque wieſen ihn vieb_ 
mehr bie Eingebowmen nach Eſpañola, welches er an einem 

Schiffobuch 19. October, 27. Dechr. 

2 Babueca wurbe ‘von Iuan Bonce be Leon am 8. März 1512 auf ber 
Fahrt von Puerto Rico nach Florida berührt und es ift aus feinem Journal, 
welches Herxrera vor ſich hatte (Ind. Oceid., Dec. I, lib. IX, cap. 10) 
beutfich als bie Gruppe ber Turleinſeln zu erlennen. 


2 Damit fiimmt bie Ausſage bes Arins Perez, bes unchelichen Sohnes 
Martin Alonſo's, im fiskalifchen Proceß überein. (Navarr. III, p. 573.) 
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Punkte etwa 15 Leguas öfllih von Navidad vor länger ale 
drei Wochen erreicht hatte. Dort eröffnete bie Pinta einen 
höchft ergiebigen Golbhandel, da bie Eingebornen „zwei Singer 
ſtarke“ Stüde und bisweilen fogar fauftgroße Goldftufen gegen 
Nabelföpfe eintauſchten. Pinzon ließ ben gefammten Golb- 
erwerb in zwei Hälften theilen, wovon er bie eine für fich 
einftrich, bie andere unter bie Mannfchaft vertheilte. So 
wurbe alfo Eſpañola ziemlich zu gleicher Zeit jebenfalld aber 
von Colon etwas früher ald von ber Pinta entdedt. ! “Der 
ältefte Pinzon landete wahrfcheinlich zwifchen Monte Criſti und 
bem Gap Ifabella, von wo bie Nachricht feiner Anfunft bis 
nach Ravidad gelangte. Dann folgte er der Küfte gegen Oſten, 
bis zu einem Fleinen Fluß, bem heutigen Chuzona chico, dem 
er ben Namen Rio Martin Alonfo gab. Dort wurbe durch 
Taufch ein anfehnlicher Werth an Gold gewonnen benn bie 
Pinta hielt fi) 16 Tage lang an diefem Geſtade auf. Waͤh⸗ 
rend biefer Zeit Drang Martin Alonfo mit zwölf Berfonen in 
das Innere der Infel angeblid bis nad) Maguana, in das 
- Reich des Caonabo,? fo daß er alfo bie fpäter fo berühmten 
Golbwäfchen von Eibao berührt haben müßte, Dort im Ins 
nern, wo er viel gereiftere Zuftände antraf, erfuhr er audh, 
daß im Eüden Juana's (Cuba) eine andere fehr golbreiche 
Infel Yamaye (Jamaica) läge, und daß man von Efpanola 
oder von Damaye in zehn Tagen mit einem inbias 
nifhen Bahrzeuge ein Feſtland erreichen fünne, wo 

* Die Autfage des Francisco Garcia Ballejo, daß Pinzon 45 Tage 
nach ber Entdeckung bes Rio de Gracia mit bem Abmiral wieder zufammen- 
getroffen fey, ift eine nachweisbare Lüge, benn Pinzon hätte bann fchon am 
23. Rovember, zwei Tage nach feinem Entweichen, Eipaitols entbedit haben 
mäüffen, was ihm nicht möglich war. 

2 Fistaliſcher Proceß. (Navarr. III, p. 574, 577.) 
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Bölfer wohnten, die Kleidungen trügen. ! Bei 
feiner Ruͤcklehr erhielt Pinzon durch bie Eingebownen Nach⸗ 
richt von ber Anweſenheit ber Caravele Niña und eilte ihr 
unverzüglich entgegen. 

Am 8. Januar entdedte ein Boot beim Waflerholen an 
der Mündung eines Fluſſes (Rio Yaque) eine Meile fübfüd- 
weftlich von Monte Criſti Gold im Uferfande, und felbft 
zwifchen ben Reifen ber zurüdgebrachten Tonnen Metallftaub, 
weßhalb der Fluß den Namen Rio del Oro erhielt. Am 
10. Januar erreichte man die Ankerſtelle ber Pinta, welche 
der Schauplag bes ergiebigen Goldhandels geweſen war. Der 
Admiral änderte den Namen bed Fluſſes, den Pinzon Rio 
Martin Alonfo genannt hatte, in Rio de Gracia und ließ 
die Eingebomen in Freiheit ſetzen, welche der Kapitän ber 
Pinta an diefer Stelle hatte ergreifen laſſen. 

Am 11. erblidten die beiden Schiffe das Cabo Frances 
unb entdedten am 12. Sanuar bad Gap und die Bucht von 
Samana. Am folgenden Tage, wo Colon aus aftrologifchen 
Gründen einen Sturm erwartete, fuchten die Bahrzeuge einen 
ſichern Hafen. Ein Boot, welches am Ufer Lebensmittel 
eintaufchen follte, fand bort eine fremdartige Bölferfchaft. 
Kadt, wie alle übrigen, unterfchieden fie fich durch langges 
wachfened Haar, und vor allen durch Bogen und Pfeile von 
der bisherigen Küftenbevölferung, auch war ber inbianifche 
Wortvorrath, den man gefammelt hatte, nicht mehr bei ihnen 
zu brauchen. Man befand fich nämlich vor dem Gebiete ber 
Eiguayos oder der caribifhen Einwanderer auf Efpaitola. 
Anfangs hatten die Leute im Boote fle zu einem friedlichen 


ı Shiffebud vom 6. Januar 1493. Diefe Nachrichten, welche beutlich 
eine Bekanniſchaft mit Yucatan verriethen, blieben leider völlig vernachläffigt. 
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Tauſchverkehr bewogen, aber plöglich griffen bie Wilden zu 
ifren Waffen. Die Spanier, raſcher als bie Eingebornen, 
töbteten durch einen Pickenſtich und einen Schuß mit ber 
Armbruft zwei der Ciguayos, worauf die Uebrigen ihre Waffen 
im Stich ließen und entfloben. Es war bad erfte Blut, womit 
bie Spanier die neue Welt färbten. Doch ſchien am andern 
Tage alles vergefien, denn ein Häuptling ber Eiguayos begab 
fih an Borb und ließ ſich mit Zwiebad und Honigwafler 
bewirthen. Bier feiner Leute, welche mit großer Deutlichfeit- 
ben Archipel gegen Süboften befchrieben, wurden auf ben 
Schiffen zurüdbehalten, die am 16. Januar ihre Heimfahrt 
nad Spanien antraten, nicht ohne Beforgniffe der Mann 
haft, weil die Fahrzeuge bereits Waſſer einließen. 

Anfangs hielt der Admiral gegen Nordoſt, fpäter durch⸗ 
ſchnittlich Oſtnordoſt. Offenbar wollte er wieder die Höhe 
ber Canarien gewinnen, denn nach feiner Breitenbeftimmung 
batte er fich bei Navidad dem Aequator (irrthümlich) bis auf 
170 genähert. Die Nina fegelte viel beſſer und ließ bie 
Pinta hinter fich zurüd, deren Fockmaſtſegel feine vollen Dienfte 
verfagte. Am 6. und 7. Februar fuchten die Piloten bes 
Geſchwaders ihre Längen zu beftimmen. Vicente Yaitez Pinzon 
behauptete, man habe am 6. bereits ben Meridian von Flores 
gekreuzt und nähere fi Madeira; auch Roldan hielt fich 
ſchon norbnorböftlih von Fayal, während auf ber Binta Ber 
Alonſo Niño am 7. fand, baß man fich zwifchen ber Mits 
tagslinie von Terceira und Santa Maria zwölf Leguas nörbs 
licher ald Madeira bewege. Am 10. Februar arbeiteten bie 
Piloten der Niña abermald auf der Karte und fie meinten 
jest ſchon fünf Leguas jenfeitd bes Meridians ber öftlichften 
Azoren zu feyn. Colons Rechnung wich um 150 Leguas im 
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Sinne einer geringeren Länge ab, und barin beftärkte ihn 
eine hoͤchſt fcharffinnige Beobachtung. „Bel ber Ueberfahrt, 
bemerft er in feinem Sournal, „habe ich den Rand der großen 
atlantiſchen Krautwiefe 260 Leguas weſtlich von ber Infel 
Ferro zuerft berührt und noch am 6. und 7. Februar fuhr 
man durch Seetang hindurch.“ So wußte er fogleich bie 
Bucusbänfe zur Ortsbeſtimmung auf dem Ocean zu benutzen; 
eine aͤußerſt ſinnreiche Auskunft bei dem damaligen Mangel 
an andern zuverläffigen Ermittlungen. Am 12. Februar er 
bob fi ein Sturm. In ber Nacht zog im Nordoſten ein 
Gewitter vorüber, die Gewalt des Windes fleigerte fih am 
Tage und bie hohle See fchleuberte bie Fahrzeuge erbarmungs- 
los umher. In der Nacht auf den 14; verfchlimmerte fich 
die Lage und in dieſen angfivollen Stunden verfchwand bie 
Pinta, welche bisher pünktlich die Signale mit ber Laterne 
eriwiedert hatte, vom Sturme aber aus Sicht ber Niña ges 
ten wurde. Am 15. Morgens wuchs bie Gefahr zu einem 
Grade, daß Eolon vorſchlug, eine Bilgerfahrt nach Guadalupe 
u geloben. Man Ioste, wer ben Pilger fenden follte und 
ver Admiral zog aus ber Müge bie Erbſe mit dem Kreuze. 
Später wurde eine zweite Pilgerfahrt nach Loreto gelobt, und 
dad 2008 traf einen Mann aus Cabiz, dem ber Admiral bie 
Reifefoften zu erfegen verſprach. Bon neuem wurbe eine 
dahrt zur Heiligen Clara von Moguer gelobt und ber Admiral 
308 zum ziveitenmale das Loos mit bem Kreuze. In biefer 
Gefahr beängftigte Golon ber Gedanke, daß mit ihm aud) 
dad große Geheimniß des Weſtens begraben werben möchte. 
Er gedachte feiner beiden Knaben, bie er verwaist verlaffen 
wüffe, ohne daß je bie Verdienſte des Baters ihnen zu Gute 
fommen folten. Dann warf er fich fein geringes Vertrauen 


auf die göttliche Hülfe bitterlich vor, ba er doch ſichtlich von 
der Borfehung bisher geleitet worben ſey. „Wein Herz aber, “ 
gefteht er offen, „war zu ſchwach und es Eonnte nicht zur 
Beruhigung gelangen.” Er fchrieb jet eine Depefche über 
bie Ergebnifle feiner Entdeckung, verfiegelte das Pergament 
und ficherte dem Finder ein Geſchenk von 1000 Ducaten zu, 
wenn er bie Echrift uneröffnet dem caftilifchen Hofe über- 
bringe. 1 Heimlich, ohne daß ed das Schiffsvolk merkte, 
verwahrte er bie Depefche in eine Tonne und warf fie ins 
Meer. 

Endlihd am Abend bes 14. Februars lichtete ſich ber 
Himmel und bie See beruhigte fih über Nacht ein wenig. 
Als aber am Morgen Land in der Berne fich zeigte, welches 
bie einen für Madeira, bie andern für die portugiefifche Küfte 
hielten, war das Meer noch immer fo rauh, daß man weber 
an biefem, noch am folgenden Tage vor Anker geben fonnte, 
boch wußte man jett, daß die Azoren in Sicht waren. Am 
17. näherte man fi der Küfte unb ein Boot, welches and 
Land geſchickt wurde, erfuhr dort, daß man fich vor der Infel 
Santa Maria befinde und daß bie Einwohner ein ähnliches 
Stürmen, wie ed nun feit vierzehn Tagen ſchon herriche, 
noch nie erlebt hätten. Heimlich vergnügt über bie richtige 
Bermuthung feined Ortes auf der Rüdfahrt befennt. ber Ads 
miral in feinem Tagebuche: „Immer habe ich abfichtlich ben 
zuridgelegten Weg größer angegeben, um bie Piloten und 
Seeleute auf der Karte irre zu führen und ben Schlüffel für 
bie weltliche Schifffahrt für mich zu behalten. So vollftänbig 
ift e8 aber gelungen, daß jept Niemand mehr ben Rüdweg 
nach Indien mit Zuverläffigfeit beftimmen kann.“ Am Abend 

‘ Vida del Almirante, cap. 35. 
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des 18. Februars ließ ber Statthalter Santa Marias Joaõ be 
Caſtanheda Hühner und frifches Brob an Bord ber Niña 
bringen. Colon ſchickte am andern Morgen bie Hälfte feiner 
Mannſchaft ans Land, um in einer vom Schiff aus fichrbaren 
Kapelle demuthvoll im Hemd ihre Andacht ber Mutter Gottes 
zu verrichten, wie fie es bei dem fchweren Sturm am 14. 
gelobt hatten. Dort überfiel Caſtanheda bie Betenden und 
ließ fie gefangen nehmen. Der Admiral, ber fich ungebuldig 
wit ber Niña genähert hatte, wurde am Geftade Reiter unb 
Bewaffnete gewahrt. Der portugieftfche Statthalter fam mit 
einem ſtark bemannten Boote heran und ließ fich mit Eolon in 
einen Wortwechſel ein, der unter Drohungen von beiden Seiten 
abgebrochen wurde. Hierauf fchnitten bie Portugiefen bie 
Antertaue ab und zwangen bie Rita am 20. wieber bie hohe 
See zu fuchen. Colon verfuchte an biefem und dem folgenden 
Tage vergeblich die Infel S. Miguel aufzufinden und fehrte 
dann nach Santa Maria in großer Verlegenheit zurüd, ba 
er nur drei tüchtige Matrofen an Borb hatte. Am Abend 
fam ein portugiefifches Boot mit einem Notar an bie Caravele 
und ließ fich bie Föniglichen Patente des Admiral vorlegen. 
Man entfchuldigte hierauf Die eingetretenen Mißhelligfeiten 
und befreite die gefangene Mannfchaft. Vermuthlich glaubten 
bie Portugiefen, das fpanifche Schiff fey aus Guinea gefoms 
men, bis fich aus den Reden ber Gefangenen das Gegentheil 
ergab. Man blieb bis zum 24. bei ber Infel, um Wafler 
und Ballaft einzunehmen, ba ſich aber am Abend ein günftis 
ger Wind erhob, fchlug man ben Weg nad) ber Heimath 
ein. Doc waren bie Gefahren noch nicht zu Ende. Am 
3, März zerriß ein Windftoß alle Segel und bas Fahrzeug 
war wieder in einer fo ängftlichen Lage, daß eine Pilgerfahrt 
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im Hemd nach dem Gnabenbilde in Huelba gelobt und ber 
Admiral zum brittenmale vom Loofe getroffen wırde. In ber 
Nacht zum 4. März fleigerte ſich der Sturm, während zu⸗ 
gleich Gewitter vorüberzogen. Um die Zeit der erften Wache 
wurde Land gerufen und am Morgen erfannte ber Admiral 
die Roca von Eintr Das Fahrzeug ſchwebte in foldher 
Gefahr, daß die Leute von Cascaes, weldhe vom Ufer aus 
ben Sampf fahen, in den Kirchen für die bebrängten Seeleute 
beteten, und nachher ihre Rettung als ein Wunder verfünbeten. 
Später erfuhr man in Raftello (Belem), baß nie ein fo 
ftürmifcher Winter erlebt worden fen. Yünfunbzwanzig große 
Sauffahrteifchiffe waren auf der Fahrt nach Ylandern vers 
loren gegangen und feit vier Monaten warteten Yahrzeuge 
im Tejo auf günftiges Wetter. So gern ber Admiral ben 
Beſuch eines portugiefifchen Hafens vermieden hätte, fah er 
ſich doch genöthigt, am Morgen bed 4. März bei Raftello 
im Tejo vor Anker zu gehen. 
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Biertes Capitel. 
Die Theilung ber Welt zwiſchen Spanien und Portugal. 


Sogleich erbat ſich Colon fehriftlich vom Könige Joaö II. 
bie Erlaubnig, mit feiner Caravele nach Liffabon hinaufzu- 
fahren und ſich ihm vorftellen zu bürfen. Zuvor aber erfchien 
bei Raftello Bartholomeu Dias, 1 (vielleicht der Entdecker) und 


ı Das große Schiff, welches Colon vor Raftello liegen fah, war ver- 
muthlich das Fahrzeng von 1000 Tonnen, welches D. Joaõ IL im Jahre 1492 
hatte bauen laffen, und von bem man allenthalben fich unterhielt. (Garcia de 
Resende, Chron. del Rey Dom Joad II. cap. CXLVI.) 
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erbat fich höflich Einficht in das Patent des Admirals. Bald 
nachher näherte fich ber Hafenfapitän D. Alvaro da Cunha 
mit Mufif und Peflgepränge ber Caravele, um verbindlich 
feine Dienfte anzubieten. Am 6. und noch mehr am 7. Mär 
unſchwaͤrmten bichtgefüllte Barken neugierig das Schiff und 
hohe Befuche erichienen an Bord, alle mit vergnügten Mienen. _ 
Am 8. März brachte D. Martin de Roronha eine fchriftliche 

Einladung des Königs, für den Admiral nach dem Luftfchloß 
Val de Paraiſo, wohin fich der Hof wegen ber Peſt in Liffa- 
bon zurüdgezogen hatte. ! Bei fchlecdhtem Wetter erreichte 
Eolon ſpaͤt am 9. März ben Palaſt. Der König nöthigte ihn 
gnaͤdig zum Nieberfigen und maskirte meifterhaft feinen Ver⸗ 
druß hinter ber größten Heiterkeit. Nur beiläufig Außerte ex, 
daß nach den Staatsverträgen mit Caftilien bie entdedten 
Länder wegen ihrer Nähe an ven Azoren zu feinen Beflgungen 
gehören müßten. Die Racht über blieb Eolon als Gaſt im 
Hufe des D. Diogo b’A melde, Prior von Erato, ber vor 
nehmſten Perfon in ber bamaligen Umgebung des Könige. 
Einige Cavaliere am Hof erboten fich mit dem Admiral, ber 
nicht ſehr wachſam auf feine Worte war, Händel zu beginnen 
und ihn dann in fcheinbarer Aufiwallung umzubringen, gleich» 
ſam als würde mit dem Entdeder auch die Entdeckung wieder 
begraben. Der König aber mißbilligte biefen unergiebigen 
Nordanfchlag und entließ ? am 11. März den Admiral unverfehrt 


' Resende ]. c. cap. 164. 

® Resende, D. Joaö II. cap. 164. Ruy de Pina, cap. 66. Las Caſas 
(l, cap. 74 ms.) erzählt als Anekdote, König Johann habe fi von ben 
dadianern, welche Colon begleiteten, bie Geftalt der entdeckten Inſeln heim- 
lich auf einen Tifch zeichnen laſſen. Die Gefchichte ift aber fo ſchlecht er- 
Mmaden, daß fie keiner Widerlegung bebarf. 
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mit einem vornehmen Gefolge und einem Gnadengeſchenk von 
20 Schwertbucaten ! für den Steuermann ber Niña. 

Am 12. März an Bord zurüdgefehrt, ſchickte fi Colon 
am andern Morgen zur Abreife an und lag am 15. März, 
abermal8 an einem Kreitage vor der Barre von Saltd. An 
bemfelben Abend langte auch vor Palos Martin Alonfo Pinzon 
auf der Pinta an.? Er kam von Bayona in Galizien, von 
wo aus er den Monarchen zuerft bie Entbedung angezeigt 3 
und um einen befondern Empfang gebeten hatte, worauf er 
aber ben trodenen Befcheib erhielt, im Gefolge des Admirals 
zu erfcheinen. Unterwegs erkrankt, brach bie königliche Un- 
gnade das Herz bes hochgefinnten Mannes, fo baf er einige 
Tage fpäter, wahrfcheinlich Anfang April ftarb. ! Das Ans 
denfen biefes bedeutenden Seefahrers ift durch ben Haß ber 
Familie Colons lange Zeit verbunfelt worden. Hatte Martin 
Alonfo auch durch fein abfichtliches Entweichen am 21. No⸗ 
vember 1492 das Gelingen einer glüdlichen Rüdfehr aufs 
Spiel geſetzt, fo befeelte ihm boch lebhaft ber Drang feines 
Zeitalterd nach Erweiterung ber Kenntniffe ferner Erdräume. 
Es war aber Außerft wichtig, daß auf Eolons Geſchwader 
ein angefehener und populärer Seemann ſich befand, ber 


ı Der Eipabim galt 300 alte Reis, alſo etwa 6 fl. rhein. 

? Oviebo (Hist. gen. lib. U, cap. 6) ift nicht glaubwürbig, wenn er 
erzählt, Martin Alonfo fey heimlich in fein Haus zurücgelehrt, weil er ge- 
fürchtet habe, ber Admiral möchte ihn verbaften laffen. Dazu hatte Colon 
weber ein Motiv, noch bie Befugniß. 

° Daß Pinzon vor Colon Spanien erreichte und bie erſte Nachricht 
mittheilte, ergibt. fich aus ber urkundlichen Darftellung Zurita's (Hist. del 
Rey D. Hernando, lib. I, cap. 25, Saragossa 1580, tom. I, p. 30 
verso). 

Nach Navarrete's genauen Unterſuchungen, tom. III, 610. 
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über die Aufgabe bes weftlichen Seeweges nach Indien felbs 
ſtaͤndig nachbachte, für deſſen Kühnheit die atlantifche Ueber: 
tahrt feine Gefahren befaß und ber mit feinem guten Schiffe 
auh allein auf Entbedungen in bie antilifchen @ewäfler 
aufbrach. Es gebührt daher Martin Alonjo naͤchſt Colon 
das größte Verdienſt um den Erfolg des fchmwierigen Anfchla- 
ges, und die caftilifche Krone erfüllte, wenn auch fpät, nur 
eine Pfliht, wenn fie die Thaten des großen Mannes an 
jeinen Nachkommen ehrte. ! 

Am Palmfonntag, 31. März, hielt Colon feinen Einzug 
in Sevilla, ? und feste dann unverzüglich feine Reife nach 
Aragon fort, wohin ihn ber Hof durch ein Schreiben vom . 
0. März eingeladen hatte. Ihn begleiteten ſechs Eingeborne, 
tenn bie übrigen vier hatte er in Sevilla zurüdgelaflen. Pas 
pageien, allerlei Siebenfachen ber neuen Welt, beſonders Mu- 
fer deö aufgefundenen Goldes wurben vor ihm hergetragen. 
Bo er hinfam, bebedten fich bie Straßen mit Neugierigen, 
um den merfwürdigen Mann unb bie erbeuteten Seltfamfeiten 
u betrachten, 3 Der Hof, ber fi in Barcelona befand, 
unterhandelte gerade eifrig über bie Ruͤckgabe der Grafichaft 
Rouſſillon und Perpignans mit Frankreich, das, damals in die 
italienifchen Händel verwidelt, mit feiner Nachgiebigfeit bie 


Die Familie der Pinzonen von Carl V. in den jpanifchen Adelſtand 
mit dem Prädicate Don erhoben, befinbet fich ‚noch bis auf bem heutigen Tag 
in günſtigen Bermögensverhältniffen in ber Heinen Küſtenſtadt Moguer un- 
weit Balos. (W. Irving, Life of Columbus, tom. I, p. 264.) 

? Bernaldez, Reyes Catöl., cap. 118, Granada 1856, tom. I, p. 277. 
Dirfe neue Ausgabe des bisher kanbfchriftlichen Bernaldez kam erft in unſre 
Pände als bereits ber Abdruck biefes Buches vorgefchritten war; unfere früheren 
Citate ſtammten aus einer in Madrid angefertigten Abjchrift. 

° Las Casas lib. I, cap. 78 ms. 

Veſchel, Zeitalter rer Entdeckungen. 15 


Neutralität Spaniens erfaufen mußte. Ueberhaupt bereiteten 
fih um jene Zeit fo große Aenderungen in Europa vor, daß 
das politifche Treiben an ben Höfen, das Kommen und Gehen 
von Botfchaftern und Unterhändlern dem „Berwimmel eines 
Ameiſenſtaates“ glich. ! König Ferbinand war damals noch 
nicht völlig von ber lebensgefährlichen Wunde genefen, bie 
er am 7. December 1492 durch den Dolchſtoß eines irrſin⸗ 
nigen Greiſes gemeiner Herkunft in Saragoffa empfangen 
hatte. Bewegt von den wichtigften Staatsgefchäften empfingen 
bie Monarchen den Entdeder, wahrfcheinlihd Mitte April ? in 
Barcelona, mitten auf bem gefüllten Marlte, wo fie ihren 
Thron auf einem Gerüfte hatten aufichlagen laſſen. Als ber 
Admiral erfchien, erhob fich ber König und nad) dem Hand» 
fuß wurde dem Entdeder ein Seffel zum Niederfigen geboten; 
bie höchfte Ehre, welche fpanifche Könige einem Unterthanen 
zu erweifen vermochten. ° Sie befchenften ben Entbeder mit 
einem finnreichen Wappen, welches in ben obern Yeldern bie 
goldene Burg Eaftiliens, und den rothen Löwen Leons, rechts 
unten goldene Länder und Infeln; links bie fünf Anfer des 
Admirald und Halb verbedt zwiſchen beiden Feldern Colons 
Familienwappen zeigte. * Oft erfchien der König in Barce- 
lona zu Pferd, den Infanten Don Juan zur Rechten, ben 


‘ Petri Martyris Opus Epistolarum, Ep. 128. 

2 Las Casas lib. I, cap. 78. 

® Petri Martyris Dec. I, cap. 1. 

Nach ber Beichreibung bei Navarrete (tom. IL, Nr. XX) fehlten bie Unter, 
bie wahrſcheinlich, fowie ber Erbball mit dem Kreuz auf bem Helm und bie 
@egenbe: por Castilla y por Leon nuevo mundo hallo Colom, erfl 
fpäter dem Erben bes erften Abmirals verliehen wurbe. Die Abbilbung bes 
Wappens bei Oviedo (Madrid 1851. Tom. I, Lam. I, Fig. 1) weicht ein 
wenig ab von ber im handſchriftlichen Las Cafas (lib. I, cap. 78). 
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Admiral zur Linken. Auch der große Karbinal Mendoza Huldigte 
dem Entdeder und ließ ihm bei ber Tafel die Gerichte wie 
einem Granden von Spanien auftragen. ' Am 28. Mai 
wurde dem Admiral bie feierliche Beftätigung aller feiner im 
Bertrag von Santa Fé (30. April 1492) bebungenen Ges 
rechtfame ausgefertigt. Hatte Colon verheißen, am andern 
Ufer des atlantifchen Meeres, bie gewürzreichen Inſeln bes 
inbifchen Oceans, die bevimpelten Häfen Kathai's, die Staͤdte 
der Chineſen mit ben Iufligen Kanälen, ben marmornen 
Brüden und den vergoldeten Baläften anzutreffen, fo war bie 
erſte Fahrt in unfern Augen völlig mißglüdt. Allein er felbft, 
ber Hof und das überrafchte Spanien fonnte noch nicht das 
große Geheimniß eines neuen Feſtlandes ahnen und nur 
Wenige Außerten fchüchtern ihre Zweifel, daß bie entbedten 
Inſeln und Küften nicht dem morgenländifchen Dceane zugehören 
möchten. 2? Der Admiral fparte die Worte nicht, ben Glanz, 
bie Pracht und die Anmuth der tropiichen Landichaften, bie 


‘ Bei einem foldyen Bankett foll es gefchehen feyn, baf Colon durch 
den witigen Einfall mit bem Ei bie vorlauten Berfleinerer feines Ruhmes 
beſchamte. Diefen entftellenben Zug verbanten wir bem leichtgläubigen Ben- 
zont (Mondo Nuovo, liv. I, p. 12). Der Borfall paßt fo fehlecht für bie 
Perfonen und bie Zeit, wo Colon noch ben Honig ber allgemeinen Gunft 
koftete, daß es unbegreiflich ift, wie biefe fchale Erzählung noch bis auf den 
heutigen Tag populär bleiben konnte. 

2 Die Zweifel finden fich in einem Briefe Peter Martyrs (Op. Epiet. 
Ep. 136) ans Barcelona, October 1493. Colonus quidam occiduos 
adnavigavit ad littus usque Indicum (ut ipse credit) antipodes. 
Insulas reperit plures, has esse, de quibus fit apud Cosmographos 
mentio extra Oceanum ÖOrientalem adjacentes Indiae, arbitrantur. 
Nec infitior ego penitus, quamvis spherae magnitudo aliter 
sentire videatur, neque enim desunt qui parvo tractu a finibus 
Hispaniae distare littus Indicum putent. 
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Geraͤumigkeit ficherer Häfen, das Maftenholz cubanifcher Wäls 
ber, die große Mannigfaltigfeit der Pflanzenformen ! zu be⸗ 
fchreiben. Da aber die Krone in ber Erwartung, daß man 
wirklich Die Länder der Sehnfucht erreicht habe, eine Armada 
zu rüften begann, und Anfleblungen im größten Style beab- 
fichtigte, fo Fonnte man die Auswanderer doch nicht mit ans 
ziebenden Naturgemälden und mit Träumen von künftigen 
Flotten und Stapelplägen befriedigen, fondern ber Admiral 
wurbe verantwortlich für die angeblichen Neichthümer, bie er 
verlodend in Ausficht ſtellte. Er hielt fich überzeugt, Ge⸗ 
würze und Droguen, Maftir, Aloe, Rhabarber, Perlenbänfe 
und golbfpülende Fluͤſſe entdedt zu haben, und berechnete mit 
der größten Zuverficht, wie viel Millionen in Gold bie auf 
Eſpañola zurüdgelafienen Eoloniften vor feiner Rüdfehr er 
beutet haben dürften. ? Auch geriet} er auf den büflern Ge 
danfen, daß die caftilifche Krone die Bevölferung ber neuen 
Welt in unbegrenzter Zahl zu Sflavendienften verwenden 
möchte. 3 

Die Rüftung eines neuen Geſchwaders wurde mit größter 
Eile betrieben. Am 23. Mai fertigte man nad) Andalufien 
eine Reihe Befehle zur Anwerbung von Aderbauern, Matrofen 
und Soldaten; Beftellungen auf Zwieback, Wein, ‘Pulver und 


ı Epist. Crist. Colom ad Raphaelem Sanxis, Romae 1494. Sunt 
praeterea in dicta insula Joanna septem vel octo palmarum genera. 
Ueber ben Werth biefer Überrafchenben Beobachtung vergl. U. v. Humbolbts 
Kosmos DI, 56. 

2 Nach der Ausſage Ballejo’s im nemzehnten Berhör bes fisfalifchen 
Broceffes beftand die Goldausbeute auf ber Pinta, feit ihrer Trenmung vom Ge⸗ 
ſchwader, aus 900 Peſos (18 Mark) Gold (Navarr. II, p. 573.) 

 Epistola Christoferi Colom ad Raphaelem Sanxis. Rom 1494. 


Am Schuß. 
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Waffen, und Aufträge zur Miethe von Yahrzeugen aus, ! 
Am 28. Mai wurde Colon zum Befehlshaber, Antonio be 
Torres zum zweiten Admiral des Geſchwaders, Peitalofa zum 
Dberften über dad Kriegsvolf ernannt. Die Krone fendete 
einen eigenen Bevollmächtigten ab, um die Rüftung und ben 
Aufwand zu überwachen. Ihre Wahl fiel auf den füngern 
Sohn einer angefehenen Bamilie, Juan Rodriguez de Bonfeca, 
damals noch Dekan des Erzbisthums Sevilla, fpäter Biſchof 
von Badajoz. Zwar hatte er nur bie Gelder zu bewilligen, 
allein unwilfürlich gefchah es, daß er die Gewalt eines Mi⸗ 
nifter& ber Colonien ober, wie man fich bald ausdrüdte, eines 
Borfipenden des indifchen Rathed ausübte. Dreißig Jahre 
lang verwaltete er mit großem Geſchick dieſen fchwierigen 
Voften, der, wie Lad Caſas bemerft, „eher einem Badfen, 
als einem Geiftlichen” zufam. Der Ruf biefes Mannes ift 
von Don Fernando Eolon, dem Sohne bes Admirals, vers 
fhwärzt worden, und gewiß verdienen manche Schritte, welche 
er anrieth, unfern Tadel. Schwerlich aber waren perfönlicher 
Haß und Parteilichfeit feine beftändigen Triebfedern, fondern 
e8 lag in feinem Amte, daß ſich die hohen Anfprüche ber 
Entdeder und Eroberer nicht immer befriedigen ließen, und 
daß er Männer, beren Verwegenheit und Popularität in 
fchwer erreichten Fernen gefährlich fchienen, auf die eine 
ober die andere Weife entfernen mußte. Wenn man nach 
einem Manne fuchte, um die Intereſſen ber Krone auf Koften 
ber Eroberer und Entbeder zu bereichern, fo war Niemand 
fähiger als Fonſeca; konnte es bann anberd gefchehen, als 
daß fi) das Gehäflige des Amtes auf die Perſon des Mini: 
fterd übertrug? 
'! Naparrete (tom. UI), Urkunden Nr. 21— 36. 
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Ferdinand und Iſabella hatten feinen Augenblid nach 
Eolons Ruͤckkehr verfäaumt, um vom Papſte bie bereits voll- 
zogenen unb ale fünftigen Befikergreifungen im Weften bes 
atlantifchen Meeres beftätigen zu laflen. Staatsrechtlich war 
die apoftolifche Einwilligung von höchfter Wirkung, infofern 
fie die Portugiefen von ben weftlihen Entdedungen auszu⸗ 
fchließen vermochte. Hätte nämlich der portugieftfche Hof bie 
päpftliche Belehnung mißachten wollen, fo gefährdete er baburch 
feine Rechtsanfprüche auf alleinigen Genuß ber aftifanifchen 
Entdedungen und ber Edhifffahrt nach Indien, bie einzig 
nur auf der Gültigkeit älterer päpftlicher Bullen beruhten. 
Im Jahre 1492 war Alerander VI. aus dem Haufe Borgia 
zum Papſt erwählt worden. D. Juan B. Muñoz behauptet 
zwar, Alerander VI. ſey ald Spanier befonderd günftig für 
bie caftilifchen Anfprüche geftimmt gewefen, allein wir wiflen 
von Zeitgenoffen, 1 mit welcher geringen Erbauung Yerbinand 
und Sfabella jene Bapftwahl vernommen hatten. Alerander VI. 
ertheilte indeß burch die Bulle vom 3. Mat 1493 ohne Weis 
tered der caftiliichen Krone die Herrichaft über bie Inſeln und 
Beftlande im weftlichen Theile des Oceans unter dem Borbes 
halte, daß früher erworbene Rechte eines chriftlichen Fuͤrſten 
baburch nicht gefchmälert werden ſollten. Diefer Zufag, 
offenbar zu Gunften Portugals, erhielt eine nähere Begrens 
zung durch eine zweite Bulle, weldhe am folgenden Tage 
(4. Mat) ausgefertigt wurde. Um jede Streitigfeit im Bor: 
aus abzujchneiden, zog der Bapft „eine Grenzlinie vom Korb» 
pol bis zum Südpol,“ und verlieh ber caftiliichen Krone 


! Opus Epistolarum, Ep. CXVIlI. Nullus in Regibus animi motus 
ad laetitiam, nulla frontis serenitas. Tempestatem potius in Orbe 
Christiano quam tranquillos portus praessgire videntur. 
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„alle Gebiete, Infeln oder Feſtlande weftlich von biefem Mit- 
tagöfreid gegen Indien oder fonfhwohin gelegen. Diefer Me: 
ridian aber folle von jeder ber azorifchen oder capverbifchen 
Inſeln einen weftlichen Abftand von 100 fpanifchen Meilen 
befiten.” ' So fpaltete diefe Bulle den Erbball, wie einen 
Apfel und reichte die eine Hälfte Caſtilien, die andere Por⸗ 
tugal. In unfern Zeiten würde biefe mathematifche Unpar- 
teilichkeit großen Beifall gefunden haben, weil bie ideale 
Theilungslinie mit Leichtigfeit ermittelt werben Fönnte, “Das 
mals aber, wo man weder Apparate noch Methoden befaß, 
um Meridianabftände zu meflen unb zu theilen, wo bie 
Karten nur entſtellt die echten Raumverhältnifie abfpiegelten, 
fiel der Hieb durch bie Erdkugel in völliger Dunkelheit. 
Kaum hatte Colon Liſſabon verlafien, fo berief Dom 
Joaõ II. einen Staatsrat nad) Torres vedras, und es wurde 
beſchloſſen, ein Gefchwaber zu rüften, um ben fpanifchen 
Schiffen die Fahrt nach dem atlantifchen Weften zu wehren, 
indem man ſich darauf berief, daß Portugal durch bie päpft- 
tichen Bullen ausfchließlich zur Entdeckung Indiens legitimixt 
worden ſey. Den Befehl über biefe Flotte erhielt Dom 
Francisco dAlmeida, ber indifche Eroberer mit dem unvers 
geßlihen Namen. ?_ So wie ber fpantiche Hof von biefen 
Rüftungen erfuhr, erging an den Herzog von Medina Sidonia 
unverzüglich der Befehl, in Andalufien ein Geſchwader zu 
‘ Navarr. II, Nro. 17, 18. Fabricando et constituendo unam 
lineam a Polo Arctico, scilicet septentrione, ad Polum Antarcticum, 
scilioet meridiem, sive terrae firmae et insulae inveniendae sint versus 
Indiam, aut versus aliam quamcumque partem; quae linea distet 
a qualibet insularum quae vulgariter nuncupantur de los Azores et 


Cabo verde centum leucis versus occidentem et meridiem. 
2 Barros, Da Asia, Dec. I, livro III, cap. XL 
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verfammeln.! Mittlerweile erfchien ein portugieſiſcher Gefanbter 
Ruy de Sande am fpanifchen Hofe und verlangte im Namen 
feines Könige, die Monarchen Spaniens möchten bei Fort: 
jegung ber atlantifchen Entdedungen ihren Seefahrern befeh- 
len, nie ben Breitenfreis der Sanarien nad Süden 
zu überfchreiten. Bereits war aber Zope be Herrera ale 
Unterhaͤndler Gaftiliens nach Liffabon mit boppelten Bollmachten 
abgereist.? Fund er bei feiner Ankunft in Portugal feine feind⸗ 
lichen Anftalten, fo follte ex dem König Joaõ II. alle Beruhi⸗ 
gungen in Bezug auf feine afrifanifchen Beſttzungen gewähren ; 
bemerkte er aber eine Fortbauer der Rüftungen, troden und 
drohend ihre Einftelung fordern. Dom Joaõ IL., der mit großer 
Gemüthsruhe die Depefchen der fremden Gefandten erbrechen 
ließ, und. immer an dem benachbarten Hof beftechliche Räthe 
befoldete, 3 wußte ſich ohne Schwierigkeit fo zu benehmen, baß 
Herrera nirgend& Gelegenheit fand, von feinen Friegerifchen 
Bollmachten Gebrauch zu machen. Mit großem Geräufch folgte 
eine zweite Botfchaft aus Spanien, zu ber man ben lahmen 
Protonotar D. Pedro de Ayala und einen vornehmen, aber 
ſehr befchränften Cavalier Garci Lopez be Carvajal auderfehen 
hatte. Joaõ IL. im Voraus unterrichtet, daß biefe Gefandtfchaft 
nur bie Aufgabe hatte, die Unterhandlungen in die Länge zu 
ziehen, rächte fih durch einen Wis, indem er bo8haft von 
ber Botichaft fagte, fie hätte „weder Kopf noch Buß.” Auch 
ließ er durch zwei Ebelleute, Pero Dias und Ruy de Pina, 


i Navarr. II, Nro. 16. 

? Nach Zurita (Hist. del Rey D. Hernando, lib. I, cap. 25; tom. I, 
p. 30) wırde Ruy de Sande anı 5. April nach Barcelona, Herrera aber 
am 22. April nach Liffabon abgefertigt. Diefer kehrte am 12. Imni nad 
Darcelona zurld, wie fi aus Nr. 50 bei Navarrete (tom. II) exsgibt. 

® Resende, Joaö 1I., cap. CLXVII. 


233 


Die am 15. Auguft das fpantfche Hoflager erreichten, ' feine 
alte Forderung erneuern, eine Demarcationdlinie für bie Ent 
bedungen nicht im Sinne der päpftlichen Bulle von Pol zu 
Pol zu ziehen, fondern ben Erdball im “Breitenfreife ber 
Ganarien in eine größere portugieftfche und eine Fleinere 
caftilifche Hälfte zu theilen, fo daß bie Spanier von ber 
teopifchen Welt ganz ausgefchloffen worden wären. ? Aber es 
war längft die Zeit verftrichen, eine folche Zumuthung burchzus 
fegen, feitbem ber fpaniiche Hof Frankreich zur Auslieferung 
der Grafſchaft Rouſſillon genöthigt hatte und ihm Feine Feind⸗ 
feligfeiten von dem öftlichen Nachbar mehr drohten. So fam 
es zulegt zwifchen Portugal und Spanien am 7. Juni 1494 
zum Abfchluß des berühmten Vertrages, ? nach welchem ein 
Mittagsfreis, nicht wie die Bulle Alexanders VI. es feftges 
fest, hundert; fondern 370 Leguas weſtlich von den Inſeln 
bes grünen Vorgebirges als Echeidelinie (raya) für bie Ents 
besfungen ber beiben Flaggen gezogen wurde. Alles Land 
weftlich von biefer Linie follte ber Krone von Eaftilien, alles 
Land öftlich aber Portugal zufallen. 4 


'‘ Navarr. II, Nro. 67. 

2 Zurita, Rey D. Hernando, lib. I, cap. 25. 

s &r wurbe ſpaniſcherſeits am 5. Septbr. 1494, von Portugal aber 
am 27. Februar 1495 ratificirt. 

* Navarr. II, Nro. 75. Que se haga y asigne por el dicho mar 


‚ Oc&ano una raya 6 linea derecha de Polo & Polo, del Polo Artico, 


al Polo Antärtico, que es de Norte & Sur, la cual raya 6 linea € 
selal se haya de dar y dé derecha & trescientas setenta leguas de 
las islas de Cabo Verde para la parte de Poniente por grados 6 
por otra manera, como mejor y mas presto, se pueda dar. Nebenbei 
beflimmte ber Vertrag, daß wenn bis zum 20. Juni 1494 durch fpanifche 
Schiffe 250 Leguas weſtlich von ben Capverbiichen Injeln Land gefunden 
worben ſeyn follte, auch biefes noch auf ben caſtiliſchen Antheil fiele. Dieſe 
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Ende Mai hatte fich der Admiral vom Hofe verabfchiebet 
und nach Andaluften begeben, um für bie Rüftung ber Flotte 
zu forgen, die am 15. Auguft auslaufen ſollte. Wegen ber 
Streitigkeiten mit Portugal drangen die Monarchen in ihren 
Depefchen auf bie größte Beichleunigung, allein bie Abfahrt 
verzögerte fich doch von Woche zu Woche. Aufgeregt durch 
Colons leidenfchaftliche Schilderungen der neuen Welt draͤng⸗ 
ten fich die Abenteurer in Maſſe herbei, um fich auf bem 
großen Geſchwader einzufchiffen. Man hatte anfangs gebacht, 
nur 1200 Berfonen überzufegen, allein diefe Zahl wurde um 
300 überfchritten. Drei große Kauffahrer und 14 Baravelen 
wurden fegelfertig gemacht. Weil ed an Matrofen fehlte, 
mußte man bie Löhnung erhöhen, um bie Bemannung ber 
Flotte zu ergänzen. 1 Auch fam e8 bereits zu Widerwaͤrtig⸗ 
feiten zwiſchen Golon und Fonſeca, ba biefer und ber Zahl⸗ 
meifter Juan be Soria ben Sold für das zahlreiche Dienſt⸗ 
gefolge bed Admirals verweigerten. Allein ber Hof mißbilligte 
wiederholt Juan de Soria’8 Betragen und befahl Yonfeca, 
bem Admiral in allen Stüden nachzugeben. Da man erw 
fahren haben wollte, es fey eine portugiefiihe Earavele von 
Madeira nach ber neuen Welt ausgelaufen, ? fo drängten 
Beſtimmung galt offenbar ber apofryphen Infel Antiglia. Ferner wurde ver- 
abrebet von ben capverbifchen Infeln portugieftiche ſowohl als ſpaniſche Piloten 
und Aftronomen gemeinfchaftlih auf einem Schiff 370 Leguas weit gegen 
Weſten zu fenben, unb, wenn fie auf Land fließen, durch fie bie Demarcatione- 
linie feftfegen zu laſſen. Diefe Unternehmung kam aber nie zur Ausführung. 

‘ Navarr. II, Nro. 63. Aus ber Urkunde Nr. 56 ergibt fich, daß 
die Matrofen 1000 Maravedis (20 fl. xh.) Lohn und Koft im Werth von 
1 Ducaten (6 fl. rh.) monatlich erhielten. Das Gelb hatte aber damals 
noch einen vierfachen Werth nach unjern jekigen Begriffen. 

2 Die Gefanbten Portugals erffärten, es ſey ohne Erlaubniß ber Krone 
geſchehen. Navarrete II, Urkunde 71. 
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die Monarchen zu unverzüglicher Abreife, auch riethen fie dem 
Admiral, ſich nicht der portugiefifchen Küfte zu nähern, bas 
mit ihm nicht fremde Schiffe heimlich folgen und ben Weg 
ausfundfchaften möchten. Colon Hatte fein Schiffsbuch zur 
Anfertigung einer Abfchrift der Königin übergeben. “Da er 
den höchften Wertb auf Bewahrung feiner Geheimniſſe legte, 
fo gibt ihm Iſabella mehrmals die Verficherung, fie habe das 
Journal nicht aus ihren Augen gelafien. Um feine Seefarte, 
von ber er fich nicht getrennt hatte, bitten bie Monarchen 
ihn ganz befonders, denn fo argwöhnifch und eiferfüchtig hatte 
er vor Jedermann ben Weg nach ber neuen Welt verheimlicht, 
daß erft kurz vor feiner Abreife, am 5. September, Ferdinand 
und Ifabella verlangen, „er möge ihnen doch bie Breiten 
und Laͤngen angeben, in welchen bie Infeln lägen, bie er 
gefunden habe;“ fo wenig wußten felbft die Monarchen, wo 
fle ihre neuen Beſitzthuͤmer fuchen follten! 

Unter ben Auswanberern, bie mit der großen Armaba 
1493 nad) den Antillen gingen, befanden ſich eine beträchts 
liche Anzahl andalufifcher Hijosdalgo. Unter biefen leuchtet 
und ber Name Alonfo de Hofeba’s, eines Bafallen ber Her 
zoge von Medina Eeli entgegen. Damals etwa zwanzig Jahr 
alt, ! funzgewachfen, fonft aber wohlgebaut, männlich fchön, 
ausgeftattet mit ungewöhnlichen Körperfräften, bie er durch 
Hebung und Gewandtheit noch verdoppelte, verwegen, um fein 
Leben für einen Boffenftreich feil zu tragen, ? immer hochherzig 


Im Jahr 1518 erflärte er vor Gericht in Santo Domingo, er ſey 
40 Sabre alt, poco mas 6 menos. (Navarr. III, p. 539.) 

2 Als die Königin die Cathedrale in Sevilla befuchte, ſpazierte Hojeda 
in ſchwindelnder Höhe auf einem freiftehenden Ballen mit ber Sicherheit eines 
Geiltängers vor ben Thurm hinaus. Später zeigte er bem Hofe feine unerhoͤrte 
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Sund ritterlih fromm, mag er recht wohl als ber unbefledte 
Typus jenes ehernen ©efchlechtes gelten, bad unter bem 
Namen ber Eroberer bie Gefchichte der neuen Welt mit 
unbegreiflichen Thaten und Verbrechen erfüllt hat. Auf der 
Armada begegnen wir ferner dem Entdeder Florida's Juan 
Ponce de Leon, dem Ritter Juan de Esquivel, dem erften 
Statthalter auf Jamaica und Diego Veladquez, dem Gouvers 
neur von Cuba, Ferdinand Eortes’ Gönner und Verfolger. ' 
Unter den Biloten, die fich fpäter durch eigene Entdedungen 
außeichneten, ift uns Peralonfo Nino, Steuermann der Pinta, 
fhon von ber erften Reife befannt, vor allen aber Juan be 
la Coſa aus Buerto de Santa Maria bei Cadiz und ber 
Pilote Pedro de Ledesma zu nennen. Auch gingen mit bie- 
fem Geſchwader unter Leitung bed Benebiftiners Fray Boll, 
eines Catalanen, ber biplomatifche Talente bei der Unter- 
handlung über bie Rüdgabe Rouſſillons gezeigt hatte, ? bie 
erften Mifftonäre nach der neuen Welt, denn bie Belehrung 
ihrer jüngften Unterthanen über dem Meere betrachtete bie 
Königin als Gewiſſenspflicht und fireng befahl fie dem Ad⸗ 
miral, für eine fiebreiche Behandlung der Indianer und harte 
Ahndung jeder ihnen zugefügten Ungebühr zu forgen. 5 


Kraft, indem er von unten aus eine Orange bis zur Thurmipite hinauf- 
warf. (Las Casas lib. I, cap. 82.) 
‘ Gomara cap. 45. Oviedo lib. XVII, cap. 3; lib. XVII, cap. 1. 
? Munoz, Nuevo Mundo, libro I, p. 163. 
® Navarr. II, Docum. Nro. 45. 
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Fünftes Capitel. 
Der erſte Verſuch einer Erdumſegelung. 


Am 25. September lief die Flotte aus dem Hafen von 
Cadiz, nachdem Colon vorher in Sevilla von feinen beiden 
Söhnen Diego und Fernando Abſchied genommen hatte. Es 
war ber lichtefte Augenblid feines Lebens, als er ſich an ber 
Spitze eines Geſchwaders von 17 Segeln und 1500 Spaniern 
ſah, die ihm voll hoher Erwartungen in eine unbefannte Welt 
folgten. Am 1. October ! erreichte die Ylotte die Canarien, 
um dort ihre Vorräthe zu ergänzen. ? Das Gefchwaber follte 
nämlih in ben neuen Erdkreis bie Foftbarften Beſitzthümer 
älterer Kultur tragen, um bald bem andern Feſtlande ein 
europaͤiſches Antlig zu geben. Es wanderten unfere Halm⸗ 
fruͤchte hinuͤber, um feuchte Wälder zu fonnigen Gefllden zu 
verflären, und in die unwegfame Natur ländlichen Frieden 
zu verbreiten. Roſſe, Schafe, Horm- und Borftenvieh, bie 
erften Hausthiere, betraten das andere Feſtland und 
feitbem war bie Möglichkeit einer menfchlichen Ernaͤhrungs⸗ 
form, des Hirten» und Weidelebens gewährt, welches ben Urs 
zuftänden der amerifanifchen Völker gänzlich gefehlt hat. Aber 
auch zwei unhbeilvolle Geſchenke wurden auf den Ganarien zu 
biefen großen Gaben hinzugefügt, Hunde, welche zum Kampf 
gegen Menfchen abgerichtet waren und das Zuckerrohr, beffen 
Anbau fpäter zur Entwidlung ber Negerſclaverei nöthigen follte. 

Am 13. October verließ das Geſchwader die Infel Ferro, 


ı Carta del Doctor Chanca 4 los Seüores del Cabildo de Sevilla, 
abgedruckt bei Navarrete Bb. 1, ©. 198, ber einzige Bericht eines Augen⸗ 
zeugen über bie zweite Reife. 

? Herrera Dec. I, lib. II, cap. 6. 








nachdem jeder Sapttän mit einer verfiegelten Inftruftion für 
ben Ball einer Zerftreuung der Flotte verfehen worden war. 
Da Eolon vor feiner Abrelfe von Eſpañola vernommen hatte, 
baß eine Reihe Infeln in füböftlicher Richtung von Haiti ber 
alten Welt fich näherten, ? fo hielt er dießmal viel füblicher als 
auf ber erften Reife und ficherte fich damit unter geringerer 
Breite beftändig den Norboftpafiat. Die Ueberfahrt fonnte 
baber in 20 Tagen vollendet werben, obgleich das Admiral⸗ 
ſchiff die Marigalante, als ein fehr fchlechter Segler ſich 
erprobte. 

Am 2. Rovember hatte ber wetterfundige Admiral bie 
Nähe bed Landes verfündigt und am folgenden Tage begrüße 
ten bie Abenteurer mit dem Salve Regina ein bergiges Ei- 
land, welches dem Tage zu Ehren die Sonntagsinfel (Dominica) 
genannt wurde. Man ließ fie unberührt zur Linfen und 
näherte fich einem flachen Eilande, welches nach bem Admiral⸗ 
ſchiff den Kamen WMarigalante erhielt, und von welcher 
Eolon nad) feiner Landung für bie caftilifche Krone Beſitz er- 
griff. Am 4. November Fam ber berühmte Bulfan von Gua⸗ 
dbalupe zum Borfchein, denn biefen Namen empfing bie Infel, 
weil der Admiral den Mönchen von Nueftra Señora be Guas 
balupe verfprochen Hatte, eine Entdedung nach ihrem Klofter 


‘ Bernaldez, Reyes Catöl. tom. I, p. 127. EI Almirante por las 
selias 'que al otro primer viage le habian dado los indios de las 
islas que descubri6 del sitio donde estaban, hizo el viage por alli 
por descubrirlas y porque estaban mas cerca de Espaüa y tambien 
porque por alli se hacia el camino mas derecho para la Espanola 
& gu parecer.. y por el buen saber del Almirante fueron tan derechos 
como si por un camino sabido y seguido fueran. Dieß blieb bis auf 
unfer Jahrhundert ber Curs ber ſpaniſchen Schiffe von ber alten nach ber 
neuen Belt. 
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zu benennen. * Auf der Infel fing man etliche Guacamayas, 
die prächtigfle Bapageienart der neuen Welt und ftieß bei ben 
verlafienen Hütten ber Eingebornen zur größten Verwunberung 
auf bas Trümmerflüd eines europälfchen Schiffes, ? welches 
wahrfcheinlihh vom Aequatorialſtrom angefpült worben war, 
Am 5. November brachten die Boote zwei Knaben und fech® 
Weiber auf die Flotte. Sie gaben zu verftehen, bie Inſel 
werde von Cariben bewohnt, fie felbit aber feyen von Puerto 
Rico entführt worden, 

Rad) ihren Ausfagen hatten die Cariben in zehn Bocten 
die Infel auf einen Raubzug verlafien. Bei der Befichtigung 
der Hütten und ber Hausgeräthe, die eine größere Sorgfalt 
verriethen, entging ed den Spaniern nicht, daß biefe Sees 
täuber doch fiel höher entwidelt waren, als die Bewohner 
Eipanola’8.3 Bis zum 8. November wurde bad Geſchwader 
fetgehalten, weil etliche Leute unter dem Veedor Diego Marque 
ohne Erlaubniß and Land gegangen waren. Vergebens wur⸗ 
den fie duch Streifpartien gefucht, die von Zeit zu Zeit 
Salven und Tirompetenfignale gaben. Klaͤglich zerfetzt ers 
ſchienen endlich die Bermißten. Ihre erfte Bekanntſchaft mit 
dem tropifchen Urwalde enbigte damit, daß fle völlig verirrt, 
die Bäume zu erflettern fuchten, um burch bie Wipfel Aus» 
fit auf die Sterne zu gewinnen und danach ihren Rüdweg 
u wählen. 

Das Geſchwader verließ am 10. November Guabalupe 


‘ Vide del Almirante p. 46. 

? Las Casas lib. I, cap. 84 ms. un madero de navio, que llaman 
los marineros quodaste (Hinterfleven). 

® Carta del Doctor Chanca p. 203. Esta gente nos pareci6 ı mag 
politica que la que habite en estas otras islas. 
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und fegelte norbweitlih in ber Richtung nach Eſpañola, fo 
jedoch, daß die caribifchen Infeln zur Rechten blieben. Colon 
gab ihnen nach ber Reihe ihre heutigen Namen Monferrate, 
Santa Maria la Rebonda, San Martin und Santa Enz. 
Vor diefer Infel am 14. November angelangt, wurbe ein 
Boot and Land gefchidt, auf dem ſich aus einem verlaflenen 
Dorf einige Sflavinnen der Cariben zu ber Flotte retteten. 
Mittlerweile hatten fich in einem Canoe ſechs Cariben, vier 
Männer und zwei Frauen, den Schiffen genähert und fte ein 
pact Stunden lang fo regungslos und flarr betrachtet, daß 
ihnen das rüdfehrende fpanifche Boot unbemerkt den Weg 
nach dem Lande abfchneiden konnte. Sobald fte merften, baß 
die Flucht unmöglich fey, griffen Männer und Weiber zu 
ihren vergifteten Pfeilen und fielen die 25 Spanier in bem 
Boote an, von denen fie zwei und einen davon töbtlich vers 
wunbeten. Das fpanifche Boot warf das Ganoe endlich um, 
aber die Gariben, ſchwimmend und im Wafler den Kampf er⸗ 
neuernd, flüchteten behenb and Land, fo daß bie Spanier 
einen einzigen von ihnen und biefen nur ſchwer getroffen von 
einem Lanzenfiih an Bord zurüdbrachten. 

Bon Santa Cruz ging die Fahrt durch einen Inſel⸗ 
ſchwarm, ben ber Admiral Santa Urfula und die Eilftaufend 
Sungfern hieß, nach der großen Infel Boriquen (Puerto-Rico), 
die am 15. November erreicht wurbe und den Namen Sanct 
Johannes empfing. Ohne Aufenthalt eilte das Gefchwaber 
längs der Rordfüfte vorüber ! und kam bereit8 am 22. Ros 
vember in Sicht ber öftlichen Halbinfel Haiti8 Samana. Am 
25. Rovember, als man bereitd Die Bucht von Montecrifti erreicht 


- 1 Nicht an der Sübfüfte wie auf D. Martin Fernandez de Navarrete's 
Karte. 
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batte, entbedten Boote beim Waflerholen vier Leichen mit 
Snebeln am Hald und am Fuß, darunter eine mit bärtigem 
Geſicht. Am 26. Rovember begrüßten Eingeborne das Ger 
ſchwader mit dem Rufe „Subon! Camiſa!“ und zeigten babei, 
wie gut fie die Namen biefer Kleidungsftüde behalten hatten. 
Am 27. November befand fich die Flotte der Veſte Nas 
vidad gegenüber. Es war bereits bunfel geworben und 
der Admiral lieg zum Zeichen feiner Anfunft zwei Gefchüge 
löfen. Aber eine unheimliche Stille herrfchte und das Signal 
blieb unbeantwortet. Ein Canoe, welches dem Geſchwader 
lange gefolgt war, fam jet heran. Aengſtlich fuchenb riefen 
die Eingebomen „Almirante! Almirantel” und getrauten fich 
wicht eher an Bord, als bis der Admiral eine Kerze anzünden 
ließ und fie ihn wieder erfannten. Es fam mit ihnen ein 
Better des Caziken Guacanagari der einige Gefchenfe brachte. 
Auf dringende Bragen meldete ev mit indianifcher Behutfamfeit, 
bie zurüdgelaffenen Spanier befänden fi zwar wohl, doch 
ieyen etliche geftorben, theild an Krankheiten, theild in einem 
blutigen Raufhandel, der unter ihnen ausgebrochen war. Gua⸗ 
canagari laffe fich entichuldigen, denn er liege an einer Wunde 
banieder, Die er bei einem Weberfall feiner Stadt durch zwei 
benachbarte Eazifen Caonabo und Mayreni empfangen babe. ! 
Der Admiral hatte der Flotte verfprochen, unzählige Barfen 
würden fie bei ihrer Anfunft begrüßen, aber alles blieb öde, 
und wo man am andern Morgen Eingeborne gewahrte, fchlis 
en fle fcheu hinweg. Am 28. November ging Colon felbft 
ans Land und fand nur Brandtrümmer an ber Stelle ber 
Burg. Einige Habfeligfeiten der Europäer lagen umbergeftreut, 


' Carta del Doctor Chanca p. 213. 
Peſchel, Zeitalter der Entdedungen. 16 
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auch fließ man auf Leichen, über bie felt etwa einem Monate 
Kraut und Gras Hoch aufgefchoffeen war. Der Admiral 
hatte fo ficher erwartet, die Anftebler wohlauf und im Be- 
fite großer GoldreichthHümer zu finden, daß er nicht fafler 
fonnte, was er mit hellen Augen fah. Er ließ den Brunnen 
im ort aufbeden und nad) ben etwa vergrabenen Schägen 
der Erfchlagenen, aber vergeblich fuchen. Ein Bruder bes 
Caziken Ouacanagart befuchte Colon und erzählte aufrichtig, 
nach der Abreife der Flotte hätte jeder Spanier ſich drei oder 
vier einheimifche Frauen zugetheilt. Bald nachher empörten 
fi Pedro Gutierrez und Escovedo gegen Arana, erfchlugen 
einen ihrer Gefährten und brachen bann nad dem Gold⸗ 
lande Maguana, dem Reiche bes ftreitbaren Gazifen Cao⸗ 
nabo, oder bed „Herrn vom goldenen Haufe,“ auf. Dort 
fanden nicht nur fie und ihre Mitverfchwornen den Tob, 
fondern Caonabo erfchien mit feiner Kriegsmacht vor dem 
verlafienen fpanifchen ort, welches er niederbrannte. Diego 
be Arana, ber ſich mit fünf Getreuen in ber Nähe von Ras 
vidad aufhielt, flüchtete in einem Boote mit den Gefährten, 
wobei fie fämmtlich ertranfen. Auch bie Stadt bes Eazifen 
Guacanagari fand Colon gänzlich verheert und viele ber Eins 
gebornen zeigten frifche Narben, die jedoch nicht von europäis 
fen Waffen herruͤhrten. Colon befuchte jegt in einer Heinen 
weiter abgelegenen Ortſchaft den Caziken Guacanagari, der 
ihn umgeben von fleben Frauen in einer Hangematte empfing, 
und ihn durch ein Geſchenk von angeblih vier Marf Gold» _ 
ſtaub zu gewinnen fuchte. In Gegenwart bes Schiffsarztes 
Ehanca nahm ein Chirurg ben Verband von dem Schenfel 
bes Eaziten, aber nirgends war eine Verwundung oder Spus 
ren eined Steinmwurfes, worüber ber verbächtige Patient Flagte, 
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u entbeden. 1 Man rieth dem Admiral, den Häuptling ge⸗ 
fangen zu feben, allein Colon fand es ungebührlich, gegen 
einen „Souverän” fo Bart zu verfahren, auch wären feine 
Abſichten auf Gründung einer Riederlaffung durch folche Feind⸗ 
feligfeiten nur geftört worden; ? er begnügte fi} baher, dem 
Kazifen zur Warnung. feine Reiterei zu zeigen; ein Anblid, 
der den betroffenen Eingebornen mehr Schreden einflößte, ale 
die Feuerwaffen ber Europder. Am andern Tage kam ber 
Bruder des Eazifen wieder an Borb und unterhielt fich eifrig 
mit den puertoricantfchen Frauen, die ſich von ben Gariben- 
inſeln geflüchtet hatten. Beim Einbruch der Nacht fprangen 
die Schönen ind Meer und ſchwammen mit folcher Fertigkeit, 
daß ein nachſetzendes fpanifches Boot nur vier wieder einzu- 
holen vermochte. Nach biefem Streich hörte der Verkehr mit 
den Unterthanen Guacanagari's auf, denn man fand am andern 
Tage die Küfte völlig verlaffen. 

Da man feine Baufteine aufgefunden hatte, Fehrte das 
Geſchwader am 7. December vor Navidad um und ging bie 
Küfe gegen Often über Monteerifti wieber bis zum Rio 
Rartin Alonſo Pinzon hinauf. Nach langem Suchen entbedte 
man endlich drei Leguas gegen Welten an ber Mündung eines 
Hleinen Fluſſes eine paflende Fläche zur Gründung einer Stadt, 
die im Rüden von einer Felswand und landeinwärts durch 
undurhdringlichen Urwald gefchüst war. Dort wurde bie 
Rannfhaft ausgefchifft, Straßen abgeftedt, und ber Grund 
zu einer Licche, einem Spital, zu Magazinen für Waffen 
und Borräthe und einem Blockhaus gelegt. Die öffentlichen 
Gebäude follten aus Steinen, alle übrigen aus Holz unb 


‘ Carta del Doctor Chanca p. 217. 
? las Casas lib. I, cap. 86 ms. 
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Stroh aufgeführt werden. Die Stabt erhielt der Königin zu 
Ehren den Namen Iſabella.! Nach vier oder fünf Tagen 
fon zeigte das Klima feine traurige Macht und ber britte 
Theil der Einwanderer verfiel dem Kieber, welches auch ben 
Admiral nicht verfchonte, ‘weßhalb er vom 11. December bis 
sum 12. März 1494 fein Tagebuch führte. ? Um feine Zeit 
zu verlieren, fchicdte er in ber zweiten Woche des Januars 
1494 von Iſabella zur Erfundigung nach dem Goldland Eibao 
einen Streifzug von 15 Mann unter dem beherzten Alonfo 
be Hojeda. Zwei Tage lang ging der Marſch durch befchwer- 
liche Bergpäſſe. Als man aber die Höhe errfichte, entzüdte 
ben Blick eine wafferreiche, dichtbewohnte grüne Ebene. Sechs 
Tage brauchte man, um das nur 15 Leguas von Iſabella 
entfernte Cibao zu erreichen, fo lange wurbe man durch die 
gaftfreundliche Pflege in den zahlreichen inbianifchen Ortfchafe 
ten aufgehalten. Als fichere Urfunde von ergiebigem Gold⸗ 
fhutt, brachte Hojeda Mufter von Flußſand zurüd, welcher 
das begehrte Metall reichlich, wenn auch in Fleinen Theilchen 
enthielt. 

Mit diefer belebenden Botfchaft fchicdte der Admiral am 
2. Februar 1494 3 zwölf Schiffe unter Antonio de Torres 
zurüd, fo baß fich die Zahl der Anſtedler auf 900 Köpfe 


' Las Casas lib. I, cap. 88 ms. Die Stabt Iſabella iſt heutigen 
Tages mit Wald bebedt. Mr. T. ©. Henelen, ber fie zuletst bejuchte, 
entdeckte nur noch einige Steinpfeiler ber Kirche, etliche Reſte ber Bor- 
vathshäufer und Trümmer von dem Haufe des Admirals. Auch die Kleine 
Schanze lag in Ruinen. Nicht weit bavon war ein gemauerter Pfeiler von 
zehn Fuß Höhe zu ſehen, ber wahrſcheinlich zur Aufpflanzung der Blaggen- 
fange gebient hatte. (Irving, Life of Columbus, tom. I, p. 349.) 

? Don Fernando Colon, Vida del Almirante cap. 50. 

® Las Casas lib. I, cap. 89. 
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verminderte.! In einer Denkſchrift an die ſpaniſchen Monar⸗ 
chen, ? welche jene Flotte uͤberbrachte, klagt Colon, daß er 
nichts Großes unternehmen koͤnne „mit ben wenigen Geſun⸗ 
ven,” die ihm noch geblieben feyen. Ex verlangt fo fchleunig 
ald möglich frifche Lebensmittel, namentlich Fleiſch, Arzneien 
und Wein, denn viele Borräthe waren durch Bahrläfligfeit auf 
der Ueberfahrt verborben. Ex begehrte auch Maulthiere und 
mehr Pferde, ohne die man den Boden nicht zu beftellen ver 
möge, ber nach ben erfien Berfuchen mit Halmfruͤchten und 
mit Zuderroßt ungewöhnliche Fruchtbarkeit verſpreche. Wenn 
Colon feine bisherigen Erfahrungen zu Rathe zog, fo mußten 
ihm Bedenken auffteigen, ob bie fpanifche Krone bei ihren 
dürftigen Einkünften die Anftebler erhalten könnte, beren Er⸗ 
naͤhrung völlig von ben Eoftfpieligen Sendungen aus Europa 
abhing. Run follten aber bie Entdedungen ben Reichthum 
des Mutterlandes vergrößern und nicht ihn aufjehren. “Der 
Admiral fiel daher auf den herzlofen Gebanfen, die fpanifchen 
Sendungen durch Menfchenraub bezahlt zu machen. „Eure 
Hoheiten,“ fchreibt er, „follten jebes Jahr Caravelen mit 
Schlachtvieh, Lebensmitteln und ben Bebürfniffen des Acker⸗ 
baues zu mäßigen Preifen hieher fenden. Die Koften Fönnte 
man durch Rüdfendung von Sklaven beden, wozu ſich Die 
Cariben, einmal gezähmt, wegen ihrer Leibesftärfe, Gewandt⸗ 
heit und WVerftändigfeit beffer eignen werben, als andere 
Stämme, Mit Hülfe der Rubderfahrzeuge, bie ich bier bauen 
laffe, würde man fie in großer Zahl einfangen fönnen.” Nach 
mei Monaten voller Enttäufchungen kannte man jet ben 
Preis, für ben ſich die Anfteblungen erhalten Tießen. 


' Petr. Martyr. de Orbe Novo, Dec. I, cap. 1. 
? Memorial para los Reyes Catölicos, Navarr. I, p. 225 sqq. 
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Die Klotte hatte Ifabella kaum verlaflen, fo wurde in 
einer Tonne verftedt eine Schrift mit ben heftigſten Anflagen 
gegen ben Admiral gefunden. Als Berfaffer erfannte man 
ben Zahlmeifter Bernal be Piſa, der, im Complott mit etlidden 
Pflanzern, ber zurüdgebliebenen Fahrzeuge meuteriich ſich zu 
bemächtigen und nad Spanien zu entfliehen gedachte. Colon 
beftrafte bie Theilnehmer an dem Anfchlag und ließ Bernal 
de Piſa in Ketten werfen, um ihn bei nächfter Gelegenheit 
nach Spanien zu ſchicken. Bon biefer Zeit verfiel der Admiral 
dem allgemeinen Haß und galt für einen graufamen Mann 
fowohl in den Colonien, ald im Mutterlande, ! 
| Nach diefen Widerwärtigfeiten brach Colon am 12. März 

mit dem gejunden Theile feiner Leute nach dem Goldlande 
Gibao auf. Da eine dichtbevölferte Ebene burchfchnitten wer⸗ 
ben mußte, rüdte der Admiral mit Reiterei unter fliegenden 
Sahnen und Trompetenklang in Reihe und Glied aus, um 
ben Eingebomen einen Begriff von europälfcher Kriegsmacht 
zu hinterlafien. Den nördlichen Küftenrand der Inſel trennt 
von ben Thälern bed Daque und ber Yuna ein Bergkamm, 
über den bie Indianer für ihre Beduͤrfniſſe einen fchmalen 
Fußpfad errichtet hatten. Die Vorhut unter dem Befehl eini- 
ger Cavaliere hatte dieſen Weg für die Reiterei öffnen muͤſſen, 
weßhalb die Etraße den Namen bed Hijosdalgopaſſes erhielt. 
Auf ber Höhe blidte man am 13. März in bie reichgeſchmuͤckte 
Ebene des Yaque. Die Pracht der grünen Landfchaft zwifchen 
mächtigen Gebirgszügen beraufchte die Entdeder in einem fo 
hohen Grade, daß fle glaubten, ein aufgefchloffenes Paradies 
liege zu ihren Füßen. Die Berge fenften fich fo fanft nach dem 

Las Caſas bekennt offen, daß er dieſes populäre Vorurtheil getheilt 
babe, ehe er nach ber neuen Welt ging. (Lib. I, cap. 90.) 
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Königegau (Vega real), wie ber Admiral die anmuthige 
Ebene benannte, baß man erſt nach fünf Meilen Weges bas 
Ufer des Daque erreichte, der dort fo breit fchien, wie ber 
Ebro bei Tortofa. In allen Ortfchaften freundlich empfangen, 
erhielt man bier bereitwillig von den Eingebormen Yahrzeuge, 
um bas Fleine Heer and andere Ufer zu fegen. Am 14. Mär 
überfchritt man bie linfen Seitengewäfler bes Yaque und 
darunter den Cybu, defien Name bald darauf eine Berühmts 
heit genoß, wie in unfern Tagen der Sacramento Ealifor- 
niens. Als man dort ein großes indianiſches Dorf betrat, 
fich ein Theil der Einwohner, andere verfchlofien ihre Hütten, 
indem fie Halme quer vor den Eingang legten. Da auf 
Colons Befehl diefe fombolifchen Riegel geachtet wurben, fo 
fand man auf bem weiteren Marfche größere Zutraulichkeit 
und die Bervohner zogen den Spaniern entgegen, fo oft ſich 
bie Rachricht verbreitete, der Guamiquina ober ber „große 
Häuptling“ ber Chriſten fäme bes Weges. Nach Ueber 
jhreitung bed Rio Verde wurbe bie Gegend rauher und 
am 17. März erfiieg man bie Gebirge von Cibao. Das 
Land machte feinem Ramen Ehre, denn Eyba bedeutete Stein 
in der Sprache der Antillenoe. Hohes Gras verbarg bie 
Reiter bis zum Sattel, Nabelholzwälder ragten maſtenhoch 
auf und golbfpülende Wildwaſſer brachen zahlreich hervor. 
Achtzehn fpanifche Meilen von Sfabella entfernt wählte ber 
Admiral einen grünen Raum in einem von muntern Wafler- 
faͤllen gefühlten Thale und ließ dort dad Blockhaus Santo 
Tomas befeftigen, wo er Don Pedro Margarit einen aragos 
nefifchen Ritter mit 52 Soldaten zurüdiieß und am 21. Maͤrz 
wieder nach Sfabela aufbrach. Unterwegs gewöhnte fich 
die Mannfchaft an den Genuß bes inbianifchen Brobes 
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(Eaffabe), womit fle von ben Eingebornen gaftfrei bewirthet 
wurden. 1 " 

Der Admiral fand in Sfabela am 29. März die Lage 
troftlofer, als er fie verlaſſen. Die Mundvorrätfe waren 
zum Theil in dem heißen Klima verborben, und es wurbe 
nöthig, bie täglichen Nationen zu verfüren. Das Mehl 
ging auf Die Neige und zur Verwandelung des Kornes follten 
zuvor Mühlen erbaut werden. Der Admiral trieb Alle, felbft 
bie Edelleute zur Arbeit. Die Eavaliere, welche mit Unbe- 
hagen fchon die gewohnte Bebienung vermißten und es an⸗ 
ftößig fanden, daß fie für fich felbft Fochen und forgen follten, 
fühlten fich durch ſolche Zumuthungen herabgeſetzt. Enttäufcht 
über den Wahn, daß fih vom Bord ber Schiffe aus ge 
mächlich Reichthümer erwerben ließen, auf geringen Sold 
angewiefen bei einer Exrbfenfchüflel und je einem & für fünf 
Hungrige, fahen die Spanier ihre Kameraden und fich felbft 
dem Sieber und Tod preiögegeben. ? Mitten unter biefer 
Trübfal brachte ein Bote von Don Pedro Margarit aus 
Santo Tomas die Nachricht, es zeige ſich unter den In⸗ 
dianern große Bewegung und fie räumten ihre Ortfchaften, 
weil ber Eazife Caonabo mit einem Heer gegen das neue 


! Las Casas lib. I, cap. 91. Bernaldez, Reyes Catöl. cap. 121, 
tom. I, p. 303. 

? Das veröbete Iſabella wurbe fpäter forgfältig vermieben, weil es ber 
Aberglaube mit Gefpenftern bevöllerte. Einft wollte nämlich zwiſchen ben 
todbten Räumen ein Colonift am hellen Tage auf zwei Reihen Cavaliere ge- 
ftoßen feyn, alle zierlih aufgeputt und die Degen um den Leib gefchnallt. 
Verwundert hatte er fie angeſprochen, wie fie auf bie Infel kimen, ba man 
nie etwas von ihmen gehört babe? Lautlos griffen fie zum Gruß au ihre 
Teberhilte, hoben mit ihnen zugleich die Schädel von den Schultern und 
bufchten hinweg. (Las Casas lib. I, cap. 92.) 





fpanifhe Blodhaus aufgebrochen ſey. Der Admiral fchidte 
fogleih dem bedrohten Punkte 70 Mann Berflärferung zu. 
Er bot alle übrigen Friegstüchtigen Leute auf und ftellte fie, im 
Sanzen 400 Mann, unter den Befehl Alonfo de Hojeda’s. Diefer 
folte die Kriegsmacht zur völligen Unterwerfung des Koͤnigs⸗ 
gaued dem Don Pedro Margarit übergeben und an feiner 
Stelle als Alcayde oder Bogt in Santo Tomas zurüdbleiben. 
Hojeda war am 9. April 1494 von Ifabella aufgebrochen. 
Nah dem Uebergang über den Rio del Oro (Yaque) ergriff 
er bie erfte Gelegenheit, den Eingeborner eine Lehre zu geben. 
Einer ber Nitaynos oder Magnaten eines benachbarten Cantons 
hatte drei Spantern auf dem Rüdweg von Santo Tomas nad) 
Sfabella fünf feiner Leute gefchict, um ihr Gepäd durch den 
Fluß zu tragen, wobei fie mit ben SHabfeligfeiten davon ges 
laufen waren. Der Nitayno aber hatte die Uebelthäter nicht 
beftraft, fonbern vielmehr den Raub geborgen. Hojeda nahm 
den Magnaten fammt einem Bruder und Better gefangen und 
ließ einem feiner Untertanen öffentlich die Ohren abfchneiden. 
Die Gefangenen in Ketten nach Iſabella gebracht, wurden auf 
Befehl des Admirals zur Hinrichtung abgeführt und nur auf 
bie Bitten eines andern Caziken begnabigt. Inzwiſchen langte 
ein Reiter von Santo Tomas in Sfabela an. Er hatte . 
unterwegs bie Unterthanen bes verhafteten Nitayno in hellem 
Aufftande getroffen. Fuͤnf Spanier waren bereits in ihre 
Hände gerathen, aber bie Erfcheinung bes einfprengenden 
Reiters genügte vollkommen, bie Gefangenen zu befreien und 
bie 400 Köpfe ftarfe Bande zu zertheilen. 

Der Admiral machte fich fo geringe Beforgniffe um ben 
Aufftand, daß er befchloß, die Kortfegung feiner Entdeckungen 
nit länger zu verfchieben. In feiner Abwefenheit ſetzte er 
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eine Berwaltung ein, bie aus bem Benebiltiner Fray Boll, 
Hernandez Coronel als oberſtem Bogt (Alguazil mayor) 
ber Inſel, Alonſo Sanchez be Carvajal und Juan de Luran 
einem Gavaller des Föniglichen Hofhaltes befand. Zum PBrä- 
fibenten emannte er feinen jüngften Bruder Diego Colon, 
einen ftillen fittfamen Mann, ber ſich zu bem geiftliden Be⸗ 
rufe bingezogen fühlte. Nach Ordnung biefer Gefchäfte ging 
er mit drei Schiffen, ber Nina oder Santa Elara, dem San 
Juan und ber Eardera am 24, April 1494 unter Segel. 

Colon wollte nämlich vollenden, was auf der erften 
Reife nicht gelungen war. Daß Eſpañola das gefuchte Zipangu 
fey, daran hielt er unerfchütterlich feſt, aber Zweifel blieben 
ihm noch, ob er Cuba als ein Stüd bes Feſtlandes oder eine 
Inſel anfehen muͤſſe. Sobald er barüber Gewißheit gewonnen 
hätte, follte von Neuem Duinfay und Zaitun aufgefucht und von 
biefen Städten dann nicht über das atlantifche Thal, fondern 
ba er ſich bereits tm inbifchen Ocean wähnte, durch das 
rothe Meer und Euez nach Alerandrien ber Rüdweg einge 
f&hlagen werben. 1 Am 29. April febten Schiffe nach Cuba 
über, deſſen Oftfpige (PBunta Mayfi) von ben Indianern 
Bayatiquiri geheißen, der Admiral im Wahne, das aftatifche 
Feſtland vor fi zu haben, Alpha und Omega benannte, 
gleihfam als ob dort ber Drient beginne und ber Occident 
aufhöre. 2 Während er nun bie Sübfüfte von Euba gegen 

‘ Bernaldez, Reyes Catöl. cap. 123, tom. I, p. 306. Der Pfarrer 
von Los Palacios (Bernalbez) bewirtbete 1496 Colon und Fonſeca. Was 
er aus den Journalen bes Abmirals mittheilt, MHärt uns weit mehr auf als 
bie Auszüge bes Don Fernando Colon. 

2 Petr. Martyris Dec. I, cap. 3. Die bewohnte Welt fchien ihm 


eingefchlofien zwiſchen Eap St. Vincent und biefer Oſtſpitze Cuba's: que 
quien partiere por tierra desde el Cavo de S. Vicente para ir 
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Weften verfolgte, gaben ihm burch Diego, feinen in Spanien 
getauften lucayiſchen Dolimetfcher, bie Eingebornen Kunbe 
von einem reichen Eilande (Jamalca) im Süden. Noch einmal 
erwachte mit aller Kraft ber Glaube an eine Goldinfel und 
ber Admiral ließ am 3. Mat in fühfüdweftlicher Richtung nach 
dem trügerifchen Objekte feuern. Am Abend des folgenden 
Tages kamen Theile von Samaica bereits in Sicht, aber 
erſt am 5. Mai erreichte man bie Infel. Mehr ald 70 Canoes 
näberten fich drohend ben Schiffen, man ließ fie jebodh uns 
beachtet, bi8 man einen bequemen Hafen fand, bem ber Ad» 
miral entzüdt von ber Landichaft den Namen Santa Gloria 
erteilte. Fortwaͤhrend zeigten die Eingebomen bie größte 
Streitiuft im Bertrauen auf ihre 90 Fuß langen Kriegsfahr⸗ 
zeuge. Als man am dritten Tage in ben vortrefflichen Hafen 
Buerto Bueno einlief und die Eingebomen durch Feindſelig⸗ 
keiten wieber Iäftig wurden, gingen bie bewaffneten Boote 
and Land, fäuberten das Ufer durch ihre Armbruftfchügen 
und hesten ihre Hunde gegen die Indianer. Auf diefe Lehre 
daten am andern Morgen Gefandte um Frieden und bald 
kam ein lebendiger Taufchverfehr zu Stande. 1 Da aber nir 
gende Merfmale von Gold angetroffen wurden, fehrte ber 
Admiral Jamaica, ober wie er es feit ber Beflbergreifung 
genannt hatte, Eantiago ben Rüden und überzeugte fi am 
14. Mai, wo er bie Weflfpige erreichte, daß biefe neue Ent⸗ 
dedung eine Inſel fey. 

Am 18. Mai hatte er wieder bad Borgebirge Santa 


siempre al Levante, sin pasar ninguns coss del Mar Oceano fasta 
llegar al Cavo de Alfaeto. Bernaldez, Reyes Catöl. cap. 123, tom. I, 
p- 308. 

‘ Bernaldez, Reyes Catöl. cap. 125, tom. I, p. 311. 
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Eruz auf Euba geivonnen und folgte nun der Sübfüfte dieſer 
Inſel von Oſt nach Wet durch eine Saat kleiner Infeln, 
in ſchmalen Fahrwaſſern nicht ohne Gefahr fi} durchwindend, 
zumal faft täglich der Abend mit einem Gewitter ſchloß. Die 
Wolfe von Inſelchen, welche je näher an Cuba, befto höher 
und reicher an Pflanzenfchmud erfchienen und wo fi vom 
Schildfrötenfang ein armes aber zutrauliches Fifchervolf naͤhrte, 
nannte ter Admiral den Garten ber Königin (Jardin be la 
Reyna) und er verfichert uns, ein Duft ber feinften Wohl⸗ 
gerüche habe beftändig um bie Schiffe gefchwebt, als ob fie 
durch Rofenbüfche fich Kindurchbewegten. Am 3. Juni gingen 
Boote an bie Küfte von Cuba zur Ergänzung der Wafler- 
vorräthe. Colon befuchte das nächfte indianifche Dorf und 
Heß die Einwohner befragen, ob das Land eine Infel fey. Die 
verlegenen Leute fannten nur den Namen ihres Gaues 
Drnofay. Niemand habe das Ende ber Küfte erreicht und 
40 Monden würben wohl nicht genügen, um dahin zu ge 
langen. Weiter gegen Abend, festen fie hinzu, würben bie 
Schiffe abermals in ein Wirrfal kleiner Inſeln geratben, 
weitwärtd davon läge aber bad Land Magon, welches von 
geihwänzten Menfchen bewohnt werde, die zur Verhüllung 
ihrer Mißgeftalt Kleider trügen, denn fte felbft hielten es für 
Schande, fehlerfreie Glieder zu bebeden. 1 Zum zweitenmale 
vernahm der Admiral den Namen des Mayalandes und bie 
Kunde von befleideten Völferfchaften, aber betäubt von ben 
aftatifhen Ortsnamen der mittelalterlihen Weltreifenden, ? 


' Bernaldez, Reyes Catöl. cap. 127, tom. I, p. 316. 

2 Es iſt nicht völlig unwahrſcheinlich, daß ber Admiral die Reifen 
Mandeville's, welcher ben Oboricus plünderte, mit fich geführt habe, denn 
ber Pfarrer von Los Palacios citirt beſtäͤndig das SItinerarium bes engfifchen 
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hatte er nur Gehör für biefe und überrebete ſich, das Magen 
der Gubaner deute auf bie Provinz Manji 1 in China, bas 
ehemalige Reich der Sungbynaftie. Mehr als je befeftigte ſich 
bei ihm ber Wahn, daß er eine Oftküfte Aſiens vor fich lie 
gen fähe. 

An ber dichtbewohnten, jegt erftorbenen Landſchaft Ors 
nofay vorüber, geriet zum Schreden bes Schiffövolfes. das Ge⸗ 
ſchwader in eine milchfarbige See, „ald ob Mehl in das Waſſer 
gerührt worben fey;” eine wehlbefannte Erfcheinung, die von un« 
endlichen im Meer ſchwebenden Erdtheilchen herrührt. Eine echte 
Gefahr drohte aber der Reife feit man am 26. Mai in einen 
weiten Garten ober Inſelſchwarm ſich verirrte. Der Admiral, 
gewarnt durch feinen Schiffbruch bei Navidad, hatte feit feiner 
Adreife von Eſpañola bis zum 19. Mai nur acht Nächte im 
Bett zugebradht, und es galt jebt doppelte Vorſicht. Als 
man mühfam ein Fahrwaſſer durch jene Infeln gefunden, er- 
reichte man bie Bucht von Batabano, bie nach Öften ger 
richtet tief in das Land hineintritt. Dort hatte fich ein Bogen- 
ſchuͤz am Ufer auf die Jagd begeben, als plöglih aus dem 
Gebuͤſch eine Geſtalt fehritt, ber bald zwei andere und biefen 
wiederum etliche breißig folgten, alle in weißen Gewaͤndern bis 
zum Sniee, ähnlich dem Ordenskleide des Schiffscaplans. Laut 
tief der Spanier nach den Gefährten und fegte dadurch jenes 
feltfame Volk in eilige Flucht. Hatte der wadere Bogenſchütz 
in feiner Aufregung nur eine Gohorte Flamingo's aufgeiagt, ? 
Ritters, als ob fih Colon darauf berufen habe, werm nicht ber Entbeder, 
was ich Tieber glauben möchte, eine Weltkarte vor fich hatte, auf welcher 
Stellen aus Manbeville als Eitate angegeben waren. 

! Toscanelli bebiente fich ber verberbten Form Mango, die fih in Be- 


zug auf Lautähnlichleit dem Magon ber Eubaner einigermaßen nähert. 
Es waren die gruum agmina nostratibus duplo grandiorum, 
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fo glaubte der Admiral doch buchftäblih an die Erſcheinung 
weißgefleibeter Männer, benn fle paßte vollfommen zu dem 
Irrthum, als befinde man fich in ber Nähe des Ianggefuchten 
China's. Streifpartien gingen am andern Tag ins Land, 
um bie Gefchöpfe in weißen Gemwänbern aufzufpüren, aber 
nichts war mehr zu entdeden. 

Neun Leguas weftlich von ber großen Bucht von Bata⸗ 
bano ftieß man auf ein Indianerdorf und erfundigte fidh von 
Neuem, ob Euba eine Inſel fei. Die Eingebornen bejahten 
ganz entſchieden,! behaupteten aber, das Ufer ziehe ſich noch 
zehn Tagereifen immer in gleicher Richtung fort, Bisher war 
bie Küfte weftnorbweftlich geftrichen, jebt aber erreichte man 
das Außerfte nach Süden gefrümmte Glied der Infel. Wäre 
Colon, bemerft Las Cafas ? richtig, nur noch einen ober zwei 
Tage weiter gefahren, fo hätte er bad Gap San Antonio, 
das weftliche Ende bes Landes gefehen und Euba als eine 
Inſel erfannt. Eine unmittelbare Entdedung von Yucatan 
und Merico mußte dann nachfolgen. Statt befien ließ ber 
Admiral am 12. Juni vor dem Notar fämmtlichen Piloten 
und Matrofen den Eid abnehmen, daß fle Euba für ein Feſt⸗ 
land und nicht für eine Inſel hielten. Man fey nun, heißt 
es in dem Protokoll, ber Küfte von Cuba in einer Ausbeh- 
nung von 335 fpanifchen Meilen gefolgt; ® nach ber zahl- 
reichen Bevölferung, beſonders in ber Provinz Mango, dürfe 
man fchließen, das aflatifche Feſtland vor fich zu Haben. An 


weiche ber Abmiral häufig auf biefer Reife antraf. (Petr. Martyris de Orbe 
Novo, Dec. I, cap. 3.) 

'‘ Vida del Almirante cap. 56. 

? Hist. de las Indias lib. I, cap. 96 ms. 

° Der Irrthum beträgt mehr ale das Doppelte ber wahren Länge. 
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dem zuletzt erreichten Punkte hätten die Eingebornen ausgefagt, 
daß bie Kuüften noch zwanzig Tagereifen fich weiter erftredten 
und daß fie nicht wüßten, ob ein Ende bann zu erreichen’ 
ſey, während gerade von dort das Ufer fich fühwärts frümme. 
Er fordre daher alle verftändigen Seefahrer auf, ihre Ein- 
würfe verlauten zu lafien, bamit er jeden Zweifel wiberlegen 
fönne. Würden fie aber fpäter je ihre Ausfage widerrufen, 
fo follten Die DOfficiere mit Verluft der Zunge und 1000 Mobis. 
(3 Ducaten) gebüßt, das gemeine Schiffsvolf aber mit hun⸗ 
dert Peitfchenhieben beftraft werden. 1 Die Biloten, fämmts 
liche DOfficiere und Matrofen der drei Fahrzeuge, zufammen 
49 Perfonen befchworen bie vorgelegten Punkte und Colon 
beichloß jetzt getroft die Rüdfahrt, weil bie Lebensmittel zu 
mangeln begannen, und bie Mannfchaft auf ber Heimfehr 
befand. Zunächft wendete man fich füdlich nach einer großen 
Inſel, Evangelifta ? von dem Admiral genannt, und von bort 
wieder nach Euba hinüber, wo fich von neuem bie Mannſchaft 
uͤber die weißen, gruͤnen und tintenartigen Meeresfaͤrbungen 
beunruhigte. Am 30. Juni gerieth das Fahrzeug des Admirals 
auf eine Bank und konnte nicht ohne Beſchaͤdigungen wieder 
flott gemacht werden. Am 6. Juli, einem Sonntag, feierte 
man am Lande unter großem Zulaufe der Eingebornen eine 
Meſſe.⸗ 


‘ Navarr. tom. II, Urkunbe Nr. 76. Es konnte mit dieſer Eonven- 
tionalſtrafe unmöglich eruſt gemeint worben ſeyn, denn Juan be la Coſa 
zeichnete im Jahre 1500 Cuba auf feiner Weltlarte als eine Inſel, obgleich 
(ki Name im dem Protololl fteht. 

2 Die Isla de Pinos, welchen Namen fie ſchon zu Las Caſas Zeiten 


Bel dieſer Gelegenheit ſoll einer ber Hanpilinge eine Anrede am Colon 
halten haben, worin er ihn befchwor eingebent zu ſeyn, daß bie Seelen 
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Wind und Wafler, fagt Las Caſas, Hatten fih auf 
biefer Fahrt gegen Die Seefahrer verfchiworen. Ein tropifches 
Ungewitter überfiel das Geſchwader fo plöglih, Daß man nicht 
raſch genug die Segel einziehen und Anker werfen Tonnte. 
Das Wafler drang in ben untern Raum und faum vermoch- 
ten die Pumpen ! die Yahrzeuge vor dem Sinfen zu retten. 
Die täglichen Nationen, auf ein Pfund verborbenen Zwiebade 
und ein Duart Wein befchränft Fonnten nur Durch einen ges 
legentlichen Fiſchfang ergänzt werden und erſt am 18. Juli 
burfte man beim Vorgebirge Santa Eruz, von ben freund» 
lichen Bewohnern ber Küfte bewirthet, fich einige Ruhe 
gönnen. 

Am 22. Juli fuhr man wieder nach Jamaica über, um 
längs ber Süpdfüfte die Umfegelung diefer Infel zu vollenden. 
Jeden Abend ging ein Gewitter an ben bewachfenen Gebirgen 
nieder und bieß veranlaßte ben Admiral in feinem Tagebuch 
zu ber vortreffliden Bemerkung, biefe reichen Nieberichläge 
verbanfe man ben großen Wäldern, denn mit ihrer Ausrots 
tung würde fih auch bie fallende Regenmenge vermindern, 


ber Abgefchiedenen je nach ihrem Wandel nach Lichten feligen, ober in grauen- 
haft dunkle Räume verſetzt werben follten. Diefe Notiz Peter Martyrs 
(de Orbe Novo Dec. I, cap. 3) haben alle jpätern Autoren fleißig be- 
nutzt. Die Rebe felbft wurde ben Admiral durch den Incayiichen Doll⸗ 
meticher Diego Übertragen und nur er allein hat ihr die chriſtliche Färbung 
gegeben. 

’ Wie träge biefe Mafchinen noch waren, mag man daraus jchließen, 
baß Diego Nibero 1531 gegen eine Penſion bem Kaifer Earl V. das Ge- 
beimniß einer neuen Schiffspumpe aus Metall abtrat, bie in berfelben Zeit 
fo viel Waſſer ausfchöpfte, wie zwei alte hölzerne, zu deren Bebienung zwanzig 
Mann erforderlich waren, während ber britte Theil von Menfchenhänden mit 
ber Metallpumpe baffelbe leiſtete (CD. Martin Fernandez de Navarrete, 
Hist. de la Näutica p. 360.) 
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wie man es auf den Ganarien, Madeira und ben Azoren 
bereitö beobachtet habe. 1 Während ber Rundfahrt um die 
Infel näberten fich die Eingebornen dießmal ohne alle Feind» 
feligfeiten, um Lebensmittel zu bringen. Hatte fich bei ber 
erfien Entdeckung ein indianifcher Burſche auf das Admiral 
ſchiff gefchlichen, um ungerührt von dem Jammer der Seini- 
gen, bie Sremblinge zu begleiten, fo erſchien bießmal ein 
Häuptling mit feiner Familie am Bord und begehrte mitge- 
nommen zu werben, um dem Serricher ber wunderbaren 
Sremblinge zu huldigen. Ihre Thaten, namentlid bie Zer⸗ 
Rorung caribifcher PBiroguen, wären auf Jamaica wohl be 
fannt, und rathſamer fcheine zeitige Unterwerfung, als hoff 
nungslofer Widerftand. 2 Der Admiral fchidte ihn gleichwohl 
wieder Beim, nachdem er ihn zur Beruhigung als Vaſall ber 
Krone Caſtiliens Hatte ſchwören laffen. 

Da die Lee in ben Schiffen immer bedenflicher, bie 
Vorräthe immer fürzer wurden, fuhr das Geſchwader am 
19. Auguft nach dem Cap Nikolaus (Tiburon) auf Efpaitola 
hinüber. Nach fo langer Abwefenheit fühlte fich die. Mann- 
(haft wie in ber Heimath, als ein Häuptling: Almirante! 
und andere fpanifche Worte ihnen zurief. Colon befchloß jegt 
an der ihm noch fremden Sübfüfte Eſpañola's gegen Often 
zu fahren um den vollen Umfang ber Inſel fennen zu lernen. 
Gegen Ende Auguft trennte ein Sturm das Geſchwader und 
ſechs Tage gingen verloren, ehe fich bie Schiffe wieder ge: 
fammelt hatten. Da man von ben Eingebornen erfuhr, daß 
bereitö ſechs Europäer zu Land bis an bie Sübfüfte vor- 
gedrungen ſeyen, fo ſchickte der Admiral, als er die Mündung 

'‘ D. Fernando Colon, Vida del Almirante cap. 58. 


? Bernaldez, Reyes Catöl. cap. 131, tom. I, p. 328. 
Veſchel, Zettalter der Entdeckungen. 17 
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des Hayna drei Meilen von ber fpätern Stabt Santo Domingo 
erreicht hatte, neun Sparier über Land nach Iſabella zurüd. 
Aus dem Erfcheinen eines großen Fiſches „und anderer Zeichen 
am Himmel” fchloß der Admiral auf einen nahenden Sturm, 
ber auch wirflich eintrat, nachdem das Geſchwaber eilig eine 
Zuflucht auf ber Infel Saona oder, wie bie Eingebornen fie 
nannten, Adamaney gefunden Hatte. In ber Nacht vom 14. 
zum 15. September beobachtete ber Abmiral eine Berfinfterung 
des Mondes, welche ihm die Elemente bot, nach dem aftro- 
nomifchen Almanach feine Länge auf 800 45‘ weſtl. von Gabiz ! 
zu beftimmen. Bon ber Oſtſpitze Eſpañola's (Cap Engaño) 
wenbete fich das Geſchwader nach Nuertorico, um bie Gariben 
in jenen Gewaͤſſern gelegentlich zu züchtigen. Als man fchon bie 
fleine Inſel Mona ? hinter fich hatte, wurde ber Admiral von 
Schwindel und Ohnmachten befallen. Zweiundbreißig Nächte 
hatte er Fein Auge vor Sorgen gefchloffen und feine Öfficiere 
zweifelten, ob fie den Befinmungslofen lebendig heimbringen 

1 Diefe Beobachtung hat die fosınographifcden Vorſtellungen des Admi⸗ 
rals bie zum Ende feines Lebens beherrſcht. Nach ben Ephemeriben bes 
Regiomontan follte bie Verfinſterung für ben Meribian von Ulm eintreten 
am 14. Sepibr. 19* 45=. Die mittlere Dauer wirb auf 1 48° an- 
gegeben. Colon fand einen Unterfchieb ber örtlichen Zeit zwifchen Cadiz 
und Saona von 5 Stunden 23 Minuten ober 80° 45‘ (Vida del Almi- 
rante cap. 59), während fie in Wahrheit nur 62° 40° bis 62° 20‘ be- 
trägt. Colon täufchte fi daher mn mehr als 18° ober 72 Minuten. Diefer 
für uns unfaßliche Fehler war aber für bie bamalige Zeit bei ben mangel- 
- haften Apparaten zur Beſtimmung ber örtlichen Zeit, nämlich mit Hilfe des 
Aſtrolabiums oder ber Sand⸗ und Waſſeruhren; bei ben beträchtlichen Feh⸗ 
lern in den aſtronomiſchen Kalendern und bei der Unmöglichkeit, genau bie 
Zeit bes Eintritts und bie Dauer ber Verfinfterung anszubrüden, viel Meiner 
ale wir erwarten bürfen. 

2 Sie wurbe damals zuerft entdeckt unb nicht im Herbſt 1493 wie 
D. Martin Fernandez de Navarrete behauptete. 
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würden. Alle weiten Pläne wurden aufgegeben und bie 
drei Schiffe erreichten auf dem nächſten Wege Iſabella am 
29. September 1494. 

Hojeda war am 9. April mit 16 Reitern, 110 Büchfen- 
ihüsen und 250 Soldaten nach der Burg Santo Tomas mars 
ihirt, um biefe Truppen dem D. Bebro Margarit zu über 
geben. Für biefen brachte er einen Verhaltungsbefehl mit, ! 
worin ber Admiral ihm auftrug, das Heer in drei Geſchwader 
über die Infel gu vertheilen, namentlich aber einen Einfall 
nah ber Maguana zu verfuchen. Da tie Straße borthin 
über bie unmwegfamen Gebirge von Eibao führte, fo fah Colon 
voraus, daß bie Kavallerie in Santo Tomas werbe zurüds 
bleiben muͤſſen. Es galt bort fi bes Caziken Caonabo ? 
saribifchen Urfprungs und feiner Brüber zu bemächtigen, deren 
Haus, wie man wußte, der Heerb des Aufftandes geworben 
war, Man möge ihm, rieth ber Admiral, zehn Berfonen 
als Botfchafter fhiden und ihm als Gaben ein Hemd, einen 
Gürtel und eine Muͤtze überreichen. Sobald er dieſe Geſchenke 
angelegt hätte, würde man ihn befier fefthalten können, ba 
es wohl ſchon oft fich zugetragen hatte, baß bie nadten In⸗ 
dianer fchlangenhaft entfchlüpft waren. Verbot der Admiral 


' Bei Ravarrete tom. II, Urkunde Rx. 72. 

? Daß biefer Name „Herr des golbnen Hauſes“ bebeute, bemerken ſchon 
bie Paesi nova. retrov. cap. XCV. Caonabo cioe signor de la casa 
del oro; boo vol dir casa; cauna oro. Die Cubaner nannten das Gold 
nozay, wie Colon bemerft (Navarr. tom. I, p. 134), bie Domingoflämme 
caona (Las Casas lib. II, cap. 3). Boa häufiger bohio bebeutet Haus; ja 
diefer Ausdruck hat ſich noch bis zum heutigen Tag auf Eipnüole erhalten. 
(Muhoz, Nuevo Mundo I, p. 107.) € ſcheint daher richtiger Caonaboa 
zn ſchreiben wie es von Bernaldez unb von Colon (Navarr. tom. II, 
p. 112) geſchieht; bie kürzere Form ift aber bie gewöhnliche. 
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fireng jede Mißhandlung dev Eingebornen, fo feßte er Doc 
hinzu: „Wen ihr auf Diebereien ertappt, dem fchneibet Naſe 
und Ohren ab, denn das find Glieder, bie fih nicht ver- 
bergen laſſen.“ Bor allen Dingen fchärfte er dem Obriften 
ein, feine Leute immer gefammelt zu halten, denn bie In⸗ 
dianer, feig aber unbarmberzig, würden bie vereingelten Spanier 
erichlagen. 

Keiner biefer Befehle wurbe befolgt, fondern Margarit 
blieb, vielleicht weil er feine Truppen in ben unbewohnten 
Gebirgen nicht zu ernähren vermochte, im Königsgau ftehen, 
und antwortete auf alle Borwürfe der Regentfchaft in ſchnoͤdem 
Tone. Mittlerweile trafen drei Schiffe aus Spanten unter bem 
Befehl von Don Bartolome Colon ein. Diefer jüngere Bruder 
bes Admirald war in England geblieben, um das PBrofeft des 
wetlichen Seeweges bem Könige anzubieten, ber ſich auch zu 
Berfprechungen herbeiließ. Im Jahr 1493 als die Kunde 
ber großen Entdedung an ben englifchen Hof gelangt war, 
ließ Heinrich VII. Bartolome rufen und fchloß mit ihm eine 
Gapitulation, worin er feinem Bruder alle Forderungen im 
Voraus bewilligte. Mit diefem Vertrag in den Händen reiste 
Bartolome von London ab, um feinen Bruder Eriftobal zu 
juhen. Erf in Paris erfuhr er aus dem Munde König 
Carls VII, daß bereits bie Entdedung unter caftilifcher 
Flagge erfolgt fey. Der König gab ihm Hundert Thaler 
Reifegeld und Bartolomé eilte nach Spanien, wo er feinen 
Bruder bereit8 abgereist fand und in Sevilla nur feine beiden 
Keffen Don Diego und Don Fernando traf. Er begab fi 
mit ihnen im Fruͤhjahr nach Valladolid, wo bie Söhne bes 
Admirald als Pagen in den Dienft des Thronerben Don Juan 
traten. Bei Hof erregte Bartolomé's Erfcheinung günftigen 
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Eindrud, ! man gab ihm ten Abelſtand und emannte ihn 
zum Befehlshaber dreier Garavelen, bie jegeliertig mit Bors 
täthen nach Eſpaũola befiimmt waren. Mit diefen Schiffen 
lif ee am 14. April 1494? nad ber neuen Welt. Als 
Seemann ſtand Bartolome feinem Bruder keineswegs nach. 
Fehlte ihm auch die große Babe der Naturbeobachtung, bic 
wir an dem Admiral bewundern, fo gebührt ihm doch bie 
Ehre, ſich reblich für den Verſuch bes weltlichen Seeweges 
gemüßt zu haben. Richt fo groß als der Admiral, aber im- 
mer noch flattlich gewachſen, von Fräftigem Gliederbau, im; 
mer ernfihaft, im Umgang freng unb troden, verrieth ſich 
ihon in feiner klaren Hanbfchrift ein entfchiedener und ficherer 
Wille. I Der gerade Weg, und mochte es ber Weg ber 
Gewalt feyn, gefiel ihm am beiten. in folcher fertiger 
Eharafter mußte den Bruber, der ihn liebte und achtete, un- 
bemerkt beherrfchen und die fpanifchen Eoloniften hielten baher 
wicht mit Unrecht Don Bartolome für die Urfache ber fpäte 
ım Strenge bes Admirals. Auf ben drei Fahrzeugen, bie 
Burtolome and Land gefebt, fchifften fih Fray Boil, bas 
Regentichaftsmitglieb, und der Obrift D. Pebro de Margarit 
ein, und überließen fahnenflüchtig bie Colonie ihrem Elend. 


' Brief des Könige und der Königin an ben Admiral vom 16. Auguft 
14%, (Navarr. tom. II, Nr. 79.) 

2 Las Caſas (lib. I, cap. 101) unb nad ihm alle Übrigen Geichicht- 
Kreiber laſſen ihm fchon am 14. April in Iſabella ankommen, alfo zehn 
Tage bevor der Admiral auf die Entdeckung von Cuba ausgelaufen war. 
Der Jerthum entfprang ans bem Mißverſtändniß einer Stelle in Don Fer⸗ 
hanbe'6 Vida del Almirante cap. 60. 

® Las Casas lib. I, cap. 101 ms. Era muy buen escrivano, mejor 
que el Almirante; porque en mi poder estan muchas cosas de las 
manos de ambos. 
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Kaum war ihre Anführer entlaufen, fo lösten bie Truppen 
ihre Glieder und bdurchftrichen die Inſel bis zum Außerften 
Welten und Eüben. Bisher hatten bie Eingebornen bie waifte 
Einquartierung geduldet, bie auf ihre Koften zehrte, ihre 
Weiber und Töchter betaflete, und auf die Edhultern ihrer 
Söhne Bürbden legte: jept fielen fie über bie Zerftreuten her. 
Der Nitayno Ouatiguana am Yaque ließ zehn Spanier um⸗ 
bringen und ein Spital in Brand fteden, worin fih 40 
Kranke befanden. Caonabo aber bedrohte im Fort Santo 
Tomas, alle Zufuhr abfchneidend, ben fühnen Hojeda 30 Tage 
lang, bis der Mangel die Belagerer zerſtreute. 

So ftanden die Dinge bei der Rückkehr Eolons. Etliche 
Tage nachher befuchte Guacanagari, der Eazife von Marien 
ven franfen Admiral und verrieth ihm, daß die vier größten 
Dynaften ber Inſel, nämlich Guarioner der Gebieter bes Kö- 
niggaues, Caonabo der Herrfcher ber Maguana, fein Schwager 
der Behechio von Zaragua und Higuanama ein Buͤndiß gegen 
bie Spanier und ihre Anhänger gefchlofieen hätten. Da 
Guacanagart feinen Beitritt zu verweigern und bie Spanier in 
feiner Landſchaft zu verpflegen fortfuhr, fo hatten bie Alliirien 
bereitö bie Keinbfeligfeiten gegen ihn begonnen. ! Durch Liſt 
oder Verrath fuchte der Admiral jebt fich ber Perfon Eao- 
nabo's zu bemächtigen und Niemand zeigte für einen foldyen 
Streich mehr Luſt und Befähigung als Hojeda, beſonders ba er 
ber Landesſprache mächtig war. Nichts hatte bie Neugier ber 

ı Der feinfliblenbe Las Caſas (lib. I, cap. 102) bemerkt, ber fchlaue 
Guacanagari fen ein Berräther an feiner Nation geweſen und babe bas 
„Naturrecht“ verletzt, als er fi mit den Spaniern verband. Sole über: 
raſchende Anſchauungen lafien uns in bie Tiefe der fittfichen Ummanblung 
blicken, welche das harte fünfzehnte von dem refleftirenden fechgehnten Jahr⸗ 
hundert trennte. 








263 

Eingebornen mehr aufgeregt als die Glocke ber Kirche von Iſa⸗ 
bella. Auf der Infel erzählte man filh nur von dem „Turey, 
welches zu dem Ghriften ſpreche.“ Hojeba ließ deßhalb aus 
Dronce, blanf und zierlih eine Kette und Hanbfchellen vers 
fertigen. Mit diefem klingenden Wunberdinge zog er in Beglei⸗ 
tung von zehn verwegenen Kameraden etliche Tagereifen weit 
nah Maguana, ber Refidenz Caonabo's, mitten in bie Höhle 
de Löwen. Durch Botichafter ließ er voraus verfündigen, 
er bringe vom Buamiquina oder dem Häuptling ber Ehriften 
ein Turey dem Gazifen zum Geſchenke. Sorglos empfing 
Caonabo die Spanier. Hojeba und feine Gefellen beugten das 
Knie und Füßten die Hand bed Eazifen. Nun ließ ber Ritter 
feine Glockenketten fpielen unb bemerkte, folchen Schmud legten 
die Guamiquina's von Gaftilien bei ihren Areytos oder Taͤnzen 
an. Doch ſey es fhidlicher, zuvor in dem Fluͤßchen Yaque, ? 
eine Stunde abſeits ein Bad zu nehmen, dann aber mit dem 
Turey geziert, auf Hojeda's Pferd im Triumph in bie Reſidenz 
einzuziehen. Der gefchmeichelte Eazife fand an der Comoͤdie 
Geſchmack, ließ fich nach dem Bab bie Ketten und Schellen 
anlegen unb faß hinter Hojeda auf. Diefer fepte feinen Gaul 
in Galopp, fprengte bie wenigen Begleiter Caonabo's, ent- 
ſetzt vor dem ungewohnten Anblid eines Roſſes auseinander, 
ließ fi dann ben Eazifen feit an ben Leib binden und drohte 
ihn beim erften Rufe niederzuftechen. Eilig ſchlug man ben 
Weg nach Iſabella ein und erreichte auf rauhen Pfaben über 

Turey bebeutete Simmel, aber auch alle Wunberbinge, bie vom 
Yunmel gelommen ſchienen. 

2 Es gab zwei Klüffe diefes Namens auf der Inſel. Hier wirb ber 
Rebenſluß des Neyba gemeint. An ber nämlichen Stelle erbauten bie Spa⸗ 


nier fpäter die Stabt San Yuan be Maguana, die aber bald verdbete. 
(Charlevoix, Hist. de 8. Domingue I, 80.) 
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das Gebirg halbverhungert dieſe Stadt. ! Der Gefangene wurde 
im Erdgeſchoß des Almirantenhaufes angefchlofien. Nie erhob 
ex fih, wenn Colon erfchien, obgleich alle anweſenden Spa⸗ 
nier ihm Ehrfurcht erzeigten, nur wenn ber kleine Hojeda, 
fein Bändiger, eintrat, ftand er auf, „benn nicht der Admiral, 
fondern Hojeda habe es gewagt, ihn aus feinem Reiche zu 
ſchleppen.“ 

Caonabo's Brüder, im Buͤndniß mit Guarionexr rüdten 
jest mit ihren Bölfern in den Königsgau. Colon, von feiner 
fünfmonatlicden Krankheit genefen, ging ihnen am 24. März 
1495 mit 200 Mann und zwanzig Reiten entgegen. Weni- 
ger bie Yeuerrohre, ? als überhaupt die Stahlwaffen, noch 
mehr aber bie Reiterel und am meijten die nach einem Loſungs⸗ 
worte (tomalo!) abgerichteten Bluthunde waren ber Schreden 
ber Indianer, wie e8 denn unfern Schauder an jenen Scenen 
fteigern muß, daß die erften Europäer, im Buͤndniß mit einem 
reißenden Thier gegen ihr eignes Geſchlecht, bie neue Welt 
betraten, Meberlegen waren die Indianer den Europäern nur 
durch ihre Spione, welche immer genau fo viel Maiskörner 
in der Hand heimbradhten, als fie Feinde angetroffen hatten. 
Sonft beftand ihre Kriegskunſt nur darin, daß fle ihre Streiter 


ı 2a8 Caſas (lib. I, cap. 102 ms.) erzählt diefes romantiſche Aben⸗ 
teuer segun era publico y notorio y asi se platicava y muchas vezes 
como por cosa muy gierta lo hablavamos, de que yo llegue a esta 
ysla, que fue seys o siete años depnes desto acasgido. Er gibt auch 
gute Gründe an, weshalb die Erzählungen bei Beter Martyr und Don Fer⸗ 
nando Eolon, ben Berkleinerern Hojeba’s, nicht richtig ſeyn Können. 

? 208 Cafas (lib. I, cap. 104) fpricht bereit3 mitleidig von ben es- 
pingardas de los tiempos pasados als sin comparagion con los 
arcabuzes de agora, wie wir etwa unfre Percuffions« mit ben älteren 
Feunergewehren vergleichen. 


° 
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in gefchloffenen Geſchwadern zum Gefecht führten. Colon theilte 
feine Kräfte in Eleine Fähnlein, um burch die ganze Inſel ben 
Schrecken europälfcher Waffen zu verbreiten. Nur wo bie 
Reiterei Spielraum fand, griff man an. Erft gaben bie 
Schuͤtzen in bie dichten Haufen der Feinde eine Salve, dann 
ließ man Roſſe und Hunde los. Wie ein aufgejcheuchtes 
Bolt Rebhühner flohen bie Indianer und nicht fparfam floß 
das Blut bei der Verfolgung. Neun Monate bauerte biefer 
Jagdzug. Ein Bruder des Caonabo fiel in die Hände bes 
Admiral, der fich aber nicht befugt hielt, über die Souveräne 
von Maguana Gericht zu Balten und fie nach Spanien zu 
fenden befchloß.! Die Infel war jegt völlig unterworfen. 
Guarioner, ber Eazife des „Koͤnigsgaues,“ willigte fogar ein, 
dem lucayiſchen Dollmetfcher Diego feine Schwefter zu ver 
mählen. Um nun xafch bie Reichthümer der Infel zu erbeuten, 
begann der Admiral die Eingebornen zu befteuern. Seber 
mannbare Indianer follte in je drei Monaten ein Gloͤckchen 
vol Goldftaub im Gewicht von 3—4 Caſtellanos (24—32 fl. 
th.), oder wo fein Gold zu finden war, eine Arroba (25 Pfb.) 
Baumwolle herbeifchaffen. Der Eazife Manicaoter, der Nach⸗ 
folger Caonabo's, verfprach allein jede drei Monate eine 
Kürbisfchale vol Goldſtaub im Gewicht von 3 Mark (1200 fl.) 
u liefen. Man fchlug hierauf Mebaillen, die jeder Tribut⸗ 
pflichtige als eine Art Quittung, ähnlich wie bei uns bie 
befteuerten Hausthiere, am Halfe tragen mußte, wenn er 


Las Caſas (I, cap. 102) behauptet, Eaonabo fey mit feinem Bruber 
in den Schiffen ertrunken, bie bald nachher ein Orlan vor Iſabella zerftörte. 
Beffer unterrichtet iſt Bernalbez (Reyes Cat6l. I, p. 331), ber uns erzählt 
Caonabo fey mit Colon 1496 nach Spanien abgegangen, auf ber Ueberfahrt 
aber erfranft und vor Herzeleid (poco placer) geftorben. 
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nicht, ohne Steuerzeichen betroffen, der Strafe verfallen wollte. 
Alles fiscalifche Talent übte ſich hier vergeblich. Die Ein⸗ 
gebornen vermochten fo viel Gold mit den Fingern nicht aus 
dem Flußfande zu lefen, man feste baher die Forderung auf 
bie Hälfte herab und fcheint auch nicht einmal dieſe einge- 
trieben zu haben. An harte Arbeit bei magerer Koft unb 
förperlicher Schwäche nicht gewöhnt, ſchien ben Eingebornen 
der Genuß bes Dafeyns bie Frohnden nicht wertb. Unfreund- 
ih gewedt aus dem füßen Traume ihres PBapageienlebens 
verließen fie Dörfer und Felder, um die Spanier durch Hunger 
zur Rüdfehr zu zwingen. Die fpantichen Goloniften waren 
buch Krankheiten und durch Rüdauswanderungen bamals 
ſchon auf 630 Köpfe geſchmolzen. Das verzweifelte Mittel 
ber Eingebornen traf aber die Urheber am härteflen. Die 
Eingebornen hatten gehofft, in ben Gebirgen fich mit wilden 
Wurzeln und der Jagd auf bie Hutias ober Saninchen zu nähren, 
allein die Hungerpeft raffte fie dort ſchaarenweiſe Binweg, ! 
während die Spanier von aftilien verforgt wurden, unb 
immer noch fremde Borräthe zur Pluͤnderung fanden. 

Antonio de Torres erreichte mit den rüdfehrenden zwölf 
Schiffen Cadiz am 8. April 1494, Der Hof, damals in 
Medina bel Campo, genehmigte fogleih und Punkt für Punkt 
alle Vorfchläge des Admirals in der Denkfchrift vom 30. Ja⸗ 
nuar 1494. Die Monarchen verficherten in einem Schreiben 
vom 413. April 2 dem Entdeder, „wie tief fie fich gegen ihn 

Peter Martyr, ber nach ben Papieren bes Admirals feine Berichte 
verfaßte, gibt 50,000 Todte an. Sie fielen, feht er mit feiner unnacdhahın- 
lichen Lebhaftigkeit hinzu, wie bie Seerben beim Einbruch einer Seuche. 

2 Bei Las Caſas (I, cap. 105) und Navarrete, tom. II, Urkmbe 
Nr. 73. Diefen Brief Überbrackte wahricheiniich Don Bartolome, ber erſt am 
14. April 1494 als Gapitän in Eönigliche Dienfte trat. 
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verpflichtet fühlen, und daß fie auf neue Ehren und Beloh⸗ 
nungen fix feine großen Dienfte finnen würden.” Es wollten 
fih zwar nicht alle heißen Erwartungen bes Admirals gleich 
erfüllen. Doch wanderte am Hofe von Hand zu Hand eine 
neum Unzen ſchwere Goldſtuſe, welche Hojeba in Eibao ers 
beutet hatte, fowie Mufter angebli von Zimmet aus ber 
neuen Welt mit großer Erbauung betrachtet wurden. 1 Nach 
Abfertigung ber drei Segel unter Bartolome, erhielt Yon, 
feca Auftrag, acht Schiffe für bie Eolonien zu rüften, von 
denen aber vorläufig nur bie Hälfte abgehen follten. Gleich⸗ 
zeitig (4. Juli 1494) gewährte man Colon eine Summe 
von 270 Ducaten zur Ausftattung feiner Tafel und feiner 
Dienerfchaft. ? Mit diefen vier Schiffen unter Antonio be 
Torres fendeten die Monarchen am 16. Auguft 1494 einen 
weiten Brief an ben Admiral, der in noch füßeren Worten 
die Fönigliche Gnade ausdrüdte. „Alles was ihr uns früher 
gefagt habt,“ Heißt es darin, „ift zum größten Theil 
eingetroffen, als hättet ihr ed damals mit leibhaftigen Augen 
gejehen,“ 3 

Nach Abgang diefes Geſchwaders fehrten Fray Boll und 
D. Pedro Margarit aus Eſpañola nach Spanien zunid. * 
Cie hatten die Anfledlungen in einer trüben Rage verlaflen 


' Petr. Martyr. de Orbe Novo Dec. I, cap. 2. 

?: Ein Berzeichniß der Gegenflänbe bei Navarrete, tom. II, &. 150 f. 

® Navarrete tom. II, Urlunbe Nr. 79. 

Es geſchah bie wie oben bemerkt wurbe auf ben Schiffen, mit 
denen Don Bartolomnd bie Zufel erreicht hatte, nämlich gewiß wicht vor 
Pitte Juni, wenn ex Mitte April abging. Länger wie 14 Tage blieben 
omivaftinäßig bie Schiffe vor Iſabella nicht Tiegen. Sie werben aber im 
sänfigfen Falle nicht vor Ende Anguft 1494 in Cadiz, jedenfalls nach Ab- 
gang des Auntonio de Torres eingetroffen ſeyn. 
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und ſchwaͤrzten das Düftere wahrfcheinlich noch mehr. Alfein 
bie Schilderungen biefer treulos Entwichenen fcheinen bei 
Hof anfangs nicht beachtet worben zu feyn, ! erſt im Früh⸗ 
jahr 1495 änderten fi} die Anfichten. Ein Unternehmen, mit 
befien Natur man völlig unbefannt war, hatte man groß 
artig begonnen, und bie neue Colonie Bing an dem Mutter: 
lande, wie ein Säugling an ben nährenden Brüften. Der 
bisherige Ertrag verſchwand völlig? vor bem Aufwanbe, wel⸗ 
chen die Anſiedlung beanfpruchte, da bie Krone leichter 3000 
Mann in Spanien ald 1000 Mann auf Efpaitola unterhalten 
konnte. 3 Bis zum 9. April 1495 hatten bie Monarchen 
feine Nachricht über den Admiral erhalten und man fürchtete, 
er fen mit feinen Fahrzeugen verunglüdt.  Dephalb follte 


! Beter Martyr (Dec. I, cap. 4) nennt Margarit einen nichtswürdi⸗ 
gen Menſchen (corrupto animo). Der Protonotar war aber ber Spiegel 
der Stimmungen bei Hofe, denn er pflegte, wie viele Stellen feiner Briefe 
zeigen, das Antlig der Monarchen wie einen Barometer zu beobachten. 

2 Die Monarchen konnten am 2. Yuni 1495 an das Florentiner Bank⸗ 
haus Berardi in Sevilla fchreiben, Colon habe in Bezug auf bie Goldſen⸗ 
bungen vorläufig keine Anfprüche, weil die ihm zu feiner Einrichtung vorge- 
firedten 270 Ducaten mehr betrligen als ber achte Theil bes Golbes, wel- 
ches bie Ende 1494 angelonımen ſey. (Navarrete tom. IL, Urkunde Nr. 99.) 

» Nach einem Contrakt mit bem Florentiner Haus Juanoto DBerarbi 
vom 9. April 1495 (Navarrete tom. II, Urkunde Nr. 84) wurde an Fracht⸗ 
lohn nach Eipaftola und zurüd für jede Tonne à 2000 Pfund 2000 Mara- 
vebis (30 fl.) bezahlt. Die Fanega Weizen (80 Pfund), bie in Caflilien 
durchſchnittlich 36 Maravebis galt, kam baber in Sfabella auf 115 Mara⸗ 
vedis zu ſtehen. Die Schiffe gingen aber nur in Ballaft zurück 

* Die Monarchen fchrieben am 9. April 1495 (Navarrete tom. II, Ur- 
tunde Nr. 85): temiendo que algo ha Dios dispuesto del Almirante 
de las Indias en el camino que fue, pues que ha tanto tiempo que 
del no sabemos. Erſt am 10. ober 11. April erhalten fie einen Courier, 
welcher die Anlunft bes Antonio de Torres mit 4 Schiffen melbet. Daraus 
ergibt fich, daß alle Verfügungen am 9. April für den Fall getroffen waren, 
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mit vier bereitö fegelfertigen Schiffen Ende Mai ober Anfang 
Juni ein Beamter mit großen Vollmachten nach Eſpañola 
gehen, die Beichwerben ber Anfiedler, bie Mängel ber Ber- 
waltung prüfen und mit den eingegogenen Erfundigungen ſo⸗ 
gleich zuruͤckkehren. 

Fuͤr diefe Sendung wählten bie Souveräne ben Juan Aguado, 
befien Dienfte der Admiral ! ihnen warm gerühmt hatte, und 
gaben ihm die kurze Vollmacht: „Der König und die Königin. 
Herren, Ritter und ihr andern Leute in unferm indiſchen Dienfte. 
Wir fenden euch Juan Aguado, ber in unferm Auftrage mit 
euch verkehren wird. Madrid 9, April 1495.72 Mittlerweile 
war am 24. Februar 1495 Antonio be Torres mit vier 
Schiffen von Eſpañola abgegangen und hatte nach rafcher 
Ueberfahrt Spanien Anfang April erreiht. Obgleich man 
von Eolond Wohlbefinden erfuhr, wurde Juan Aguado doch 
mit feiner elaftifchen Vollmacht und als Kapitän ber vier 
Garavelen nach Weftindien gefchict. Die Monarchen befahlen 
zugleich dem Admiral, alle Anftebler über 500 Köpfe nach 
Spanien zu ſchicken, „weil Solb und Koften der Verpflegung 
zu beträchtlich fein.” Auch verlangten fie die Abftellung einer 
neuen Disciplinarftrafe, welche die Regentfchaft eingeführt 
hatte, nämlich das Entziehen der Mundrationen, je nach ber 
Größe der Verfchuldung. I Mit dem neuen Geſchwader war 
etlihes Gold, etwas Kupfer und Brafilienholz gekommen, 
aber auch etliche hundert Häupter gefangene Indianer für bie 


als fen ber Abmiral umgelommen. Diefer bisher umbeachtet gebliebene Um⸗ 
Rand Kat zu einer falfchen Auffaffung tiber Agnado's Sendung geführt. 

ı Denfichrift vom 80. Januar 1494. (Navarr. tom. I, p. 235.) 

2 Las Casas I, cap. 107. 

® Navarrete, tom. II, Urkunde Nr. 96, 97. 
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anbalufifhen Sklavenmaͤrkte. Doña Iſabella befahl jedoch 
am 16. April den Berfauf einzuftellen, „bevor fle nicht Geiſt⸗ 
liche und Rechtöverfländige zu Rathe gezogen und bie Depeſchen 
bes Admirals gelefen haben wuͤrde.“ 

Schon vor Abgang der großen. Armada 1493 hatte bie 
Krone den Keim zum fpätern Inbienhaus gelegt, vorläufig 
nur ein Zollmagazin (Aduana) in Cadiz. Bei Strafe ber 
Confiscation durfte feine Waare nach ber neuen Welt anders 
als auf Rechnung und zum- Gewinn ber Monarchen ausge 
führt werben. 1 Nur von Gadiz durften Schiffe auslaufen, 
nur dorthin wieder zurüdfehren. Die Namen aller Baffagiere 
wurden in Liſten eingetragen und jeder Rüdfehrende mußte 
fih in Cadiz wieder ausftreichen lafien. Am 10. April 1495 
erichien aber ein Geſeß, welches ohne befondere Fönigliche Er⸗ 
laubniß allen Untertbanen die Auswanderung nad) ber neuen 
Welt verftattete, wenn fie ohne Solb fi nur mit Lebens 
mitteln auf ein Jahr begnügen und vom fünftigen Extrage 
ihrer Goldwäfchen zwei Drittel der Krone, von allen übrigen 
Probuften aber den Zehnten entrichten wollten. Da ſich manche 
Bewerber gemeldet Hatten, wurde ferner jedem Unternehmer er 
laubt, Schiffe auf Entdedungsfahrten und zum Goldhandel (nur 
nicht auf Efpaitola) unter Aufficht von zwei Föniglichen Be: 
amten und Ablieferung bed Zehnten ber erbeuteten Produkte 
an den öffentlichen Schatz, auszurüften. 2 So verftändig und 
billig diefer Schritt war, fo fchmälerte er boch bie Privilegien 
des Admirals, der fich alle Entbedungen felbft vorbehalten hatte. 

Juan Aguabo erreichte Sfabella erſt im October 1495, 
wo ſich der Admiral noch in Maguana, am Südabhange der 


Navarrete, tom. II, Urkunde Nr. 46. 
2 Navarrete, tom. II, Urkunde Mr. 86. 
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Gebirge aufbielt. Aguado trat fogleih auf, als fey ex als 
Richter auf die Infel geſendet worden und fette fich in Vers 
kehr mit den unterworfenen Gazifen, fo daß fich allerwärts 
das Gerücht verbreitete, „ein neuer Admiral ſey erfchienen, 
welcher ben alten wegichaffen folle.“ ! 

Colon begab ſich fchleunig nach Ifabela, und lieh bie 
jweideutigen Vollmachten bed Sendlinges vor den verfammel- 
ten Spaniern verlefen. Gleichwohl hörte Aguabo nicht auf, 
tem Abmiral dureh Einmifchung in bie Verwaltung läftig zu 
werben. Unglüdlicherweife zerftörte ein Orcan bie vier fegels 
fertigen Schiffe im Hafen von Sfabella, ? fo bag man erft 
zwei neue Garavelen bauen mußte, um ihn nur wieber nach 
Spanien heimzufchiden. Mit biefen Schiffen befchloß auch 
der Admiral nach Europa zu gehen, um bie welfende Gunſt 
ber Krone wieder zu erfrifchen, vielleicht auch, um ein neues 
Berbot der Privatentdedungen auszumirfen. 

Die 500 zurüdbleibenden Goloniften vertheilte er in den 
neuen aus Holz und Erde aufgeführten Blodhäufern, wie La 
Magdalena, Santiago an ber Stelle der fpäteren Stadt glei- 
hen Ramend, Santa Batalinı und Efperanza, welche ben 
Lauf des Yaque vom der Mündung bis zu den Quellen be 
herrſchten. Eine ftärfere Feſtung Concepcion de la Bega, 
die bis 1512 beivohnt blieb, lag am Yuna. Endlich wurde 
in ber Landichaft Bonao- am Sübabhange ber Eibaogebirge 
(etwas nörblih vom heutigen Santo Domingo) eine ſechste 
Befeftigung aufgeführt. Dorthin waren nämlich Francisco be 
Saray und Miguel Diaz 3 fehon vor zwei Jahren gebrungen 


! Las Casas, lib. I, cap. 107. 
2 Las Casas, lib. I, cap. 108. 
» Diaz war mit Don Bartolome nach Iſabella gelommen unb hatte 
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und am Hayna auf fo reiche Golderde geftoßen, baß fie an⸗ 
fänglich im Tage 3 Caſtellanos (!/,, Marf) gewannen. Da man 
zugleich Höhlengänge im Geftein entbedte, die wie verlaffene 
Schachte ausfahen, fo erflärte fie ber Admiral in feiner Auf- 
regung fogleich für die Gruben bes Königs Salomo in Ophir, 
welche das Gold zum Tempelbau nach Jeruſalem geliefert 
hatten. ! Ä 

Auf ben beiden neuerbauten Caravelen verließen 220 
Mann die Infel am 10. März 1496. Colon nahm feinen 
Ruͤckweg durch bie caribifchen Infeln, wo er am 6. April 
auf Marigalante 40 Mann in einem Boote landen ließ. 
Die wehrbaften Bermohner empfingen fie zwar mit einem 
Pfeilfehauer, wichen aber vor ihren Kugeln zurüd. Die 
Spanier plünderten, wo fie Lebensmittel fanden, führten auch 
Weiber und Knaben hinweg, bie jeboch wieder freigegeben 
wurden, bis auf eine Earibin, bie man als Herrin bes 
überfallenen Dorfes bezeichnete. 2 Nach biefem Abenteuer 
und nach einem Aufenthalt bei Guadalupe bis zum 20. April 
ging die Fahrt nach der alten Welt unter dem 22 Breiten: 
grade beftändig gegen den Norboftpaffat. Am 20. Mai wurte 
das Schiffsvolk unruhig, denn man hatte bie Rationen bereits 
auf ſechs Unzen Zwiebad verfürzen müflen. Die Piloten 


fi) mit fünf Gefährten über bie Gebirge geflüchtet, weil er fürchtele im 
Streit einen Spanier tödlich verwundet zu haben. Dieje ſechs Epanier 
waren es, deren Erſcheinen an der Sübküfte der Abmiral im Auguft 1494 
erfuhr. (Oviedo, lib. H, cap. 12.) 

ı Petr. Martyr. de Orbe Novo Dec. I, cap. 4. 

2 Unter den Spaniern befand fich ein Guanche von ben Ganarien, beren 
phyſiſche Stärle wohlbelannt war. Er hatte mit ber Eazilenfrau zu vingen 
begonnen, war aber unterlegen unb würbe, ohne bie Hilfe der Spanier, 
von dem Weibe erwürgt worben feyn. 
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wußten nicht anzugeben, wo fie fidh befanden und nur ber 
Admiral vermochte auf eine hoͤchſt fcharflinnige Art feine 
Länge zu beftimmen. Er hatte nämlich auf ber erften "und 
weiten Fahrt beobachtet, baß die Magnetnabeln 100 Meilen 
von den Azoren abzumweichen begannen und fonderbarerweife 
bie genuefifchen Nadeln früher und ftärfer als bie flandrifchen. 
As fih nun bie Krautbänfe zu lichten begannen und am 
22. Mat die genueſiſchen Bouflolen voll nach Norden zeigten, 
ſchloß der Admiral zuverfichtiih auf 100 Meilen weftlichen 
Abſtand von den Azoren. ! Es ift dieß ber erſte Verſuch auf 
der See bie Länge nach ber Abweichung ber Magnetnabel zu 
beftimmen, ein Verfahren, dad man fpäter zu vervollkommnen 
ih anfirengte,2 ba es bei dem Mangel anderer Inftrumente 
immerhin einen Erfag bot. Der Hunger war auf ben beiden 
Schiffen am 7. Juni fo unerträglich geworben, baß das 
Shiffsvolf vorfchlug, man möge die 30 Indianer an Bord 
verzehren ober fie wenigftens über Borb werfen, damit fie 
niit länger bie Rationen ſchmaͤlerten. Gluͤcklicherweiſe zeigte 
Rh am andern Tage Land, welches von ben Piloten für bie 
britiſche Küfte erklärt, nur vom Admiral erfannt wurbe, ber 
am Abend zuvor fchon bie Eegel hatte einziehen laſſen, weil er 
fh in der Nähe des Cap St. Vincent vermuthete. Auch irrte 
er nur wenig, denn man lag etwas nörblicher vor Odemira. 
Ohne aber die portugieflfche Kuͤſte zu betreten, wanbte man 
fh gegen Süden und warf vor Cadiz am 11. Juni Anfer. 
‘ Vida del Almirante, cap. 63. 
ꝛ A. v. Humboldt, kritiſche Unterfuchungen, Bd. 2, S. 27 ff. 


Veſchel, Zeitalter ver Cuweckungen. 18 
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Sechstes Kapitel. 


Sebaſtian Cabot. 


Wenn Criſtobal Colon ehemals Hoffnungen ſetzte auf die 
Unterhandlungen ſeines Bruders mit der engliſchen Krone, ſo 
belehrt uns die Geſchichte der britiſchen Entdeckungen, daß der 
Genueſer, vom ſpaniſchen Hofe abgewieſen, ſchwerlich an dem 
geldſcheuen Heinrich VII. einen Goͤnner ſeines großen An⸗ 
ſchlages gefunden haben wuͤrde. Schon im Jahre 1496 er⸗ 
warb ein Venetianer Giovanni Gabotto für ſich und ſeine drei 
Söhne, Lodovico, Sebaſtiano und Sancio ein Patent! unter 
föniglicher Flagge „nach allen Ländern, Meeren und Golfen 
im Weften, Often oder Rorden auf Entdedungen auszugehen.“ 
Die Unternehmer follten auf eigene Koſten rüften und dem König 
ben Yünften ihres Handelsgewinnes abtreten. Die einzige Bes 
lohnung, die ihnen zugefichert wurde, beftand in dem ausſchließ⸗ 
lichen Recht, Handel nach den neuentbediten Ländern zu treiben. 

Wie und wann bie venetianifche Familie nach Briftel 
gefommen fey, wiſſen wir nicht. Ebenſo wenig ließ ſich das 
Geburtsjahr des großen Eebaftian Cabot, wie ihn die Briten 
nennen, ermitteln. Gegen einen Zeitgenofien hat er geäußert, 
ex fey in Briftol geboren, vier Jahr alt mit feinem Vater zu 
einem mehrjährigen Aufenthalt nach Venedig gegangen und 
Ipäter nad) England wieder zurüdgefehrt. ? 

Sebaftian Cabot dachte, wie Colon, daran, ben weitlichen 


' dd. Weflminfter, 5. Mär; 1496. Rymer Acta Publica, London 
1727, tom. XII, p. 595. Das Datum 1495 hei Hakluyt bezieht fich auf 
das am 25. März feinerzeit beginnende Civiljahr. 

2 Richard Eden Travayles fol. 255 bei Biddle, Memoir of Se- 
bastian Cabot. 2? ed. London 1832. 


N 
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Weg nach Kathei zu fuchen, als Mathematiter aber fagte er 
fih, daß bie Ueberfahrt unter höheren Breiten um fo fürzer feyn 
werde. Bielleicht wußte er auch um bie Entdedungen des 
guten Weinlandes durch bie Rormannen, ba erft kurz zuvor 
1495 die Kaufleute in Briftol vom bäntfchen Hofe Begünfti- 
gungen ihres Handels mit Joland erlangt hatten. 1 Immer 
bin bleiben aber ſolche Bermuthungen fehr unſicher, denn bie 
alten isländischen Saga's fhilderten bie öden Küften Nord⸗ 
amerifa’8 fo deutlich, daß ſchwerlich die Seefahrer in jenen 
Ländern das vielgefuchte Kathai, ihr hohes Ziel, wieder erfennen 
durften. Erſt 1497 kam das Unternehmen zur Ausführung. 
Nahm John Eabot, der Bater, auch an ber Entdedung Theil, ? 
io wurde das Unternehmen doch ficher nur von dem kühnen 
Sebaftian befeelt. Die Seefahrer verließen wahrfcheinlich mit 
einem einzigen Schiffe, dem „Matthias,“ im Yrühjahre Bri⸗ 
Rol und erblidten ben 24. Juni 1497 um 5 Uhr Morgens, 
14 Monate früher als Eriftobal Colon, das Feſtland von 
Amerika, wahrfcheinlich die Labraborfüfte unter dem 56° 
nördl, Breite. Den Punkt, der zuerſt gefehen wurbe, nannte 
man Terra primum visa und ein vorliegendes Eiland bie 


'Rafn, Antiquitates Americanae, Kjöbenhavn 1845, fol. 451. 
&t. Bacon, Henrici VII. Opus pol. Amsterd. 1662, p. 309 aq. 

2 Bibble (Memoir p. 50) zweifelt. Aus patristifcher Vorliebe für ben 
m Briſtol geborenen Sebaflian hat ber forgfältige Gelehrte ganz unnöthig 
bie Verdienſte des venetianiſchen Vaters verbunkelt. Siehe dagegen Bancroft 
(Hist. of the United States, Boston 1845, tom. I, p. 9). 

® In the year 1497 the 24. June on St. John’s day, heißt es in 
einer alten Sanbfchrift aus Briflol, was Newfoundland found by Bristol 
men in a ship called the Matthew. Biddle p. 172. Peter Martyr 
(Dec. III, cap. 6) ımb Gomara (Hist. de las Indias cap. 39) ſprechen 
von zwei Schiffen, allein es iſt ungewiß ob fie von ber erften Reife Cabote 
teden, 
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Fohannisinfel.! Eskimos in Pelzfleivern, weiße Bären und 
Rennthiere zeigten ſich am Lande, während bie Gewäfler mit 
einer Fülle von lichen belebt waren. Es if hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Cabots an der Labraborfüfle gegen Weften 
vorzudringen fuchten und dabei ben 58° nörbl. Breite erreich- 
ten. Da fie aber bert noch im Juli das Land in arctifcher 
Erftarrung und die Gewäfler voll fchmimmender Eisberge ? 
fanden, kehrten fie wieder heim und müflen London ſchon im 
Auguft deffelben Jahres erreicht haben. 3 

Die Cabots, oder genauer Sohn, der Bater, erwirkte am 
3. Februar 1498 ein zweites Patent zur Kahrt nach den neu⸗ 
entbedten Küften. An dieſem Unternehmen betheiligten fich 
Londoner Kaufleute und König Heinrich firedte felbft etliches 
Geld vor. 4 Es waren indeß nur zwei Schiffe und 300 Mann, 
bie Dießmal, vielleicht um eine Anflebelung zu verfuchen, unter 
Sebaftian ausliefen, denn Sohn Eabot, ber Bater, war im 
Frühjahr 1498 geftorben. Auf diefer Reife mag Cabot Neu⸗ 
fundland berührt haben, dem er wegen bed Reichthums an 

! Nach einer Legende ber Karte Sebaftian Cabots geftochen von Element 
Abams, bie zu Halluyts Zeiten in der Königlichen Privatgallerie im Weſi⸗ 
minfter Palaft und in vielen Sanbelshäufern gefehen wırb. Hanc autem 
appellavit Terram primum visam... quae ex adverso sita est insula 
eam appellavit insulam Divi Joannis. Eine Eanct Iohanneinfel an ber 
Labraborfüfte kennt Ortelius (Thestrum Mundi, Antwerpen 1584, Karte 
von Amerifa), der Cabots Karte benukte. 

2 Petr. Martyr. 1. c. Gomara 1. c. Leider weiß man nicht von 
welcher Reife Cabots die beiben Autoren ſprechen. 

® Dieß ergibt fih aus ben Rechnungen ber Privatlaffe König Hein- 
richs VII., wo es heißt: 10. Auguft 1497. To hym that found the 
New Isle 10 1. (Biddle, Memoir of Sebastian Cabot p. 80). Das 
Geſchenk von 10 Bed. Sterl. erhielt wahrjcheinfich ber Seemann, welcher 


das Land zuerft erblidt hatte. 
* Biddle, Cabot p. 76, 86. 
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Stodfifchen den Namen ber Bacallaosinfeln gab. Dießmal 
behielt er die Küfle immer zur Rechten und folgte ihr füd- 
wärte bis zur Breite der Straße von Gibraltar, alfo bie 
Nord Earolina, wo ihn Mangel an Lebensmitteln zur Umkehr 
nöthigten. ? 

Die mercantilen Ergebniffe biefer Reifen mochten höchft 
unerfprießlich geweſen feyn, benn ale Sebaſtian Cabot ſich 
im Jahre 1499 zu neuen Entdedungen erbot, wurde er 
vom König abgewiefen. Er fuchte daher ohne öffentliche Hülfe 
ein Schiff zu rüften und feine Fahrten fortzufegen. ? Wir 
wiſſen nichts über bie Ziele biefer Reife, bürfen aber vers 
muthen, daß Babot feine Entbedungen fo weit gegen Süben 
verfolgte, daß ein Zufammentreffen mit fpanifchen Fahrzeugen 
unter Alonfo de Hojeba flattfand, ober daß wenigftens bie 
Spanier auf Spuren von ber Anwefenheit englifcher Schiffe 
an der Oftfüfte von Amerika geftoßen find. ® 

Die Fahrten brittifcher Seeleute nach Norbamerifa wurden 
such im fechzehnten Jahrhundert fortgefept. So laſſen fidh 
am 19. März 1501 zwei Bürger aus Briftol, Richard 
Warde und Thomas Afhehurft in Gefellfchaft dreier Portus 
giefen, Zoad Fernandez, Francisco Fernandez und Joaõ Gon⸗ 
salz einen Freibrief für weitere Entdedungen ausftellen. 4 
Alte Chroniken berichten ferner, daß im Jahr 1502 „drei 
wilde Männer in Thierfellen, bie vohes Fleiſch aßen aus 
der neuentbedten Infel" (Newfound Island) Heinrich VI. 


! Beter Martyr (1. c.), deſſen Angaben, wie durch Biddle ſehr glaub- 
haft geworben ift, fich auf bie Reife von 1498 beziehen. 

? Biddle, Memoir p. 91. 

® Bergl. unten Buch 2, Cap. 8. 

* Biddle, Cabot. App. No. D. p. 312. 
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vorgeführt wurden.! Auch finden fich in biefem Jahre (7. Jan. 
30. Sept.) in dem Journal für bie Privatausgaben bes Kö⸗ 
nigs Geldgefchenfe an Seeleute und Rheber, welche „bie 
Inſel“ gefunden haben, oder aus den „neuen Landen” Tamen. 
Diefe Unternehmungen fcheinen ſelbſt mit Miflionsverfischen 
verbunden gewefen zu ſeyn, wenigftens macht Heinrich VIL 
(25. Aug. 1504) einem Priefter ein Gelbgefchent, der nad) 
ber „neuen Inſel“ geht. Die Fahrten mußten fi aber fehr 
weit nach Süden erftredt haben, denn man brachte „wilde 
Katzen“ und Papageien beim, die als Merkwiürbigfeiten im 
Lande gezeigt wurden. ? 

Um dieſe Zeit treten auch andere feefahrende Bölfer uns 
ter ben Entbedern auf. Das erſte Erfcheinen franzöfifcher 
Schiffe aus der Bretagne an ben ftodfifchreichen Kuͤſten Neuss 
fundlands fällt in das Jahr 1504. 3 Sie waren ed, welche 
ber Cape-Bretoninfel ihren Ramen hinterließen und fett jener 
Zeit wurden Schiffe aus ber Bretagne und der Rormanbie mit 
Fiſchfang befchäftigt, beftändig im Laurentiusgolfe gefehen. * 

Hakluyt (II, p. 9) fett das Ereigniß in das vierzehnte, flatt in 
bas fiebzehnte Regierungsjahr Heinrichs VII. Bibble (Cabot p. 230) bat 
nachgeiviefen, warum Hakluyt das Datum gefälfcht habe. 

2 Biddle, Cabot. p. 230, 234. Nach dem Account of the Privy 
Purse Expenses of Henry VII. (1505.) To Clays going to Richmount 
with wylde catts and popyngays of the Newfound Island, for his 
costs, 13°. 44. To Portugales that brought popyngays and catis 
of the mountaigne with other stuff to the King’s grace, 5 1. Aus 
biefer Stelle wird es fichtbar, daß der Name Neufundland bamals auf eine 
Küfte erfiredt wurbe, wo fi) Papageien fanden, alio minbeftens bie 35° 
nörhl. Br. Ferner fehen wir, baß bie Portugiefen noch immer an ben 
britiſchen Erpebitionen Theil nahmen. 

® Charlevoix, Hist. de la Nouv. France, Paris 1744, tom. I, p. 5. 


So vertraut waren bie norbfranzäfifchen Seeleute mit ven Küften 
Nordamerila's, daß Juan de Agramonte, welcher 1511 mit zwei fpanifchen 
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Da unfere Unterfuchungen auf fpätere Unternehmungen ber 
franzöfifchen Seefahrer fich nicht erſtrecken dürfen, fo ift hier 
ber einzige fchidliche Blab für Die Bemerkung, daß die Frans 
jofen, welche als Seeräuber fpantfchen und portugieflfchen 
Schiffen in den Gewäflern ber Eanarien auflauerten, 1 fehr 
früßgeltig auch in Brafllien von ben Portugiefen auf ver 
Rohlenem Handel mit Eingebornen angetroffen wurden. ? 

Cabot erneuerte feinen Verſuch, unter hohen nörblichen 
Breiten einen Seeweg nach Kathai oder, in der Sprache uns 
ferer Zeit, die nordweftliche Ducchfahrt zu finden. Bon jeher 
hat man in England lebhaft den Werth einer ſolchen Waſſer⸗ 
verbindung mit bem flillen Meere gefühlt. I So fehen wir 
denn Sebaftian Eabot, ber mittlerweile in fpanifche Dienſte 
getreten war, aber fie wieder verlaflen hatte, von König 
Heinrih VIII. an bie Spige eines Geſchwaders geftellt, fehr 
frühzeitig im Jahr 1517 England verlafien. * Auf dieſe Reife 


Schiffen nach der Terra Nova auslaufen wollte, fih zuvor mit bretonifchen 
Piloten verfehen mufte. (Nevarr. tom. III, Nr. 31, p. 123 fi.) 

‘ Resende, Rey Dom Joaö UI. cap. CXLV. 

2 Epriftonad Jaques ftieh in der Allerheiligenbucht 1526, nicht 1503, 
wie irrthümlich behauptet worden iſt, auf franzöftiche Schiffe, die mit ben 
Eingebornen Taufchgefchäfte betrieben. Da bie Portugiefen jene Küften als 
ihr Eigenthum betrachteten, griffen fie bie franzöſiſchen Fahrzeuge an und 
bohrten fie in den Grund. (Vasconcellos, Chron. da Companhia de Jesu 
do Estado do Brasil, Lisboa 1663, $. XIX, p. 16. Franc. Adolpho 
de Varnhagen, Historis geral do Brazil tom. I, p. 37.) 

® &o fchrieb ſchon Robert Thorne 1527 an König Heinrich VIII., die 
Eutbefung ber norbiveftfichen Durchfahrt fer ein vorwiegenb britiſches Pro- 
Wem. Now rest to be discovered the North parts the which it see- 
meth unto me, is onely your highness charge and dutie, 
because the situstion of this your realme is thereunto neerest and 
aptest of all other. Hakluyt III, p. 498. 

* Die einzige Nachricht enthält bie Vorrede Nichard Ebene zur Ausgabe 
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ift mit Recht eine Legende ber für verloren geltenden Karte 
Cabots bezogen worben, wo ber Seefahrer fagt, er fey weſt⸗ 
‚wärts ein Viertel gegen Norden an ber Küfte von Labrabor 
bis 670% n. Br. vorgebrungen. Da er am 11. Juni noch 
freies Waſſer fand, wäre er ficherlih nad Kathai gelangt, 
wenn ibn nicht daran bie Meuterei bed Bootömeiflers und 
ber Matrofen verhindert hätte 1 Richard Eben, ber mit 
Gabot befreundet war, nennt Sir Thomas Perte, defien Ber: 
zagtheit die Fortfegung der Fahrt unterbrach. 2 Es ift ſchwer, 
den Ort geographifch zu beftimmen, wo Cabot genöthigt warb, 
umzufehren im Augenblide, als er das Problem der Durch⸗ 
fahrt nach der Sübfee ſchon gelöst glaubte. Allein wir wiflen, 
daß Cabot in feiner hinterlaſſenen Karte eine nordweſtliche 
Straße angegeben Batie, die unter 3189 oöftl, L. GGerro) 
zwifchen 61 und 64° nördl. Breite fih öffnete und unter 
biefen Parallelen 109 nach Weiten ſich verlängerte, wo fie 
fih mehr und mehr nach Süden aufichloß. 3 Diefe deutliche 


bes Sebaſtian Miünfter (London 1553.), die noch zu Lebzeiten Cabots er- 
ſchien. Das Geſchwader lief aus im achten Jahr ber Regierung Hein⸗ 
riche VIIL, alfo noch vor dem 22. April 1517 wie Bibble (Cabot p. 118) 
bemerft. 

' Hakluyt III, p. 16. 

2 Darauf find auch Ramufio’s Worte in ber Vorrede zum britten Banbe 
ber Navigationi zu beziehen, wo er von Sebaflian Cabot ſpricht: mi diceva 
(Sebastian Gabotto) come essendo egli andato lungamente alla volta 
di ponente e quarta di Maestro, dietro queste Isole (Nuova Francis) 
e trovandosi il mare aperto, e senza impedimento alcuno, pensava 
fermamente per quella via di poter passar alla volta del Cataio 
Orientale: e l’'havrebbe fatto, se la malignitä& del padrone e de’ 
marinari sollevati, non l’havessero fatto tornare adietro. Ramuſio, 
wie fo viele anbre, fest bie Reife fälſchlich im bie Regierungszeit Heinrichs VIL. 

® So berichtet Richard Willes in einer fpätern Ausgabe (1577) von 
Edens Decaben Fol. 233, abgebrudt bei Bibble (p. 92) und Hakluyt 
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Beſchreibung, felbft wenn man auf die Richtigkeit der Länge 
feinen großen Werth Legen barf, befeitigt alle Zweifel, daß 
Cabot in ber Hubfonsftraße weftlich biß zum Eingang der Hud⸗ 
fonsbucht vordrang, um fo mehr, da fich ermitteln läßt, daß an- 
geregt durch Cabots hinterlafiene Papiere, Frobiſher die nach 
ihm geheißene zweite Paralielftraße in bie Hudfonsbay aufge 
funden bat. 1 Nach unfern jebt fo vervollkommneten arctifchen 
Karten muß Cabot damals den Foxcanal hinaufgefahren feyn, 
wenn er wirflih 6701, n. Br. erreichte. Erfüllen folche 
Leitungen am Beginn bes fechzehnten Jahrhunderts uns mit 
höchfter Bewunderung, fo iſt e8 um fo fohmerzlicher, baß ber 
große venetianifche Seemann dem biftorifchen Dunkel verfallen 
it, während die Ramen feiner geringeren Nachfolger, Frobiſher 
und Hubfon zur Unvergeßlichfeit erhoben wurden. Unter allen 
Entdeckern bes großen Zeitalterd erreichte Cabot durch die Ori⸗ 
ginalität feiner Unternehmungen unbebingt bie nächfte Stelle 
nah Griftobal Colon. Wie diefer befaß auch Eabot einen 
regen Sinn für Naturbeobachtung. Ex entdedte zuerft die weft- 
lich fih verbreitenden Strahlen bes Golffttomes und beobachtete 
mit großer Genauigfeit die örtlichen Veränderungen in ber Bas 
tiation der Magnetnabel, fo daß er zuerft eine magnetifche 
Linie ohne Abweichung beftimmte, bie feiner Zeit 110 Miglien 
weitlih von Flores fie. 2 Wenn über bie frühen Leiftungen 
ded außerorbentlichen Mannes ſich nur dürftige Ueberlieferungen 
(II, p. %). You may reade, in his carde drawen with his owne 
(Cabota’s) hand, that the mouth of the Northwesterne straight Iyeth 
neere the 318 Meridian, betweene 61 and 64 degrees in the ele- 
vation continuing the same bredth about 10 degrees West, where 
it openeth Southerly more and more. 


' Biddle, Memoir. Book U, cap. 12. 
? Petr. Martyr. 1. c. %. v. Humboldt, Kosmos Bb. 2, ©. 321. 
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erhalten haben und wir nicht einmal genau fein Todes: 
jahr ermitteln Fönnen, weil er halb verfchollen in Lonbon 
farb, fo wollen wir und warnend erinnern, baß ber heimath⸗ 
loſe Cabot, feiner Abkunft nad) Benetianer, feinem Geburts⸗ 
ort nach ein Brite, dreimal im Dienfte Englands und zwei: 
mal im Dienfte Spaniens, feinem Bolfe recht angehörte, und 
jeder Ruhm ber Bergänglichkeit ausgefegt ift, in befien Wis 
berfchein eine Nation ihren eigenen nicht verflärt fleht. 


— — — 


Siebentes Capitel. 
Die Entdeckung bes Feſtlandes von Südamerika. 


Von ſeiner zweiten Reiſe zuruͤckgekehrt, zog Colon wieder 
in Begleitung von Eingebornen durch Spanien. Um den er⸗ 
ſchuͤtterten Glauben an die Reichthuͤmer der neuen Welt wie⸗ 
der zu beleben, ließ er einem Bruber des Caziken Caonabo, 
fo oft man ſich einer Stabt näherte, ein goldenes Halsband 
im Gewicht von 12 Marf anlegen. Der Admiral felbft trug, 
aus Verehrung gegen den Stifter, Schnitt und Farbe, ja ſelbſt 
die Leibfchnur des Franziskanerordens. Die fpanifchen Monar- 
hen wurden damals völlig abgezogen durch große europätfche 
Entwicklungen. Ferdinand lag im Felde gegen Frankreich, 
Iſabella verabfehlebete ihre Tochter, die trübfinnige Juana, 
nah Ylandern, um mit Philipp dem Schönen ben welten- 
vereinigenden fpanifcheöfterreichifchen Ehebund zu fchließen. 
Erft in Burgos gelangte Eolon zum Hanbfuß unb ber 
Hof Heß fi) von Neuem durch den Rebezauber des Admirale 
beraufchen, ber ſich in Cuba Die Entdeckung Oftaftend Hatte 
verbriefen laſſen und Golbferne aus dem Salamonifchen 
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Ophir mitbrachte, fo daß Juan Aguado mit feinen Beſchwer⸗ 
ben gänzlich vernachläffigt wurde.! Die flüchtigen Momente 
föniglicher Gunſt verftand Eolon meifterhaft durch Pergament 
und Siegel feflzuhalten. Er ließ ſich am 23. April 1497 feine 
Privilegien neu beflätigen, bie Genehmigung zur Errichtung 
eines Majorates für feine Familie ertheilen, ? und am 2. Zuni 
ein Geldgefchent burch eine günftige Berechnung feiner Tans 
tiemen bewilligen.? In ben Archiven Hatte er ferner aus 
gefpürt, daß den caftilifchen Almiranten von aller Beute uns 
ter Eöniglicher Flagge der dritte Theil gebühre, und Colon 
betrachtete bie neue Welt ala feine Beute. ! Die Mons 
archen wollten dieſe neuen Anfprüche mit einem Ländergefchenfe 
auf Eſpañola von 50 Leguas ins Gevierte befriedigen, allein 
der Admiral dankte ablehnend, um fich nicht der Nachrede aus- 
jufegen, er vernachlaͤffige über feine Beſitzungen bie Dos 
mänen ber Krone.“ Ferner bewirkte er ein Berbot ber Prie 
vats Entdedungsfahtten, 6 benn fo befangen war ber grofie 
Mann, daß er durch ein Bamilienmonopol ben mächtigen, 
fein Zeitalter befeelenden Trieb aufzuhalten gebachte. Colon 
hatte feinen Bruder Bartolomo gleich nad bem erfien Bes 
gegnen auf Efpaliola, ohne weitere Anfrage und ohne Bes 
fugniß durch feine Privilegien, zum Abelantabo Indiens 


‘ Las Casas lib. I, cap. 120 me. 

? Las Casas lib. I, cap. 125 ms. 

Colons Anſpruch auf den Zehnten bes Reingewinnes wurde nämlich 
auf drei Zahre im einen Zehnten vom rohen Ertrag verwanbelt. (Navarr. 
tom. I, Urkunde Rr. 114.) 

* Las Casas lib. I, cap. 125 ms. 

® Las Casas lib. I, cap. 124 ms. 

* Königliche Verorbuung vom 2. Juni 1497. (Navarr. tom. I, 
Nro. 113.) 
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erhoben. Hatte er ſich dadurch einen gerechten Verweis zuge⸗ 
zogen, fo beftätigte nachträgli (22. Zuli 1497) bie Krone 
biefe Ernennung, ! 

Während Eolon betriebfam diefe Gaben bei Seite ſchaffte, 
unterlag bereits das Unternehmen ber öffentlichen Mißgunft. 
Die Koften der Anfleblungen waren noch immer fo groß, daß 
bie Monarchen befchloffen nur noch 300, im dringendſten Halle 
500 Pflanzer und 30 Frauen in Sold und Koft zu behalten. ? 
Belief fich doch fchon der Aufwand für 330 Köpfe auf mehr 
als 8 Mil. (21,000 Due.) jaͤhrlich. Da gerieth der Admiral 
auf ben ſchlimmen Einfall die neue Welt, welche er ale das 
irdiſche Paradies gepriefen hatte, der Wohlfeilheit wegen mit 
Berbrechern zu bevölfern und leider erhielten die Gerichte Bes 
fehl auf Verbannung nad Eſpañola mit Abkürzung auf bie 
Hälfte der Strafzeit zu erfennen. Won dergleichen Gefinbel, 
fagt der Bifchof Las Caſas, habe ich Manchen auf der Infel 
gefeben, ber ofne Ohren herumlief.“ Exfchien die Auswandes 
rung bereits als eine Buße, was ließ fich erft erwarten, wenn 
bie gährenden Elemente ber europäifchen Geſellſchaft nach ber 
jungen Anſiedlung audgeftoßen wurben ? 

Eine zweite Heirath der Infanta Doña Iſabella mit 
D. Manuel von Portugal und noch mehr der erfchütternde 
Tod des Thronerben Don Juan (4. October 1497) entfrem- 
beten ben Hof dem Gefchäfte ber Entdedung. Colon hatte 
eine Anmweifung von 6 Mill. zur Rüftung von 8 Schiffen er- 
halten, allein mittlerweile war Peralonfo Niño, der mit 3 


' Navarr. tom. II, Urkunde Nr. 122. 

2 Cedula vom 23. April 1497. (Navarr. tom. II, Nro. 103.) 

3 Navarr. tom. Il, Nro. 116. Carta patente dd. 22. Juni 1497. 
Las Casas lib. I, cap. 112. 
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Segeln am 11. Juni 1496 von Cadiz Borräthe nach 
Eſpañola gebracht hatte, am 29. October zurüdgefehrt. Sorg⸗ 
(08 hielt er mit den Depefchen Don Bartolomé Eolons bis 
wum December zurüd und täufchte den Hof mit der Kunde, 
er bringe eine reiche Goldfracht. Auf diefe trügerifche Rimeſſe 
wurde der Admiral jegt zur Beftreitung ber Rüftungen anges 
wiefen und ihm dafür wieder die 6 Mil. abgenommen, bie 
Ferdinand im großer Geldverlegenheit für den franzöftfchen 
Krieg verwendete. Mehr als ein Jahr verftrih, ehe Colon 
2 Mill. ausgehändigt erhielt, aber diefe Summe reichte faum 
aus für Schiffsmiethe und Anfauf etlicher Vorräthe, fo daß 
an feine Bezahlung des rüdflänbigen Soldes ber Anftebler 
zu benfen war, und erft Mitte Januar 1498 nach langer 
Unterbrehung 2 Schiffe nad) Eſpañola vorausgefchidt werben 
fonnten. T Ermüdet durch diefe Verzögerungen, geängftigt über 
das Schickſal der bereits halb vergeßnen Eolonien, gedrüdt durch 
bie Berwünfchungen bes indifchen Unternehmens, die allenthals 
ben in feiner Nähe laut wurden, gefteht Colon feinem Bruder 
Bartolomoͤ tiefen Lebensüberdruß ein.? Endlich waren bie 
ichs übrigen Schiffe fegelfertig, aber noch im Hafen gerieth ber 
Admiral durch die Kanzleichicanen fo völlig außer Faſſung, 
daß er einen der erfinderiſchen Quaͤlgeiſter, der ſich unbedacht⸗ 
ſam an Bord gewagt hatte, mit Hand und Fuß mißhanbelte, 3 


' Las Casas lib. I, cap. 112, cap. 123, cap. 126 ms. 

⁊ Las Casas lib. I, cap. 123. que este negogio de las Indias 
estava en tanta ynfamia que era maravilla.... estoe inconvenientes 
me hizieron aborrir la vida por la gran fatiga que yo sabia en que 
estariades. 

008 Gafas (lib. I, cap. 126 ms.) nennt ihn Ximeno und glaubt 
66 ſey ein getaufter Jude geweſen (no deviera ser christiano viejo), ein 
Umſtand von Werth in den Angen bigotter Spanier. Die Rauferei war 
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Theuer genug kam es ihm zu flehen, baß er ſich fo weit ver: 
gaß, denn Las Caſas verfichert uns, baß bie Mißhandlung 
eines Kronbeamten bie empfindliche Sfabella zum erften Male 
ernfthaft gegen ben Admiral aufbrachte. ! 

Mit 200 Begleitern, ungerechnet die Bemannung ber fech6 
Schiffe, verließ Colon San Lucar de Barrameda am Mittwoch 
ben 30. Mai 1498? und erreichte am 19. Juni die Gomera, wo 
er zwei franzöftfchen Seeräubern ein aufgebrachtes ſpaniſches 
Schiff wieder abjagte. Am 21. Juni auf der Höhe von Ferro 
ſchickte der Admiral drei feiner Schiffe unter Alonfo Sanchez 
de Barvajal, Pedro de Arana, dem Mutterbruder bes unehe⸗ 
lichen Don Fernando Eolons, und Giovanni Antonio Colombo, 
einem ®enuefer und Berwanbten des Entdeders, auf dem naͤch⸗ 
fien weftlichen Wege nach Eſpañola. Er felbft ging mit einem 
großen Schiffe und zwei Garavelen nach bem Gapverbifchen 
Archipel und ſchlug am 30. Juni von der Infel Santjago bie 
Richtung nach Südwelten ein. Seine Abſicht? war den Aequator 


übrigens ziemlich roh, el Almirante dale muchas goces o remesones 
por manera que lo trat6 mal. 

ı Die Königin verteug ſolche Scenen nit. Wir haben daher bedacht⸗ 
fam erwähnt, baß fie einft ein Schloß fchleifen ließ, wegen einer barin an 
einem Beamten verlbten Ungebühr. Hier erumern wir an bie fchönen 
Worte, bie fie einft ſprach, ale fie gehört hatte, daß Don Fabrique Enriguez 
einen Ritter, bem fie ficheres Geleit verliehen, öffentlich mißhandelt habe. 
„Dich fchmerzt, fagte fie, mein ganzer Körper von ben Schlägen, bie Don 
Fadrique meinem Geleitöbrief zugefligt bat.” (Presott, Ferd. and Isabella, 
tom, I, p: 207.) j 

2 Las Casas I, cap. 130. D. Fernando Colon, Vida cap. 65. 

3 Bibble (Memoir of Seb. Cabot, London 1832, p. 235) bat ber 
wiejen, daß Colon durch ben fpanifchen Gefanbten in England von Cabots Ent- 
bedungen unterrichtet jeyn konnte, allein er icrt, wenn er meint, daß dieſe 
Kenntniß ben geringften Einfluß auf Eolons nautiſche Anjchläge gehabt habe, 
benn der Admiral legte niemals Werth auf bie Entbedfungen unter hohen Breiten. 
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zu erreichen und dann gegen Weiten bis zum Mittagsfreife 
von Efpatiola vorzudringen, um zu ergründen, ob nicht jener 
Meridian, welcher die Welt zwiſchen Spanien und Portugal 
teilte, unter äquatorialen Breiten irgend ein Land durchkreuze. 
Auch hatte er, freilich nur aus dem Fluge ber Vögel, bei ber 
weiten Ueberfahrt fchon vermuthet, daß fich 40 Leguas öft- 
liher als bie caribifchen Infeln Land finden müfle.! Noch 
weit mehr beberrichte ihn aber bie alte Truglehre, baß bie 
Produfte der Erde ſymmetriſch den Zonen entfprechen müffen. 
Darin beftärkte ihn ein Briefwechſel mit dem catalaniſchen 
Jumwelenhändler Mofen Jayme Ferrer. „Immer,“ hatte er am 
3. Auguft 1495 dem Admiral gefchrieben, „babe ich in Cairo 
und Damaskus bie Leute verhört, aus welcher Zone und 
welchem Welttheile fie Edelfteine, Gold, Gewuͤrze und Droguen 
holten. Run fommen alle biefe werthoollen Sachen aus ben 
Ländern der Nachtgleichen, wo bie Bewohner ſchwarz ober 
bräunlich find, fo daß nach meiner Einficht Ew. Gnaden nicht 
eher folcde Dinge im Ueberfluß finden können, bevor Sie nicht 
ſolche Menfchen angetroffen haben.” 2? Im Sinne dieſes wun- 
derlichen Receptes bemerkt Daher Colon am 4. Juli, ex gebenfe 
im Breitenfreife ber Sierra Leone und Cap St. Anna in 
Guinea zu bleiben, weil ex unter biefer Linie auf das meifte 
Bold und bie koftbarften irdiſchen Dinge ftoßen werbe.? 

So gerieth er am 13. Juli in die Zone der Aquatoria- 
Im Windſtillen. Es legten ſich alle Lüfte nieder und die Hige 


' Carta del Doctor Chanca. Navarr. I, p. 309. tenemos por 
cosa cierta que hay tierra mas de 40 leguas antes de estas prime- 
rag (islas) hasta Espana. 

2 Navarr. Colecc. II, Urkunde Wr. 68. 

? Las Casas lib. I, cap. 132 ms. 
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Trinidad und dem Yeftland vaufchend und brandend in ben 
Dean drängten. Rachbem bie fchwierige Durchfahrt beftanden 
war, bewegte fi) dad Gefchwaber an der Sübfüfte der Halb» 
infel Baria ober Isla be Gracia, wie fie Colon nannte, nach 
ber Berengerung bes Golfes. 

Am 5. Auguft wurde gelandet und am andern Tage fam 
man in gaftlichen Berfehr mit Guaraniſtaͤmmen von heller 
Hautfarbe, glattem, langem Haar, bie, fonft unbefleibet, einen 
Kopfpug von buntem Zeuge trugen, Hütten mit Giebelbächern 
bewohnten, Bogen und Pfeile führten und forgfältig gebaute 
hurtige Fahrzeuge mit einer Art Eajüte befaßen.! Als man 
fe nach dem Fundort bes Goldes und ber Perlen befragte, 
bie man als Schmud bei ihnen bemerfte, wiefen fie landein⸗ 
wärtd gegen Norden. Der Admiral fuchte vergeblich einen 
Ausweg aus dem Waflerbeden, befien weftlichen Zipfel er bes 
veitö erreicht hatte. Zu feinem Berbruffe mußte er umfehren 
und die Küfte des Feftlandes, bie, wie er jebt erfuhr, Paria 
hieß, zur Linfen behalten, um eine nörbliche, von ihm früher 
entdefte Deffnung bed Golfes aufzufuchen, wo fich aus ber 
tobenden Fluth des Orinocowaſſers thurmähnlich einzelne Klip⸗ 
pen gegen das Waſſer daͤmmen.? Die Durchfahrt durch die 
gefuͤrchtete Muͤndung des Drachenſchlundes, wie er noch heu⸗ 
tigen Tages heißt, beſtand das Geſchwader am 13. Auguſt. 
Da man die Kuͤſte des Feſtlandes zur Linken behielt, kamen 
rechts am andern Tage bie Gruppen ber Teſtigos und ſpaͤter 
eine größere Infel in Sicht, vom Admiral Margarita genannt, 
in deren Nähe die bald nachher durch ihre Perlenfifcherei welt- 
berühmte Infel Cubagua lag. An jenem Tage (15. Auguft) 

' Colon bei Ravarrete I, S. 250. 


4 v. Humbolbt, Unfichten der Natur Bb. 1, S. 256. 
Veſchel, Zeitalter ver Enttedungen. 19 
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ahnte Colon zuerft, die Küfte zur Linfen möge vielleicht ein 
Feſtland fenn, aber nur zögernd gewöhnte er fi) an diefe Bor- 
ftellung, da fein Kosmograph und feine Karte von einem 
Eontinent in jenen Räumen etwas wußte. „Sollte es, fchreibt 
er in fein Sournal, doch ein Feſtland ſeyn, fo wird bie ge⸗ 
lehrte Welt tief darüber erftaunen.”! Das Orinocowaſſer, 
welches fich mit folcher Gewalt aus den Doppelmündungen bes 
Trichtergolfes von Paria ergoß, war von füßem Geſchmack 
gewefen, Tonnte alfo nur von gewaltigen Strömen herrühren, 
wie fie in großen Ländermaflen allein fich zu entwideln vers 
mögen. Bei ber atlantifchen Ueberfahrt hatte unter gleichen 
Breiten die Luftwärme fich gemilbert, je mehr man weitwärts 
fuhr. Run traf man in der Nähe des Aequatord nicht wollhaarige 
Neger, fondern einen hellen Menfchenfchlag mit glattem Haare. 
Alle diefe Wahrnehmungen ftritten gegen bie Irrlehre, baß die 
Formen ber belebten Natur ſymmetriſch unter beufelben Breiten 
fih wiederholten. Anſtatt, daß er nun bie alte trügerifche 
Theorie aufgegeben hätte, argwöhnte Colon eine feltfame Urs 
fache für dieſe angeblichen Anomalien. „Die Erde, verfünbigt 
cr feinen Gebietern, iſt birnenförmig geftaltet und verläßt bie 
Kugelform in der Gegend bes Stieled, ober fie gleicht einem 
Bau mit der Warze einer Weiberbruft und in ber Gegend 
biefer Warze, nämlich nahe dem Aequator im indifchen Ocean 
am Endpunfte bes Morgenlandes fchwillt fie auf und nähert 
fi) am meiften dem Himmel.“? Ex ertlärte fich damit das ger 
waltfame Austreten der Süßwaflerftröme aus dem Golfe von 


ı Y si esta es tierrs firme es cosa de admiracion y seria enire 
todos los sabios. Las Casas lib. I, cap. 139 ms. 

2 Bericht Eolons an bie fpanifchen Monarchen Über feine britte Reife 
‚(Navarr. tom. I, p. 255). 
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Baria, gleichſam als hätten fie Ihre Kräfte ext durch einen Ball 
aus ftarfer Höhe gewonnen. „Große Anzeichen, fährt der Ab- 
miral fort, deuten hier auf die Nähe des irdifchen Parabiefes, 
denn ed enifpricht nicht mur bie mathematifche Rage den Anfich- 
ten der heiligen und gelehrten Theologen, fondern es treffen auch 
alle fonftigen Merkmale zufammen,” Noch hatte Eolons Zeitalter 
nicht verzichtet, die weit entrüdten Gefilbe wieber zu betreten, 
wo ſich die Creatur in erfler Kinderluft regte, und ber Herr 
mit den fünbenreinen Gefchöpfen noch einen Weg wandelte. 
Die Topographie des Paradieſes war ein ergiebiger Gegen- 
fand gelehrter Streitfchriften des Mittelalterd geweien. 1 Am 
populärften aber blieb die Anficht, es liege im Außerften Often. ? 
Dorthin verlegten ed Honorius d’Autun, ? Bincenz v. Beaus 
vald, Roger Bacon und, was für Colons Anfchauung am 
wichtigften war, Petrus Alliacus in feinem Weltfpiegel.! Die 
Mehrzahl der Kartenzeichner folgten im Mittelalter diefer Hypo⸗ 
thefe,? am meiften aber paßte zu Colons Vermuthung eine 





’ Die voliflänbigfte Sammlung ber verichiebenen Theorien und ber 
Stellen, auf welche fie fich ſtützen, lieferte Las Eafas (lib. I, cap. 142—145). 

2 Genes. II, 8. Plantaverat autem Dominus Deus Paradisum 
voluptatis a principio. Das Wort a principio wurde im Sinne von 
ar avarolnv, gegen Often, verflanben. 

® Honorius Augustodunus, Imago Mundi, lib. I, p. 7®. 

* Imago Mundi cap. LV. Est autem paradisus secundum yaido- 
rum, damascenum, bedam, strabum, et magistrum historiarum locus 
amoenissimus in pertibus orientis longo terre et maris tractu a nostro 
habitabili segregatus, adeo altus ut usque ad lunarem globum attin- 
gut, ubi aquae diluvii non pervenirent. Da ber Abmiral biefe Sielle 
in feinem britten Reifebericht an bie Monarchen (Navarr. tom. I, p. 259) 
wörtfich überfeßt, fo muß er das Buch auf ber Reiſe mit fich geführt haben. 

® Siehe ben Orbis e codice taurinensi saeculi XU, die Imago Mundi 
des Ramulfns de Oyggeden (1860), bie Karte in ber Chrom bes heil. 


\ 
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Darftellung auf der Mappamundi des Andreas Bianco vom 
Jahr 1436. Das Paradies liegt dort am Oſtrande ber be 
fannten Welt auf einer fteilen Gebirgskrone, von ber fich bie 
vier biblifchen Klüffe herabſtuͤrzen, denn in beträchtlicher Hoͤhe 
fuchte man das Paradies, weil es für bie Sündfluth uner- 
reichbar gedacht wurde, Deßhalb Fonnten dem Admiral die 
fheinbaren phnftfalifchen Anomalien als ebenfoviele Signale 
von ber Nähe bes biblifchen Parabiefes gelten und dazu ger 
ſellte fich die unfägliche Pracht ber Tropenmwelt, fowie ber 
nadte Uruftand ihrer Bewohner. Frommer Schwärmerei ver- 
fallen, hielt fi der Admiral mehr und mehr für das er- 
wählte Werkzeug eines höheren Rathichluffes ! und fchrieb das 
Gelingen ber Entdeckung einer göttlichen Eingebung zu. Lag 
ed doch völlig in der Gemütherichtung bes Zeitalter auch in 
dem Bornamen bes Entdeders fein Ungefähr, fondern einen 
prophetifchen Fingerzeig nach tem Ehriftbringer zu erw 
fennen. ? 


Dionyfins (1864— 72), des Wiener Coder und bes Wilhelm von Tripolie 
aus dem vierziehnten Jahrhundert, bie Mappa Mundi bes Andreas Bianco 
(Benebig 1436), fünmtlich bei Lelewel zu finden. 

ı Auch Anbere theilten dieſe Meinung; fo fchrieb fchen Moſes Jalob 
Ferrer im Jahre 1495 an bie ſpaniſchen Monarchen: creo que la Divine 
Providencia le tenia por electo por su grande misterio y servieio 
en este negocio; gegen Colon felbft bezeichnet er bie erſte Beife ale mas 
divins que humana peregrinacion. Navarr. tom. II, p. 101, 104. 

2 Bildlich Dargeftellt ift biefe zarte Anfpielung auf Juan be la Eofa's 
Karte, deren Fragmente A. v. Humboldt zum Essai critique veröffentlicht 
bat. Dort trägt ber heilige Chriftoph bas Jeſuskind durch atlantiiches Schilf 
an bie Ufer der neuen Welt. Liamose (jagt Las Eafas lid. I, cap. 2 me.) 
por nombre Christoval (conviene a saber) Christum ferens, que quiere 
dezir traedor o llevador de Christo: y ansi se firma el algunas vezes. 
(In der That unterzeichnete Colon fehr oft feine Briefe: XPO. FERENS.) 
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Bon bem Ufer bes geheimnißvollen Feſtlandes trieb es 
Colon am 15. Auguft auf dem nächften Wege nad) Eſpañola. 
Innere Unruhe um das Schiefal der Eolonie, bie er feit 
29 Monaten verlaflen, Beforgniß, daß die Lebensmittel, welche 
er zufüßrte, verderben möchten, Gelbmangel, um bie Matros 
ten zu bezahlen, bie nur zur Ueberfahrt fich verbungen hatten, 
bie unbequeme Größe der Schiffe, Furcht vor ber Wiederkehr 
feiner temporären Erblindungen, ! beflimmten ben Admiral bie 
Entdedung zu unterbrechen, und fo lag er bereit am 19. Au⸗ 
guft bei ber Inſel Beata, 35 Leguas weſtlich von ber Stadt 
Santo Domingo, feft entfchloffen, wenn er die Eolonie blühend 
antreffe, vom Adelantabo das Feſtland genauer erforichen zu 
laffen. 

Bei feiner Adreife von Ifabela, am 10. März 1496, 
hinterließ. der Admiral feinen Brübern Bartoloms und Diego 
unbedingte Bollmachten. Als Oberrichter der Colonie ſetzte 
er einen Ritter Francisco Roldan aus Torre de Don Ximeno 
ein, der, ohne gelehrte Bildung aber von gefundem Berftand, 
wie ein Liebling vom Admiral behandelt worben war. Ohne 
Menfchentenntnig griff Eolon faft ſtets in den Perſonen fehl. 
Fray Boil und Margarit, Leute feiner Wahl, waren deſertirt; 
Juan Aguado, ben er feinen Souveränen empfohlen hatte, 
kehrte ihm zur Dual zurüd; welchen Liebling er an Roldan 
befaß, follte er jebt erfahren. Mit den drei Segeln bes 
Peralonſo Niño hatte Bartolom& (Juli 1496) vom Admiral 
den Befehl empfangen im Süden eine neue Stabt zu gründen. 
Er brach fogleich auf und erbaute am linken? Ufer bes für 


! Las Casas lib. I, cap. 147. 
? Das Ältere Santo Domingo lag am linken Ufer, erſt fpäter nach 
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Schiffe von 300 Tonnen zugänglichen Fluſſes Ocama eine 
Stabt, die er entweder zu Ehren feines Baterd oder, weil ber 
Grundftein an einem Sonntage gelegt wurde, Santo Domingo 
nannte. ' Dort erfuhr er von einem großen Reiche Zaragua im 
Weſten, beherricht von einem Lönige oder Behechio gemeinfam 
mit feiner Schwefter Anacaona, ber fchönen und Flugen Wittwe 
bes einft gefürchteten Gazifen Caonabo. Diefen Monarchen 
lieg Bartolomoͤ einen frieblichen Befuch ankündigen unb bie 
fürftlichen Geſchwiſter empfingen ihn in ber Hauptſtadt Zara- 
gua,? am ®eftade ber blauen See, in einem entzüdenten That, 
das ftattliche Berge verherrlichten, auf deren Rüden Kiefern 
fih unter die Königspalmen miſchten. Anacaona ließ vor ben 
Spaniern einen felerlihen Tanz (Areyto) von 300 ihrer 
völlig unbefleideten Hofdamen aufführen, der Fuͤrſt aber gab 
en Waffenfpiel zum Beften, welches etlichen Kriegen das 
Leben foftete. Auch verftand ſich das Yürftenpaar zu einem 
Tribut in Baumwolle und Kelbfrüchten, ba fich weſtlich vom 
Neyba Tein Gold fand. Als Bartolome nach Sfabella zurüd- 
fehrte, fand er bie Hälfte fämmtlicher Europäer auf ber Juſel, 
nämlih 300 Berfonen, den Fiebern erlegen. Kaum erfuhren 
die Eingebornen, welcher furdhtbare Allirte in dem Glima 
ihnen erfchienen war, fo regte fi) im Königsau bie Empö- 
rung und ber phlegmatifche Cazike Guarioner wurde wider 
Willen an die Spite geftellt. Unter feinen Augen war am 
Ankunft des Statthalters Ovando (1502) wurde bie Stabt auf das rechte 
Ufer verlegt. (Las Casas, Hist. de las Indias ms. lib. II, cap. 8.) 

Das erftere behauptet Don Fernando Colon, das andere Las Eafas 
(lib. I, cap. 113) mit dem Beiſatz, der Admiral babe ber Stabt den 
Namen Isabela nueva zugebacht gehabt. 

2 Nicht weit vom heutigen Port au Prince, welches Graf Görz (Heife 
um die Welt, Bb. 2, S. 101) fo glildlich beſchreibt. 
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21. September 1496 auf Eſpañola der erſte Eingeborne ge⸗ 
tauft worden, allein da bie Miſſionaͤre bei Guarioner felbft 
fein Slüd machten, verließen fie die Vega, Sogleich wurde 
isre kleine Kapelle zerftört und bie Heiligthuͤmer geſchaͤndet. 
Zwar waren bie Verbrecher ergriffen und verbrannt worden, 
aber bie Berfchwörung brach aus, fowie Bartolome nach Kara: 
gua abzog. ! Die Befagung von Eoncepeion, im Heerde bes 
Aufruhrs gelegen, ſchickte einen treuen Indianer mit einer 
Depeihe in einem hohlen Rohr nad dem Blodhaufe von 
Bonao. Der Bote wurde zwar aufgefangen, entkam aber 
glüdlich, indem er ſich ſuumm ſtellte. Nafch wurde fept Bar 
tolom& bes Aufſtandes Meiſter. Bel einem nächtlichen blutis 
gen Ueberfall gerieth Guarioner in feine Hände; er gab ihn 
aber auf die Bitten feiner Untertfanen wieder frei und wen- 
dete fi nach Zaragua zurüd, wo in bem noch nicht ausge, 
fognen Lande eine leichtere Verpflegung fich erwarten ließ. 
Die fürftlichen Geſchwiſter erneuerten ihre Freunblichfeit, ließen 
ihre großen Magazine, gefüllt mit einhkeimifchen Stoffen, Ge⸗ 
irren, Hausgeräthen und Schnipwerfen, meiftens Produkten 
ber geiwerbreichen Inſel Guanaba, bewundern, befuchten auf 
bemalten und veichverzierten Gondeln mit ihrem SHofftaat bie 
ſpaniſche Garavele, welche Bartoloms von Sfabella gefchidt 
hatte, ftaunten über die Bewegungen des fegelnden Fahrzeuges, 
ließen ſich durch Geſchuͤtzſalven weiblich erfchreden und ergöß- 
ten fich herzlich an ber fpanifchen Muſik. 

Hatte Aguado's Erfcheinen den Eindrud ber Unzufrieden⸗ 
heit des Hofes mit dem Admiral hinterlafen, fo fchien daß 
lange Ausbleiben von Zufuhren aus Spanien diefe Bermuthung 
m beftärfen. Bartolome& war dem Hafle verfallen, feit er 

‘ Don J. Baut. Muüor, Nuevo Mundo, tom. I, p. 263. 
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einen angefehenen Spanier wegen verübter Gewalt an ber 
Frau bes Caziken Guarioner beftraft hatte. ! So ſchloſſen ſich 
denn 70 Unzufriedene zufammen und an ihre Spike trat ber 
Oberrichter Roldan. Diego Colon, der einen Fluchtverſuch 
befürchtete, ließ die lebte Caravele vor Iſabella auf das Land 
siehen. Darüber fam es zum Tumult. Die Aufftändifchen 
erbrachen die Waffenfammern, plünderten bie koͤniglichen Ge⸗ 
füte, fchlachteten das Zuchtvieh und erklärten die Eazifen von 
jedem Tribute befreit. Die Bande zog dann nad) dem Königs⸗ 
gau, wo jedoch ein Anfchlag gegen die Burg von Eonceprion 
an der Wachfamfeit des Ioyalen Miguel Ballefter fcheiterte. 
Bon biefen Borfällen erhielt Bartolome auf dem Rüd: 
wege von Zaragua Funde. Den trogigen Commanbanten bes 
Blockhauſes Magdalena, Diego be Escobar, ließ er wegen 
ungebührlicher Yeußerungen gefangen feben. Kaum hatte er 
aber den Rüden gedreht, fo wurde Escobar befreit und ging 
zum Aufftand über. Sehr gelegen famen baher bie zwei Cara⸗ 
velen unter Pedro Hernandez Eoronel, die Spanien im Januar 
1498 verlaffen hatten, nach Santo Domingo mit 90 Mann 
BVerftärfung ber ſehr geichmolgenen Ioyalen Partei zu Huülfe 
und überbrachten al8 Zeichen Föntglicher Gunſt das Patent 
des Adelantado. WBergebli aber wurde Roldan und feinen 
Genofien Pardon angeboten. Unter Schmähungen zogen fie 
nah Xaragua ab, wohin fie ber Reichtum ber Lanbichaft 
oder ihre verführerifchen Frauen lodten.? Ein Jeder hatte 
ſich bereit mit einem Harem und Leibeigenen umgeben, fo 
bag ber Troß mit den Laftträgern aus mehr als 1000 Köpfen 


Las Caſas (lib. I, cap. 117) nennt den Namen nicht, fpäter aber 
beutet er auf Roldan. 
® D. Fernando Colon, Vida de} Almirante cap. 74. 





297 


beftand.! So wenig lag ihnen übrigens an ber Freiheit der 
Indianer, daß fie neue und härtere Tribute erhoben und uns 
erhörte Grauſamkeiten gegen fie verübten. ? 

Um biefe Zeit entwich ber Gazife Guarioner heimlich in 
bie Gebirge der Rorbküfte zu den caribifchen, von den ver- 
feinerten Bewohnern der Ebene als bäurifch mißachteten Cigua⸗ 
yos, deren Häuptling Mayobaner ? den vornehmen Flüchtling 
bi6 zum Aeußerſten zu fchüben verfprach, weil er ibn ben 
geheiligten Maguanifchen Areyto tanzen und fingen gelehrt 
hatte. Der Adelantadbo brang vergeblich auf feine Auslieferung, 
denn fo lange bie göttlich verehrte Perfon bes Caziken fich in 
Gewahrſam der Spanier befunden hatte, brauchten fie nichts 
von feinen Unterthanen zu befürchten. Mit 90 Mann erftieg 
Bartolome die Lüftengebirge, wo die Ciguayos zwar bie Un- 
zugaͤnglichkeit ihres Gebietes bemügten, mit ihrem Pfeilhagel 
aus großer Ferne aber gegen bie gepanzerten Feinde wenig 


‘ Schreiben bes Abmirals 1498, bei Las Caſas (lib. I, cap. 156 ms.). 

? Don Fernando Eolon, Peter Martyr und Las Cafas (lib. I, cap. 120) 
berichten , dieſe @efellen hätten bisweilen zum Zeiwertreib die Indianer zum 
Ziele ihrer Armbruſtbolzen gewählt, ober auch die Schärfe ihrer Klingen an 
ihren Nacken erprobt. Zur Ehre unferer Race wollen wir glauben, es feyen 
nur vereinzelt folche Frevel von beportirten Verbrechern verübt worben. 
Bor allen Dingen bat man fich zu hliten im fpanifchen Blute die Neigung 
zur Morbiuft zu fuchen. Die franzöfiichen und englifchen Coloniften bes 
ſechzehnten Jahrhunderts haben bie norbamerilanifchen Rothhäute nicht menfch- 
fiher behandelt. Georg Korfter erzählt wieberholt, daß beim Anblick hülf⸗ 
Ister Sübfeeinfulaner die Begierde zu töbten bei den Schiffsfolbaten erwacht 
ſey, gleichſam als ob eine Art Yügertrieb beim Anblick geringerer Mitgeſchöpfe 
den weißen Mann erfafle. 

° Die Spanier gaben ihm ben Spitznamen Cabron (was fo viel be- 
dentet als Kuppler der eignen Frau). Las Caſas (lib. I, cap. 120) äußert 
ſich ſehr vebfelig, daß Peter Martyr komifcher Weife ihn beshalb zu einem 
König des Heiches Capronus gemacht habe. 
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außrichteten. Nachdem der Abelantabo alle verlaflenen Ort- 
fhaften in Aſche gelegt Hatte, ließ er feinen Auslieferunge- 
antrag erneuern. Die Ciguayos entichieden fich zwar in einer 
BVolfsberathung für bie Annahme, Wayobaner aber biieb 
ftandhaft, ließ bie Yeinbfeligleiten erneuern unb alle Zugänge 
zu ben Schlupfwinfeln im Gebirge mit Wachen befegen, welche 
Befehl hatten, jeden neuen Botfchafter, Spanier ober Indianer, 
zu erſchlagen. Wirflich fanden auch bie Leute des Atelantado 
bald darauf ein paar Kriegögefangene ermordet, die fie mit 
Anträgen an Mayöbaner abgefchidt hatten. Aber bald darauf 
ſah fih ber wadere Häuptling von ben Seinigen muthlo6 
verlafien. Ouarioner mußte fih in unwegſame Klüfte verber- 
gen, denn bie Ciguayos ftelten ihm nach, um bie Spanier 
zu befriedigen. Drei Monate hatten dieſe Duerzüge in ber 
Sierra gedauert, und ber Adelantado war gezwungen, feine 
von Entbehrungen aller Art erfchöpften Leute bis auf dreißig 
zu entlaffen, mit denen er unermüdlich dem Verſteck ber bei⸗ 
den Caziken nachjpürte. Sein indianijches Gefolge diente als 
Laftträger und mußte für die hungernden Spanier ben Domingos 
faninchen nachftellen. Solche Jäger ertappten eines Tages 
etliche Kundfchafter der beiden Häuptlinge und der Adelantado 
nöthigte fle, wie Las Caſas vermuthet, durch bie Folter zum 
Verrath des Schlupfwinfele., Zwölf Spanier fchlichen fidh, 
entfleidet und am Körper, wie in Kriegszeiten nad) Landesart 
ſchwarz beftrichen, die Degen in Palmblätter eingewidelt auf der 
Schulter, mit ihren Spionen nad der Einöde und überrajchten 
mitten unter feinem Hausſtande Mayobaner, ber ſich beim Ans 
blick gezüdter Schwerter in Ketten fchließen und von Bars 
tolom& nach Concepcion bringen ließ.' Der Adelantado gab 


! Unter ben gefangenen Frauen befand fich eine Baſe des Manobaner, 
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feine Beute wieder frei bis auf Mayobaner, ben weder Bit: 
ten noch Thränen felbk dann nicht zu erlöfen vermochten, als 
Guarioner, den ber Hunger aus dem Berfted getrieben hatte, 
von den Ciguayos verrathen und an die Spanier ausgeliefert 
worden war. 

Um dieſe Zeit (Ende Juli 1498) waren bie drei Schiffe 
angelangt, welche ber Admiral geraden Weges von der Infel 
Ferro nach der Süpfüfte Eſpañola's abgeſchickt hatte. Bon 
Strömungen im caribifchen Bufen hundert Meilen über Santo 
Domingo wehtwärts getrieben, landeten fie an ber Suͤdkuͤſte 
in der Nähe von Zaragua. Roldan, ber ihre Ankunft fehr 
früh erfuhr, wmifchte ſich mit feinen Vagabunden unter bie 
Angefommenen unb verführte etliche dreißig, dem Aufftande fich 
anzufchließen, fo daß es die Kapitäne jetzt für gerathen hielten, 
ihre noch treue Mannfchaft eilig zu Schiff nach Santo Domingo 
zu bringen. Der Abelantado war auf bie Nachricht ihrer Ans 
funft ihnen entgegen geeilt, aber ehe er fie noch erreichte, ber 
gegnete er am 22. Auguft bem Admiral, welcher ebenfalls 
von den Strömungen weitlicher geworfen worden war. Am 
31. Auguft in Santo Domingo eingetroffen, verfuchte Colon 
mit den Aufftändifchen um jeben Preis fich gütlidh auszuglei⸗ 
hen. Solcher Ueberbruß an ber neuen Heimath hatte fidh 
der Spanier bemächtigt, daß bie Betheuerungsformel: So 


die an einen benachbarten Ritayno verheirathet war. Dieſer veriprach dem 
Adelantado fih und fein Volk ale Leibeigne gegen die Auslieferung feines 
Beides, der fchönften Frau auf ber ganzen Infel, zu verbingen. Don 
Bartoloınd befriebigte bem zärtlichen Gatten, ber aus Dankbarkeit mit feinen 
Böllern erfchien und in zwanzig Frobntagen eine geräumige fläche mit Ma⸗ 
wioc fir den Abelantabo beftellte, jo daß die Ernte einen Werth von 30,000 Ca⸗ 
ftellanos oder 200,000 fl. in ben Augen der Spanier hatte. (Petr. Martyr. 
Dee. I, cap. 7. Las Casas lib. I, cap. 121.) 
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wahr mir Gott nach Caſtilien verhelfen möge! ihnen geläufig 
geworden war. Durch ein Edikt vom 12. September ließ 
Colon befhalb Jedermann die Rüdfehr in ben fünf ſegel⸗ 
fertigen Schiffen freiftellen. Den Admiral beherrichte nur bie 
Beforgniß, feine Neider und Berkleinerer am Hofe möchten 
bie anftößigen Scenen auf der Infel zu feinem Schaden aus⸗ 
beuten. Auch wagte er bei ber Fortdauer der Zerwürfnifie 
bie alten Tribute ber Eingebornen nicht einzutreiben. Ohne 
biefe aber war nicht abzufehen, wie ſich bie Koften ber Ent- 
deckungen ber Krone erfegen ließen. Zwar Hatten ihm bie 
Monarchen gejagt: „er möge unbefümmert um ben Aufwand 
bleiben, der gering genug für fo große Dinge fey; man bes 
teachte bie biöherigen Ausgaben als gut angewendet und ſey 
entſchloſſen bie Unternehmungen fortzufegen und wenn auch 
nur Steine und Klippen entdeckt würben.“! Aber bie Furcht 
vor unfruchtbarem Geldaufwand ließ ihn nicht ruhen und er 
berechnete den Souveränen mit flarfer Mebertreibung, wie man 
in ben nächften Jahren 40 Mil. durch Berfauf von Sklaven 
und durch Ausbeutung ber kürzlich in Zaragua entbedten Brafi- 
lienmwälber erlöfen fönnte.2 Den Imfurgenten aber, welche 
Geſchmack an ihrer abenteuerlichen Lebensart gefunden hatten, 
lag nichts an einer Ueberfahrt nach Gaftilien; ſondern Fran⸗ 
cisco Roldan, Adrian de Morica, Pedro de Gamiz und Diego 
be Escobar, die Häuptlinge bes Aufftandes, fündigten in einem 
Briefe aus Bonao vom 17. Detober feierlich dem Admiral ben 
Dienft auf3 und zwar gefchah dieß zu einer Zeit, wo Colon 
an Roldan einen verföhnlichen Brief gefchrieben und ihn al® 
' &o berichtet Colon felbft. (Navarr. tom. I, p. 263.) 


2 Las Casas lib. I, cap. 151 ms. 
3 Den Brief theilt Las Caſas (lib. I, cap. 152) wörtlich mit. 
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„theurer Freund“ angeredet hatte! Der Admiral befand ſich 
in einer bilflofen Lage. Er war mit leeren Händen ohne ben 
rũckſtaͤndigen Sold angelangt, Gelb aber war das einzige 
Mittel zur Wiederherftellung bes Gehorfams, denn, wie ihm 
der getreue Ballefter fchrieb, burfte er nur auf wenige recht. 
liche Leute noch zählen und nicht fiebzig wären feinen Befehlen 
gefolgt, wenn er zur Gewalt hätte fchreiten wollen. Nach den 
Eontracten mit den Rhedern war Eolon verpflichtet bie fünf 
Schiffe? einen Monat nach der Landung abzufertigen. Er 
hatte fie bereits zwei Wochen über biefe Friſt zurüdgehalten, 
um ihnen die Nachricht von ber völligen "Beruhigung ber 
Golonie mitzugeben. Endlich mußte er fie am 18. October 
1498 mit einer Ladung fTriegsgefangener Indianer von 
Santo Domingd entlafien.? Dringend bat er in feiner Des 
pefche die Souveräne um Ueberſendung eines gelehrten Rich- 
tere. Auch bebürfe man G@eiftliche, nicht ſowohl zur Bes 
fehrung ber Indianer als der verwilderten Spanier, bie 
feinen Faſttag mehr beobachteten und in frecher Poly⸗ 
gamie mit ben indianiſchen Frauen lebten. Unbedachtſam 
fügte er hinzu: wenn eine Ausföhnung mit ben Rebellen nicht 
gelinge, ſey es befier mit Gewalt fie auszurotten. Dieſe haftige 
Aeußerung, meint Lad Gafas, * Habe feinen fpätern Sturz 
zur Reife gebracht, denn fie beftätigte ben Vorwurf ber Härte 
und Graufamfeit, der am Hofe allgemein gegen den Admiral 
und feine Brüder erhoben wurde. Diefe Depefche begleiteten 


’ Mitgetheilt von Las Caſas (lib. I, cap. 153 me.). 

? Eines ber ſechs Schiffe war led geworden. 

* Las Casas lib. I, cap. 155 ms. Mit biefen Schiffen lehrte Las 
Safas’ Bater nach Europa zurück. 

* Hist. gen. lib. I, cap. 155. 
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eine Karte des neu entdedten Feſtlandes, etliche Goldkoͤr⸗ 
ner und 160—170 Stüd von ben Perlen, bie man in Paria 
eingetaufcht hatte. ! Mit jenen Fahrzeugen beförderten aber 
auch bie Nebellen heimlich ihre Briefe nach Spanien, von 
denen, wie fich bald zeigte, die Schilderungen bed Admirals 
vollig verwiſcht wurben. 

Am 26. October verftändigte man fich zwar mit Rolban, 
ber als Bevollmächtigter ber Empörten unter freiem Geleite 
nach Santo Domingo gefommen war, allein die Aufftänbifchen 
mißbilligten biefes Abkommen und forderten eine neue Capitu⸗ 
lation mit fo ehrenrührigen Bedingungen, daß der Admiral 
fie anfangs verwarf. Durch Garvajald Bermittlung wurde 
man inbeflen am 17. Rovember fo weit einig, daß bie Infur⸗ 
genten von KZaragua fich einzufchiffen verfprachen, wenn ber 
Admiral ihnen gute Dienftzeugnifie ausftellen und zwei wohl 
verforgte Caravelen binnen 50 Tagen zufchiden würde. Allein 
dba der Abgang biefer Schiffe von Santo Domingo fich bis zum 
Januar 1499 verzögerte und ein Sturm unterwegs fie bie 
zur Seeuntüchtigfeit befchädigte, erklärten die Infurgenten bie 
Gapitulation für null und der alte Zuftand ber Anarchie 
bauerte fort. Erſt Ende Auguft 1499 fam es zwiſchen Rols 
dan und bem Admiral bei Acua zu einer Uebereinkunft. Rols 
ban begehrte feine Wiebereinfegung als Oberrichter, für feine 
Mitſchuldigen aber Ländergefchenfe, Auszahlung des rüdftändi- 
gen Soldes für bie volle Dauer bed Aufftandes, und zwar 
unter ber Bedingung, daß bei einer Verlegung der Capitus 
lation die Infurgenten berechtigt feyn follten, bucch Gewalt 
oder welche Mittel immer alle Zugeftändnifie zu erzwingen. 


' Las Casas lib. I, cap. 157 ms. 
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Unterzeichnete der Admiral, fo war ed um fein Anfehen ges 
ichehen, denn ber Aufftand erſchien dadurch in feinem ganzen 
Berlaufe gerechtfertigt. Dennoch geſchah ed und zwar, wie 
Colon gefteht, um ben Vertrag bei ber nächiten Gelegenheit 
zu brechen, denn er mußte nur zu gut, baß nach Recht und 
Geſetz eine erzwungene Capitulation immer ungiltig blieb. 1 
Die Berföhnung wurde feierlich am 28. September 1499 
verfündigt, Roldan trat wieder in Amt und Würden und 
mit dem Schiffe, welches am 19. October 1499 nad Caſti⸗ 
lien abgefertigt wurbe, gingen 15 SInfurgenten nach Spanien 
zurück.“ Die übrigen 102 Gapitulanten wurden burch Ber 
lehnungen entichäbigt, welche fpäter bei den Spaniern ben 
technifchen Ausdrud Repartimientos oder Encomiendas em- 
pfingen. Es wurden ihnen nämlich Ländereien und mit ben 
Länbereien zugleich Frohndienſte der Eingebornen angetviefen. 
Das Geſchenk lautete auf 10— 20,000 Matas Mantorwurzeln 
für den Empfänger auf dem Gebiete eines gewifien Caziken 
mit Angabe der erwählten Ortichaft. Unter Matas verftand 
man bie Erdhuͤgel, bie je drei oder vier Maniocpflanzen ents 
hielten. Der Cazike war dann verpflichtet durch feine Leute 
diefe Felder beftellen zu lafien. Die Einwohner wagten nicht 
diefen Frohnden zu entweichen, benn die Spanier fpürten ben 
Entlaufnen bald nach, die, wenn nichts fchlimmeres gefchah, 
als Eclaven verfauft werben durften. I? Der Admiral vertheilte 


In einer Depeiche an bie Monarchen fett er bie Gründe ber Rechts⸗ 
ungältigleit weitläufig auseinanter und verirrt fich in feiner unreblichen Sophiſtil 
fo weit, um anzuflihren, eine folche Kapitulation habe er nur als Vicekönig 
fliehen können, fie fey aber am Borb eines Schiffes unterzeichnet worden, 
wo er wiederum nur ale Admiral fungirte. (Las Cases lib. I, cap. 160 ms.) 

2 Las Casas lib. I, cap. 161 ms. 

® Las Casas lib. I, cap. 161 ms. 
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jest auch Erlaubnißfcheine zum Goldgraben in Cibao aber nur 
auf beftimmte Zeit von Monat zu Monat. Wirklich erichloß 
fih damals der MetallreichtHum ber Infel auf eine Art, ! 
welche vollftändig ben neuen Exfcheinungen In Californien und 
Auftralien gli. Noch wagte ber Admiral nicht feinen Bru- 
ber Bartolom& zur Berfolgung der Entdeckungen auszufenben, 
weil die Gegenwart biefes entichlofienen und Friegeerfahrenen 
Mannes bie Rebellen einfchüchterte. Sonft aber wandte ſich 
Alles zum Beſten. Nachdem das ungefunde Sfabella aufge 
geben worben war, hatte das Elima feine Opfer mehr ge 
fordert. Auch gewöhnte man fi allmählig an den Genuß 
bes Bafjabebrodes, während bie europaͤiſchen Hausthiere nament- 
lich die Hühner und noch mehr das Borftenvieh ſich unglaub- 
ih raſch vervielfältigten. 2 So hatte Colon um ben Preis 
eines bemüthigenden Paktes bie theilweiſe Erfüllung feiner ge 
winnfüchtigen Träume fich gefichert. Die Entdedungen durf⸗ 
ten nicht mehr im WMutterlande von ber peflimiftifchen Kritik 
als eine koſtſpielige Liebhaberei verfchrien werben, fonbern 
befaßen einen fisfalifchen Werth. Yreilih wurbe das ma. 
terielle Behagen der Anftebler mit bem gefteigerten Elend ber 
Eingebornen erfauft, denn ſchon im achten Jahr nach ber 


ı Ein glüdficher Finder erbeutete 5 Mark in vier Stunben. Gebiegene 
Stüde von ber Größe ber Gänfe- und Hlhnereier wurden balb barauf nach 
Caſtilien geſchickt. Die tägliche Ausbente eines Wälchers hielt fich durchſchnitt⸗ 
lich zwiſchen 6— 12 Caſtellanos (',— '/, Mark) und wer weniger erbeutete, 
begann zu Hagen. Brief des Abmirals an die Ama bes Iufanten. (Navarr. 1, 
p. 269, 273, 2374.) 

2 Diefe Schweine flammten von ben acht Stücken, bie Colon von ber 
Gomera auf ber zweiten Reife für 70 Maravedis (1 fl. 8 fr.) das Stück mitge- 
bracht hatte. Schon 1499 waren fie unzählbar geworben — que ay aca 
dellas sin quento. Colon bei Las Cafas (lib. I, cap. 168). 
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Entdedung war man zu der Erfenntniß gelangt, baß bei weiße 
Menich unter den Tropen nur durch die Dienftbarfeit Aquis 
noctionaler Menfchenracen fein Gebeihen finden fann. Die 
Spanier, fagt Las Caſas, zwangen ihre braunen Unters 
thanen nicht bloß das Feld zu beftellen, ſondern ſie Bielten 
ſich Sclaven zum Fifchfang, zur Jagb für bie ledern Hutia's 
und Weiber ald Köchinnen, Wäfcherinnen, Mägde und Con⸗ 
cubinen. In Hangematten ließen fie fich durch das Land 
tragen, und während die urfprünglichen Fürften bes Landes 
in Mißachtung verfielen, zitterten ihre ehemaligen Untertanen 
nur noch vor ben „weißen Caziken.“ 


Achtes Capitel. 
Die Seefahrten der kleinen Entdecker. 


Die Karte mit den neu entdeckten Theilen von Suͤdame⸗ 
tifa, welche Colon am 18. October 1498 nad Spanien 
fhidte, blieb in den Händen des Bifchofs von Badajoz Don 
Juan Rodriguez Fonfeca, dem, wie wir zeigten, die Leitung 
ber Entdeckungen und die Berwaltung der Colonien zugefallen 
war. Dort ſah fie Alonfo de Hojeda,! der nad) bem ver- 
wegnen Yang des Gazifen Caonabo Eſpañola verlaflen hatte. 
Diefer Edelmann erbot ſich die neuen Entdedungen zu ver 
folgen und Fonſeca ertheilte ihm bazu die Erlaubniß gegen 
das von Colon erwirkte gefegliche Verbot. Zwar wurbe fein 
Patent weder von Ferdinand noch von Sfabella unterzeichnet, 


Exr erklaͤrt es felbft im zweiten Verhbre bes fiekafifchen Proceſſes. 
Viö este testigo la figura que el dicho Almirante enviö & Castille. 
Navarr. tom. III, p. 539. 

Veſchel, Zeitalter der Entdeckungen. 20 





306 


boch hätte es ohne ihr Wiſſen Fonſeca fchwerlich auszufertigen 
gewagt. ! Da mit jener Karte zugleidh auch die Perlen aus 
Paria angelommen waren, fo erwachte bie fchlummernde Ent- 
bedferluft wieder in voller Stärfe und bei der Ausſicht auf 
werthvolle Rimefien fehlte es in Sevilla nicht an vermögen- 
ben Leuten, welche Geld zur Ausrüftung von Entdeckungs⸗ 
fahrten vorflredten. Unter Hojeba’8 Begleitern befand fich 
der trefflichfte Pilot ber damaligen Zeit, Juan de la Eofa, ein 
Basfe, welcher unter dem Admiral auf der zweiten Reife ge: 
dient hatte. Ungebührliche Berühmtheit follte aber durch Bers 
fnüpfung hoͤchſt trivialer Umftände ein anderer Theilnehmer 
erlangen, nämlich ber Zlorentiner Amerigo Befpucci, ? 

Diefer Mann gehörte einer Yamilie an, die von Bere: 
tola im breizehnten Jahrhundert nach Ylorenz eingewanbert, ? 
bald zu bürgerlidem Anfehen in der Republif gelangte,* und 
um bie Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts ſchon zu Den 
35 Rittern mit goldnen Sporen zählte. Neben den Mebici, 
Borromei, Pitti, Guicciardini, Soberini wird damals auch ber 


‘ Las Casas lib. I, cap. 164 ms. aungue era (#onfeca) muy pri- 
vado de los reyes, cosa era esta, que no Osära por BOola su vo 
lunted hazer. 

2 Ausfage Hojeba’s im fiskafifchen Proceß: trujo consigo & Juan de 
la Cosa, piloto, & Morigo Vespuche & otros pilotos. (Navarr. II, 
p. 544.) Aus biefer Stelle folgt nicht, daß Veſpucci als Pilot auf biefer 
Reiſe diente, denn Hojeba erfchien ald Zeuge im Jahre 1515 nach Ernen⸗ 
nung Veſpueci's zum Piloto mayor. 

® Angelo Maria Bandini, Vita e lettere di Amerigo Vespucei. 
Firenze 1745. p. X. 

Ich finde, Daß ein Beipuccius im Jahre 1845 ale Zunftmeiſter bas 
Altenftüd bei Pagnini (Della Decima de’ Fiorentini, Lucca 1765, tom. I, 
p. 261) unterzeichnet. 

® Benedetto Dei, Chronica bei Pagnini (1. c. tom. II, p. 276). 


307 


Name Beipucci genannt ; ihr Palaft gehörte zu den Bauwerken, 
auf welche Florenz noch flolz war; ! bie höchften politifchen Aemter 
ber Republif gelangten wiederholt an biefe Kamille und am 
Ende bes fünfzehnten Jahrhunderts finden wir nicht bloß in 
Florenz, ſondern auch in Neapel Veſpucci, bie fi als Diplos 
maten, Juriſten, Admirale, Gelehrte und Künftler auszeich- 
nen. Der Seefahrer Amerigo wurbe als britter Sohn bem 
Ser Anaftagio Befpucci von Elifabetta der Tochter des Ser 
Giovanni Mini am 9. März 1451 in Florenz geboren. Sei⸗ 
nen Jugenbunterricht empfing er zugleich mit Pietro Soberint, 
dem fpäteren bemocratifchen Dberhaupte der Republif, bei 
feinem Vatersbruder Giorgio Antonio, einem Geiftlichen von 
untabelhafter Froͤmmigkeit.? Aus biefer Zeit befigen wir noch 
einen Brief bes jungen Amerigo an feinen Vater, worin er 
feine Unficherheit in ber Iateintfchen Sprache befennt. 3 Seit 
dem vierzehnten Jahrhundert ſchon wanderten Ylorentiner nach 
allen Plaͤtzen des Welthanbels, nach Süb- und Nordeuropa, 
nad der Levante wie nach Spanien und Portugal. In Ans 
balufien erregte unfre Aufmerkfamfeit befonders das Haus bes 
Florentinerd Giovanni Berardi, ber feit 1486 Bankier ber 
caftilifchen Krone, fpäter bie Credit⸗ und Wechfelgefchäfte ber 
indifchen Verwaltung beforgte. * So treffen wir auch Ames 
rigo Veſpucci im Sanuar 1493 in Eabiz mit einem Landsmann 


‘ Benedetto Varchi, Storia Fiorentina, Colonia 1721, libro nono. 

? Bandini p. XXIV sqq. 

° Der Brief bei Bandini (p. XXVII) if vom 18. October 1476. 
Amerigo wäre alfo 25 Jahre geweſen, wenn bas Datum richtig if. Leider 
aber war bie Chronologie die ſchwächſte Seite bes wadern Abbate Banbini. 


‘ Navarr. tom. III, p. 315, tom. II, Urfmbe Nr. 25, 82, 84. 
8,108 u. a. m. 
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Donato Nicoltmi zu Handelögefchäften verbunden. Amerigo 
war fein gewöhnlihder Mann. Obgleich er nie ein Schiffe: 
commando unter caftilifcher Flagge führte und nur eine einzige, 
feine legte Fahrt als Kapitän einer Caravele unter einem por⸗ 
tugieftichen Befehlshaber unternahm, alſo fireng genommen 
nicht zu ben Entbedern gerechnet werben barf, fo befaß er 
boch fehr brauchbare Kenntniffe in ber mathematiichen Geo» 
graphie und wußte mit den damaligen aftronomifchen Inſtru⸗ 
menten, wie fich aus feinen Beobachtungen ergibt, weit fiche- 
ver umzugehen als der Admiral Don Eriftobal Colon. ft 
Amerigo in feinen Schriften nicht immer wahrheitsliebend 
und zudringlich mit Ueberſchaͤtzungen des eigenen Werthes, fo 
entfchädigt er und dafür durch die Empfindungen echter Ent- 
befungsfteude und durch feine Empfänglichfeit für die Natur: 
fchönheiten. In welcher Eigenfchaft er fich zu Hojeda gefellte, 
it bis jest unermittelt geblieben. Las Caſas vermuthet, er 
habe als Commis eines Ylorentiner Haufes, welche Gelber 
zu ben NRüftungen vorftredte, das Geſchwader begleitet. Er 
jelbft behauptet im Auftrage der Krone die Reife unternommen 
zu haben. 2 Gewiß ift nur, daß er fein Schiff befehligte, und 
wahrfcheinlich bei feiner nautifchen Unerfahrenheit, daß er auch 
nicht die Stelle eines Steuermanns befleidete. 

Hojeda verließ mit 57 Mann in zwei Garavelen am 


ı Wenn fein Schreiben von dort bei Banbini (p. XXXV) fließt: 
Di Gennaio siamo & di 80. 1492, fo muß man babei an bie alte ita⸗ 
lieniſche Rechnung denken, wo bas neue Jahr erſt im März begann. Auch 
erwähnt der Brief bereits den Morbanichlag gegen König Yerbinand, wes⸗ 
halb er fchon deßwegen nicht amı 80. Januar 1492 verfaßt werben Tonnte. 

2 Allerdings begleiteten jebes Gefchwaber zwei Beamte bes Fiskus, 
bie aber nur den Auftrag hatten, wegen bes löniglichen Quintes Buch und 
Rechnung über ben Taufchgewinn zu führen. 
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18. Mai 1499 die Rhede von Cadiz! und fchlug von den 
Canarien eine fübweftliche Richtung ein,? fo daß er mit 
dem Eüboftpafiat nah 24 Tagen, Anfang Juli, die Küfle 
von Guyana erblidte. Fünfzehn Meilen vom Lande fahen fie 
dort das indigblaue Meer bis zu einer fcharfen Grenze be 
beit von ben grünen, milchweiß auffchäumenden Wellen 
füßer Wafler, die aus dem Keftlande hervorbradhen.? Man 
folgte der Küfte gegen Süden, um über das Borgebirge Kat: 
tigara hinaus zu gelangen, welches auf den Tafeln des Claus 
dius Ptolemäus befanntlich die Süboftipige bes aftatifchen Feſt⸗ 
landes bezeichnete. * So gelangte man bis zu ber von Infeln 


ı Der einzige echte, in Bezug auf Chronologie mit ben Übrigen Quellen 
congruente, alfo für bie Gefchichte allein brauchbare Xert -liber biefe Reife 
if der Brief, den Beipucci einen Monat nach feiner Rücklehr am 18. Juli 
1500 von Sevilla an Lorenzo bi Pierfrancesco de’ Mebici in Paris fchrieb, 
und ben Banbini (p. 64 sqq.) veröffentlicht bat. Dagegen ift es chrono- 
Iogifh ummöglich, daß Veſpucci eine „erfte Schifffahrt” vom 10. Mai 1497 
bis 18. October 1498, oder eine „zweite Echifffahrt” vom 16. Mai 1499 
bie zum 8. September 1500 unternommen habe. Wäre cr von 1497 bis 
18. October 1498 zur See und Theilnehmer an einer früheren Entdedung 
bes fübamerifanifchen Feſtlandes geweien, er hätte an Lorenzo bi Pierfran- 
ceeco de Mebici am 18. Juli 1500 von Sevilla nicht fchreiben können: 


Gran tempo fa, che non ho scritto a V. Magnif., e non lo ha cau- 


sato altra cosa, salvo non mi essere Occorso cosa degna di memoria. ? 

? Per il libeccio. Befpuccio bei Bandini S. 65. 

2 A. v. Humboldt, Anfichten der Natur Bb. 1, ©. 254. 

Beſpucci's Xert bei Banbini S. 66. Es ift chronologiſch un⸗ 
möglich, daß Amerigo in biefem Briefe ein Schiffebuch von Vicente Yañez 
Pinzon benuken konnte, da fümmtfiche Zeitangaben eine Begegnung unter- 
wege ausfchließen und Pinzon erft am 31. Septbr. 1500 nach Cadiz zurüd- 
kehrte. Die wichtigſte Urkunde zur Beſchreibung biefer Fahrt if naͤchſt 
Veſpucci's Brief die Weltkarte Juan be la Coſa's (1500), aus ber man 
Khließen darf, daß bie Entdeckungen Hojeba’s bis zu ber unter dem Aequa⸗ 
tor Tiegenben Coſta plaida fich erfiredten. 
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getheilten und halb verbedten Mündung bed Amazonenfiromes 
und bes Rio Para, wovon nad) Veſpucci's Schilderung der 
eine vier Meilen breit aus bem Süden, ber andere drei Mei- 
len breit aus dem Weften zu kommen fchien.? Ein Boot ging 
ben einen biefer Ströme fünfzehn Meilen Binauf, fand aber 
Ufer, die mit undurchdringlichem Didicht eingefchlofien und 
nur von bunt gefiederten Bögeln belebt wurden, bie foldhe 
füge Melodien vernehmen ließen, daß auch Veſpucci in das 
„irdiſche Paradies” ſich entrüdt glaubte. 

Die Fahrt wurde nur vierzig Meilen weiter an ber Küfte 
fortgefeßt, angeblich bi8 zum 4. ober 6.9 fübl. Br.; wenig⸗ 
ftens verlor man den Polarftern gänzlich, während die übrigen 
Sterne bes Fleinen Bären? in geringem Abftande vom Horizonte 
culminitten. Veſpucci verbrachte die Nächte in Betradhtung 
der auftralifchen Geftirne und es befchäftigte ihn der Fühne 
Vorſatz einen Birfterncatalog der andern Hemifphäre zu ver- 
faffen. Beim Anblid des füdlichen Kreuzes, welches unter 
biefem Namen (cruzeiro) ben portugiefifchen Piloten feit ihren 
aftifanifchen Fahrten fchon bekannt war, Außert Veſpucci: 
„Bier Sterne bemerkte ich in mandelförmiger oder rhomboi⸗ 
baler Stellung, bei benen mir bie Verſe unfres Dichters 
Dante im erften Oefange bed Begefeuerd einfielen, wo er zur 


! Auf Juan de la Eofa’s Karte ift ber Amazonenfirom unb ber Rio 
Bara, fowie die von beiden gebilbete Infel de las Juanes ober Marajo anf 
ben erften Bli zu erkennen. Dagegen gab Alonfo de Hojeba im fislafiichen 
Proceß zu Protokoll, daß er füblich von Paria nur 200 Leguas Küfte ent- 
bedt babe. Descubri6 al mediodfa la tierra firme, & corri6 por ella 
ansf 200 leguas hasta Päria. Navarr. III, p. 544. Nach biefer be- 
ſcheidenen Entfernung müßten bie von Veſpucci gejehenen Ylüffe der Effe- 
quibo und Cuynni geroefen ſeyn. 

Beſpucci bei Bandini S. 69. 
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anderen Hemifphäre aufgeftiegen beim Anblid des antarctifchen 
Boles ausruft: 

Io mi volsi a man destra, e posi mente 

All’ altro polo, e vidi quattro stelle 

Non viste mai fuor che alla prime gente. ' 

Die flarfen Aequatorialftrömungen, auf welche bie Schiffe 
an ber brafilianifchen Küfte ftießen, nöthigten fie zur Umkehr 
nach Rordweften. Das nächte Land, welches zuerſt berührt 
wurde, war bie Infel Trinidad, ? deren caribifche Bewohner, 
fpäter von ben Eingebomen Paria's ber Anthropophagie ver- 
bächtigt, die Seefahrer gaftfrei empfingen. Hojeda erzwang 
hierauf durch den Canal der Schlange bie fchwierige Einfahrt 
in den Golf von Paria und nachdem man von ben freunb- 
lichen Einwohnern etliche Perlen eingetaufcht Hatte, gingen bie 
Seefahrer durch den Drachenfchlund in den caribiichen Meer- 
bufen. Hojeda felbft Iandete und betrat die Infel Margarita, ® 
weiche, feitbem fie Colon von Weiten gefehen hatte, in ber 
Zwiſchenzeit von fpanifchen Seefahrern befucht worden war. 
Ueberall von den Eingebornen willig empfangen, Perlen und 


' Daß ber gelehrte Dante das fübliche Kreuz auf einer arabifchen 
Himmelskugel, wie eine folche von Eaiffar-Ben-Abucaffan im Jahr 1225 in 
Aegypten verfertigt wurde und nach Europa gelangte, gefehen, ober daß 
ihn chriſtliche Miffionäre, welche aus ben Miffionen an ber Coromandellüſte 
„uädiehrten, bas Sternbilb beichrieben haben Tonnten, iſt außerorbentlich 
wahricheinfich. Man vergl. die Commentare über bie berühmte Stelle bes 
Purgstörio, Canto I, 22, bei X. v. Humboldt, Kosmos Bb. 2, ©. 381, 
und Santarem, Histoire de la cosmographie tom. I, p. 104. 

3 Beſpucci (bei Bandini ©. 73, 74): uns isola che distava della 
lines equinosiale 10 gradi, bewohnt von Stämmen ber Camballi (b. h. 
Cariben). 

Alonſo de Hojeba im fistalifchen Proceß: aojòô la isia Margarite 
y la anduvo por tierra & pie. Navarr. tom. III, p. 544. 
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Gold eintaufchend, gingen fie von Margarita der Rorbküfte 
Venezuela's entlang gegen Weſten bis zum heutigen Puerto 
Cabello.! Dort erft ftießen fie auf ftreitbare ungaſtliche Stämme. 
Als eined Tages 26 Mann in einem Boote landeten, kam 
es zu einem heißen Gefecht und die Spanier wollten ſchon 
entmutbhigt nad) ihrem Fahrzeuge ſich zurüdziehen, als ein 
bejahrter Portugiefe fie zum Widerftand anfeuerte. Erſt nad) 
einem reichlichen Blutbade gelang ed den Spaniern bie feind- 
liche Ortfchaft in Brand zu fteden, doch Foftete ber Sieg einem 
Gefährten das Leben und den Uebrigen Wunden, fo daß man 
eilig einen ruhigen Anferplag zur Erholung auffuchte.? Ein 
anders Abenteuer begegnete elf Matxofen, die im Verlauf ber 
weitlichen Fahrt auf ber Infel Curacao landeten und bei ihrem 
Eintritt in eine Hütte etliche caribifche Frauen von beängfti- 
gender Leibeögröße antrafen. Ihr Entfegen fteigerte ſich noch, 
als ſich Männer von gleichem Körpermaaß zu ben Frauen ge 
fellten. Indeſſen widerfuhr ihnen nichts Schlimmes, fondern 
die Cariben gaben ihnen bi8 an das Boot friedliches Geleite, 


ı Puerto flechado ber Karte bes Juan be la Eofa. Hojeda fagt in ber 
Inſtruktion an fenen Bruder Pebro vom 12. März 1502: sigeis fasta 
el puerto Frechado, donde me firieron cierta gente, Die Lage bes 
Puerto Flechado oder Frechado, etwas Bftlih vom Golfo triste, laßt ſich 
nad Oviedo (lib. XXI, cap. 6, tom. II, p. 131) und nach dem banb- 
fchriftfichen Atlas des Vaz Domabo (Goa 1571) mit Sicherheit beſtimmen. 

2 In dem Schreiben, welches Roldan an Colon richtete und welches 
uns Las Kafas (lib. I, cap. 164) erhalten bat, heißt es: er (Roldan) habe 
das Geſchwader Hojeba’s am 29, Septbr. 1499 befucht unb dort unter 
andern ben Baslen Yuan (Juan Bizcaino, wie Juan de la Coſa oft ge 
nannt wirb) angetroffen. Die Seefahrer wollten 600 Leguas Küfte bes 
Feftlandes entdeckt haben. Mit ben Eingebornen hätten fle vielfach geläunpft, 
biefe ihnen 20 Mann verwundet unb einen getöbtet (hirieron veynte hom- 
bres y mataron uno). 
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Zur Berewigung des Schredens nannte man das Land bie 
Riefeninfel.? Zehn Leguas gegen Welten Batte ſich auf einer 
Halbinfel ein zablreiches Indianervolf mitten im Meere auf 
Pfählen eine Ortfchaft erbaut, welche von ben Seefahrern 
beßhalb Klein-Benedig? (Venezuela) genannt wurde. Rad 
einem heißen aber fiegreichen Gefechte plünderten die Spanier 
die Borräthe von Baumwolle und Brafilienholz, die fle in den 
Behauſungen fanden. An diefem Punkte geſchah es, baß 
Veſpucci verfuchte feine Länge nach einem Monbabftande zu 
beftimmen. In dem aftronomijchen Galender bed Regiomon⸗ 
tanus war eine Conjunction des Mars und bed Mondes für 
ben Mittagsfreid von Ulm? auf Mitternadht vom 23. zum 
24. Aug. vorausberechnet worden. Als der Mond um 7, Uhr 
für Venezuela aufging ftand er etwas mehr als einen Grab 
oftlich vom Mars. Veſpucci berechnet baraus, daß er ſich 
821/,0 weitlih vom Meridian von Cadiz befinden muͤſſe. Irrte 
er ſich dabei minbeftens um 199, fo gereicht ihm doch ſchon 
ber mißrathene Berfuch zur Ehre, denn es war zum erften 


’ Beipucci befchreibt bei Bandini S. 79 biefes Abenteuer, obne den 
Namen Isola de’ giganti ober insula Gigantum zu gebrauchen, ber nur 
in ben italienifchen und Iateinifchen Verſionen feiner fogenannten „zweiten 
Schifffahrt” angetroffen wird. Die Verlihrung ber iela de los Gigantes auf 
Hojeda's Fahrt wirb von biefem felbft und vom Piloten Andres be Morales 
im fisfalifcjen Proceß beflätigt. (Navarr. III, p. 544.) 

2 Yuan de la Eofa’s Karte fett Venezuela auf bie Halbinfel Parama⸗ 
gun, Beipucci dagegen (Banbini S. 80) behauptet, das indianifche Benedig 
hätte auf einer Inſel gelegen. Alonſo be Hojeba bezeichnet ben Golf von 
Maracaybo im fistalifchen Proceß (1. c.) als golfo de Venecia. 

® Beipucci führte em Eremplar mit fidh, wo bie Zeit für ben Meridian 
von Yerrara berechnet war. Der Unterichieb iſt aber völlig gleichgiltig, ba 
Kegiomontan bie Zeit ber Konjumction nur nach vollen Stunden angibt. 
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male, daß in ber neuen Welt eine Länge durch Mondab- 
ftände feftgeftellt wurbe, ? 

Wahrfcheinlich am folgenden Tage, am 24. Auguft, ent» 
beiten bie Seefahrer die Straße in ben Bartholomäusfee, ber 
auf unfern Karten die Laguna von Maracaybo heißt.? Sie 
umfchifften Hierauf die Halbinfel Ehichibacoa, 3 welche aus dem 
Beftlande nad) Rorbdoften heraustretend ben Golf von Mara» 
caybo bildet. Der weftlichite Punkt, ben fie jenſeits biefer 
Halbinfel erreichten, vermuthlich am 16. September, war das 
Cabo de la Bela. * Nach fiebentägiger Ueberfahrt warf das 


U Bor ber Erfindung des Spiegelfertanten (1700) gab es fein zuver⸗ 
läffiges Inſtrument für ſolche Beobachtungen. Der Text bei Banbini &. 72 
it verworren und bie Angabe, der Mond babe um Mitternacht 15'/,° öfl- 
licher geftanden, offenbar ein Druckfehler (vielleicht darf man IV flatt XV gradi 
e mezzo leſen). 

2 Ermwähnt wirb biefe Entdeckung nur in ben Altenftüden Nr. 18, 19, 
20 vom 12. März, 12. April, 12. Mai 1502 (Navarr. III, p. 105), wo 
Hojeba feinem Gefchwaber ben Lago be S. Bartoloms als Sammlungepunkt 
angibt. Navarrete's Verbienft ift es, aus biefen Stellen bie frühere Ent- 
dedung vermuthet zu haben. Erſt Iuan de la Eofa’s Karte hat aber biefe 
Bermutbung urkundlich beflätig. Wurbe ber See, wie berfümmlich, nad 
ben Heiligen benannt, an befien Kalenbertage bie Entbedlung geſchah, fo 
muß fie am 24. Auguft ftattgefunden haben. 

3 Las Caſas (lib. I, cap. 167) fagt, ber Golf vom Venezuela ober 
Maracaybo ſey identiſch mit beim Golfe von Cuquibacoa. Im den Föniglichen 
Briefen vom 8. und 10. Juni 1501, wo Hojeda zum Statthalter der „Infel“ 
ernannt wirb, heißt das Land bald Quiquevacoa, bald Caquevacoa, balb 
Coquivacoa. (Navarr. tom. IH, p. 86—89.) Das beutfichfte Bilb über 
alle biefe Punkte gewährt das Kacfimile von Oviedo's Karte vom Dlara- 
capbo-&ee, welches fi) im zweiten Banb ber Mabrider Ausgabe (1852) 
findet. 

* Ausfage bes Andres be Morales im fistalifchen Proceß. (Navarr. IH, 
p. 544.) Nach Inan de la Coſa's Karte erblidten fie noch gegen Weſten 
einen Berg, ber ale M. S. Eufemia (bie Schneegipfel Santa Marta's 2) 
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Geſchwader Hojeda’8 beim Fluß Yaquimo im Weften der Süp- 
tüfe von Efpaitola am 23. September Anfer. 1 Sogleich 
ließ Hojeba in den vom Abelantado entdeckten Brafilienwäl 
dern Ladungen für feine Schiffe fchlagen, obgleich er recht 
gut wußte, baß er bamit einen Raub an Föniglichen Domänen 
beging. Am 29. September traf Roldan mit Hojeda zufam- 
men, ber ihm vorfpiegelte er fey nur mit feinen Schiffen ge- 
landet, um Munbvorraͤthe einzutaufchen. Er erzählte, daß 
er feites Land in einer Ausdehnung von 600 Meilen entbedt 
und die &ingebomen im Gefecht ihm einen Gefährten erſchla⸗ 
gen und etliche zwanzig verwundet hätten. Als er Spanien 
verlaffen habe, fey die Königin Ifabela hoffnungslos erfrankt 
gelegen; Colon, ſetzte er hinzu, fey in Ungnade gefallen und 
eine Abfegung ftehe ihm nächftens bevor. ? Statt, wie er vers 
fprochen, nach Santo Domingo fich zu begeben und dem Admiral 
Rede zu ftehen, erfchien er einige Tage fpäter unvermuthet und 
zum Berdruffe Roldans vor Zaragua. Er begann bort die Miß- 
vergnügten gegen ben Admiral aufzuwiegeln und ſie an den ihnen 


unb zugleich als Grenze ber Eutbedung durch eine Flagge bezeichnet wird, 
Gaben fie dieſem Punkte feinen Namen am St. Euphemiastage, fo muß bie 
Entbedung auf ben 16. September fallen. .. 

' 208 Caſas (lib. I, cap. 164 ms.) behauptet nach ben Worten in Rol⸗ 
bans Brief an Colon: Hojeda llego a ginco dias al puerto donde es el 
brasil, das Gefchwaber fey ſchon am 5. September angelonmen, allein 
Rolban fchreibt dem Admiral, er habe Hojeba’s Schiffe, obgleich er in ber 
Nähe fich befand, erft am 29. September befucht. Ich vermuthe, daß Las 
Cafas falfch gelefen hat, ımb es heißen muß: Ilego a ginco meses, denn 
af dann giebt der unmittelbar anfchließenbe Nachſatz einen Sim: dizen 
estos marineros que segun la brevedad del tiempo, que partio de 
Castilla, que no puede aver descubierto (tanta) tierra. 

2 Colons Brief an bie Ama bei Principe. (Navarr. I, p. 267.) D. Fer- 
nando Colon, Vida del Amirante cap. 84. 
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gebührenden rüdftändigen Sold zu erinnem. Bald fam es zu 
Händeln. Hojeda's Mannfchaft überfiel nächtli die fpani- 
fhen Anflebler Zaragua’s, es floß Blut und es blieben auf 
beiden Seiten etliche Leute. Als Roldan zur Schlichtung bie 
fer Zwiftigfeiten um eine Unterredung bitten ließ, warf Hojeba 
nicht nur den Boten in Ketten, fonbern fehte feine bewaff⸗ 
neten Streifzüge fort und ließ, wen er überfiel, gefangen an 
Bord fchleppen, weil man ihm einen Ylücdhtling feines Ge⸗ 
ſchwaders nicht außliefern wollte. Der verfchlagne Roldan 
ließ ihm jegt melden, er folle eine Barfe abichiden, bamit er 
zu ihm an Bord kommen und unterhanbeln fonne. Hojeda's 
Boot aber fiel mit feinen acht Soldaten in_einen Hinterhalt. 
Da Hojeba feine einzige Barfe in Roldans Händen fah, war 
ex. genöthigt die geraubten Pflanzer gegen feine eignen Xeute 
auszumechfeln. Damit war biefe widerwärtige Epifode be⸗ 
endigt und Hojeda verließ Eſpañola Ende Februar oder An- 
fang März. ! 

In ber Zwifchenzeit unternahmen eines ber beiden ober 
beide Schiffe eine Fahrt gegen Norden, Bielleicht geſchah es 
bei dieſer Gelegenheit, daß man britifchen Schiffen begegnete 
oder Spuren von ihnen antraf.? Amerigo verfichert uns, daß 

! So verfihert Las Caſas (lib. I, cap. 169), welcher bie Correſpon⸗ 
benz zwiſchen Roldan und bem Admiral in ben Hänben hatte unb getviffen- 
haft dem Datum von Hojeba’s Abreife nachforſchte. Veſpucci Dagegen ber 
bauptet, nur zwei Monate (Banbini S. 82) bei Eipaitola verweilt zu haben. 
Ich vermuthe daher, daß Hojeda entweber nur mit einem Schiff vor Zara- 
gua zurlidblieb, oder baf er fpäter und zwar im Februar mit beiben Fahr⸗ 
zeugen wieder zur Inſel zurücklehrte. 

2 In ben Imftruftionen, bie Hojeda nach feiner Rüdkunft am 28. Juli 
1500 von Fonſeca erhielt, findet ſich ein Artikel, wo es heißt: sigais aquells 
costa ... häcia la parte donde se ha sabido que descubrian los ing- 
leses, € vais poniendo las marcas con las armas de 88. AA., 6 con 





317 





die Entdeckung 200 Leguas nördlicher als Efpariola durch ein 
Meer voll Infeln und Untiefen fich ausgedehnt habe. If 
es höchft zweifelhaft, ob man wirklich das Feſtland von Nord⸗ 
amerifa exblidte, fo wurden boch nörbli von Guanahani 
mehrere noch unbefannte Infeln ber Bahamagruppe entdedt 
und gleichzeitig die richtige Anfchauung erworben, daß Cuba 
fein Stüd eines Keftlandes, ſondern eine Sinfel fey.! Seit 
fieben Jahren war ber Frieden des Tucayifchen Archipels nicht 
wieder geftört und von ben forglofen Indianern wahrfcheinlich 
der Befucch der weißen bärtigen Männer vergeflen worden, bie 
ihnen dießmal 232 ber Ihrigen für bie europäifchen Sclaven- 
märfte gewaltfam entführten. Anfang März wurde Hojeba’s 
Geſchwader abermals von Efpaitola aus gefehen, dann aber 
erreichte e8 in 67 Tagen die Azoren, von wo e8 nad) kurzem 
Aufenthalt durch Stürme bis nach Madeira und den Canarien 
verihlagen, erfi Mitte Juni 1500 nach Cabiz zurüdfehrte, ? 
Einige bunte Kryſtalle, goldnen Indianerſchmuck, aber nur 
otras sehales, que sean conocidas.... para que atages el descubrir 
de los ingleses por aquella via. (Navarr. tom. III, p. 86.) Wenn Don 
Martin Fernandez de Navarrete daraus gefchloffen hat, baß das Zuſammen⸗ 
treffen fpanifcher und britifcher Schiffe in ber Nähe von Chichibacoa am Golfe 
von Maracaybo ſtattgefunden babe, fo ift biefer verzeihliche Irrthum ſeitdem 
ur die Karte Yuan de la Coſa's völlig befeitigt worben, welche beutlich 
das Erfcheinen der Briten bis zum Jahre 1500 an bie Küfte Norbamerila’s 
verlegt. Ob man Sebaſtian Cabot ſelbſt ober feinen Nachfolgern begegnete, 
oder überhaupt nur auf ihre Spuren fließ, bleibt vorläufig nur der Ber- 
muthung überlaffen. 

1 Die befte Urkunde ift die von Yuan be Ia Eofa nach feiner Rücklehr 
angefertigte Karte. Vielleicht bezieht ſich barauf bie Stelle, welche bamals 
Peter Martye (Dec. I, cap. 6) nieberfägrieb: „Ob Euba eine Inſel fen, 
werde bie Zeit lehren, aber e8 gebe Manche, bie ſich vielleicht aus Neid 
gegen den Admiral rühmten Enba umfchifft zu haben.” 

2 Bergl. die Zeitangaben Veſpucci's bei Bandini S. 82, 88. . 
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wenige Berlen brachte man heim, fo baß nach dem Berfauf 
ber erbeuteten Sklaven bloß zehn Ducaten reiner Gewinn auf 
jeden ber Abenteurer fielen. Bier Wochen fpäter theilte Bes 
ſpucci dem Botfchafter Lorenzo di Bierfrancesco de’ Mebici von 
Sevilla aus am 18. Zuli 1500 feine Erlebniffe mit und bieß 
ift His auf unfere Tage bie Hauptquelle für dieſe merkwuͤrdige 
Reife geblieben. ! 

Gleichzeitig mit Hojeda erhielt der Steuermann Per 
Alonfo Niño, welcher ben Admiral noch auf jeder Reife be- 
gleitet und felbfiftändig ein Gefchwaber nach Efpaiiola und 
wieber zurüd geführt hatte, ein Patent, auf eigne Koften das 
neuentbedte Yeftland zu befuchen, mit dem Vorbehalte jedoch, 
nur auf 50 Meilen Abſtand von den Punkten zu landen, 
welche ber Admiral berührt hatte, Ohne Vermögen, war er 
genöthigt an ben Sevillaner Bankier Luis Guerra ſich zu 
wenden. “Diefer rüftete ein Schiff von 50 Tonnen aus, unter 


ı 88 muß bier erinnert werben, baß bie Quatuor navigationes ober 
beffer bie vier Giornaten von Befpucci viel fpäter verfaßt wurden als ber 
Brief an Medici aus Sevilla vom 18. Juli 1500. Mit biefem Bat bie 
fogenannte Secunda Navigatio bie nädfte Wehnlichkeit. Im dem Briefe if 
jedoch von einer früheren Reife wicht nur nicht bie Rebe, ſondern ex fcheint 
bie Annahme einer ſolchen fogar auezufchließen. In ber erſten Giornata 
erzählt Veſpucci bie Entdedung einer Indianerſtadt, bie Venedig glich, ein 
Gefecht, wo ein Spanier getöbtet und 22 verwundet werben, bie Erbeutung 
von 220 Sclaven. Die Secunda Navigatio dagegen erwähnt das Aben- 
teuer auf der Giganteninfel, bie Lanbung auf Eſpañola und bie Reibumgen mit 
bem Admiral. Alle biefe Vorfälle hatte aber Beipucci, dem Brief an Mebici zu- 
folge, auf Einer Reife erlebt. Da num in ber erflen und zweiten Giornata alle 
Zeitangaben gefälicht, in bem Brief an Medici alle Zeitangaben richtig finb und 
zu ben Angaben britter Perfonen über Hojeba’s Reiſe paffen, fo dürfen wir 
hier bereits bie Anficht ausſprechen, daß Beſpucci unter ſpaniſcher Flagge nur 
eine zumb biefe einzige Fahrt unter Hojeda's Befehl unternommen babe. 





— —— 
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ber Bedingung, daß ſein Bruder Criſtobal Guerra das Fahr⸗ 
zeug als Capitaͤn befehligen, Ber Alonſo aber als Steuer⸗ 
mann dienen folle. 1 

Es waren nur 33 Mann, bie ein wenig fpäter als 
Hojeda im Juni 1499 die Barre von Saltes (Palos) ver 
ließen und auf bem nächften Wege Sübdamerifa fünfzehn Tage 
nach Hojeda, alfo etwa um bie Mitte Juli 1499 erreichten. ? 
Sie drangen durch den Schlangencanal in den Golf von Paria, 
landeten dort bem föniglichen Verbote zum Trotz, nahmen eine 
Ladung Braftlienhol;, und gingen durch den Drachenſchlund 
in die caribifche See ber Küfte entlang gegen Weiten. Sie 
waren bie Exften, welche bie Infel Dlargarita betraten und 
dort einen fo lebhaften Perlenhandel eröffneten, daß ber fpäter 
eintreffende Hojeda nur wenige Schäge noch vorfand. Bon 
Morgarita fuhr man über nach ber Landzunge Araya und bes 
rührte die Inbianerbörfer Cumana und Maracapana. Die 
Küftenbevölferung ftand mit den Indianern Eſpañola's auf der 
gleichen Stufe gefellichaftlicher Entwidlung. Mais, Manioc⸗ 
und Yamswurzeln baute man als bie wichtigften Nahrungs⸗ 
mitte. Waren andy bie Fahrzeuge biefer Kuͤſtenbewohner weit 
ungelenfer als die Piroguen ber nfelcariben, fo übten bie 
mit Wild bevölferten Wälder dafür ben Jaͤgertrieb ber feſt⸗ 
ländifchen Stämme. Auf der Landzunge Araya wurde bereits 
bie berühmte natürliche Saline ausgebeutet und das Salz, in 


Ausſage des Rodrigo be Baſtidas im fislalifchen Proceß. (Navarr. 
tom. III, p. 542.) Las Casas lib. L, cap. 171. Gomara, Historia de las 
Indias cap. LXXV. Benzoni, Mondo Nuovo, Venet. 1565, p. 25. 

? Daß Eriftobal Guerra wirklich die Perfentüfte (resgate de perlas) 
vor Hojeda entdeckt habe, folgt aus dem Altenftüd Mr. 17. (Navarr. 
tom. III, p. 103.) 
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Ziegelform befeftigt, diente als Geld auf ben einheimifchen 
Mefien und Märkten, zu benen von weit her bie Bevölferung 
zuftrömte. Noch ein andres Produft vertrat die Stelle eines 
Taufchmittele. Sie pflanzten nämlich einen Strauch Namens 
Hay oder Haya auf forgfältig bemäflerten Fluren. Eine Schnur 
reichte aus, um die Feldmarf zu bezeichnen, denn eine Miß⸗ 
achtung der Grenzen galt als facrileg und ben Berwegnen 
ereilte die Rache der Gottheit. Die myrtenähnlichen Blätter 
bes Hay wurden getrodnet, zerrieben, mit einem Pulver ges 
mifcht, welches man aus ben Gehäufen ber Schalthiere in 
befonderen Defen brannte, und in hohlen Röhren aufberwahrte. 
Beim Kauen färbte dieſe Mifchung die Zähne ſchwarz, während 
ber beigemifchte Dufchelfalf eine Hornhaut auf ber Lippe hinter- 
ließ. Erſt mit erreichter Mannbarkeit verftattete man fich bie- 
fen narcotifchen Genuß, welcher den Hunger vertrieb. Aus 
einer Legirung von Kupfer und Gold (Guanin) wurbe zier- 
liches Schmudwerf mit eingelegten Perlen verfertigt. Ihre Pries 
fter hießen Piaches wie bei den Infelcariben.?2 Die Leichen ihrer 
Häuptlinge wurden am euer zu Mumien gebörtt; fonft bes 
erdigte man bie Todten, um nach vollenbeter Zerfegung ber 
weicheren Theile bie Gebeine auszugraben und zu verbreimen. 
Die Seelen der Berftorbnen wollte man dann in den Echo's 


ı Bericht des Miffionäre Thomas Ortiz bei Peter Martyr (Dec. VII, 
cap. 6). Girolamo Benzoni, ber Cumana befucht bat, nennt ben Strauch 
Axi. Doc ift dabei nicht an Capsicum annuum zu benlen, benn axi 
oder ahi hießen auf ben Inſeln wie auf dem Feſtlande alle narkotiichen 
Gewaͤchſe. 

2 Der Miſſionär Thomas Ortiz behauptet, daß bie Prieſter der Cari⸗ 
ben in Chiribichi, welches etwa zwei bis drei Tagreiſen weſtlich von Cumana 
lag, die Mondverfinſterungen auf Monate voraus berechnet hätten. Der kritiſche 
Peter Martyr (Dec. VIII, cap. 8) bezweifelt mit Recht dieſe Behauptung. 


321 





geheimnißvoller Grotten vefpondiren hören. ! Gin liegendes 
Kreuz wurde als fchügender Talisman gegen beängftigende 
Erfcheinungen verehrt. Tanz und WMuflf fehlte nicht bei ihren 
Seften, bie gewöhnlich in Gelage ausarteten. Die Männer 
gingen völlig nadt, nur daß fie ihre Blöße in einem Rohr 
verbargen, welches mit Striden an ber Hüfte befeftigt war. ? 
Das andre Gefchlecht bebedt fich erſt nach vollgogner Ehe mit 
einer etliche Zoll breiten Schürze, doch mangelte Feiner bas 
folge Erkennungszeichen aller Caribenftämme, die Wabenfchnürs 
bänder unter dem Knie und am Knöchel. ? 

Als fie ihre Fahrt 15 Leguas weftlicher fortfegten, fan⸗ 
den fie an dem perlenreichen Geſtade Euriana’s 4 einen Hafen, 


Dieſer Aberglaube hat fi an Ort und Stelle noch heutigen Tages 
erhalten. Der Menſch, fagen die Eingebormen, foll geheiligte Orte ver- 
meiden, welche weder bie Sonne Zis, noch ber Mond Nana befcheint. 
Bergl. die anziehende Schilderung der Grotte von Earipe in X. v. Hum⸗ 
boibts Reife in die Aeguinoctialländer, 2. Theil, S. 113. Stuttgart 1818. 

3 Benzoni, Mondo Nuovo I, p. 7. 

® Man wlrbe weit fehlgreifen, wenn man glauben wollte, daß biefen 
Bältern die Empfindung der Schamhbaftigfeit gefehlt hätte, nır waren ihre 
Begriffe von ber Nacktheit verfchieben. Bötler, welche fih ben Körper ber 
malen, wagen ſich 3. B. nicht vor ihre Hütte hinaus, bevor fie nicht ihre 
bunte Zoilette vollendet haben. Ueber bie Abneigung ber eingebornen 
Böllerichaften von Cumana gegen bie Kleidung vergl. A. v. Humboldt, Reife 
im die Aeguinsctiallinder, 2. Theil, S. 195. 

* Diefer Name ift fehr fchwierig: zu erklären. Es gab ein Euriana, 
anf ber Tandenge von Coro, welche die Halbinfel Paramagua an das 
Seflland befefligt. (Oviedo lib. XXI, cap. 6. Las Casas lib. I, cap. 171 
ms. Atlas des Vaz Dourado. Cod. icon. No. 37. Münden). Diefes 
Suriana fan Guerra nicht entdeckt haben, weil man fouft nicht wüßte, 
wo fein Cauchieto läge. Auch fehlt es bort gänzlich an Perlen, weshalb 
man fchon zu Peter Martyrs Zeit (Dec. I, cap. 8) zweifelte, daß er biefes 
120 Leguas wefllich von bem Drachenſchlund gelegne Curiana erreicht habe. 
Das Curiana des Guerra und Niño muß daher in ber Nähe des heutigen 

Veſchel, Zeitalter der Enttedungen. 21 
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ber fie an Gadiz erinnerte und wo fie von den. freundlichen 
Eingebornen dringend nach einer brei Meilen entfernten größern 
Ortfchaft eingeladen wurden. Am andern Morgen bedeckte ſich 
jeboch das Ufer fo dicht mit Volksmaſſen, daß Guerra fich nicht 
ans Land getraute. Erft nachdem man längere Zeit beim Perlen⸗ 
taufchhandel die Friedfertigkeit der Küftenftämme erprobt hatte, 
wagte man fich zu dem Eazifen der Landſchaft Coyaraital und lebte 
drei Wochen lang bei ihm ohne Streit unter den gaftlichen Hütten 
ber Indianer, ohne Hojeba zu bemerken, ber um biefe Zeit mit 
feinem Gefchwaber in ber Nähe von Curiana vorübergefahren 
war. Da Guerra's Begleiter bei ber Küftenbevölferung Gold» 
ſchmuck gewahrten und man ihnen verficherte, das Metall 
kaͤme aus Gauchieto fechd „Sonnen“ oder Tagereifen gegen 
Weſten, fo fuchten fle die Landfchaft auf und fanden bei ihrer 
Anfunft am 1. November 1499 ! zwar gaftlihe Aufnahme, 
aber nur wenig Gold, während bie Perlen, bie man felbit 
gegen Gold aus Curiana eintaufchte, ben Eingebornen um 
feinen Breis feil waren. Man brach alfo wieder auf gegen 
Weiten, ftieß aber nach zehn Tagen an ber Küfte auf ſtreit⸗ 
bare Bölferfchaften, bie ſich 2000 Köpfe ſtark ber Lanbung 
widerfegten, fo baß man vorzog über Curiana wieder umzu⸗ 
fehren. Am 13. Bebruar 1500 verließ man nach zwanzig 
Tagen Aufenthalt diefe gaftliche Ortichaft. In ber Nähe bes 


Biritu gefucht werben. Daß fich bie Fahrt ber Entdecker nicht bie zum 
heutigen Golfo triste erfiredte, dafür befigen wir bie entfcheibenbe Urlunde 
vom 14. März 1502 (Navarr. tom. III, Nro. 17, p. 104.), wo Hojeda 
zwei Begleiter bes Guerra verhören läßt, bie beibe ansfagten, daß bie Sut- 
deckungen Guerra's vor bem Cap S. Lazaro geenbigt hätten. 

Peter Martyr (Dec. I, cap. 8) unb bie Paesi nov. retrovati, 
Vicenza 1507, cap. 110 ſetzen die Ankunft füljchlich auf den 1. Nvbr. 1500. 
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Drachenfchlundes wurde das Fahrzeug von Cariben in acht⸗ 
zehn Piroguen mit einem Pfellhagel angegriffen. Die Spa- 
nier lösten ihre Gefchüge und fprengten bie Flotte ber kuͤhnen 
antillifchen Seefahrer auseinander. Nur eine einzige Pirogue 
wurbe erbeutet, worin fich ein Caribe mit drei gefnebelten 
Kriegögefangenen befand. Kaum wurden biefe ihrer Bande 
ledig, fo fielen fle über ben Gariben ber und mißhanbelten 
isn bis zum Tode. Nach einer Ueberfahrt von 61 Tagen 
gelangten bie Entdeder Mitte April in ben galiciſchen Hafen 
Bayona. Obgleich man nahe an 100 Mark Perlen als Beute 
angab, Flagte Doch das Schiffönolf den Piloten Ber Alonfo Niño 
an, daß er etlichen Gewinn bei Seite gebracht Habe, ehe der könig⸗ 
liche Quint erhoben worden fey, weßhalb er und mehrere andre 
Perfonen von dem Governador Baliciend Hernando be Bega 
verhaftet wurden, bis die nachfolgende ftrenge Unterfuchung 
zu Gunften der Beichulbigten endigte.! Die Berdienfte Guerra's 
ober vielmehr Ber Alonfo Niño's beftanden in ber Entdedung 
ber Berlenfüfle von Paria bis in die Nähe von Bay Codera. 
War e8 auch leicht, wie Lad Caſas fich glüdlich ausdruͤckt, den 
Knäuel zu finden, nachdem Colon den Faden Ihnen in die Hand 
gelegt hatte, fo beichleunigte dieſe Reife doch außerordentlich die 

' Real c&dula vom 20. Mai 1500. (Nävarr. tom. IL, p. 78.) Aus 
den Büchern des Inbienhaufes (Casa de contratacion) in Eevilla ergibt fich, 
daß Eriftobal Guerra ale Duint 19 Mark 5'/, Ungen Perlen entrichtet hatte. 
(Navarr. tom. III, p. 18.) Peter Martyr gibt bie gefammmte Beute richtig 
auf 96 Marf (libras octunciales) an. Einzelne Städe barımter waren 
von ber Größe ber Hafelnüffe, bie meiften jedoch buch bie mangelhaften 
IAnſtrumente ber Indianer beim Durchbohren beſchädigt worben. Die euro» 
paiſchen Tauſchwaaren beſtanden in werthlofen Spielzeug unb Putzwaaren, 
einen gefuchten Artilel aber bilbeten bie Nabeln, nachdem bie ingebornen 


gelerut hatten, ſich Damit bie Dornen bequemer aus ber Haut zu entfernen. 
(Las Casas lib. I, cap. 171.) 
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folgenden Entdedungen. Mit folhen Schägen war noch fein 
Serfahrer aus dem Weften heimgefehrt, und natürlich reizte bie 
Aussicht auf hohe Gewinne zu neuen Privatunternehmungen 
unb weiterem Vordringen. 

In bemfelben Jahre 1499, aber fpäter als Hojeda und 
Guerra, rüftete Bicente Yañez Pinzon, Eapitän der Nitia 
"auf ber erften Ueberfahrt nach Amerifa, mit feinen Neffen 
Diego Fernandez und dem außerehelihen Sohn des großen 
Martin Alonfo Pinzon, Arias Perez, in Palos auf eigne 
Koften ein Gefchwader von vier Segeln aus, nachdem ber 
berühmte Seefahrer ohne Schwierigfeit ein Patent für feine 
Fahrt von der Krone erlangt hatte!. Am 18. November 1499 ? 
verließen fie Palos und fchlugen von ber capverdifchen Infel 
Santiago am 13. Januar 1500 eine Richtung gegen Sübfübs 
weiten ein.3 Als fie nach ihrer Berechnung in diefem Strich 
300 Meilen zurüdgelegt hatten, verloren fle den Polarſtern. 
Auch fie fuchten vergeblich auf dem auftralifchen Firſternhim⸗ 
mel nach einem antarctifchen Polargeſtirn, dagegen rührt von 
ihnen bie erſte Befchreibung ber magalhaenfchen Wolfen her, ? 


t Con nuestra licencia heißt e8 in ber Königlichen Berfligung vom 
5. December 1500. (Navarr. tom. III, p. 82.) 

2 Paesi novam. retrovati cap. 112. 

3 Eolmenero’8 Ausfage im fistaliſchen Proceß. (Navarr. tom. III, 
p. 547.) Paesi novam. retrovati ]. c. 

* Interrogati a me nautae hi, an antarcticum viderint polum; 
stellam se nullam huic arcticae similem, quae discerni circa punctum 
possit, cognovisse inquiunt. Stellarum tamen aliam, ajunt, se prospe 
xisse faciem, densamque quandam ab horizonte vaporosam cali- 
ginem quae oculos fere obtenebraret. Petr. Martyris Dec. I, 
cap. 9. Als Beipucci, fieben Monate zuvor, nämlich im Juli, in ber Nähe 
bes Aequators vermeilte, fanden bie Wollen mwährenb ber Tageszeit liber 
dem Borizonte. 
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die fie als dichte blendende Lichtnebel fchilderten. Nach einer 
Fahrt von 240 Meilen in fuͤdlichen Breiten fam unvermuthet 
fchon am 26. Sanuar 1500 Land zum Borfchein. ! Der zuerft 
geiehene Küftenpunft, den fie bie fchöne Landfpite (Rostro 
hermoso) oder das Vorgebirge ber Tröftung? (Cabo de Con- 
solacion) hießen, wurde fpäter von den PBortugiefen das Cap 
bed heiligen Kreuzes ober St. Auguftin genannt.? Picente 
Yaüez Binzon betrat in Begleitung ber Föniglichen Notare da 
Geſtade Brafiliens, tranf von dem Wafler, welches fich vorfand, 
hieb einige Bäume nieder, errichtete Markſteine, pflangte etliche 
Kreuze auf und vollzog nach biefen Börmlichfeiten bie Beſitz⸗ 
ergreifung für bie caftilifche Krone. ! As man am ander 
ven Abende etlich 30 Eingeborne um ein Feuer gelagert ent- 
dedte, gingen 40 Bewaffnete ans Ufer, bie fich ihnen näher _ 
ten, um fie durch Vorzeigen von Spiegeln und Glödchen zu 
einem Taufchhandel zu bewegen. Da aber die Wilden nur 
mit ftreitiuftigen Gebärden antworteten, fo zogen zulegt ohne 


So Las Eafas (1. o.), befien Datum übereinftimmt mit ber Aus- 
fage bes Pedro Ramirez im fisfalifchen Proceß, welcher die Entbedung bes 
Landes 14 Tage nach der Abreife von St. Jago ſetzt. Peter Martyr bat 
als Datıım VII. calend. Febr. 1500, die Paesi novam. retrovati cap. 112 
Iafien das Land adi XX Zenaro gejehen werben. 

2 Binzons unb Garcia Hernandez' Ausfagen im fisfalifchen Proceß. 
(Navarr. tom. II, p. 547, 549.) 

’ Juan be la Eofa’s Karte enthält zuerft dieſes Vorgebirge mit der Le- 
gende: Este cabo se descubrio en ano de mil y III: XCIX (ftatt 1500) 
por Castilla syendo descubridor Vicentians. Die Charta marina Por- 
tugalensium (1501—1504) nennt füblih von dem Cap ©. Roche, das 
Cap Eancte Erucis. Unter Caput S. Erucis findet es fih auf Ruyſch 
Beltlarte zur Ausgabe bes Ptolemäus (Romae 1508.), von ber übrigens 
verfchiebene Ereniplare mit Varianten curfiren. 

° Beugenauefagen im fistalifchen Proceß. (Navarr. tom. IIL, p. 538, 551.) 
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weiteren Berfehr beide Theile auseinander. Das Geſchwader 
verließ hierauf das veröbete Ufer und folgte ber Küfle, bie 
man zur Linfen behielt, gegen Norbweflen, bis man einen 
Fluß erreichte, der aber feine Tiefe für die Fahrzeuge befaß. 
Vier Boote wurden zur Erfundigung ſtromaufwaͤrts geſchickt 
und ftießen bald auf nadte Tupis. Einer der Matrofen näherte 
fih fo weit, baß er ihnen zur Gröffnung eines Taufches ein 
Gtlödchen zumerfen fonnte. Die Eingebornen fchienen in glei- 
chem Sinne das Geſchenk mit einem Stüd angeblich vergolbeten 
Holzes erwidern zu wollen, fielen aber, fo wie fidh ber Spas 
nier büdte, über ihn her. Es entipann fi} fogleich ein hitzi⸗ 
ges Gefecht, wobel acht Spanier getöbtet, die übrigen aber 
nach ihren Barfen getrieben wurden, wo bie Indianer ben 
Kampf noch im Waſſer fo erbittert fortfegten, daß die Gelan- 
deren ein Boot im Stiche laffen mußten. Immer an der Küfte 
gegen Welten vordringend, fanden fie bie See bis auf 40 te 
guas vom Ufer mit füßem Wafler bebedt und gelangten zur 
Erflärung des Geheimniſſes bald darauf vor Die Mündung des 
Rio Bara, ber ſechs Klafter tief Die See mit feinen Waflern 
uͤberſchwemmt. Die Entdeder fenften nämlich eine zinnerne 
Flafche, wie fie die Barbiere zu führen pflegten, verfchloffen 
in das Meer und öffneten fie dann, um bie Tiefe der Süß- 
waflerfchichte zu mefien. “Die Infeln in ber Mündung bes 
Stromes fanden fie von nadten bemalten Menfchen bewohnt, 
deren Zutraulichfeit fie mit der Entführung von 36 Köpfen 
vergalten. Das Infelgeftade felbft nannten die Eingebornen 
Marinatambal, das Ufer gegen Often Camomoro und gegen 
Weiten Paricura.! Kurz darauf erhob fich der Polarftern über 
den Horizont und gleichzeitig entdedten die Seefahrer ben 

' Bol. den Genueſ. Atlas von 1519. Cod. ie. 185. Bl. I. (Munchen.) 
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Amazonenfirom, defien Mündung fie 30 Leguas breit fanden. 
Vom Marañon bis zum Golfe von Paria bot bie Fahrt nichts 
Bemerkenswerthes, als fie aber bort bie Küfte in höchfter Auf: 
vegung und bie bisher fo gefelligen Stämme feinbfelig ge- 
rüftet fanden, ! vermieden fie biefe Abenteuer und entfernten 
ſich wieder durch den Drachenfchlund. Im Nordoſten entbed: 
ten fie zuerft bie Infel Tabago, ? von ihnen Mayo geheißen, 
und fuchten dann an Guabalupe, ben Eilftaufend Jungfern 
und Buertorico vorüber, 3 ihren Weg nach Eſpañola, wo 
ihre Ankunft am 23. Juni 1500 einige Ueberraſchung aber 
feine Widerwärtigfeiten verurfachte.* Ste folgten Hojeda's 
Beifpiele und befuchten kurz nach ihm die Bahamainfeln Sa; 
mana, Saomete und Maguana, wahrfcheinlic um Eingeborne 
ale Sclaven zu entführen. Als fie zwifchen dieſen Infeln ® 
noch vor Anfer lagen, überfiel fie einer von ben gewaltfamen 
Stürmen, welche unter jener Breite bie Oftfüften Amerifa’s 
zu verheeren pflegen. Im Angefichte ber andern fanlen zwei 
Fahrzeuge; das dritte, nur mit 18 Seeleuten bemannt, riß 
ber Tornado auf die hohe See hinaus. Die Leute in ber 
vierten Garavele mißtrauten ber Stärfe ihrer. Anfertaue und 
flüchteten im Boote ans Ufer. Glüdlicherweife widerftand das 
preisgegebene Schiff dem Sturme und zulegt fehrte auch das 


Wahrſcheinlich in Folge bes Gefechtes, welches Nino's Fahrzeug im 
Februar 1500 den Cariben von Zrinibab geliefert hatte. 

2 Nach Doiedo (lib. XXI, cap. 6) muß biefer Name durch Verſtümme⸗ 
kung entftanben ſeyn, benn bei ihm beißt fie die Inſel der Mühſal (Trabajo). 

2Pedro Ramirez. Fislaliſcher Proceß. (Navarr. tom. III, p. 550.) 

* En este llegö, fehreibt Colon an bie Ama bel Brincipe, Vicente 
Yagez con cuatro carabelas. Navarr. tom. I, p. 267. Alſo vor bem 
Sturm, ben fie erlitten. 

® Paesi novam. reirovati cap. 113. 
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andere ihnen entrüdte Fahrzeug nach Beruhigung bes Luft⸗ 
freifes wieder zurüd. ! Ohne weitere Abenteuer erreichten zwar 
bie Seefahrer Palos am 30. September 1500, ? ba aber bie 
Beute nur in einer geringen Ladung Braftlienholz, in Muftern 
von vermeintlidhen Gewürzen, etlichen Topafen und dem Erem- 
plar einer Beutelratte ? beftand, fo fahen Die Pinzonen durch 
biefed mißrathene Unternehmen nad Zerrüttung bed eigenen 
Vermögens fich obendrein in Schuldproceffe verwidelt. 
Unmittelbar auf den Ferſen der Pinzonen, in bemfelben 
Monat December 1499, war Diego be Lepe mit zwei in 
Palos bemannten Fahrzeugen von biefem Hafen ausgelaufen. 
Auch feine Schiffe, die von ber capverbiichen Inſel Fogo 
anfangs eine füdliche Richtung eingefchlagen hatten, * entdeck⸗ 
ten nicht nur dad Borgebirge St. Auguftin, fondern follen es 
fogar auf dieſer Reife umfegelt haben, wie Las Caſas ver- 
fihert. Dort wurden Kreuze errichtet, Bäume umgehauen 
und Namen in die Rinde eingefchnitten. Begleiter des Diego 
de Lepe behaupten, man habe dort eine Bucht und einen - 
Fluß San Julian befucht, aber leider enthält feine ber älteren 
Karten biefen Namen. Als die Abenteurer hierauf vor dem 
Amazonenftrom erfchienen, hatte fich dort, feit dem von Pin- 
zon kurz zuvor verübten Menfchenraub, bie Sinnesart ber 
Uferbevölferung verfchlimmert, denn Diego be Lepe verlor elf 


Colmenero (Fiskalijcher Proceß. Navarr. tom. III, p. 548) jagt, es fey 
bieß geichehen bei ven ojos de la Babura. Sind dieß, wie Ravarrete will, 
die Bänle von Babueca, welche Diego Ribero's Karte von 1529 Tennt, fo 
fag der Schauplatz ber Gefahren bei den Caicos oder den Turks Juſeln. 

2 Paesi novam. retrovati cap. 112. 

ↄ Bielleicht Didelphys opossum. 

* Las Cafas (lib. I, cap. 173) außer den Zeugenausjagen im fisla- 
liſchen Proceß (Navarr. tom. III, p. 553 — 555) bie einzige Quelle. 
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Gefährten -in einem unglüdlichen Gefecht. Auch im Golfe 
von Paria flieg man auf feindfeligen Empfang, füllte aber 
nichts beftoweniger die Schiffe mit Sclaven und kehrte ohne 
weiteren Aufenthalt nach Spanien zurüd. ! 

Ebenfo fpärlich find unfre Nachrichten über die Seefahrt 
des Ritter Alonfo Velez de Mendoza, denn wir befiten als 
Urkunde nur fein Patent zu Entdeckungen vom 18. Aug. 1500 ? 
und es ift zweifelhaft, ob er auf einer Fahrt nach biefer Zeit 
oder vielleicht als Begleiter Diego be Lepe's die brafilianifche 
Küfte eine Strede jenſeits Gap St. Auguftin nah Süden be 
fuchte. 


Nenntes Capitel. 
Entvedungen ber Bortugiefen. 


Gaſpar Fructuoſo, ein Gefchichtfehreiber der Azoren aus 
bem fechzehnten Jahrhundert, behauptet, daß vor dem Jahre 
1464 ein portugiefifcher Edelmann Yoad Vaz Eortereal einen 
Theil von Nordamerika und zwar Neufundland oder das „Stock⸗ 
fifchland“ (terra do bacalhao), wie es im fechzehnten Jahr⸗ 
hundert hieß, entdedt habe und in Folge deſſen mit ber durch 
Tod erledigten Statthalterfchaft der Infel Terceira, gemeinfam 
mit Alvaro Martin Homem belehnt worden ſey.“ Leider 


ı Wir wiffen nicht wann, doch muß es jedenfalls fchon im Herbft 1500 
geicheben ſeyn, ba ein königlicher Beſcheid auf gewiffe Beſchwerden Diego 
be Lepe's vom 9. Nuvbr. 1500 (Navarr. tom. II, p. 80) vorhanden ift. 

2 Navarr. tom. II, Urkunde Nr. 135, ©. 247. 

3 Die einzige Auskunft über biefe Reife enthält die Ausſage bes Arias 
Ber, Sohn des Martin Alonſo Pinzon. (Navarr. III, p. 555.) 

* Die Schenkungsurkunde, dd. Evora 2. April 1464, bei Cordeyro 
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it aber ber Name des entdedten Landes erft nach Cabots 
Fahrten entflanden, unb wenn ber ältere Cortereal, wie es fehr 
wahrfcheinlich if, eine „Stodfifchfüfte” ! vor 1464 befucht hat, 
fo fann es nur das heutige Labrador geweien feyn. Immerhin 
bleibt es auffallend, baß im Sommer 1500 von Liffabon ber 
Sohn biefes Seefahrers, Gafpar Eortereal, auf Entdedungen 
auslief und gegen Nordweſten Land fuchte. Er fand im hohen 
Norden eine Küfte, die er für Grönland Hielt und ihr daher 
den Namen Terra verde gab, Dort fam er in Berührung mit 
Eskimo's oder Leuten „von Eleinem Wuchfe, brauner Hautfarbe, 
in Kleidern aus Fellen, bed Bogens kundig, eiferfüchtig auf 
ihre Frauen, Bewohner von Hütten ober Höhlen."? Wie hoch 


(Historia Insulana liv. VI, cap. 2, Lisboa 1717, p. 246) enthält, wie 
bereits der genaue Biddle (Memoir of Seb. Cabot p. 288) bemerft, nicht 
bie entferntefle Anfpielumg auf eine Entbedung. 

' Der (bandichriftlich vorhandene) Doctor Gafpar Fructnoſo, geboren in 
Bonta Delgada auf San Miguel im Jahr 1522 (+ 1591), aus bem GCor- 
deyro fchöpfte, ſcheint ein gewifienhafter Hiſtoriler geweien zu ſeyn. Wahr⸗ 
ſcheinlich las er in der Familienchronik ber Cortereaes, daß Joaõ Baz nach 
einer Stodfiichlüfte eine Fahrt unternommen babe. Auf der Karte von 
Nordamerika im Atlas des Vaz Dourado 1580. Cod. inconogr. No. 137 
der Fönigl. Bibl. in Minden und in einer Copie beffelben Kartenwerls, 
gez. in Goa 1571, im Beſitz des Prof. Friebr. Kunftmann, findet fich auf 
einer Terra bo Lavrador, deren Oſtküſte zwiſchen 57—63° u. Br. liegt 
und die als ein Land bes Polarbären (Rio de usos [ursos] brancos) be- 
zeihmet wird, ein Golfo be Joas Vaz und eine Terra de Joas Vaz. Mer 
fi) wundert, biefe Entdeckung auf Behaims Globus nicht zu finben, ben 
erinnern wir baran, daß ber Nürnberger auch Bartholomen Dias’ Cht⸗ 
bedungen num ſehr verfälicht angibt. 

? Damiad be Goes (Chronica del Rei Dom Emanuel, 1* Parte, 
cap. LXVI), bem biefe Angaben entlehnt find, fagt ziwar, ber Name Terra 
verde fey bem Lanbe gegeben worden por ser muito fresca 6 de gran- 
des avoredes, allein es fcheint bieß nur eine Bermuthung bes Hiftorifere, 
um den Namen zu erllären. Man mufi Goes’ Beſchreibung der Fahrt im 
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er an ber Oſtkuͤſte Groͤnlands vordrang, läßt ſich nicht ſicher 
ermitteln, denn die Breitenbeſtimmungen auf alten Larten, 
wo bie Küͤſtennamen bis zum 720 n. Br.! reichen, ſind 
nicht zuverlaͤſſig. Im folgenden Jahre lief Gaſpar abermals 
mit zwei Caravelen am 15. Mai von Liffaben aus, fchlug 
aber dießmal eine veränderte Richtung ein, nämlich gegen 
Weſmordweſt,? wo er eine Küfte entbedte, bie er 6 — 700 
Miglien (150 — 175 geogr. Meilen) verfolgte, ohne ein Ende 
zu finden.” Das Ufer gewährte überall ben Anblid un- 
verfehrter Radelmälder, deren Reichthum König Emanuel 


Sabre 1500 vergleichen mit der Stelle in bem Brief bes venetianifchen 
Geſaudten Pietro Basqualigo, dd. Liffabon 19. October 1501 ... . credono 
che sia terra ferma (Labrabor), la qual continus in una altra 
terra che l’anno passato (alſo 1500) fu discoperta sotta la 
tramontana, le qual Caravelle non posseno arrivar fin 
la, per esser il Mare agliazato ed infinite copia di neve. 

! Ramufio (Discorso sopra la terra del Lavorador, Navigat. et 
Viaggi tom. Ill. Benebig 1606, p. 437) läßt Eortereal im Jahre 1500 
bis zu einem Bio Nevabo unter 60° n. Br. vorbringen. Im Atlas bes 
Baz Dourado endigt die Ofküfte von Grönlanb unter 72° m. Br. mit 
einem Cielap (Cabo branco), eim Rio de neves aber münbet unter 68° 
n. Br. Noch größern Auffchluß gewährt eine Toftbare portugieftiiche Seelarte 
ohne Jahreszahl, aber nach Innern Mertmalen vom Jahre 1502 ober 1508, 
in ber werthvollen Sammlung alter Seekarten bes Eonjervatoriums ber Lönigl. 
bayr. Armee in Minden. Dort liegt Grönland mit beinahe moderner Ge⸗ 
nauigkeit wefllich von Island und durch einen Golf von ber Terra Eorte Real 
(Labrador) gejchieben. Bon der Siibfpite (69° n. Br.) geben am Oftranbe 
aufwärts Ortsnamen, die mit einem Cabo de sam paulo enbigen. 

2 Brief des Pasqualigo in ben Paesi novamente retrovati, Vicenza 
1507, cap. CXXVL referissi havere trovato terra ira maesiro e po- 
nente. Eine Iateinifche, in Mailanb 1508 veranftaltete, Lieberfegung ber 
Paesi nov. retrov. unter bem Xitel: Itinerarium Portugallensium ift 
wegen ihrer ehlerhaftigleit, wie ſchon Mr. Bibble warnt, gar nicht zu be- 
nugen. Das Datum der Abreiſe enthält mr Damiad be Goes (I. c.). 
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fogleih für feine Ylottenbauten zu bemügen gedachte. Die 
Gewäfler waren außerordentlich reich an Fiſchen: Häringen, 
Salmen und Kabliau's oder Bacalhao's, wie fie die Einge- 
bornen nannten. ! Aus ber Küftenerftredung und den mächtig 
entwidelten Strömen, denen ex begegnete, ſchloß Gafpar 
Gortereal, daß er Feine Snfel, fondern ein Feſtland vor ſich 
habe, welches ſich bi zu ber, im vorigen Jahre befuchten Terra 
verde ausbehne. Grönland felbft vermochte man auf biefer 
Fahrt nicht zu erreichen, weil die zwifchenliegende See noch mit 
Eis bededt fchien.? Am 8. October 1501 fehrte eine der beiden 
Caravelen nad Liffabon zurüd. Sie brachte fieben Eingeborne 
mit, welche der venetianische Gefandte Pasqualigo gefehen und 
elf Tage fpäter in einem Briefe ung befchrieben hat. Ex vergleicht 
fie wegen ihrer Hautfarbe den Zigeunern, rühmt den Bau ihrer 


' Pasqualigo l. c. Hanno grandissima copia de salmoni, arenge, 
stochafis e simil pessi. Daß Cortereal Neufunbland Terra do bacalhao 
genannt habe, dafür fehlt jebe Beweisſtelle. Der Name rührt vielmehr von 
Sebaftian Cabot her. Baccalaos Cabotus ipse terras illas appellavit, 
eo quod in earum pelago tantam reperierit ... piscium sic voca- 
torum ab indigenis multitudinem... Petri Martyris Dec. III, 
cap. 6. Da ber Ausbrud bacalhao mobern ift, fo findet man ihn auch 
nicht in ben Handbüchern für alt portugiefiiche Sprache, wie das Elucidario 
bes Fr. Joaquim de Santa Rosa de Viterbo. Lisboa 1798. 

2 Ein vollftändiges Bild dieſer Entdeckung gewährt eine Seelarte bes 
nicht unbelannten portugiefiichen Piloten Pebro Reinel, obne Jahrezahl, aber 
höchſt wahrfcheinlih wor 1504 gezeichnet (Cod. iconogr. No. 132 ber 
f. Bibl. in Münden). Dean unterfcheidet bort bie Ofttüften transatlantifcher 
Länder vom 49° bis in bie höchſten arctifchen Breiten. Sie finb beutfich 
durch Golfe in verſchiedne Maſſen getrennt, bie ſich ale Grönland, ale La⸗ 
brador und Neufunblanb erkennen laſſen. Die Küftennamen Rio de s. 
Franeisquo, sam Pedro, sam Johann laffen vermuthen, baf bie Ent- 
bedungen im Juni erfolgten. Das hohe Alter ber Karte Täßt fih daraus 
fließen, baß fie außer den erwähnten Theilen ber neuen Welt nichts Temt 
al8 zwei Heine norbatlantifche Infeln Samta Cruz und Sam Johann. 
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Glieder, befchreibt ihre Pelzkleider, beren rauhe Seite fie im 
Winter einwärtd kehren, ihre Hautmalerei, ihre fleinernen 
Meſſer und beftätigt die Anficht der Portugiefen, daß fie wegen 
ihrer Rüftigfeit treffliche Sclaven liefern würden, ein Umftand, 
ber fpäter dazu führte die entbedte Küfte Labrador zu nennen. ! 
Wenn man bei ihnen auch das abgebrochene Stüd eines vergolbeten 
Degens von italienifcher Arbeit und filberne Ohrringe fand, fo 
dürfen wir dabei nur an ben frühern Befuch Cabots denfen.? 

Da bie zweite Garavele, auf ber ſich Gaſpar Gortereal 
ſelbſt befand und bie noch 50 geraubte Eingeborne an Bord 
hatte, nicht heimfehrte, fo lief am 10. Mai 1502 Miguel 
Gortereal mit zwei Garavelen aus, um ben verlornen Bruder 
aufzufuchen. Aber weder biefer noch bie Rettungsfahrzeuge 
fanden den Weg nach der Heimath, weshalb König Emanuel 
im Jahre 1503 zur Auffindung der arctiſchen Seefahrer zwei 
Segel auf feine Koften ausrüftete, bie aber ohne Nachricht 
über die Verunglüdten heimfehrten. Als nun ber ältefte Brus 
der, Vasqueanes Gortereal, Statthalter von Terceira und San 
Jorge perfönlich die Rachforfchung nach den vermißten Brüdern 
fortfegen wollte, verweigerte der König ihm bazu bie Erlaub⸗ 
niß, um nicht wiederholt Menfchenleben aufs Spiel zu fegen. 
Ueber die Zwede der Fahrten des Gaſpar Eortereal willen 
wir nichts fichres. Später aber fchrieb man ihm bie Abficht 
der Entdedung einer nordweftlihen Durchfahrt nach China 
zu, fo daß er dann als das erfte Opfer für bie Löfung biefes 
Problems umgefommen wäre. Politiſche Folgen hatten bie 


ı Terra de Lavradores oder Terra laboratorum. 

2 Serrera (Dec. I, lib. VI, cap. 16), befien Quellen wir nicht ken⸗ 
nn, Mt Cortereal feinen Menſchenraub auf „ben Inſeln an ber Milnbung 
des Golfo Quadrado,” das heißt des St. Lorenz Bnfens ausführen. 
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Entdeckungen Cortereals für bie Bortugiefen nicht, nur baß 
fie im ſechzehnten Jahrhundert die ergiebigen diſchereien an 
ben Küften Neufundlands lebhaft befuchten. ! 

Bor Beginn biefer Fahrten waren Basco da Gama und 
Nicolao Coelho (29. Auguft und 10. Juli 1499) auf bem 
öftlichen Seeweg von Calicut zurüdgefehrt. Zu einer zweiten 
Fahrt nad) Oftindien hatte bereits eine Kriegöflotte von zwölf 
großen Schiffen und einer Fleinen Baravele mit 1500 Solda- 
ten am Bord? unter dem Befehle ded Pebralvarez Cabral 
am 9. März den Hafen von Lflabon verlaffen, war am 22. 
in Sicht ber Inſeln des grünen Borgebirged geweien und 
hatte am folgenden Tage während eines Sturmes ein Segel 
verloren, auf welches man, ba es nad Liffabon umfehrte, 
vergeblich zwei Tage wartete. Um ben Windftillen an ber 
Buineafüfte auszuweichen, hatte Basco da Gama bereits auf 
feiner erften indifchen Fahrt nach Berührung ber capverbifchen 
Inſeln fih fo weit von dem afrifanifchen Feſtlande entfernt, 
baß er eine Zeitlang dicht an ber Küfte von 
Brafilien vorüber fam, obne fie jedoch zu er- 
bliden.3 Bei feiner Ruͤckkehr entwarf er bie Inſtructionen 


ı Nah Sebaftiad Francisco be Mendo Trigozo (Ensaio sobre os 
Descobrimentos dos Portuguezes em as Terras Betentrionses da Ame- 
rica in ben Memorias de Litteratura Portugueza, Tomo VII, P. 1, 
Lisboa 1812, p. 321) follte ſich ſchon kurz nach ber Entdeckung in Aveiro, 
Bianna und auf ber Infel Xerceira eine Compagnie zur Eolonifation Neu⸗ 
fundlands gebilbet haben. Portugieſiſche Fiſcher wurben von englifchen Schiffen 
bei Neufundland gefehen 1519 (richtiger 1527) nach Herrera (Dec. II, liv. V, 
cap. 4) und abermals 1527 nach dem Brief von John Rutt bei Purchas 
(Pilgrims, tom. IH, p. 809). 

?2 Damisö de Goes, Chron. dei Rey D. Emanuel p. I, cap. 54. 

3 Basco ba Gama hatte am 3. Auguft 1497 ben capverbifchen Archi⸗ 
pel verlaffen. Am 22. Auguft, heißt es im Koteiro da viagem que fez 
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für die Flotte Cabrals, dem er vorfchrieb von der cap 
verdifhen Infel Santiago fo lange füblih zu 
halten, bis er den Breitenfreis bes Borgebir- 
ges der Outen Hoffnung erreidht habe! Cabral, 
der ehva Ende Marz in den Gürtel der Winbftillen eintrat, 
mußte dort nothwendig zuerft in die weftlich laufende Aequa⸗ 
torials und mit biefer in bie ſuͤdweſtliche brafilianifche Strös 
mung gerathen und unbemerft nach Weſten getragen werben. 
So geichah ed, bag Abends am OÖfterbienftag (21. April 1500) 
unvermuthet gegen Oſten ber Gipfel eines unbelannten Lan 
bes aufftieg, den man der Oſterzeit wegen Paſchoal nannte. ? 
Wir fehen hier völlig abſichtolos, aber durch die Anorbs 
nung fosmifcher Berhältniffe vorausbeftimmt, 
die Entdedung Brafiliens epifobenartig mit ben Fahrten um 
die Sübfpibe Afrika's verwebt. 3 

Eine Barfe, welche fih am andern Tage der Küſte 


Dom Vasco da Gama p. 3, befanden wir uns minbeftens 800 Legoas 
von der afrilanifchen Küfte (bem oytocento legoas em mar) ober 45° 
weich von Südafrila entfernt. 

' Die Imftructionen bei Varnhagen (Historia geral do Brazil, tom. 1, 
p. 13, 422). 

? Diefer Berg liegt zehn Meilen ſüdlich von Porto Seguro. 

* Außer den Mittheilungen ſpaniſcher und portugieſiſcher Gefcyichtichrei- 
ber, wie Herrera, Barros und Goes, befiken wir über bie Entbedung 
Vraflfiens ben Brief König Emannels an die Monarchen Spaniens (Na- 
varr. III, p. 94); das Tagebuch eines portugiefiichen Seemanns (Paesi 
novam. ritrov., Vicenza 1507, cap. 64); eine Echilberung, dd. 1. Mai 
1500 ans Porto Seguro von Bero Vaz be Caminha (Corografia Brazi- 
lica por hum Presbitero Becular [Cazal], Rio de Janeiro 1817, 
tom. I, p. 12— 34) und enbfich ben Brief bes Caſtillaners Maeftre Juan, 
bes Schifftarztes anf Cabrals Geſchwader, an König Emanuel, von gleichem 
Datum wie Caminha's Schreiben bei v. Varnhagen (Historia geral do 
Brazil, tom. I, p. 423). 
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näherte, brachte bie Botſchaft zuruͤck, daß ſie von nackten 
braunen Menſchen mit ſchlichten Haaren bewohnt werde. In 
ben folgenden Tagen nöthigte rauhes Wetter die Flotte Schuß 
zu fuchen, den ihr zehn Meilen nördlich ein trefflich gelegener 
und deßhalb Porto Seguro ! genannter Hafen am Samflage 
ben 25. April gewährte. Am nächften Tage wurde am Stranbe 
feierlich Meſſe gelefen. Bon dieſem Schaufpiel angezogen, 
fammelte ſich eine Menge ber fchüchternen und wie es fchien 
gutartigen Eingebornen, mit denen bald ein Taufchhandel um 
Bogen und Pfeile gegen Spielmerf eröffnet wurde. “Diele 
Stämme bauten ihre Hütten auf Pfählen, bebedten fie mit 
Blättern, fchliefen gefellig neben einem Yeuer zur Berjagung 
ber Mosquitos in baummollnen Hangematten, ernaͤhrten fich 
hauptfählih von Yamswurzeln, ? tätowirten bie Haut und 
öffneten fich das Kleifch der Baden und der Uinterlippe, um 
Stücke von Knochen und bunte Steine ald Putz hinein zu 
pfropfen, woher fie fpäter ihren Namen Botocudos empfingen. 

Cabral fendete feine Depefchen ſogleich mit dem Fleinen 
Vorrathsſchiff der Flotte unter Gafpar de Lemos nad Por 
tugal zurüd. Am 1. Mai ließ er dann am Geſtade ein 
großed hölzernes Kreuz errichten und gab dem entdedten Lande 
beßhalb den Namen Ilha da Bera oder Santa Erz, allein 


' Borto Seguro unb Monte Pascual find bereits auf ber alten portu- 
. gieftjhen Seelarte Nr. 3 im Eonjervatorium der k. bayr. Armee angegeben. 

3 Paesi novam. ritrov. cap. LXV. una radice chiamata igname 
che e il pane loro. Bergl. oben S. 177, Note 2. 

® Bon botoque, ber Pfropfen im Portugiefifchen. Ebenſo wenig if 
ber Rame Tupi ein Eigenname, fonbern bebeutet Obeim in ber Guarani- 
ſprache, wie Gnarani ſelbſt, gerabe fo wie „Sarib“, nur ein „Tapferer“ fagen 
wollte. (Varnhagen, Historia geral do Brazil, tom. I, p. 108.) 

* Paesi novam. ritrov. cap. LXVI. Damiaö de Goes I. c. 
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fhon elf Jahre fpäter wird der Name Brafilien geläufig, 
weil bie Schiffe dort ein Farbholz (Caesalpinia brasiliensis) 
zu holen pflegten, welches feit bem zwölften Jahrhundert im 
Handel biefen Namen führte.! Am 2. Mat lichtete das Ge⸗ 
fhwaber bie Anfer, um bie Fahrt nach Indien fortzufeßen, 
nachdem Gabral zwei zu lebenswieriger Berbannung verurs 
theilte Berbrecher unter den Eingebornen zurüdgelafien hatte. 

Koͤnig Emanuel begriff fogleich, welche erfprießliche Zus 
flucht die neu entdeckte Küfte ben Indienfahrern gewähren 
möchte ? und ließ daher im folgenden Jahre ein Gefchwaber 
zur weiteren Erkundigung der Kreuzinfel abgehen. Yür 
biefe Yahrt wurde durch einen Florentiner Giuliano di Bartos 
lomeo bel ®iocondo, ber ſich von Liffabon nach Sevilla bes 
gab, Amerigo Veſpucci gewonnen, ber ſich dort feit feiner 
Rückkehr von ber erften Reife (Juni 1500) aufhielt. Auch 
dießmal führte er nicht den Befehl eines Schiffes, ſondern 
diente vermuthlih nur ald Cosmograph und Afttonom 3 auf 


ı Die Küfte wird zuerſt Vrafifien genannt in bem Journal eines 
Schiffes, welches 1511 von Florentiner und Liffaboner Speculanten ausge⸗ 
fenbet wurde. (v. Varnhagen, Hist. geral do Brazil, tom. I, p. 427 sq.) 
Der jübamerilanifhe Name für das Braſilienholz ift Ibirapitange. Wenn 
auf Karten bes vierzgehnten umb fünfzehnten Jahrhunderts eine Brafilinſel 
Terceira) ımter den Azoren und an ber Weftküfte Irlands angetroffen wird, 
fo haben biefe Namen feine Beziehungen zu Cabrals Entbedung. Bergleiche 
A. v. Humboldt, fritifche Unterf., Bd. 1, S. 439 — 460. 

2 Carta del Rey D. Manuel & los Reyes Cat6l. Navarr. I, 
p. 95. es (la Tierra de Santa Cruz) muy conveniente y necesaria 
para la navegacion de la India, porque allf repar6 (Cabral) sus 
navfos & tom6 agua. 

® Sine Stelle ber fogenannten britten Giornata Befpucci's (Bandini, 
p. 55. accordamo col Capitano maggiore fare signale alla flota) 
füßt fchließen, daß er auf bem Commodorſchiff fich befinden habe. Er ſelbſt 

22 


Beſchel. Zeitalter rer Entredtungen. 
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der Fahrt. Wer dieſes Geſchwader, welches aus drei Segeln 
beftand, befehligt habe, ift bis jeht nicht ermittelt worden, 
ba Veſpucci, defien Briefe die einzigen Nachrichten gewähren, 
und feinen Namen verjchwiegen bat. Am 13. Mai 1501 
verließen fle Liffabon ! und erreichten am 23. bie Biflage In- 
feln, wo fie während etlicher Tage ihre Holy und Waſſer⸗ 
vorräthe ergänzten und mit drei Schiffen? von Cabrals zer- 
freuter Flotte zufammentrafen, bie mit Gewuͤrzladungen aus 
Indien zurüdfehrten. Bon ihnen erhielt man weitere Mit- 
theilungen über bas jüngft entdeckte Brafilien umb Befpucci 
errieth fehr fcharffinnig, daß es nur ein öftlicher Theil derſelben 
Küfte feyn möge, die Hojeda und er zwei Jahre früher be 
fuht Hätte? Am 11. Juni wurde vom grünen Borgebirge 
bie Ueberfahrt angetreten, die 67 Tage erforderte, innerhalb 
welcher 44 unter ſchreckhhaften Gewittern, regelmäßigen Er⸗ 
fcheinungen des windſtillen Gürtels, beſtanden wurden. Gnblich 


gibt zu verftehen, baß er als Cosmograph auf bem Geſchwader biente, wenn 
er in feinem Briefe vom grilnen Borgebirge (4. Juni 1501), ben Graf Bal- 
delli Boni im erſten Banbe zu feiner Ausgabe des Marco Polo, Firemze 
1827, &. 58 veröffentlicht hat, liber Pebraloares Geſchwader bemerkt: non 
fu in essa frotta Cosmografo.nd Mattematico nessuno (?) che fu 
grande errore. 

' Brief vom grünen Borgebirge, 4. Juni 1501, a’tredici del passsto. 
Der in Paris 8. a. aber im Jahr 1503 von Jean Lambert gebrudte Brief 
des Veſpucci, eine höchſt feltene Piece mit unfchäßbaren Barianten, fett bie 
Abreiſe auf bie quartadecima mensis maji. Bandini's Text unb bie 
Quatuor Navigationes ed. Sylacomilus 1507 unb 1509 haben fätfchlich 
den 10. Mai. 

2 Der Brief Veſpucci's vom 4. Suni 1501 fpridgt nur von zwei 
Schiffen, allein ber portugiefliche Seemann in ben Paesi novam. retrov. 
cap. LXXX fagt deutlich: restamo III nave, 

® Brief vom grünen Vorgebirge, dd. 4. Imi 1501. 
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erblidte man am 16. Auguft ! das Borgebirge des Heiligen 
Rochus, deſſen füblihe Breite Veſpucci recht befriebigend 
(59) ermittelte. Sieben Tage verweilte man vergeblich in ber 
Nähe, um bie Rüdfehr zweier Matrofen zu erwarten, bie fich 
unter bie Gingebornen gewagt hatten. Als ein Boot am 
Strande nach ihnen fuchte, wurde es feindfellg von Tupis 
fämmen angegriffen, welche einen ber Europäer, ber ſich 
forglo® näherte, erfchlagen und im Angeficht feiner Cameraden 
verzehrt hatten. Nach dem Verluſt ber drei Gefährten verließ 
man das ungefellige Seftabe und folgte der Küfte, bie nad) 
Sübdoften vortrat, bis man am 28. Auguft ein Worgebirge 
gewann, wo das Land nach Sübweiten zuruͤckwich. Diefer 
Bunft, dem Veſpucci eine fübliche Breite von 89 zutraute, 


' Die autem septima Augusti heißt es in Lamberts Ausgabe bes 
Briefes an Lorenzo Pierfrancisco be’ Medici. Die Quatuor Navigstiones 
des Hylacomilns geben ben 17. Auguſt. Es ift aber wahrfcheinlich der 
16. Auguft, ber Tag bes heil. Rochus, geweſen. Die Seefahrer ber ba- 
malfigen Zeit pflegten nämlich ihre Entdeckungen nad) ben Heiligen zu be- 
nennen, an beren Kalenbertagen fie erfolgten. Nun findet fich nach ber 
ſcharffimmigen Bemerkung bes Herm v. Barnhagen in ben Reten zu bem 
Diario da Navegacaö de Martim Affonso de Souza, Lisboa 1839, 
p. 88, daß von Nord nah Süd auf dem Atlas des Baz Dourabe bie 
Reihenfolge der Küftennamen unb Heiligen im Kafenber genau fich ent- 
ſprechen: Cabo de S. Rogue 16. Auguft; Cabo be Sto. Agoftinho 28. Auguſt; 
Rio de S. Miguel 29. Septbr.; Rio de S. Jeronymo 30. Septbr.; Rio be 
©. Francisco 4. October; Rio das Birgens 21. October, Rio de Santa 
Yuzia (Rio Doce?) 13. Dechr.; Cabo de S. Thome 21. Dechr.; Bahia 
do Galvabor 25. Dechr.; Rio de Janeiro (1. Jannar?); Angra dos Reis 
6. Iammar. Die meiften biefer Namen enthält bereits bie banbfichriftliche 
Weltkarte im Conferpatorium ber Tönigl. bayr. Armee (Münden) Nr. 8, 
auf der nur bie von Portugiefen entbediten Theile Amerila’s, bie Länder 
ber Eorterenes umb Braflfien fichtbar ſind und bie in ben Jahren 1502 bis 
1504 gezeichnet werben ſeyn auf. 
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empfing feinen heutigen Ramen Gap St. Auguflin von biefen 
Seefahrern. ! Das Gefchwader behielt fortwährend die nach 
Sübweften ftreichende Küfte zur Rechten, um bie und da ans 
Land zu gehen, wobei man die Eingebornen im Berfehr viel 
zutraulicher fand al8 jenfeits des Gap St. Auguftin. Sie ſetzten 
ihre Küftenfahrt fort, bis fie am 15. Februar, nad) Vefpucci’s 
Behauptung, 329 füdlicher Breite gewonnen batten, ? alfo in 
ben nächften Tagen die Mündung bed La Plata hätten er- 
reichen follen. Der Slorentiner war auf biefer Reife wieder 
eifrig, aber nicht fehr glüdlich, mit aftronomifchen Meflungen 
befchäftigt und Hat und fogar Zeichnungen von auftralifchen 
Sternbilbern binterlaffen. Auf einer davon glaubt man das 
füblihe Kreuz, zwei Sterne bed Gentauren und den Licht- 
contraft jener von Sternen fcheinbar entblößten Inſel in 
ber Milchfiraße zu erfennen, bie mistönend von und ale 
ein Kohlenſack, von Beipucci aber allzu phantaftiich ale 
ein Schattengeftirn (canopo fosco) bezeichnet wird.? Auch 
vergißt der Eeefahrer nicht das boppelte Magalbaen’fche 


i Bandini p. 51. 

2 Alle Karten aus bem erften Jahrzehnt bes fechzehnten Iahrhumberts 
enthalten als letzte Küftennamen ben Porto be S. Bincente und ben Rio be 
Cananor (falfche Leſeart für Eananea 25° 45° fübl, Breite). Der Tag bes 
heil. Vincentius von Saragofla it der 22. Januar. Daß ſich aber jenes 
Geſchwader wirllich bei der Inſel Cananea aufbielt, wiſſen wir aus Soma’s 
Diario (p. 29), welcher 1531 bort einen verbannten portugieflichen Ber- 
brecher antraf, ber bereits 30 Jahre die Küfte bewohnte. 

Ale Zeichnungen Veſpucci's in ben Ausgaben feiner Briefe variiren. 
Man ſuche das Original weber bei Ramufio, noch bei Banbini, noch in 
ben Paesi novam. ritrov., noch im Itinerarium Portugallensium, noch 
in ber Ausgabe bes Mathias Hupfuf, Argent. 1505, fonbern allein nur in 
bem älteften Drude bes Lambert, bem ber Mundus Novus ed. Otmar 
1504 am meiften fich nähert. 
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Lichtgewölf, wenn man feinen gewagten Ausdruf (canopos 
claros) auf jene Sternennebel beziehen darf. 

Die Reife dauerte bereitd neun Monate, als bie Offi⸗ 
ciere, wie Veſpucci ruhmredig verfichert, einmüthig ‚befchloffen, 
bie Leitung ber Fahrt ihm anzuvertrauen. Da bie Biloten 
erflärten noch für ſechs Monate mit Vorräthen verfehen zu 
feyn, fo verließ das Geſchwader bie Küfte am 15. Februar! 
und drang in der Richtung gegen Eüboften ? angeblich bis zum 
52.0 füblicher Breite am 3. April 1502 vor. Am 7. April 
fam während eines Sturmes Land 3? zum Borfchein, das man 
eine Strecke von 20 Meilen verfolgte Da aber für biefe, 
wie e8 ſchien, menfchenleere Küfte bereit der auftralifche Win⸗ 
ter angebrochen war, fo verfuchte man feine Landung an 
dem büfteren Geftade, fondern das Commodorfhiff gab dem 
Gefchwaber Signale zur Rüdfehr. Ein drohender Sturm 
nöthigte am andern Tage dem Schiffsvolf Fromme Gelübde 
ab. Glüdlich erreichte man indeffen am 10. Mai die Guinea⸗ 
füfte und am 7. September 1502 Liffabon, nach einer Ab» 
wefenheit von 16 Monaten. * 


' Bandini S. 54. Der Tert bes Hylacomilus hat ben 13. Februar. 

2 Tert bei Banbini S. 54 (per il vento scilocco). Quatuor Na- 
vigationes ed. Hylacomilus (per seroccum ventum). In ber nautifchen 
Eprade der Italiener bes Mittelalters fagt man durch (per) einen Wind 
fegein, um bie Richtung zu bezeichnen, welche das Schiff einfchlug. 

* E83 Tat fich nicht aussprechen, wo biefe Entdeckung lag. Stenerte das 
Geſchwader von 32° füblicher Breite beſtändig nach Südoſten, fo könnte man 
nr an Süd-Beorgia benfen, während es wieber nicht unwahrſcheinlich wird, 
daß man Die patagonifche Küfte gefehen habe, wenn man eine frühere Aeuße⸗ 
rung Beſpucci's in Erwägung zieht. Secundum hujus littus tamdiu 
navigavimus quod praetergresso capricorni tropico invenimus polum 
antarcticum . . altiorem quinquaginta gradibus. (XTert bei Lambert.) 

* Der Tert bei Banbini fpricht fälfchlich von 18 Monaten 11 Tagen. 
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Im folgenden Jahre am 10. Juni 1503 ging ein Ge- 
ſchwader von ſechs Segeln unter Goncalo Coelho von Lifias 
bon ab. Dürfen wir Veſpucci, welcher dießmal eines ber 
Kleinen Fahrzeuge befehligte, Glauben fchenfen, fo war ba® 
Ziel des Unternehmens bie berühmte Hafenſtadt Malacca, bie 
in Oftindien die Portugiefen als ben ‚größten Gewürzmarft 
unb ben Zwifchenplag bed inbifch-chinefifchen Handels hatten 
preifen hören und von ber man wußte, baß fie öftlicher und 
dem Aequator näher liege als Calicut.“ Nach einem Aufents 
halt von zwölf Tagen bei ben Infeln des grünen Borgebirges 
befahl Coelho einen Curs nach Sierra Reone? zum großen 


‘ Damiaö de Goes, Rey Emanuel, 1° parte, cap. LXV, p. 50. 
Sammtliche Texte von Veſpucci's vierter Giornata fegen bie Abfahrt auf 
ben 10, Mai. _ 

2 Beipucci bei Baubini S. 57 gibt Malacca ober Melia, wie einige 
Terte fchreiben, 3° fübL Breite, benn fo ımb nicht 83% muß gelefen wer- 
den. &s iſt völlig unwahrſcheinlich, daß man bamals fchon an eine Um⸗ 
ſchiffung Sübdamerila’s gedacht habe. Im dem Anhang zu ber portugieflichen 
Relation über Cabrals Reife (Paesi novam. retrov.) wirb bie Entfernung 
Meluzas oder Meluchas, woher bie Gewürznägel, bie Muslatnüffe unb 
Mustatblumen gebracht wırben, von Galicut auf 740 Legoas angegeben. 
Diefer Abſtand am Wequator gemeffen, beträgt etwas mehr als 40 geo- 
graphifche Grabe. Genau dieſe Entfernung gewährt ben fraglichen Punkten 
bie Charta marina Portugalensium (1501 — 1504). Malacca liegt dort, 
wie Beipucci es angibt, oſtſüdöſtlich von Calicut ziemlich 10° fühl. Breite, 
140° öflih und 220° weſtlich von Liſſabon. Der Weg um bas Kap ber 
guten Hoffnung war alfo im Sinne ber Länge um 80° näher und ba man 
ſchon damals wußte, daß Südamerila ebenſo hohe antarctifche Breiten er- 
reiche ale Afrila, jo konnte man ummöglich den weſtlichen Seeweg nach Ma⸗ 
lacca für den kürzeren halten. 

3 Diefex Umſtand bliebe völlig unerfläriih, wenn man wirkllich bie 
Entdeckung ber Gewilrzinſeln auf dem magalhaen'ſchen Wege beabſichtigt 
hätte. Die Anhänger dieſer Hypotheſe vergeſſen vollſtändig, daß 28 gar nie 


N 
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Berbruffe Veſpucci's, welcher es für erfprießlicher hielt, fich 
tiefer in ben atlantiichen Ocean zu wagen. In Sicht ber 
Sierra Leone vereitelten widrige Winde vier Tage lang jede 
Annäherung, fo baß man fich zulegt entfchloß, wieber gegen 
Sübweften zu halten. Man befand fich bereits unter bem 
3.0 füdlicher Breite, ald man plöglich durch den Anblid ber 
Belfeninfel Fernað de Noronha überrafcht wurbe.! Bier Meilen 
davon entfernt gerieth das Commodorſchiff von 300 Tonnen, 
das größte bes Geſchwaders, in ber Nacht des 10. Auguft 1503 
auf Klippen. Befpucci erhielt jegt von Coelho den Befehl 
mit vier ober fünf Matroſen in der Barke feines Schiffes 
nach einem Anferplage auf der Inſel fich umzufchauen. Ein 
bequemer Hafen wurbe auch bald gefunden, aber acht Tage 
wartete Befpucci mit feinen Gefährten in großer Spannung 
auf das Gefchwaber, bis endlich einer ber Capitaͤne mit feinem 
Schiffe erfchien und ben bebrängten Seeleuten mittbeilte, daß 
man von dem gefcheiterten Commodorſchiffe nur die Mannfchaft 
gerettet Babe und Coelho mit dem Refte ber Flotte voraus⸗ 
gegangen ſey. Man verließ jept das felfige Eiland, wo bie 
Tögel noch fo zahm waren, daß ſie fi mit ben Händen 
greifen ließen, und fteuerte fübfübweftlich bi6 man nach einer 


im Sinne ber Portugiefen Tiegen tonnte ben weftlichen Seeweg einzu⸗ 
ſchlagen, weil, wenn biefer vortbeilhaft geweien wäre, Malacca ober bie 
Moluften innerhalb bes fpanifchen Demarcationskreifes ſich hätten befinden 
mälflen. 

Veſpuceis Neifeberichte find mit fo unheilbaren Eniſtellungen auf 
uns gelangt, baß man lange zweifelte, welche Inſel gefehen wurde, bis 
Dr. v. Varnhagen bie Schenkungturkunde „ber kürzlich entbedten Inſel Saın 
Joam, 50 Legoas von bem Lande Samta Eruz” an ben Ritter Fernad be 
Noronha, dd. Liſſabon 16. Januar 1504 auffand unb im Diario de Mar- 
tim Affonso de Souza, Lisboa 1839, p. 71 abbruden ließ. 
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Fahrt von 17 Tagen am 3. September 1503 die Allerheiligen- 
Bucht an ber brafilianiichen Küfte erreichte, welcher Punkt, 
den empfangenen Infiructionen zufolge, ber Flotte im Falle 
einer Zerftreuung als Sammelplatz angewiefen worden war. ' 
Nachdem man dort zwei Monate und vier Tage vergeblich 
auf Coelho's Geſchwader gewartet hatte, beichloffen der Capi⸗ 
tän der Garavele und Veſpucci längs ber brafilianifchen Kuͤſte 
gegen Süden zu fegeln, bis fie unter dem 18.9 fübl. Breite 
einen geeigneten Platz fanden, um ein kleines Fort zu er⸗ 
richten, wo fie 24 Berfonen, bie von dem Commodorſchiffe 
ſich gerettet Hatten, mit Yeuerfchlinden und Borräthen für 
ſechs Monte verfehen, zurüdließen, nachdem man vorher einen 
Streifzug 40 Meilen weit in das Innere ausgeführt hatte. 
Nachdem fieben Monate feit der erften Landung verftrichen waren, 
wurde am 2. April mit einer Ladung Brafilienhol die Rüd- 
fahrt angetreten und. in 77 Tagen vollendet. Als man am 
18. Juni 1504 Liſſabon erreichte, war bis dahin nur Fernaõ 
de Noronha mit feinem Schiffe zurüdgefehrt,? Coelho bagegen 
wurde noch vermißt, bie auch dieſer endlich, aber fehr fpät mit 


! Beipncci bei Banbini S. 61. Die Abbatia omnium sanctorum 
ift unfere heutige Bahia de tobo® 08 Santos und findet fih ſchon auf ber 
alten Sxelarte Nr. 3 im Confervatorinm ber Lönigl. bayr. Armee bargeftellt. 
Sie wurde wahrfcheinlich auf. Veſpucci's erfter braſiliſcher Fahrt und zwar, 
wie ber Name fchließen läht, am 1. Novbr. 1501 entvedt, jebenfalls nicht 
von Gafpar be Lemos und noch weniger im Jahr 1503, weil Veſpueci am 
3. Septbr. bort anlangte und es außerdem fehr wahrfcheinlich ift, daß ber 
Flotte zum Sammelplag ein bereits belamuter Hafen angewiejen wurde. 

2 Banbini S. 62. In den Quatuor Navigationes wirb ber 28. Juni 
angegeben. . 

® Schon am 16. Ianuar 1504 erhält er bie Inſel, bie jebt feinen 
Namen führt, zum Gejchent. 
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nur zwei Schiffen und einer Kracht Braftlienholz eintraf,? fo daß 
Die Aufgabe der Entdedung Malacca’s vorläufig ungelöst blieb. 

Brafilien wurde feitbem fleißig von portugiefifchen Hans 
belöfchiffen befucht, um Yarbhößer zu fchlagen. Die erfte 
Sactorei, Pernambuco, aber, welche auf Befehl der portugie⸗ 
ſiſchen Krone Ehriftovao Jaques erbaute, entftand erft im 
Jahre 1526. ? 


Zehntes Capitel. 


Entfernung Colons aus der Statthalterſchaft. 


Es war Colons Verhaͤngniß, daß er ſich eine Statt⸗ 
halterſchaft neben dem Admiralstitel ausbedungen hatte. Acht 
Jahre verſtrichen, ohne daß der große Mann die Auffindung 
des Seeweges nach Indien, fein Lebensziel, ſonderlich geför- 
dert haͤtte. Zerſtreut ſehen wir ihn an der Oſtſpitze Cuba's ſeine 
zweite Fahrt unterbrechen, weil ihm ſeine goldene Statthalter⸗ 
ſchaft keine Ruhe laͤßt. Auf ſeiner dritten Reiſe gönnt er 
ſich keine Zeit, die Entdeckung des merkwuͤrdigen Feſtlandes zu 
verfolgen. Nur flüchtig, auf der Ueberfahrt nach Haiti, ſucht 
er neue Küften, denn alle Entdeckungsreize ſcheinen bei ihm er» 
forben, und während er nur mit der Domänenartigen Ausbeus 
tung Eſpañolas ſich befchäftigt, entfchleiern Andere mittlerweile 
beinahe in völliger Ausdehnung die atlantifchen Küften Suͤd⸗ 
amerifa’s. Ohne glänzende Befähigung zur Verwaltung einer 


’ Beipucci fagt in feinem Brief, dd. 4. Septbr. 1504, an Soberini, 
Coelho werde als verunglüdt angefehen, aber aus Damind be Goes (I. c.) 
wiffen wir, daß er mit zwei Schiffen wirklich fich einfanb. 

2 A. v. Varnhagen, Historia geral do Brazil, tom. I, p. 37. 
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Golonie, fehlte ihm ber Zauber einer gebieteriichen Perſon⸗ 
lichkeit unter ben verwegenen Abenteurern, bie er nach ber 
neuen Welt geführt hatte. Ein folches Helbengefinbel mitten 
in ber Empörung und in ben höchften Drangfalen noch in 
Mannezucht zu halten, gelang nur einem Liebling bes Kriegs⸗ 
gottes, wie Hernan Cortes. Wer die Spanier gewinnen 
wollte, mußte reichlich mit ihnen bie faure Beute theilen; 
Colon aber, unabläffig auf eigenen Bermögensenwerb bebacht, 
gönnte felbft Billiges nicht feinen Untergebenen, in beren 
Augen er überbieß noch den unvergeihlichen Yehler feiner ita- 
ltenifchen Herkunft befaß. 1 Im Entdederraufche Hatte er bie 
neue Welt in feinen Schilderungen vergoldet und mit Gier 
erfaßten die Spanier feine trügerifchen Berheißungen. Ein 
Theil der Enttäufchten war bettelhaft und fiech heimgekehrt. 
Als fi der Hof im Sommer 1500 in Granada aufhielt, 
erzählt Don Fernando Colon, pflegten ein halbes Hunbert 
biefer weftindifchen Invaliden im Borhofe der Alhambra, den 
Schooß mit Trauben gefüllt, fich niederzufepen und laut bie 
Monarchen zu fehmähen, daß fle ihren Hunger mit foldher 
Koft befriedigen müßten. Ging König Yerbinand vorüber, fo 
tiefen fte ihm gu: Zahle! zahle! und erfchienen im Gefolge 
ber Königin die Bagen Don Diego und Don Fernando Colon, 
fo wurde mit Fingern auf fie gedeutet. „Schaut, riefen 
etlihe, „bie Büppchen! bie Söhne bes Almiranten, ber bie 
Länder des Truges und der Trübfal, den Kirchhof caſtiliani⸗ 
[her Hijosdalgo entdeckt hat." Colon hatte barin gefehlt, 
dag er in dem Golblande Cibao nur feinem Anhange unb 

' Apud Hispanos, klagt Peter Martyr einem italienifchen Freund, 
nullus umquam non Hispanus emersisse reperitur.... Sibi sapere, 
quod satis est, jactant. Opus Epistolarum, Ep. 3. 
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wenigen Andern gegen kurzdauernde Licenzen Bearbeitung ber 
Minen verftattete und gegen geringe Vergütung für die Krone 
und feine Rechnung das gewonnene Gold einzog. LUnvorfichtig 
hatte er gezögert, den Kronantheil der Goldausbeute heimzu⸗ 
ſenden, fo daß er in bie erniebrigende Lage gerieth, ſich vor 
ber üblen Nachrede zu rechtfertigen, als habe ex fiscalifches 
Cut unterfchlagen und trachte danach mit Hilfe ber Seinigen 
fih unabhängig zu erklären! Die Verläumber erinnexten 
baran, daß Colon auf der Rüdfehr von ber erften Reife in 
ben Tejo eingelaufen und mit ben PBortugiefen heimlich unter 
handelt habe. Eine berechnete Tüde wollte man felbft barin 
fehen, daß Eolon das ungefunde Ifabella zur Anftebelung aus- 
gewählt unb ben Tod fo vieler Spanier dadurch verurfacht habe. 
Mochte nun auch der Hof für ſolche grobgefponnene Beſchuldi⸗ 
gungen nicht zugaͤnglich ſeyn, ſo fehlte es doch nicht an ernſten 
Thatſachen, um Mißmuth gegen ben Entdeder zu erregen. 
Hatte bie gewilienhafte Iſabella ſchon im Sahre 1495 bie 
Berfchleppung ber Indianer in die Sclaverei einzuftellen bes 
fohlen, fo flieg ihr Unmuth, als abermals eine Fracht von 
etlihen Hunderten in Spanien anlangte, damit aus bem Er- 
168 ihrer Köpfe der Aufwand ber Entdeckungen beftritten wer⸗ 
ben möchte. „Welche Vollmacht,“ rief die aufgebrachte Kö- 
nigin, „befigt der Admiral, meine Untertbanen irgendwem zu 


! Bernaldez, Reyes Catölicos, cap. 131. Como se cogia (el 
oro) en nombre del Rey e de la Reyna, aunque pagaban algo 
& los que travaxaban e andaban en las Minas, como el Almirante 
lo recibia e adquiria todo, obo muchas murmuraciones contra 6l, 
e El se engorrö, & tardö de embiar el oro al Rey algo mas de lo 
que debia; en tal manera obo quien escriviö de alld, & vino acs 
& decir al Rey e & la Reyna que encubria el oro, e que se queria 
enseüorear de la Isla, e otros que la queria dar & Genoveses. 


348 


verfaufen?* I Durch eine Gabinetsorbre vom 20. Juni 1500 
ließ fie fämmtliche, auf Befehl des Admirald verkaufte In⸗ 
bianer wieder in Freiheit fegen und befahl, fie mit bem 
nächften Gefchwaber in ihre Heimath zu fenden.? Wohl 
durfte ſich Iſabella tief beunruhigt über bie Verwilberung in 
ber jungen Colonie fühlen. Da nun die rüdfehrenden An- 
fiebler einftimmig über Milfür und Härte des Admirals und 
feiner Brüder klagten, Colon felbft in einer unbedachtſamen 
Stelle feiner legten Depefche das Schwert zur Heilung bed 
Aufftandes empfahl, ? und erbittert Roldan anflagte, ben er 
felbft der Krone empfohlen und zum Richter ernannt Hatte, 
fo waren genügende Urfachen für die Krone vorhanden, fich 
felbft eines politifchen Fehlers anzuflagen, daß man in Ents 
fernungen, die jede Aufficht verhinderten, bie Macht über 
Leben und Tod der Unterthanen einem Manne anvertraut 
babe, vor deſſen Leidenfchaftlichfeit man jetzt erfchraf. Um 
fi Klarheit über die Wirrfale zu verfchaffen, dazu bot 
Colon den Monarchen einen fchidlichen Anlaß, ald er um 
bie Abfendung eines gelehrten Richter gebeten hatte. Am 
21. März 1499 wurde die erfte Vollmacht für einen fol 
hen Beamten audgefertigt, um „ein unterfuchendes Ver⸗ 
fahren gegen die dem Admiral auffäßigen Perſonen einzu- 
leiten; nach Ermittlung ihrer Schuld fie zu verhaften, ihre 
Habe einzuziehen und fie nach Gebühr und Rechten zu 


' Las Casas lib. I, cap. 176 me. 

2 Navarr. tom. II, Doc. Nro. 134. 

* Las Casas lib. I, cap. 155 ms. Dize mas: que si estos alcaldes 
(Roldan umd bie andern Häupter bes Aufitanbes) no venian en congierto 
para que gesasen tantos males, que avia de trabajar de poner dili- 
gencgia para los destruyr. 
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befirafen.”! Am 21. Mai 1499 wurde das Patent für den 
neuen „regierenden Richter” (Juez Gobernador) audgefertigt, 
ihm „bie Berwaltung und das Richteramt” in den neuentbeds 
ten Laͤndern übertragen und zugleich fämmtliche Magiftrate in 
ber Anftedlung ihrer Aemter bis auf erneuerte Beftätigung durch 
den Bevollmächtigten enthoben. Auch ertheilte man ihm Bes 
fugniß, PBerfonen jeden Ranges, wenn er es für ben Dienft 
der Krone erfprießlich Halte, aus der Eolonie zu entfernen. ? 
Am nämlichen Tage wurde der Befehl, alle Burgen, Arfenale, 
Schiffe, Pferde, Waffen und Kriegsvorräthe bem neuen Statt 
halter auszuliefern, an Colon und feine Brüder unterzeichnet, 
worin die Monarchen ebenfo wie in ben andern Urkunden 
ben Enideder nur ald Admiral und nicht mehr als Bicefönig 
anreben.®_ Offenbar wurbe alfo eine zeitweilige Enthebung 
Colons von der Statthalterfshaft beabfichtigt und fein Nach⸗ 
folger für bie Umgeftaltung der Behörden reichlich mit Voll⸗ 
machten in blanco ausgeflattet. Lag nun alles daran, dieſen 
Auftrag mit Zartheit auszuführen, bamit ber Fönigliche Name 
unbefledt erhalten bliebe, fo fiel bie Wahl unglüdlicherweife 
auf den ungeftümen Yrancisco de Bobabilla, einen armen 
Calatravaritter,“ ben die Monarchen burch folgendes Hand» 
billet an den Admiral beglaubigten: „Wir fenden ben Ueber 
bringer biefes Schreibens, Comendador Francisco de Boba⸗ 
billa, um Euch in Unferem Namen mündlich gewiſſe Dinge 
' Las Casas lib. I, cap. 177 ms.; auch bei Navarrete (tom. II, 
Nro. 127). 
” Las Casas lib. I, cap. 178 me. unb Navarr. tom. II, Nro. 128. 
® Las Casas lib. I, cap. 178. Navarr. tom. II, Nro. 129. 
Oviedo (Historia de las Indias lib. IH, cap. 6) rühmt feine 


Rechtſchaffenheit und Yrömmigleit: hombre muy honesto y religioso, 
antiguo criado de la casa real. 
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mitzutheilen. Ihr werdet ihm Vertrauen und Glauben ſchen⸗ 
fen und feine Weifungen erfüllen.”! Die Abfendung Boba- 
billa’8 verzögerte fich ein volles Jahr, weil es an Geld zur 
Rüftung von Schiffen fehlen mochte. Enblid Mitte oder 
Ende Juni 1500 ging ber neue Statthalter mit zwei Schiffen 
nad) Weftindien ab. 2 Für bie Anfleblungen Hatte eine glän- 
zende Zeit begonnen. In dem Bruchſtück einer Depefche aus 
jenen Tagen ftellt Eolon, wie immer erfüllt mit fisfalifchen 
Traumbildern, ber Krone in Zukunft ein Einfommen von 
60 Min. (160,000 Duk.) in Ausfiht und bindet fih mit 
einem Eide, daß man im Sabre 1503 fchon 120,000 Peſos 
erwarten bürfe.®_ Am 5. Februar 1500 befand er fih in 
Santo Domingo, um ſich nach Spanien einzufchiffen. Bon 
biefem glüdlihen Borfage hielten ihn neue Unrußen in 
Zaragua ab. Hernando de Guevara hatte Higueymota, bie 
veigende Tochter Anacaona’s, welche Anwartichaft auf das 
Reich von Zaragua befaß, nach erfolgter Taufe geheirathet. 
Da aber vor biefem Buͤndniß die Prinzeffin dem Roldan ale 
Geliebte gehört Hatte, fo kam es bald zu Streitigkeiten und 
Lebensbebrohungen zwiſchen beiden Spaniern, bis endlich Rol⸗ 
dan ſeinen Gegner am 13. Juni uͤberfiel und gefangen dem 
Admiral zur Beſtrafung ablieferte.“ Darauf wurde es ruch⸗ 
bar, daß Adrian de Morica, ber bei dem früheren Aufftand 
eine Hauptrolle gefpielt hatte, feinen Better Guevara gewalt⸗ 
ſam aus der Haft zu befreien und bafür den Admiral ſowohl 


' Der Brief aus Mabrib vom 26, Mai 1499 bei Las Caſas (lib. I, 
cap. 179 ms.). 

2 Las Casas lib. I, cap. 176 ms. 

2 Las Casas lib. I, cap. 176 ms. 

“ Vida del Almirante, cap. 84. 
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ald den loyal gewordenen Roldan in Ketten zu werfen drohe. 
Golon fam ihm zuvor und brachte ben Unruhigen- fanımt 
feinem Anhange in Gewahrfam. Der Abmiral verurtheilte 
Adrian zum Galgen und ließ ihn, da er, um bie Hinrichtung 
u verzögern, bie Beichte verweigerte, vom Thurme feines 
Gefängnifies herabſtuͤrzen. Colon verfäumte bie günftige Ge⸗ 
legenheit nicht, durch eine Schredensjuftiz nachzuholen, was 
er durch frühere Schwäche verfäumt zu Baben glaubte. Andere 
Hinrichtungen folgten und ber Abelantabo ftellte in Zaragua 
allen unruhigen Köpfen nach, von benen er 16 in Haft 
ſetzen Heß. Endlich wurde auch Pedro de Riquelme in bie 
Kerker von Santo Domingo abgeführt. 

Das peinliche Verfahren gegen bie Ergriffenen war in 
vollem Zuge, ber Admiral in Eoncepeion, ber Adelantado in 
Karagua abweiend, ald am 23. Auguft, einem Sonntagmors 
gen zwiſchen 7 und 8 Uhr, bie beiden Caravelen Bobabilla’s 
fh Santo Domingo näherten. Ehe noch der Wind ihr Eins 
laufen verftattete, fchidte Don Diego Eolon eine Barfe zur 
Erfundigung entgegen, ob fich vielleicht unter ben Angekom⸗ 
menen ber Altere Sohn bes Admirals befinde. Bobadilla er 
fuhr von den Abgefendeten, daß in ber verflofienen Woche 
ſieben Spanier am Strange hingerichtet worben feyen und 
fünf andere in ber Feſtung ihr Todesurtheil erwarteten. Als 
am Nachmittag bie Schiffe ben Fluß Hinaufgingen, befam 
man an beiden Ufern bie Galgen zu Geflcht, an denen bie 
Verbrecher noch Bingen. Bobabilla blieb bie Nacht über noch 
an Bord. Am andern Morgen aber zog er mit feiner Mann⸗ 
haft in Proceſſion nach der Kirche, In Gegenwart Don 
Diego Colon's ließ er nach der Meſſe feine Ernennung zum 

' Las Casas lib. I, cap. 170 ms. 
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koͤniglichen Richter verlefen und begehrte hierauf die Aus 
lieferung aller Berhafteten mit den Unterfuchungsacten, wa® 
ihm Don Diego verweigerte, bevor er nicht vom Admiral 
bazu ermächtigt worben fey. Bobadilla wartete bie zum ans 
bern Morgen (25. Auguft), wo er nach ber Mefle fein Pa⸗ 
tent als Statthalter verfünbigen und Don Diego fowie bie 
Anmefenden zum Gehorſam auffordern ließ, indem er zugleich 
ben Föniglichen Befehl vorzeigte, daß alle Waffen und Bur- 
gen ihm ausgeliefert werben follten. Unmittelbar Binterbrein 
wurbe ein Fönigliches Refcript jüngeren Datums ! verlefen, 
welches allen Anftedlern im Dienfte ber Krone die Auszah⸗ 
lung bed rüdftändigen Soldes verhieß. Hatten manche bie 
ber noch an ber Echtheit der Föniglichen Urkunden gezweifelt, 
fo befeitigte die Ausficht auf Bezahlung alle Bebenfen. Da 
fih Don Diego und der Burguogt Miguel Diaz noch immer 
weigerten, dem neuen Statthalter die Thore zu öffnen, vers 
fammelte biefer die Mannfchaft feiner Schiffe und einen hellen 
Haufen der Bewohner von Santo Domingo, 309g mit ihnen 
vor das Schloß und ließ die Zugänge einbrechen. Miguel 
Diaz und Diego be Alvarado, die zu Colon hielten, erfchienen 
zwar mit gegogenem Degen auf ber Mauer, leifteten aber fonft 
feinen Widerftand. Bobabilla flellte jebt ein kurzes Berhör 
mit ben Eingeferferten an und gab fie dann bem Alguazil 
Juan be Eipinofa in Obhut. 

Ald der Admiral von diefen Borfällen vernahm, ver 
mochte er fich nicht einzureden, baß wirklich feine Abſetzung 
beichlofien ſey, bis er, nach Santo Domingo aufgebrochen, 
unterwegs in Bonao bie Abfchriften der Föniglichen Patente 
empfing, bie ihm Bobadilla zuftellen ließ. Noch hielt fich 

' Cödula vom 30. Mai 1500 bei Las Caſas (lib. I, cap. 178 me.). 





353 


—— — — —— — 


Colon an dem Strohhalm, daß feine ausdruͤckliche Enthebung 
vom Vicekoͤnigthum nicht ausgeſprochen war, als er aber auch 
dad Beglaubigungsfchreiben Bobadilla's geleſen hatte, zoͤgerte 
er nicht laͤnger, ſich dieſem zu nähern. Der neue Statthalter 
hatte mittlerweile offen feine Yeinbfeligfeit merfen Laffen, indem 
er feine Vollmachten in blanco eilig mit Gnadengewährungen 
an Roldan und die andern Häupter bes frühern Aufftanbes 
ausfüllte.! Er Hatte im Haufe des Admirald ohne Weiteres 
Quartier genommen unb alle vorgefundenen Kleinobien und 
Koftbarkeiten unter Siegel gelegt. Ohne jede Ermächtigung 
erließ er bie Föniglichen Zehnten und ertheilte gegen Entrich- 
tung bed elften Theile auf zwanzig Jahre völlige Freiheit, 
in Cibao auf Gold zu fchürfen. Den Anfteblern wiederholte 
er beftändig: „Rafft zufammen, was ihr findet; wer weiß, 
wie lange e8 dauern mag?" ? So muflfalifch Hatte der Admiral 
nie gefprochen, und für folche Freigebigfeit, meint Las Caſas, 
hätte der Pöbel den eigenen Bater verfchworen. ine heim- 
liche Unterfuchung gegen ten Admiral gebieh fichtlih, da es 
den geftürzten Manne nicht an Anflägern fehlte, die ihn be- 
ſchuldigten, den Indbianerfrieg nur fortgefegt zu haben, um 
durch Sriegsgefangene den Sklavenhandel flott zu halten, wäh- 
rend Andere hinzufegten, er bewaffne heimlich die Eingebornen, 
um den neuen Statthalter gewaltfam zu vertreiben. Als der 
Admiral in Santo Domingo eintraf, befahl ihn Bobadilla 
ohne Verhoͤr, ja ohne daß man fich gefehen, in Ketten zu 


' Colon im Briefe an die Ama del Principe (Navarr. I, p. 269). 
Unas cartas de sus Altezas firmadas en blanco hinchö y envio al 
Alcalde (Rolban) y & su compeüfa con favores y encomiendas. 

3 Las Casas lib. II, cap. 1 ms. Aprovechaos cuanto pudiereis: 
porque no sabeis cuanto este tiempo 08 durarä. 

Veſchel, Zeitalter ver Enttedungen. 23 
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fließen. Da fi aber Niemand zu biefem Dienfte her⸗ 
geben wollte, fo mußte man zu dem eigenen Mundkoche Eos 
lons feine Zuflucht nehmen. ! Tröftli war ed, daß ber edle 
Gefangene einem Verwandten des Biſchofs Yonfeca, bem 
ritterlichen Alonfo de Vallejo übergeben wurde. Bis zur 
Kleinmuth gebeugt, befürchtete der Admiral, man geleite ihn 
zum Richtplatz, und fragte angftvoll: „Balleio, wo bringft 
Du mih Hin" — „An Bord,“ erwiederte der Cavalier, 
„denn Ew. Gnaden follen ſich nach Spanien einihiffen.” Co⸗ 
lon ließ ſich noch einmal von dem Edelmann verſichern, daß 
er ihm nichts verheimliche und fuͤhlte ſich dann wie vom Tode 
erlöst.“ Auf Verlangen Bobadilla’s befahl er ſchriftlich dem 
Adelantado, er möge feinem ber Berhafteten in feiner Gewalt 
ein Leids anthun, fondern ſich fügen und Genugthuung nur 
vom Hofe erwarten, Während Guevara auf freien Fuß ge 
fegt wurde, ließ man Don Diego und ben Abelantabo, ber 
nah Santo Domingo gekommen war, in Ketten an Borb ber 
beiden Schiffe bringen, bie mit den Gefangenen und ben 
Proceßacten unter Alonfo be Ballejo’d Befehl am Anfang 
October Haiti verließen und nach einer kurzen Fahrt zwifchen 
bem 20. und 25. November 1500 vor Cadiz anfamen.? Auf 
der Ueberfahrt wurden der Admiral und feine Brüber mit 
Schonung behandelt, auch befahl Vallejo fogleich, ihnen bie 


Las Caſas (lib. I, cap. 180 ms.) wird fo warm bei bem Berichte 
der ſchnöden Scenen, baß er mit Beziehung auf bie fpaniichen Monarchen 
an bie Worte des königlichen Pfalmiften erinnert: nolite confidere in prin- 
cipibus, in filis hominum, in quibus non est salus. 

2 Ich glaube, bemerlt Las Kafas (1. c.), baß wenn man ihm damals 
verlündigt hätte, er folle wie Belifar geblendet werben, er noch für das 
geichentte Leben dankbar fich gezeigt hätte. 

® Las Casas lib. I, cap. 181 ms. 
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Ketten abzunehmen. Aber der Admiral litt e8 nicht, denn 
träge im Vergeben, war er entfchlofien, mit feiner einzigen 
Waffe, nämlich durch Beichämung, ben ſchnöden Fürftenbant 
m vergelten. In Eifen wollte er Spanien betreten, benn 
die Monarchen allein, fagte er, ſeyen befugt, bie Handfchellen 
abzunehmen, bie fie Ihm zugebacdht hatten. Während ber 
eberfahrt ſchrieb Eolon an feine Gönner bei Hofe. Er bes 
gehrt nach feinen Thaten gerichtet zu werden, aber „nicht 
wie ber Amtmann einer friebfertigen Stadt, fondern wie ein 
Feldherr, der von Spanien bis nach Indien zur Unterwerfung 
wilder Bölfer ausgezogen ſey.“? Bitterlich befchwert er ſich 
bet ſeiner Gönnerin Doña Suana be la Torre, der Oberfthofs 
meifterin bes verftorbenen Infanten, die Gehör bei Iſabella 
hatte, 3 über Bobadilla’8 Einbruch in fein Eigenthum, ber 
mit ihm fchlimmer verfahren fey, „wie ein Pirat mit einem 
Rauffahrer,* denn er Babe ihm alle Papiere und darunter 
auch die Urfunden zu feiner Rechtfertigung entriffen. Hätte 
ih, ruft er aus, Indien an die Ungläubigen verfchenft, feind⸗ 
feliger könnte Spanien mich nicht verfolgen! Mit diefen 
Briefen verfah Colon einen feiner Getreuen, und Andres 
Martin, der erſte Officter auf der Caravele la Gorda, ließ 
den Boten, bevor man in Gabi; vor Anfer ging, and Land 


1 &r bob bie Ketten als Reliquien und Anbenten an ben Töniglichen 
Undank auf. Ich fah fie, erzählt fein Sohn Don Fernando, befländig in 
feinem Cabinet und nad feinen Willen hätten fie ibm in das Grab folgen 
follen. (Vida del Almirante cap. 86.) 

2 Der Brief an einige Granden gerichtet, ohne Datum, aber fichtbar 
während ber Weberfahrt gefchrieben, findet ſich bei Navarrete (tom. II, 
Nro. 137). 

8 Carta del Almirante al ama del Principe D. Juan bei Las Eafas 
(lib. I, cap. 181) mit vortrefflichen Randbemerkungen. 
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fegen, bamit die Beichwerben bes Abmirals früher den Hof 
erreichten, ehe Bobadilla's Berichte eine ungünftige Stimmung 
erregen Fonnten. 

Das Königspaar fühlte tief, daß fein Regentenglanz 
durch die BVerfündigung an der geweihten Perſon bes Ab- 
mirald getrübt worden ſey. Kaum erfuhr man von feiner 
Landung, fo überbrachte ein Courier den Befehl, ihn in Frei⸗ 
heit zu ſetzen zugleich mit einem Gefchenf von 2000 Ducaten 
zur Beftreitung feiner Anftandsbebürfnifee Am 17. Decem- 
ber 1500 erfchien der Admiral am Hoflager in Granada. 
Als er vor Ferdinand und Ifabella das Knie beugte, erftidte 
Schluchzen feine Rede. Die Monarchen ließen ihn aufheben 
und gaben fih Mühe, ihn zu befänftigen, indem fie jede Er⸗ 
mächtigung zu Bobadilla’8 Rohheit ableugneten und dem Ad⸗ 
miral vollen Genuß feiner Würben und Privilegien zuficherten. 
Nicht Alles aber ließ fich heilen. Niemand burfte fi} ver- 
hehlen, daß Bobadilla großer Beliebtheit auf Eſpañola ſich er⸗ 
freute, während e8 bem Admiral weder gelungen war, bie 
Gemüther zu gewinnen, noch die Ungehorfamen an Manns» 
zucht zu gewöhnen. Er felbft hatte ber jungen Geſellſchaft 
ein Gift durch Bevölferung mit Verbrechen eingeimpft; als 
bie Geſchwuͤre fich öffneten, durch unaufrichtige Capitulationen 
fich gefchabet, Die er im Stillen zu brechen gebachte, und zus 
legt in krankhafter Energie durch Bluturtbeile den Borwurf 


ı Selbft Las Caſas, der eifrig Partei für Colon nimmt umb ber im 
Jahr 1502 die Inſel betrat, gefteht, daß er nie ein böfes Wort Über Bo 
babilla vernommen habe. Y en la verdad el debia ser de su oondicion y 
naturaleza hombre llano y humilde: nunca oy del por aquellos tiem- 
pos, que cada dia en el se hablava, cosa deshonesta, ni que supiese, 
a codicia: antes todos decian bien del. Hist. gen. lib. II, cap. 6 ms. 
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der Grauſamkeit gerechtfertigt. Man durfte baher bei ber 
Rückkehr des Admirals und feiner Brüder nach Eſpañola ge 
rabezu einen Aufftand ber Anftebler beforgen, ganz abgefehen 
davon, daß man irre werden mußte an ben Monarchen, nad) 
beren Rathichluß ber Vicefönig doch von ber Inſel entfernt 
worden war. Es fehlte auch nicht an ſchweren Anklagen; ſo 
uͤberſchickte Bobadilla unter andern einen aufgefangenen chiff⸗ 
rirten Brief des Admirals an ben Adelantado in Taragua, 
worin er den Bruder zu bewaffnetem Widerftand gegen ben 
neuen Statthalter ermuntert haben follte.! ebenfalls befand 
fih die Krone vor zwei Parteien, bie ſich mit gleicher Heftig- 
feit anflagten, und es biieb ihr nichts übrig, ald einen neuen 
Berollmächtigten zur Unterfuchung nach Eſpañola zu fenden. 
Man konnte dazu feine Perſon finden fo achtbar als den Al 
cantararitter Don Fray Nicolas de Ovando, ber früher fchon 
wegen feiner fittlichen Eigenfchaften von ben Monarchen mit 
vier Altern Edelleuten erlefen worben war, um einen gefelli- 
gen Kreis um ben Thronerben zu bilden. 2 Bon unterfegter 
Geftalt, Tenntlich durch feinen rothblonden Bart, in Worten 
und Regungen ehrbar und fittfam, befcheiden in feinem Auf: 
wand, leutfelig ohne fich je zu vergefien, uneigennügig und 
von empfindlichem Rechtögefühl fchien er der Mann zur Be 
zaͤhmung aller ungeftümen Elemente der jungen Anfteblung. Am 
3. September 1501 wurbe er zum Statthalter Eſpañola's er: 
nannt? und mit der Unterfuchung gegen Roldan und Bobabdilla 


Nur Peter Martyr (Dec. I, cap. 7) erwähnt biefen Umſtand, allein 
er war im ber Lage bie Alten zu fehen. 

? Don Diego Clemencin, Memories de la Academia de Historia, » 
tom. VI. Illustracion XIV. 

® Das Patent bei Ravarrete (tom. UI, Nro. 138). Las Cafas 


358 


beauftragt,‘ wozu ihm ber rechtögelehrte Ritter Alonfo Mals 
bonabo aus Salamanca beigegeben wurde, für befien Reb- 
lichfeit Lad Caſas fich verbuͤrgt. Ovando empfing zugleich 
Befehl, alle dem Admiral und feinen Brübern entrifiene Habe 
wieberzuerftatten und etwaige Beichäbigungen auf Fönigliche 
Koften zu erfepen. ! Schon am Tage vorher (27. September 
1501) erging die Weifung, dem Admiral, nad wie vor, ben 
zehnten und ben achten Theil von dem Ertrage ber Colonie 
und bed Kronmonopols zu verabfolgen, wozu er einen Sach⸗ 
walter, den Ritter Garvajal, abfenden burfte, ben bie Schatz⸗ 
beamten bei Feſtſtellung der koͤniglichen Einfünfte beftänbig 
zuziehen mußten. ? Gleichzeitig wurde Bobadilla's eigenmädh- 
tige Befreiung ber Goldwäfcher von Erlegung bes britten Theils 
widerrufen und eine Eintreibung dieſer rüdftändigen Abgabe 
angeordnet. ? 

Die alte Begierde der Spanier nach den Schägen ber räthfel- 
baften atlantiichen Welt regte fich wieder in voller Stärke, feit bie 
Inbienfahrer mit Berlen ber caribiichen See und Gold aus Eibao 
befrachtet heimfehrten. Nicht weniger als 2500 Perſonen ſchiff⸗ 
ten fi mit Ovando auf 32 Fahrzeugen ein. Die Flotte, von 
Antonio be Torres befehligt, verließ San Lucar de Barrameda 
am 13. Februar 1502, Am achten Tage zerfireute ein fehred- 
bafter Sturm die Fahrzeuge, und eins ber größern ging mit 
120 Auswanderern zu Grunde. An alle fpanifchen Hafenpläge 


(lib. III, cap. 3 ms.) behauptet, feine Bollmachten hätten mus auf zwei 
Jahre gelautet. 

' Cödula vom 28. Septbr. 1501. Las Cases lib. UI, cap. 4. 
Navarr. tom. I, Nro. 144. 

2 Navarr. tom. II, Nr. 142. 

® Provision vom 16. Septbr. 1501. Navarr. tom. II, Nr. 141. 
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wurden Trümmer fo vieler Schiffe geworfen, daß ber Hof 
in Granada den Untergang der ganzen Flotte befürchtete, und 
die trauernden Monarchen acht Tage lang Niemanden fich 
zeigten. Die Ylotte fammelte fich inbefien bei ber Gomera 
wieder und erreichte, in zwei Geſchwaber getheilt, am 15. April 
und am Ende biefes Monats Eſpañola. Mit ihr betrat der 
edle Las Bafas die neue Welt. Ohne Schwierigfeiten über: 
nahm Dvando bie Statthalterfhaft und eröffnete die Unter» 
ſuchung gegen Roldan und feine Genoſſen, welche jebody bis 
zu ihrer Einfchiffung auf freiem Fuße blieben. ! 

Bevor ein Erfenntnig in diefer Sache nicht gereift war, 
durfte Colon nicht auf Ruͤckkehr in bie Statthalterfchaft Hoffen. 
Ale öffentlichen Schreiben wurden nicht mehr an ben „Bicefönig 
von Indien,” fondern nur noch an ben „Admiral der oceanis 
hen Gewaͤſſer“ gerichtet. Der Genuß feiner Gerechtfame und 
Einkuͤnfte follte freilich ihm und feinen Söhnen nicht gefchmä- 
lert werben. „Wenn es beflen noch bedürfen möchte,” vers 
fiiherten ihm bie Monarchen, „fo find wir bereit, fie aufs 
neue Euch zu beftätigen und Euren Sohn in ben Beſitz ber 
jelben zu feßen.”? Wenn ihm in demfelben Schreiben das 
Sürftenpaar feine tiefe Betrübniß (nos pes6 mucho) über 
feine Gefangennahme äußerte, fo half ihm das doch nicht aus 
einer brüdenden Lage. „Meine zwanzig Dienftjahre, alle 
Trübfal und Gefahren,” Hagt er fpäter einmal den Monar- 
den, „haben mir fo wenig eingetragen, daß ich noch heutigen 
Tages feinen Ziegel in Eaftilien mein nennen darf; Mahlzeit 


' Las Casas lib. II, cap. 6 ms. Segun creo (porque no me 
acuerdo bien dello) preso lo (Roldan) envi6 (Ovanbo) aunque sin 
prisiones a Castilla. 

3 Schreiben vom 14. März 1502. Navarr. Col. tom. I, p. 278. 
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und Obdach muß ich im Wirthshaus fuchen und oft gemug 
weiß ich nicht, womit ich bie Zeche bezahlen fol." Dazu 
geſellte fich bei ihm ber freilich nicht neidlofe Mißmuth über 
bie zahlreichen Privatentdedungen, die Fahrten nad) ber Per⸗ 
ienküfte und daß er Hojeda auf eine zweite Unternehmung im 
Frühjahr 1502 auslaufen ſah. „Steben Jahre,“ ſchreibt er 
bitter an bie Monarchen, „habe ih an Eurem Töniglichen 
Hofe ausgeharrt und meinen Blan von Jedermann eine Poſſe 
ihelten laſſen müflen, jest fühlt Alles bis auf die Schneis 
ber Beruf zu Entdedungen,* ? 

So fehr jedes fühlende Herz die Mißgefchide des ver- 
bienitvollen Mannes beklagen wird, fo fehen wir doch mit 
großer Genugthuung den Admiral, ber unerquidlichen Ver⸗ 
waltung Eſpañola's entriffen, feinem wahren und leider von 
ihm vernadhläfligten Berufe zurüdgegeben. Gleich nach feiner 
Heimfehr hatte er fich erboten auf eine neue Entbefung mit 
vier Schiffen und Borräthen auf zwei Jahre auszulaufen. 
Im Monat October 1501 verließ er das Hoflager in Gra⸗ 
nada und begab fich nach Sevilla, um dort das gern bewil- 
ligte Geſchwader auszurüften. Er miethete drei Garaveien, 
la Bapitana, Santiago, Bizcaina und ein größeres Schiff, 


' Brief des Admirals aus Jamaica vom 7. Juli 1508. (Navarr. I, p.298.) 
Der venetianifche Diplomat Trivigiano fhreibt aus Granada an Domenico 
Malipiero 21. Auguft 1501: „Ich bin mit Colombo fehr vertraut geiworben, 
ber, in Uugnabe bei ben Monarchen, verarmt unb dürftig hiet lebt.“ Er 
berichtet, daß er durch Colons Vermittlung in Palos eine große Karte mit 
Beachtung der neuen Entdedungen auf den Wunſch bes Freundes anfertigen 
lafje und verfpricht auch Peter Martyrs Decaden über die Eutbediung ein- 
zufdiden. Der interefiante Brief ift abgebrudt in ben Operette di Jacopo 
Morelli, Bibliotecario di San Marco. Venezia 18%, Vol. I, p. 355. 

* Brief aus Jamaica (Navarr. tom. I, p. 311). 
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ben Gallego,! für weiche 150 Matrofen geworben mwurben. ? 
Auf Diefer Reife begleitete ihn ber Adelantado Bartolome und 
fein Sohn Don Fernando. Mitten unter unerhörten Ge⸗ 
fahren zeigte ſich biefer dreizehnjährige Knabe fo heldenhaft, 
daß ber zärtlich beforgte Vater felbft verfichert: „ber Herr 
verlieh ihm fo viel Muth, daß er bie andern erbaute, benn 
er benahm fich zu meinem Troſte, ald ob er fchon 80 Jahre 
zur See gedient hätte.“ > 

Das Ziel dieſes Unternehmens blieb immer wieber ber 
weitliche Seeweg nach Kathai oder China, und fo zuverficht- 
lich vechnete man barauf, bie Hafenpläke des Großchans zu 
erreichen, baß der Admiral ermächtigt wurde, zwei oder drei 
Leute zu werben, bie des Arabifchen fundig als Dollmetfcher 
in ben chinefifchen Küftenftädten und bei Botfchaften an ben 
taiferlichen Hof von Kathai dienen könnten. ' Da man ben 
Hall vorausfah, daß der Admiral in ben inbifchen Gewällern 
portugiefifchen Schiffen begegnen werte, fo fchrieben bie 


’ Das größte faßte TO Tonnen, das Heinfte 50 Tonnen. (Las Casas Il, 
cap. 4.) Robertfon, ber eine Geichichte von Amerika ohne Kenutniß der 
von Navarzete gefammelten Urkunde und des Las Caſas fehreiben mußte, 
weshalb fie uns jet wie ein Roman klingt, fpricht bier von einem pitiful 
squadron (Hist. of America tom. I, p. 195). &r ahnt nicht, daß bie 
Entdeder abfichtlich tie kleinſte Art der tauglichen Fahrzeuge ausmwählten, 
weil natürlich bie Schiffe von beträchtlihem Tiefgang in unbelannten Ge⸗ 
wäflern weit größeren Gefahren fi) ausgefetst ſahen. Colon gefteht felbft, 
daß er auf ber britten Reife bie Entbedungen zum Theil bewegen unter- 
brechen mußte, weil feine Echiffe zu groß fchienen. 

2 Colon im Briefe aus Jamaica vom 7. Juli 1503 (Navarr. I, p. 306). 
Don Fernando Colon (Vida del Almirante cap. 88) 140 Berfonen, ebeufo 
Las Eafas; Peter Martyr (Dec. III, cap. 4) 170 Danıı. 

® Brief aus Iamaica, dd. 7. Juli 1503. (Navarr. I, p. 298.) 

* Las Casas lib. II, cap. 4 me. 
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Monarchen barüber an Dom Emanuel von Portugal, und ver- 
fahen ben Abmiral mit einem Briefe an ben etwa anzutveffens 
den portugieſiſchen Befehlöhaber, damit fi beide Kationen 
„beim Begegnen wie Freunde behandeln möchten.“ ? Um biefe, 
nur für uns feltfame, Täufchung zu verftehen, darf man nicht 
vergefien, daß bie von Sebaftian Cabot und Eortereal ge⸗ 
ſehenen Küften Rordamerifa’s immer noch für den Oſtrand 
von Aften gehalten wurden, wie Juan be la Eofa auf feiner 
Weltkarte vom Jahre 1500 es dargeftellt hatte. Südamerifa, 
deſſen Norbfüfte vom Golfe von Paria bis Eabo de la Bela, 
befien Oftfüfte bis über das Cap St. Auguſtin damals bes 
fannt war, mußte freilich fehr früh fchon als ein neuer Welt⸗ 
theil angefehen werben, allein noch dachte man fich dieſes 
Land des heiligen Kreuzes als eine infelartige Länder- 
maffe, bie vor dem transgangetifchen Indien lag, ganz aͤhn⸗ 
lich wie dieß mit dem auftralifchen Seftlande wirklich der Fall 
if. Hartnädig bis zu feinem Tode auf den einmal gefaßten 
Irrthlimern verharrent, hielt Colon bie Infel Cuba immer 
noch für ein vorgeftredtes Glied des aſtatiſchen Oſtrandes, 
und fuhr felbft nach feiner legten Reiſe fort in der Spradhe 
biefer Täufchung weftliche Kandfchaften Cuba's „bie Provinz 
Mango" zu nennen, worunter er bie Küftengebiete China's 
verftanden wiffen wollte. 2 Auch war bdiefer Irrtfum bei ihm 
feit feiner fehlerhaften Beobachtung ber WMonbverfinfterung in 

' Die Urkunden und Inftructionen, dd. Balencia de la Torre 14. März 
1402 bei Las Cafas (I. c.) und Navarrete (tom. I, p. 277 sq.). 

3 Bergl, oben ©. 262. Er fagt im Briefe aus Jamaica 7. Juli 1508: 
Liegu6 & 13 de Mayo (wo ex fi an ber Sübküfle Euba’s befand) en 
la provincia de Mago (foll heißen Mango ober Magon) que parte con 
aquella del Catayo (Navarr. Colecc. I, p. 804) und fpüter: y fue en 
tierra de Mango (l. c. p. 306). 
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der Racht auf den 15. September 14941 unheilbar geworden, 
wodurch er für bie Infel Saona einen Unterſchied ber örtlichen 
Zeit von 5 Stunden 23 Minuten gegen den Meridian von 
Cadiz ermittelt Hatte, Durch eine übertriebene Schäßung bed 
zurüdgelegten Weges auf ber Küftenfahrt im Jahre 1494 ges 
lang ed ihm, dem damald am Sübrande Cuba's erreichten 
äußerften Punkt neun aftronomifche Stunden weftlichen Abitand 
von Cadiz zuzumuthen, fo daß feine Beobachtungen im vers 
führerifchen Einklang mit Marinus von Tyrus fanden, wels 
cher ſich nach unfern Begriffen zwei Drittel des Stillen 
Meeres mit dem aftatifchen Feſtlande bebedt dachte. 2 Im 
Zauberfreife dieſes Wahnes blieb nach wie vor Eſpañola im 
Genuß des Ranges von Marco Polos Zipangu (Japan). 3 
Faͤllt es uns ſchwer zu begreifen, daß Colon bie neue Welt, 
weiche ihm bisher nur bie Reize tropiſcher Landſchaften, bes 
lebt von einer heiteren Bevölkerung in parabiefifcher Armuth 
gezeigt Hatte, mit dem nach fämmtlichen befannten Schil⸗ 
berungen bichtbewohnten und gefellfchaftlich fo Hoch entwidels 
ten Kathai verwechfeln fonnte, und daß er auf ben einfamen 
antilliſchen Gewäflern nirgends die Hanbelöflotten der Chine⸗ 
jen und Araber vermißte, fo beruhigte er felbit ähnliche Zwei⸗ 
fel auf eine naive Art. „Die Völfer,“ ruft er mit Beziehung 


S. oben ©. 258. 

2 Colon im Briefe aus Iamaica vom 7. Zuli 16508: Tolomeo crey6 
de haber bien remedado 4 Marino, y ahora se falle su escritura 
bien propincua al cierto. 'Tolomeo asienta Catigara & doce lineas.. 
Marino en quince lineas constituy6 la tierra 6 tErminos... digo 
que el mundo no es tan grande como dice el vulgo. 1. c. p. 300. 

8 Brief des Abmirals an ben Papft, Februar 1502: Esta isla es Ci- 
panga y nos la habemos llamado Espanola. (Navarr. tom. II, p. 280.) 
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auf feine legten Entdedungen aus, „gleichen unfern Beſchrei⸗ 
bungen von Aflaten, und wenn ich bei ihnen feine Pferde 
mit goldenen Zügeln und Satteljeug angetroffen habe, fo iſt 
das fein Wunder, benn wozu wären in ben Geftabelanbfchafs 
ten Fiſchereleuten ſolche Thiere nuͤtzlich?“ Ob Cuba oder ber 
nördliche Continent eine Landverbindung mit dem unerwartet 
entdeckten Sübamerifa befige, Tonnte man damals noch nicht 
willen. Colon ahnte aber, daß im Süden von Cuba gegen 
Weſten das Meer zu einer Straße verengt, unmittelbar nad) 
ber goldenen Cherſones des Ptolemäus und an den Ganges 
führen mußte, und fo beftand die Aufgabe ber vierten Reife, 
um ed modern audzudrüden, in der Auffuddung einer mittel 
amerikaniſchen Durchfahrt nach ben Gewürzländern. ! 

Bevor ber Admiral zur See ging, wollte er feine For⸗ 
derungen an bie Krone ins Klare bringen. Er ließ ſich deß⸗ 
balb ein Rechtögutuchten anfertigen, worin er vor allem feine 
Wiedereinfepgung als Bicefönig begehrte, „denn wenig Ehre 
würde es ihm einbringen, wenn er fi) etwa mit Gelb ab⸗ 
finden ließe."? Auch auf die neuen Entdedungen der Binzonen 
und Hojeda's eritredten fich feine Anfprüde, wie er denn 
nachträglich auch noch den achten Theil an dem Handelsge⸗ 
winn ber ingwifchen ausgeführten Fahrten nach ber Perlenkuͤſte 


So drüdt fih Martin be Arrieran, ein Faßbinder aus Sevilla, ber 
auf der vierten Reife den Abmiral begleitete, im fiskaliſchen Proceß (Navarr. 
tom. IH, p. 556) kurz und kräftig aus: & de alli (Santo Domingo) 
fueron en busca de un estrecho donde decia D. Cristöbal Colon 
que habia el especeria. 

2 Spotorno, Codice Colombo-Americano, Nro. 43. Ca muy poca 
bonra o casi ninguna regebiera el dicho Almirante, aunque otra 
paga oviere, sy en aquella tierra por el con- tanta pena ganada, 
8. A. pusieron otro superior. 
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begehrte. Auf diefe am 26. Februar geftellten Forderun⸗ 
gen trieben die Monarchen zur Abfahrt, damit bie günftige 
Jahrszeit nicht verfäumt werde, während ber Sohn Don 
Diego Colon mtitlerweile gegen bie Krone den Rechtsweg be 
treten möge. Da ber Fönigliche Brief vom 14. März ihm 
den ungefchmälerten Genuß feiner alten Privilegien aufs Neue 
zuficherte, fo hielt fi) ber Admiral vorläufig befriebigt, über: 
gab aber bedachtſam alle werthvollen Urfunden über feine 
Rechtsanfprüche in beglaubigten Abfchriften. dem Botfchafter 
Genua's am fpantfchen Hofe Nicolo Oderigo, feinem Freunde, 
um fie bei der Bank von Sanft Georg in Sicherheit zu 
bringen. ! 


Elftes Eapitel. 
Colons Fahrt zur Auffuchung einer mittel-ameritanifchen Meerenge. 


Mit vier Fahrzeugen verließ Colon am 9. Mai 1502 
Gabiz, verfah fich bei der großen Eanarie mit Holz und Waf- 
fer und erreichte nach einer rafchen Meberfahrt vom 26. Mai 
bis 15. Juni die caribifche Infel Matinino (Martinique 3). 


'! Spotorno, Codice p. 322, p. 329. 

2 Colon ſchreibt (Navarr. I, p. 296) er ſey in 16 Tagen von den 
Eanarien Übergefahren, allein Diego de Porras (Navarr. I, p. 282) jet 
bie Abreife von den Canarien auf ben 26. Mai. Es dauerte alfo bie Fahrt 
20 Tage. A. v. Humboldt, ber genan dieſelbe Reife im Jahr 1799 zu 
rüdiegte, verließ Teneriffa am 25. Juni und erblicdte Tabago am 18. Juli. 

° Mad Navarrete Santa Lucia, |. dagegen bie Infel Matigno auf ber 
Weltkarte des britifchen Muſeums von 1586 (in Sir Robert Schomburgle 
History of Barbadoes, tom. II). Selbſt im Theatrum bes Ortelius 
führt Martinique noch den alten Namen Matinino. 
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Bon bort befchloß er nach Santo Domingo zu gehen, angeblich 
um eines feiner Fahrzeuge wegen Untauglichfeit auszutaufchen. 
Run hatten die Monarchen ihm bie Bitte, Dort anlegen zu bürfen, 
unter dem höflichen Vorwande eines bedenklichen Zeitverluſtes 
verweigert, und nur auf ber Rüdreife ihm erlaubt, dort wor 
Anfer zu gehen. So lange nämlich die Unterfuchung auf 
Eſpañola fi in den Händen Ovando's befand, konnte Das 
Erfcheinen des Admirald mit einem Geſchwader nur neue 
Wirrniffe verurfachen. Colon freilich dachte anders; es mußte, 
wie er fich rechtfertigte, feine Mannfchaft entmuthigen, wenn 
ihnen in jenen fernen Gewaͤſſern ber einzige große Hafen für 
fchlimme Fälle verfchloffen ſchien. Er konnte der Neugierde 
unb ber verführerifchen Gelegenheit, fich ben Anfteblern, von 
benen er in Ketten gefchieben war, als Admiral aufs Neue 
zu zeigen, nicht wiberftehen, und zog ſich dadurch eine “Des 
müthigung zu, denn als er am 29. Juni vor Santo Dos 
mingo erfchien, verbot ihm Ovando, einzulaufen und fein 
Schiff auszutaufhen. Im Hafen lagen 28 Fahrzeuge mit 
ben gefangenen Gazifen Guarioner, Roldan, Bobabilla und 
einer Fracht von 200,000 Peſos Gold ? an Borb zur Heim⸗ 
fahrt nach Spanien fegelfertig. Der Admiral erfuchte den 


! Schreiben vom 14. März 1502. (Navarr. I, p. 277.) Bernalbe 
(Reyes Catöl. cap. 131) gibt die echten Anfichlüffe fiber die Politik ber 
Monarchen: „Der König habe befürchtet, daß bei der Erbitterung ber An⸗ 
fiebler gegen ben Admiral Colons Erſcheinen unrubige Auftritte nach fidh 
ziehen müßte.” 

2 100,000 Peſos (750,000 fi.) für bie Krone, barunter bie berlihmte 
Golbpſtufe von 72 Mark unb 100,000 Peſos für bie Paffagiere. Las Eafas 
(U, cap. 5 ms.) meint 200,000 Peſos hätten damals fo viel geheifen ale 
fünfzig Jahre fpäter 2 Millionen, „benn jetzt feyen Millionen zu Bagatellen 
geworden — porque millonadas son quasi nada.“ 


367 


Statthalter dringend, die Abreife diefer Flotte noch „auf acht 
Tage" zu verichieben, weil er aus aftrologifchen Gründen 
einen gewaltigen Sturm erwartete. 1 Da biefe Warnung un 
beachtet blieb, fo wollte e8 ber Zufall, daß bie Flotte, welche 
Anfang Juli abgegangen war, in den Bereich eines weftinbi- 
(hen Orcans gerieth, ber zwanzig Segel mit allen Berfonen 
an Bord vernichtete. Als der Admiral bei feiner Rückkehr 
erfuhr, baß fich unter den Ertrunfenen außer Guarioner auch 
feine Gegner Bobadilla und Roldan befanden, glaubte ex zu er⸗ 
gründen, daß eine höhere vergeltende Gewalt zur Vollſtreckung 
einer Sübne am feinen Beleidigern ſich erniedrigt habe. ? 


ı Man bat dem Abmiral wegen biefer Prophezeihung eine übermenfc- 
fie Gabe der Wetterbeobacdhtung zugetraut, aber ich kann diefe Bewunderung 
mcht theilen. Der Sturm, welcher bas Geſchwader überfiel, war allen 
Beſchreibungen nach einer jener Tornado's, bie im atlantifchen Meer an 
ber Güdgrenge des Norboftpaffats entftehen und nach Wellen mit unglaub- 
licher Geſchwindigkeit in fteilen Kegeljchnitten gegen bie Antillen und die Florida⸗ 
füfte losobrechen (f. bie Sturmlarte in Berghaus’ phyſikaliſchem Atlas, Meteo» 
tologie Ar. 8). Das Bett diefer atmoſphäriſchen Wildwaſſer ift fo ſchmal, 
daß oft am beiden Ufern völlige Ruhe im Luftkreis herrſcht. Cine foldhe 
Erſcheinung Taßt fi felbft mit unſern beobachtenden Apparaten nicht auf 
mehrere Stunden und noch weniger auf „acht Tage” vorausfagen. Nun 
hatte ber Admiral am 18. Januar 1493 (f. oben S. 217) einen Sturm 
auf den 17. FJanmar vorausgeſagt, weil er eine Oppofition bes Zupiter und 
eine Konjunction bes Merkur mit bem Monde im Kalender angezeigt fand. 
(Navarr. I, p. 133.) Aus ähnlichen Gründen fucht er am 6. San. 1508 
einen Hafen, weil er eine Oppofition bes Saturn befürchtet. (Navarr. I, 
p. 301.) Es liegt daher die Bermuthung ſehr nabe, baß er auch damals 
nur aus aflrologifchen Urfachen einen Sturm erwartete unb fie wirb zur 
Gewißheit, wenn man in Regiomontans Ephemeriben, welche der Admiral 
mit fi führte, auf ben 14. Juli gleichzeitig eine Oppofition bes Jupiter 
und bes Mondes und eine Konjunction des Merlur mit ber Sonne an⸗ 
gegeben findet. 

2 Er fagt es in einem noch ungebrucdten Briefe au König Ferdinand 
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Der Admiral hatte inzwiſchen feine Schiffe im Puerto Her- 
moſo geborgen. Der Tornado riß zwar brei von den Antern, 
fie fammelten fich aber wieder, und am 14. Juli verließ man 
Eſpañola, um unter gleicher Breite mit ber Sübfüfte biefer 
Inſel gegen Weiten zu fahren. ! Saum war man an Jamalca 
vorüber, fo fiel ber Wind und die Strömungen trugen ohne 
Widerſtand das Geſchwader nach bem „Barten ber Königin“ 
ober nach dem Infelihwarm an ber Sübfüfte Euba’s. Nach drei 
verlorenen Tagen benugte Colon am 27. Juli einen günftigen 
Wind, um in fübfüdweftlicher Richtung an Breite zu verlieren, 
was ihn bie Strömungen wider Willen hatten gewinnen lafs 
fen. Am 30. Juli wurde eine ber Koralleninfeln im Golfe 
von Honduras, bie liebliche Guanaja, erblidt, die Golon 
wegen ihrer noch heute unberührten Nadelwaͤlder bie Isla be 
Pinos nannte. Weder Gold noch Perlen wurben bei ihren 
Bewohnern angetroffen, aber unerwartet ſtieß man auf eine 
große acht Fuß breite indianifche Galeere mit einem zeltartigen 
Blaͤtterdach. Unter biefer Bajüte waren Frauen und Kinder 
nebft Vorräthen von bunten Baummwollentüchern, Hemden ohne 
Aermel, Schürzen, eherne Aerte und Glödchen, Tiegel und 


bei Las Caſas (lib. II, cap. 37 ms.): Grande tiempo ha que Dios 
nuestro Seior no moströ milegro tan publico. En la mas escogida 
nave quo habia en treinta y cuatro y en la mitad dellas e a salida 
del puerto le (Bobabilla) enfundiö que ninguno de todos ellos le 
vido en que manera fu& ni como. Don Fernando Colon (Vida del 
Almirante cap. 88) gebenft auch bes Umftanbes, daß während bie Golb- 
frachten für bie Krone von ben Wellen verfchlungen wurben, 4000 Beios 
für ben Admiral, bie am Bord eines ber fchlechteften Segler eingeichifit 
worben waren, glüdlich nach Epanien gelangten. 

' Daraus ergibt fi), daß Colon bie gefuchte mittelamerifanifche Durch⸗ 
fahrt (estrecho) unter dem 17. Breitengrabe ober nach ber Sprache ber 
Prolemäifhen Geographie im Parallel durch Meroe fudhte. 
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Dedel um Kupfer zu fchmelgen geborgen. Als Gandeldartifel 
führte die Barke auch hölzerne Schwerter, deren Rlinge aus 
ſcharfgeſchliffenen, kunſwoll in einen Falz gefügten euer: 
feinen befland. Yerner fah man irdene unb hölzerne Küchen- 
geichirre von fauberer Arbeit ! und große Borräthe von Cacao⸗ 
früchten an Bord. Wohl entging es den Spaniern nicht, 
bag fo oft eine Bohne auf bie Erbe fiel, Die indianifchen 
Schiffer eifrig ſich danach hüdten, weil, was fie nicht errathen 
fonnten, die Bohnen in Yucatan wie im aztekiſchen Staaten- 
bunde al8 Münzen umliefen.? Auf dem indianifchen Kauf 
fahrer, der für bie Meſſen des Feſtlandes beſtimmt fchien, bes 
fanden fi) 25 Männer, welche fich willig mit ihrem Fahrzeug 
nad bem Geſchwader bringen ließen. Sie verriethen große 
Schamhaftigkeit bei jeder Entblößung ihrer Schüggen, unb 
ihre Frauen verhüllten fich vor den Fremden das Haupt. Da 
die indianifchen Seeleute von Ländern fprachen, die fie Maya? . 
und Taya nannten, fo waren fie, wie fchon aus ihren 
Frachten mit Sicherheit gefchlofien werden barf, yucatefifche 


Petr. Martyr. Dec. III, cap. 4. 

® Fernando Colon, Vida del Almirante, cap. 89. Francisci Her- 
nandez Thesaurus Plantarum Novae Hispan., Romae 1651, lib. III, 
cap. 46. Semen Cacavatl erat illis pro nummo duratque in hodier- 
num usque diem (Ende bes fechzehnten Jahrhunderts) non paucis in locis 
hic mos. Zu Oviebo’8 Zeiten (Hist. de las Indias, lib. VIII, cap. 30) 
lamen fogar Müunzfalſchungen vor. Die Merilaner nahmen die Kerne heraus, 
fülten die leeren Schalen mit Exbe und Hebten fie dann wieber zu. Noch 
beute curfiren die Eacaobohnen in Merilo und Centralamerila als Scheide⸗ 
münze. Das Heinfte Silberſtück, der Mebio (2'/, Silbgr.) wirb gewöhnlich 
in 40 Cacaobohnen getheilt. Scherzer, Wanderungen in Nicaragua, Braun. 
ſchweig 1857, ©. 133. 

° Es war bieß zum brittenmale, baß ber Abmiral Nachrichten über 


Yucatan empfing. 
Beſchel, Zeitalter der Eutbdeckungen. 24 
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Kauffahrer. Stieß man alfo hier auf bie erftien Spuren großer 
Eulturreiche des amerifaniichen Feſtlandes, fo hätte ber Ad⸗ 
miral, bemerkt Lad Bafas, ! mit ben Mayaleuten als Lootfen 
unfehlbar die Halbinfel Yucatan und vielleicht Merico er- 
reihen fünnen. Statt deſſen fehrte das Gefchwaber nad 
Süboften um, weil bie Yucatefen ben Spanien dort eine 
Goldfüfte verhleßen hatten. Die Stelle, wo Colon ben Rorb- 
rand von Honduras erreichte, nannte er Punta be Carxinas. 
Landungen und Beftgergreifungen wurden auf der Fahrt gegen 
Oſten ausgeführt, wobei man am Geftabe von gutartigen, bald 
nadten, bald befleideten Bölferfchaften mannigfacher Munb- 
arten mit Früchten und Geflügel verfehen wurbe, bi6 man 
bie Oftfpige des rechtwinklig in bie Antillenfee eindringen 
ben Honduras am 12. Eeptember nach mühjfeliger Fahrt 
gegen ben Wind umfegelte, weßhalb Colon bem Borgebirge 
ben Ramen Graciad & Dios (Gott fey Danf) verlieh. Das 
Geſchwader lief jegt wieder füdlich ber heutigen Mosquitofüfte 
entlang, bis an einer lachenden Infel, von Colon la Huerta 
(dev Garten) genannt, gegenüber dem anmuthig an einem 
Fluß bes Feſtlandes gelegenen Indianerborf Carlari? am 
25. September bie Anfer geworfen wurden. Die Eingebornen 
winften zwar mit Fahnen, flohen aber fcheu bei jeder Lan- 
bung ber Spanier. Nur ein alter Indianer brang ben un- 
heimlichen Yremblingen beim Züllen ber Waffergefäffe als 
Sühnopfer zwei Mäbchen von zartem Alter auf, bie aber ber 
Admiral befleiven und and Land fepen ließ, worauf die Eingebor- 
nen zutraulicher wurden. Nachdem man am Tage zuvor zwei 


ı Hist. de las Indias, lib. II, cap. 21. 
Bielleicht an bem Plate bes heutigen San Iuan be Nicaragua ober 
Greytown. 
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diefer Indianer weggefangen hatte, um fich ihrer als Weg⸗ 
weifer nach ber gejuchten Golbfüfte zu bedienen, ging man am 
5. October unter Segel und erreichte das Ziel am 7. bei der 
Einfahrt in eine geräumige, von Inſeln gefchloffene Bucht 
Carabarö, die heutige Laguna be Ehiriqui, wo bie Eingebor- 
nen in großer Zahl mit Kähnen an die Schiffe famen, um 
ihren Golbſchmuck feil zu bieten. Am 17. October ſetzte man 
die Fahrt an ben Chiriqui⸗Inſeln und an ber coftaricanifchen 
gandenge beim Flüßchen Catiba, wie es noch die modernen 
Sarten nennen, und an dem damals noch verftedt bleibenden 
Beragua vorüber immer gegen Oſten fort, bis man Gubiga, 
die letzte Ortfchaft ber Golbfüfte 1 erreicht hatte, denn faft an 
alten Zandungspunften war biefes Metall in Fuͤlle angetroffen 
und von ben Bewohnern gern vertaufcht worden, bie ſich im 
Allgemeinen gefellig zeigten mit einer einzigen Ausnahme, wo 
fie durch Ausfpeien von Wafler und gefauten Sräutern ihren 
Widerwillen gegen eine Landung zu erfennen gaben. 

Sn ber Nähe ber EhiriquisInfeln gefchah ed, daß einer 
der Indianer aus Cariari? dem Admiral ungewöhnliche Nach: 
richten über ein neues Wunderland, Ciguare, mittheilte. “Dort, 
hieß e8, gingen Männer und Brauen mit Echmud an Armen, 
Knöcheln, und vom Kopf bis zu den Echultern beladen, in reis 
chen Gewänbern einher. Ste follten Schwerter, Bogen, Pfeile, 
Banzer, Roffe und Schiffe mit Kanonen befigen und auf 
ihren Meſſen Pfeffer und Gewürze feil feyn. So wenigftend 


ı Diefer Name bat fi) bis auf ben heutigen Tag, wenn auch in 
anderer Form (Costa Riea) erhalten. 

2 Nach bes Piloten Ledesma Behauptung war e8 ein Häuptling, ber 
Cuzarro hieß. (Fiolaliſcher Proc. Navarr. tom. III, p. 556.) Es ift 
derſelbe, ben Colon ben indianiſchen Lootſen (adalid) nennt, 
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deutete oder mißdeutete der Admiral die Gebaͤrden und Aus⸗ 
drüde bes Eingebornen. Dieſes Ciguare, ſetzte der In⸗ 
dianer bedeutungsvoll hinzu, liege neun Tagreiſen zu 
Land gegen Weſten, und dort bilde die See einen 
Buſen. Richtig ſchloß der Admiral daraus, daß jenſeits der 
Kuͤſte von Coſta Rica, an der er ſich bewegt hatte, ein zweites 
Meer liege, von welchem ihn eine Halbinſel ſcheide, ſo daß Ve⸗ 
ragua und Ciguare ähnlich wie Tortoſa und Fuenterrabia, oder 
wie Piſa und Venedig von zwei verſchiedenen Meeren befpül: 
wuͤrden.! Diefe erfte Offenbarung der Sübfee verbunfelte ſich 
Colon fogleich wieder durch fein hartnaͤckiges Feſthalten an ber 
aftatifchen Geographie des Ptolemäus. Seine coftaricanifche Gold» 
füfte lag unter ber ſchicklichen Breite für die Goldinfel (Chryfe) 


* Brief aus Jamaica 7. Juli 1503. La provincia de Ciguare es 
descrita nueve jornadas de andadura por tierra al Poniente... Tam- 
bien dicen que la mar boxa & Ciguare, y de alli & diez jornadas 
es el rio de Gangues. Parece que estas tierras estan con Veragua, 
como Tortosa con Fuenterabfa 6 Pisa con Venecia. (Navarr. L p. 299.) 
Colon hatte auf biefer Reife, wie ſich aus feiner jamaicanifchen Depefche 
(Navarr. I, p. 307) ergibt, bie Cosmographia Papse Pii II. (Aeneas 
Syloius Piccolomini) an Bord, wovon 1503 in Venedig eine elegante Aus- 
gabe (ohne Seitenzahlen) erſchien. Pius IL befchreibt darin Kathai und 
Macinum nach Nicole Conti's (Nicolaus Venetus cognomento comes) 
Berichten. Dort ift zwar nicht von Pferben mit golpnen Zügeln, aber von 
Elephanten mit golbnen ebelfteinbefegten Ketten am Halfe bie Rebe. Wenn 
nun Colon behauptet bie Küfte von Veragua entſpreche der Schilberung bes 
Papftes, fo finden fich allerdings manche Lebereinftimmungen, 3. B. bas 
Zätowiren (viros ac mulieres stilo ferreo variis coloribus figurisque 
corpora pingere), der Sonnenbienfi (ad orientem se solem vertere, 
junctisque manibus orare) unb ber Genuß von Reptilien ale Ledlerbiffen 
(serpentes assos in cibum pro deliciis habere). Das Macinum bes 
Nicolo Conti lag inter Indiae montes et Cathaium regionem ımb ba 
Eolon aus der Beichreibung des Aeneas Sylvins es zu erfennen glaubte, 
fo erflärte fich feine Bermuthung über bie Nähe bes Ganges, 
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der Alten, fo daß er ſich „vom Ganges nur noch zehn Tag. 
reifen entfernt, "1 ober um ed modern auszubrüden, bie 
Sübfee für den Meerbufen von Bengalen hielt, felbit nach» 
dem er fich fpäter überzeugen mußte, daß bas nörbliche Ufer 
ber entbedten Landenge, nach Oſten zu, fich bis zu ben von 
Hojeba gefehenen Küften erftrede. „Der Admiral," fchreibt 
Peter Martyr, „ift ber Anficht, daß das linfe Cpacififche) Ufer 
dieſes Iſthmus gegen Weften mit dem inbifchen Gangeslande 
ufammengrenze, während das rechte Ufer nach Norden bis, 
zum Eiſmeer und bem arctifchen ‘Pole auffteige, fo daß alfo 
die auftralifche See und unfer Ocean in tief eindringenden 
Golfen ſich außerordentlich nähern, ohne jedoch durch eine 
Meerenge beide Ländermaflen völlig zu trennen.” ? 

Am 2. November erreichte der Admiral, immer gegen 
Weiten vordringend, den Puerto Belo, bem er feinen heuti- 
gen Namen wegen bed gartengleichen Küftenfaumed gab, wo 
in Steinwurföweite Wohnung auf Wohnung fich folgte. Feind⸗ 
felige8 Wetter hielt das Geſchwader fieben Tage feft, und 
ald man am 9. November fich vorwärts wagte, mußte man 
ſchleunig wieder im naͤchſten Hafen Zuflucht fuchen, ber wegen 


* Brief, dd. Jamaica 7. Juli 1508. (Navarr. I, p. 309.) Aquellas 
minas de la Aurea (Chryſe) son unas y se convienen con estas de 
Veragua. 

2 Petr. Martyris Dec. IU, cap. IV. Iter esse, behauptete Colon, 
apertum .ad australe pelagus; et venetias comparat cum genus 
(nämlich den mittelamerifanifhen Iſthmus). Vult ergo Almirantus a 
laeva tendentibus ad Occidentem, terram hanc (ba® auftralifche Ufer 
ber 2anbenge) India recepi Gangetide; a septentrione vero in dex- 
teram ad Glacialem Oceanum... et arcticum palum distendi, ita 
ut utrumque mare (australe illud scilicet et nostrum Oceanum) in 
ejus telluris angulis sese insinuet, non autem sepiant aquae terram 
ipsam. 
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ſeiner Fuͤlle an Lebensmitteln Puerto de los Baſtimentos ge 
nannt wurde.! Am 23. November verſuchte man aufs Neue 
nach Weiten vorzudringen, aber der Wind blieb fo ungünftig, 
baß man fchon am 26. Rovember durch eine ſchmale Einfahrt 
zwifchen drohenden Riffen in eine Bucht fchlüpfte, bie wegen 
ihred geringen Raumes Puerto bei Retrete genannt wurde, 
wo man von widrigen Winden 9 Tage belagert und von ben 
feindlich gefinnten Eingebornen beläftigt wurde, bis man durch 
‚eine Kanonenkugel ihre Gefchwaber verjprengte. Enbdlich bes 
fhloß ber Abmiral bei ber Fortdauer der Oſt⸗ und Nordoſt⸗ 
winbe in ber Naͤhe ber größten Berengerung bes Iſthmus 
von Banama vor Babo San Blas am 5. December umzus 
fehren. Jetzt erft follte das MWüthen der Elemente anbrechen. 
Neun Tage, verfihert der Admiral, hatte man alle Rettungs⸗ 
gebanfen aufgegeben. Fluthartig fehüttete ber Regen nieber, 
Waſſerhoſen ſchwebten beängftigenb auf der wilbfochenden See, 
beren Wogenfämme zu einer Höhe fliegen, wie fie der er- 
fahrene Seemann nie zuvor wahrgenommen hatte. Tag und 
Nacht flammte der Himmel wie flüffiges Erz unter fo er 
fhütternden Schlägen, daß man beftändig Gefchügdonner als 
Rothfignale von den Nachbarfahrzeugen zu vernehmen glaubte. 
An Bord fehlte e8 an Waſſer und frifchen Lebensmitteln, 
denn ber Zwiebad wimmelte von Würmern- und den Edel vor 
ben belebten Nahrungsmitteln wußten die Meiften nur dadurch 
zu überliften, baß fie in tiefer Binfterniß ihren Hunger be- 
friedigten. Immerfort blieb das Gefchwaber ein Ziel ber 
Windesftöße, die unvermuthet bald aus Weften, bald aus 
Dften famen, weßhalb der Admiral die kurze Strede von Puerto 


! Später flanb bort Nombre de Dios, von wo bie Straße über bie 
Lanbenge nach Panama führte. 
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Belo bis Beragua die Küfte ber Wiberfprüche hieß.! 
Endlich fam das Geſchwader am 6. Januar 1503 vor bie 
Mündung bed Yebra, oder, wie ihn ber Admiral hieß, bes 
Belen, den man am 9, und 10. Januar hinaufging. An 
biefem Fluſſe und dem gefchwifterlich fich ergießenden Veragua 
war man im October vorübergefahren, „ohne dad große Ges 
beimniß zu abnen.”? Der Beragua nämlich floß über ein 
reiches Geroͤlle, woraus die Eingebornen dad Gold zu ihrem 
Schmud gewannen. Auf die Kunde bavon begab fich ber 
Adelantabo Don Bartolome in einem Boote nach bem nur 
meilenweit entfernten Veragua bie zur Ortfchaft des Duibia 3 
oder bed Fuͤrſten der Landichaft, wo er mit zweideutigem 
Wohlwollen empfangen wurde, denn bie Küftenbewohner hats 
ten ihren Unwillen bei einer früheren Annäherung bes Ges 
ſchwaders beutlich zu erkennen gegeben. Das Ende ber Regen⸗ 
zeit wurde erſt am 14, Februar erwartet, aber fchon am 
6. verftattete das Wetter dem Adelantado mit 68 Mann nad) 
der DOrtfchaft des Quibia aufzubrechen, die 11, Meile ober 
halb der Mündung bed Beragua lag, Der Häuptling gab 
ihnen bereitwillig einen Fuͤhrer nach dem Goldlande mit, ber 
fie noch am nämlichen Tage 4!/,, Meile einen mäandrijchen 
Fluß hinaufgeleitete, ben man 43 Mal durchiwaten mußte, 


ı Costa de los Contrastes. Las Casas lib. U, cap. 24. Colons 
rege Naturbeobachtung fpiegelt fi in ben von ihm fo trefflich gewählten 
Ortsnamen, von benen viele noch bis auf ben heutigen Tag fich erhalten haben, 
obgleich ſchon damals, wie Las Caſas bemerkt, bie Bezeichnungen vaflos 
wechſelten, weil jeber Seefahrer nach feiner Rückkehr bie Küften wieber mit 
friſchen Namen bebedte. 

2 Worte bes Diego be Porras. (Navarr. I, p. 285.) 

Quibia iſt ein Fürftentitel wie Cazite, 

® Brief bes Admirals, dd. Iamaica 7. Juli 1503. (Navarr. I, p. 302.) 
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Nach einem fchattigen Marſch von anderthalb Meilen erreichte 
man am andern Morgen ben golbhaltigen Schutt, aus dem 
riefenhaft die Schäfte eines tropifchen Hochwaldes aufftiegen. 
Ohne Werkzeuge zum Wafchen Tonnten bie Spanier boch im 
Laufe von zwei Stunden mit ben Fingern verheißende Mufter 
fleiner Goldkörner auflefen, obgleich man ſich gar nicht auf 
dem echten Goldboden Veragua's befand, denn ber biplomas 
tifhe Quibia Hatte fie auf das benachbarte Gebiet des Haͤupt⸗ 
lings von Urira führen laffen, um bie zubringlichen Fremd⸗ 
linge feinem Erbfeinde aufzubürden. Dieß merkte man erft, 
ald am 16. Februar der Adelantado mit etlichen ſiebzig Mann 
in Begleitung einer Barke auf einem Küftenmarfche 6 bis 
7 Meilen gegen Weften zu dem Fluſſe und ber Ortſchaft 
Urira gelangte. Dort entließ er die Hälfte der Mannſchaft, 
um mit ben Uebrigen noch weiter gegen Weften bis an ben 
früher berüßrten Catiba vorzubringen, wo ein Inbianerborf 
Cobrava lag.! Meilenweit war die Landfchaft mit Mais bes 
ftelt, überall fand man Goldreichthuͤmer und gaftliche Auf: 
nahme, aber nicht was man fuchte, nämlich einen für Ries 
derlaffungen geeigneten Hafen, damit der Admiral laut feinen 
Aufträgen ? einen Theil feiner Mannſchaft als Anfledler dort 
zurſicklaſſen könnte. Man begann jetzt deßhalb auf dem Ab- 
bang eines Hügeld am Belen Hütten und Magazine zu er 
richten, wo der Adelantado mit 80 Mann zurüdzubleiben ges 
dachte. Als man fi aber anfchidte mit dem Geſchwader 
. aus dem Fluß zu laufen, verfperrte eine Barre die Muͤndung, 
fo daß man bis zur Regenzeit eingefchloffen faß, Gleichzeitig 
erhielt man Bericht yon Friegerifchen Bewegungen in Beragua, 


ı Las Casas lib. II, cap. 25. 
2 Instruceion para el Almirante. Navarr. tom. I, p. 280. 
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bie zwar nur ben Nachbarn in Urira und Gobrava ! galten, 
von ben Spantern aber ald ein Anfchlag gegen. ihr Lager bes 
argwöhnt wurden. Diego Menbez, ber getreue Diener bes 
Admirals, begab ſich als Kundfchafter nach Veragua, wo er 
angeblich 1000 Mann unter Waffen fand. Er ſuchte in die 
Hütte des Häuptlings vorzudringen, indem er ſich für einen 
Arzt ausgab und den Quibia von einer Wunde am Schenfel 
zu heilen verſprach. Als er fich gegen bie Etifette des Landes 
dem Serai bes -indianifchen Fuͤrſten näherte, wurde er von 
lärmenden und fcheltenden Frauen zurüdgefcheucdht. Auf dem 
freien Raume vor dem Palafte des Häuptlings fah er 300 Men- 
ſchenſchaͤdel, die empörenden Siegeszeichen nachbarlicher Feh⸗ 
den, aufgeftedt. Ohne gewichtige Verdachtsgruͤnde rieth er 
doch bei feiner Rüdfehr den drohenden Beinbfeligfeiten durch 
einen Hundftreih gegen ben Quibia ſelbſt zuvorzukommen. 
Den Häuptling mitten aus feinem Lager herauszuholen erbot 
fh der Fühne Adelantado. Mit 74 Mann brad er am 
30. März 1503 gegen Veragua auf, wo ihm bei feiner Ans 
näherung ber Quibia Halt gebieten ließ. Die Häufer ber 
Eingebornen lagen als getrennte Höfe in ber Lanbfchaft zer- 
freut und ber Palaſt des Häuptlings einfam auf einer An- 
höhe, Nachdem ihn Don Bartolom& umftellt hatte, befahl er 
jeinen Leuten zu zwei und zwei ſich heranzufchleichen und 
beim erften Musketenknall hervorzubrechen. Er felbft fchritt 
offen mit fünf Begleitern auf den Palaſt zu, wo ihn ber vers 
wundete Qui bia arglos am Eingang empfing, ba es gegen 
die Sitte war, baß Fremde ben fürftlichen Harem betraten. 


! Zeftament bes Diego Mendes (Navarr. I, p. 315), decian que 
ban & hacer guerra & otros Indios de las provincias de Cobrava 
Aurire, 
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Der Häuptling winkte, daß außer dem Adelantado niemand 
fich nähern möge. Diefer verftändigte ſich raſch mit feinen 
Begleitern über den Moment des Signals, nahm die Gelegen- 
heit wahr, wo der Quibia feine Wunde zeigte, und faßte ihn 
feit um den Leib. Beide waren Männer von ungewöhnlicher 
Stärfe, allein auf ben erften Schuß wurde ber Palaft um⸗ 
ringt, ber Fürft fammt feiner Familie unb etlichen anweſen⸗ 
ben Stammeshäuptern feftgenommen und alle Goldreichthuͤmer 
im Werthe von etwa 300 Ducaten geplündert, wovon bie 
" Krone wie immer den Quint bezog. Den gefangenen Quibia 
ließ ber Adelantado von dem oberften Steuermann Juan 
Sanchez, einem fonft zuverläffigen Manne, in einem Boot 
ben Veragua abwärts zum Admiral bringen. Als es zu 
bunfeln begann, Elagte der Gefangene über bie Schmerzen 
ber Feſſeln an den Knöcheln. Kaum hatte fie der mitleibige 
Pilot ihm abgenommen, fo entfam der Duibla durch einen 
Sprung ins Wafler feinen Berfolgern, bie e8 aufgeben muß- 
ten, den gefährlichen Yeind, den man muthwillig fich erwedt 
hatte, in ben Schlupfwinfeln des nahen Gebirges aufjzufpüren. 
Anfang April fiel der Regen fo reichlih, bag am 6. brei 
Schiffe glüdlich über die Barre bes Belen bie See gewannen, 
während das vierte zum Trofte der Anftedler zurüdblieb. Auf 
ben Moment, wo bie drei Schiffe eine Meile vom Ufer Anker 
warfen, hatten bie Kundfchafter des Duibia gelauert. In 
größter Heimlichfeit waren feine Krieger über bie dichtbe⸗ 
wachſene Anhöhe an die Behaufungen ber Spanier heranges 
fhlichen, denen fle durch SKriegögefchrei und einen durch bie 
binnen Wände der Hütten eindringenden Hagel von Gefchof- 
fen ihre Anfunft verfündeten. Der Adelantado warf ſich ihnen 
mit einem halben Dubend Begleitern entgegen und fcheuchte 


te durch feinen ritterlichen Angriff wieder in ihre Verſtecke 
zurüd, doch wurben dabei mehrere Spanter, darunter Bars 
tolom&, verwundet und einer erfchlagen. 1 

Mittlerweile hatte ber Admiral den Befehlshaber ber 
Sapitana, Diego Triftan,? mit ben beiden einzigen Barfen 
des Geſchwaders? und 12 Mann ben Belen nad) Wafler und 
Holz hinaufgeſchickt. Triftan blieb nicht nur ein müßiger Zu⸗ 
ſchauer bes Gefechtes, fondern hieß bie Boote vom Ufer fich 
fernhalten, aus Beforgnig, bie Anftebler möchten fich in bie 
Barfen flüchten und diefe zum Sinfen überfüllt werden. Nach 
dem Abzug der Angreifer befahl Diego Triftan, taub für alle 
Warnungen, ben Fluß eine Meile binaufzufahren, wo er, ber 
Fluth nicht mehr erreichbar, füß und trinfbar wurde, “Die 
Ufer waren mit dem Didicht ber Manglebäume beſaͤumt, 
durch welches verftedte Pfade nach dem Waflerfpiegel führten, 
wo bie Eingebornen im Schatten bes überhängenden Laubes 
ihre Bahrzeuge zu verbergen pflegten. löslich fahen ſich dort 
bie Spanier von feindlichen Canoes umfchwärmt und mit einer 
Wolfe von Speeren begrüßt. Diego Triſtan feuerte bie 


' Diego Menbez fpricht in feinem Teſtament von acht Todten auf 
Seiten der Spanier und läßt das Gefecht drei Stunben währen. 

2 Nicht Diego Mendes (+ 1536), wie er in ber Vida del Almirante 
heißt. Diego Mendez ſelbſt erzählt in feinem Teftamente, daß er ſich wäh- 
rend bes Gefechtes beim Adelantabo befand und nennt ben Befehläbaber ber 
Boote Diego Triftan. Auch heißt es in ber Sterbelifle bes Geſchwaders 
bei Navarrete (Colecc. I, p. 289): Diego Tristen, capitan: falleciö 
jueves seis de Abril de mil quinientos dos (foll heißen 1508). Durch 
diefe Angabe erfährt man auch das nähere Datum ber Vorfälle. 

’&0 Diego Mendes. (Navarr. I, p. 318.) Die erfte Barke ging 
bei dem großen Tornabo Anfang Juli unb die zweite im September 1502 
an ber Mosquitotüfte beim Bluefields River verloren, welcher deßhalb Rio 
de Defaftre genannt wurbe. (Las Casas lib. II, cap. 21.) 
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Seinigen zum Gefecht an, bis er mehrfach getroffen niederſank. 
Bald erlagen auch feine Gefährten der Uebermacht, und nur 
ein einziger, ber, über Bord gefprungen, am Ufer ſich ver- 
fteden fonnte, überbrachte die Trauerbotfchaft dem Adelantabo, 
der fie, weil Feine Barfe mehr vorhanden war, nicht einmal 
dem Geſchwader mittheilen konnte. Don Bartolom& verließ 
iegt feine bedrohte Stellung am Hügel und z0g fi) nach dem 
offenen Strande, wo wenigftens feine beiden Falconette Spiel 
raum hatten und aus Echiffötonnen eilig eine Schanze erbaut 
wurbe. Dort trug ber Fluß unter ihren Augen die Leichen 
der erfchlagenen Bootsmannfchaft, umſchwaͤrmt von gefräßigen 
Vögeln, in die Eee hinab. 

Zehn Tage hatte der Admiral in gefleigerter Beforgniß ! 


Es trug fich damals zu, daß Eolon in einem Fieberanfall eine barm⸗ 
berzige Stimme vernabm, bie ihm zurief: „DO Kleinglärbiger und Eaum- 
feliger im Dienfte Gottes, des Gottes unfer aller! Was that er mehr an 
Mofes und an David, feinen Knechten? Bon Diutterfchooß an bat er dich 
forgfam gehütet. Als er dich reif fah für feinen Ratbichluß, verbreitete er 
buch ein Wunder den "Klang beine Namens über ben Erbfreis. Er ver⸗ 
lieh dir Indien, den reichſten Welttheil, als Gut, wit ber Vollmacht, es 
nach Wohlgefallen zu verfchenten. Der Ocean lag mit ſchweren eiſernen 
Ketten gefperrt, bir gab er die Schlüffell" Mit Beziehung auf feine Krän- 
tungen in Spanien, fuhr bie Stimme fort: „Antworte, wer bat dich fo 
tief und fo oft gefränft, Gott ober bie Menſchen? Die Guaben und Ge 
rechtſame, bie Gott verleiht, bricht er nicht nach empfangenen Dienften unter 
dem Borwanbe, baß fein Verfprechen falich verfianden worden ſey. Er 
dingt auch nicht Zeugen zur Beſchönigung von Gewalttbaten, fonbern ge⸗ 
währt mit Buchſtabentreue ober vielmehr in Leberfülle feine Verheißungen. 
Ich habe dich erinnert, was bein Schöpfer an bir gethan hat und an Allen 
täglich thut. Jetzt zeigt er bir die Belohnung für fo viele Zrübfale und 
Bebrängniffe in fremden Dienſten.“ Endlich tröftete die Stimme ihn zum 
Abfchieb: „Fürchte nichts! vertraue! Alle dieſe Drangfale ftehen gefchrieben auf 
Marmorftein und nichts geſchieht ohne Rathſchluß!“ Brief aus Iamaica 1508. 
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auf die Ruͤckkehr ber Barfen an jener fo ſtuͤrmiſchen Kuͤſte 
gewartet. In einer jener Naͤchte verſuchten die Söhne und 
Bettern bes Quibia, die man ald Beißeln in den untern Schiffs» 
raum hinabgelaffen hatte, fich zu befreien. Aus Bequemlich⸗ 
feit hatte die Schiffsmannſchaft es unterlaſſen, die Lude mit 
einer großen Kette zu fperren. So fonnten bie vornehmften 
Gefangenen ten Ballaft zu einem Hügel thürmen, von bort 
auf den Schultern ihrer Gefährten bie unbefeftigte Pforte auf 
heben und über Bord fpringen. Die andern wurden freilich 
wieder eingefperrt, man fand aber am nächften Morgen, daß 
fie ſich fämmtlich erdroffelt Hatten. 

Die Schiffe näherten fich jetzt dem Strande fo beträcht- 
li, daß der unerfchrodene Pilot Pedro de Ledesma durch die 
Brandung ſchwimmen konnte, um endlich Auffchluß über bie 
Borfälle zu geben. Da bie Anftebler bringend begehrten fich 
einzufchiffen, fo wurde das vierte Kahrzeug im Pelen zurüds 
gelaffen, und die Coloniften fegten mit der werthvollſten Habe 
auf zwei indianifchen Canoes, beren man habhaft geworben 
war, auf das Gefchwaber über. Siebenmal in zwei Tagen 
gingen und fehrten bie Barfen hin und wieder, bis Diego 
Mendez, unabläflig durch Geſchrei und Drohungen der In⸗ 
dianer geängftigt, mit den lebten fünf Gefährten fich einfchiffte, 
worauf am andern Tage (20. April) das Geſchwader von 
dem unheimlichen Geftabe ſchied. 

Um Efpafiola zu erreichen, hielt e8 Colon für nöthig, 
an der Küfte gegen Oſten noch eine Strede vorzubringen, weil 
er befürchtete, von ben Strömungen im antilliihen Meere 
wieber 'weftlich geworfen zu werden. Das basfifche Kauf— 
fahrteifchiff mußte, von Würmern led gebohrt, bei Puerto 
Belo geräumt und den Wellen überlaflen werben. Als man 


— — — nn — 


am Archipel der Mulatas vorüber noch zehn Meilen gegen 
Oſten bis dicht in die Nähe bes Golfes von Darien gelangt 
war, hielten bie beiden legten Echiffe feit dem 1. Mat gegen 
Norden, aber die Strömungen trugen fie weitlih an Jamaica 
vorüber, fo daß am 10. Mai bie menfchenleere aber fchilbs 
frötenreiche Infelgruppe der Tortugad (Caymanes chieos) ers 
blickt und von bort der Infelgarten der Königin an ber 
Suͤdkuͤſte von Euba erreicht wurde. Da die Piloten PBuertorice 
vor fich zu haben wähnten, fo bemerkt der Admiral etwas 
fchadenfroh in feiner Depefche an ben Hof: „Niemand vermag 
einen getreuen Bericht über Die Fahrt zu geben. Die Küfte 
bes Feftlandes wurde zwar mit dem Compaß aufgenommen, 
aber unter welchem Breitengrade fie liegt, weiß Feiner, Moͤ⸗ 
gen bie Piloten jet fagen, wo Beragua zu finden fey! Sie 
werben nichts anderes berichten fönnen, als daß fie an einer 
Küfle waren, wo es viel Gold gab; den Rüdweg borthin 
müßten fie aber von Frifchem entbeden.”! Seine bitten Er: 
fahrungen rechtfertigen Colon bis zu einem gewiffen Grab, 
baß er die Schlüffel zu ben neuen Geſtaden nicht aus den 
Händen gab, allein unerlaubt blieb es immer, daß er zugleich 
fämmtlichen Seeleuten ihre Karten abfordern ließ, um die Ent: 
deckung in vollftändiges Dunfel zu Hüllen. ? 

Bon Euba feßte man nach ber Rorbfüfte Jamaica's über, 
die am 24. Juni erreicht wurde und wo ber Admiral am 
nächtten Tage in Puerto Santa Gloria beide Schiffe, weil 
fie felbft unter den größten Anftrengungen an ben Pumpen 

4 Brief aus Jamaica 7. Juli 1508. (Navarr. I, p. 306.) 

2 Diego be Porras. (Navarr. I, p. 287.) Los marineros no tra- 


fan ya carta de navegar, que se las habia el Almirante tomado ä 
todos. 
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kaum mehr flott zu halten waren, auf den Strand laufen ließ. 
Sie füllten ſich augenblicklich mit Waſſer und die Mannſchaft 
mußte auf dem Verdeck und in den Caſtellen ihr Quartier 
aufſchlagen. Colon wählte dieſes ungeſunde Obbach in ber 
Abſicht, damit ſich Niemand ohne Erlaubniß entfernen und 
die Eingebornen beunruhigen möchte, welche die Geſtrandeten 
gegen kleine Tauſchwaaren reichlich mit Lebensmitteln verſahen. 
Um dem Statthalter auf Eſpañola Nachricht von ihrer hilf 
lofen Lage zu geben, konnte man fich indianifcher Fahrzeuge, 
aber nur bei glatter See, bebienen, ba fie wegen ihres nie- 
deren Borbes oft umzufchlagen pflegten. Wenn bie Jamai⸗ 
caner nach Eſpañola überfesten, fließen fie von ber Oſtſpitze 
ihrer Infel ab und ruberten auf bie 17—18 Meilen entfernte 
öde Zelfenfpige Navafa zu, wo fie für das letzte Drittel ber 
Fahrt nach Cap Tiburon einen Ruhepunft und Exfrifchungen 
fanden. Weil bie großen jamaicanifchen Barfen für eine folche 
Strede nicht, beweglich genug waren, taufchte man zwei mitt 
lere Fahrzeuge ein. Ein genuefifcher Edelmann, Bartolomeo 
Biesco, ber Bapitain des basfifchen Schiffes, 1 führte das eine, 
Diego Mendez de Segura, ber Ylottenfchreiber und Bertraute 
bes Admirals, das andere. In jeber Barfe nahmen 6 Spanier 
und 10 Eingeborne Platz. Da Diego Mendez fchon bei einem 
früheren mißglüdten Berfuche, bis zur Oftfpige der Infel vor- 
sudringen, auf bedrohliche Gefinnungen ber Häuptlinge ges 
ftoßen war, fo gab der Adelantado mit 70 Mann ben Fahr⸗ 
zeugen längs dem Ufer das Geleite bis zu dem öftlichen Vor⸗ 
gebirge Jamaica's. Nach viertägigem Warten beruhigte fich 
der Luftkreis volftändig gu ber gewagten Fahrt.“ Schon am 

' Berfonenlifte bes Geſchwabers bei Navarrete (tom. I, p. 294). 

2 Die Ueberfahrt fan nicht früher vorgefallen ſeyn ale in ben erſten 
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erften Tage Flagten die inbianiichen Ruberer ftarf über Durft. 
Die Spanier hatten nur geringe Borräthe Wafler mitgenom- 
men, wovon fie dann und wann den Eingebornen einen Trunk 
zufommen ließen. Als aber biefe Borräthe bald zur Neige 
gingen, bie Kräfte ber Ruderer völlig fanfen und am Abend 
bes zweiten Tages noch feine Küfte fich zeigen wollte, begann 
man zu fürchten, baß ber rechte Weg verfehlt worden fen. 
Da wollte ed eine barmherzige Fügung, daß man auf ber 
leuchtenden Scheibe bes auffteigenden Mondes bie Umriſſe bes 
niedrigen Uferd der Guanafa unterfcheiden konnte, welche 
ohne biefe Begrenzung durch ben Lichtförper am Horizonte un- 
fihtbar geblieben wäre, Bei biefem Anblid kehrte bie Stärte 
den Ermatteten zurüd, von benen bereits einer vor Durft um- 
gefommen war. Nachdem man fich auf Guanaſa mit Wafler 
verfehen hatte, gelang am vierten Tage bie Ueberfahrt nad 
Cap Tiburon. Fiesco wollte jetzt, wie ihm befohlen war, 
zum Admiral zurüdfehren, um bie glüdliche Ankunft der Bots 
ſchaft den angftvoll Harrenden zu verfündigen, aber er fand 
feine Begleiter zur Wiederholung bed Wageftüde. ! 

Nach einer langwierigen Reife traf Diego Mendes in 
Zaragua ben Statthalter Ovando, der ihn Außerlich freund⸗ 
ih, aber voller Argwohn empfing, ob auch bie Lage ber 
Seefahrer wirklich fo Hülflos fey, und bie Anfunft bes Ab- 
mirald auf Efpaitola nicht zu einer Empörung feiner etwa 
noch vorhandenen Anhänger führen moͤchte. Als _ Diego 


Zagen bes Auguft 1503, denn bie Depeſche bes Admirals, weldhe er an 
die Krone ſchickte, war vom 7. Juli batirt. 

ı Diego Mendez wurde von König Ferdinand zur Erinnerung an feine 
Kühnheit "mit einem Canoe in feinem Wappen belohnt. (Oviedo lib. III, 
cap. 9, tom. I, p. 79.) 
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Mendez übrigens nach fieben Monaten die Erlaubniß erhielt, mit 
bem Gelbe des Admirald in Santo Domingo ein Schiff zu 
miethen, mußte er noch bis zum Fruͤhjahr 1504 warten, ehe 
wieder Fahrzeuge aus Caſtilien anlegten, denn feit einem Jahre 
war feind mehr gefehen worden. ! 

Unterbefien fielen bie Geftrandeten, von Fieber und Elend 
heimgefucht, mit ber Leichtgläubigfeit von Berzweifelnden auf 
ben abenteuerlichen Verdacht, ber Admiral beabfichtige, ſie als 
Pflanzer auf Jamaica feftzubalten, und habe dem Fiesco heim⸗ 
lich befohlen, nicht wiederzukehren. An bie Spitze ber Un 
ruhigen ftellten fih die Brüder Porras, Francisco, ber Ca⸗ 
pitän bes Santiago, und Diego, ber Kronbeamte bed Ges 
ſchwaders. Am 2. Januar 1504 begab ſich Francisco mit 
48 Verſchwornen lärmend auf das Hinterdeck zum Admiral 
und ftellte ihn in ungiemlichem Tone zur Rede: „Señor, wie 
es fcheint, wollt Ihr unfere Heimfehr vereiteln und uns bier 
verfümmern laflen?” Auf die begütigenten Worte des Abs 
mirald drehte ihm der Ungeflüme den Rüden und rief: „Auf! 
Nach Caſtilien, wer mir folgen will!“ worauf die Verfchwor- 
nen, bas heißt beinahe fämmtliche noch gefunde Matrofen, 
unter bem Geſchrei: „Wir folgen! Tod ihnen! Nach Caſtilien!“ 
einige jamalcanifche Barfen beftiegen und jubelnd abfuhren. 
Fiebermatt richtete fich Colon vom Bett auf, wurde aber von 
feinen Getreuen beforgt zurüdgehalten, ebenfo 309g man den 
Adelantabo, der mit dem Speer in der Hand ber Defertion fich 
wiberfegen wollte, in die Gajüte. Die Verſchwornen erreich⸗ 
ten nach einer kurzen Küftenfahrt die Weftfpige Jamaica's, ers 
griffen unterwegs Eingeborne ald Rubderfnechte und fchidten 
fi) an, mit ihnen nach Efpafiola überzufeßen. Kaum vier 


! Teftament bes Diego Mendes. (Navarr. I, p. 324.) 
Veſchel, Zeitalter der Entdeckungen. 25 











Leguas auf hoher See, wurden aber bie Wogen fo rauh, daß 
fie wieder umfehren und nach emeuerten fehlgefchlagenen Ber: 
fuchen auf biefen Weg zur Rettung verzichten mußten. 

Bald nachher hörten die Eingebornen auf, bie geſtrande⸗ 
ten Schiffe bei Santa Gloria mit Lebensmitteln zu verjorgen, 
wahrfcheinlich, weil ihre Borräthe aufgezehrt, ober fie durch 
bie verübte Ungebühr ber Verſchwornen erbittert worden waren. 
Da half fi Colon mit der liftigen Drohung, baß fie bald 
bie Zeichen bed Zornes am Himmel wahrnehmen wiürben, 
wenn fie ferner bie bleichen Söhne ber Götter barben ließen, 
benn er wußte aus dem Kalender, daß am Abend bes 
29. Bebruar 1504 eine Verfinfterung bes Mondes eintreten 
werde. 1 Kaum ftieg die getrübte LXichtfcheibe auf, fo rottete 
fi) um bie fpanifchen Yahrzeuge ein Klagechor ber Eingebor- 
nen zufammen und beflürmte ben Admiral den Grimm ber 
Gottheit abzuwenden. Colon verfündigte ihnen aber erft dann 
bie Erhörung, als das Licht des Planeten an Stärfe wieber 
gewann, und feitdem blieben tie Borräthe der abergläubifchen 
Indianer nie mehr auß. 

Da erfchien eines Abends vor Santa Gloria eine Fleine 
Caravele unter dem Befehle Diego de Escobars, bem ber 
Admiral wegen feiner Theilnahme an ben Unruhen auf 


ı Die Ephemeriden des Regiomontan beſtimmen bie Zeit ber Ber- 
finfterung für den Meridien von Ulm auf ben 29, Februar. 13* 36=. 
Dimidia duratio: 1% 46“. Der Mond flieg bereits verfinftert für Ja⸗ 
maica auf und bie Erſcheinuug währte noch 2'/, Stunden. Colon beredi- 
nete baraus einen Unterſchied der ürtlichen Zeit zwiſchen Cabiz und Jamaica 
von 7% 15“ oder X: 15= zuviel (Navarr. tom. U, p. 272), fo baß 
wenn bie Berechnung in ben Ephemeriden und Colons vermutheter Längen- 
abſtand Jamaica's richtig geweſen wäre, eine Berfinfterung bes Mondes 
für den Hafen Santa Gloria kaum hätte fichtbar werben können. 
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Eipafiola abhold war. Eben deßwegen hatte ihn ber mißs 
trauifche Ovando abgeſchickt, damit er fich, ohne zu landen, vors 
läufig über bie Lage bed Admirald unterrichten möchte. Auch 
diefer Schritt gefchah erft, nachdem die allgemeine Entrüftung 
über ben Statthalter von ber Kanzel herab ihren Ausbrud 
gefunden hatte. 1 Pedantiſch erledigte fich Escobar feines Auf: 
trages; er brachte bie Nachricht, daß Diego Menbez bald ein 
größeres Schiff fenden werde, überlieferte einen Brief bes 
Statthalter, den Eolon „mit unfäglicher Freude“ beantwortete, 
und ging, nachdem er ald Geſchenk Ovando's ein Yäßchen 
Wein für den Admiral zurüdgelaffen hatte, wieder unter 
Segel. 

Jetzt verfuchte Colon mit den Emporern fich zu verföhnen, 
denen er bie frohen Nachrichten Escobars und einen Reſt bes 
gefchenften Weines zufommen ließ. Die Brüder Porras hins 
tertrieben aber jede Verftändigung, erklärten die Exrfcheinung des 
Karabelons für einen Trug bes zauberfundigen Admirald und 
wollten fich nur berubigen, wenn bie Getreugebliebenen mit den 
Abtrünnigen alle Habfeligfeiten theilen unb ber Admiral ben 
Verſchworenen ein Schiff für ſich; ober wenn nur ein einzi⸗ 
ges kaͤme, eine abgejonderte Hälfte des einzigen einzuräumen 
gelobte. Da man biefe dreiften Forderungen verwarf, rüd- 
ten bie Meuterer nach ber Drtfchaft Mayma, um fich ber 
etwa anfommenden Schiffe zu bemächtigen. Der Adelantado 
09 ihnen am 19. Mai mit 50 Mann bewaffnet entgegen, 
bie, obwohl Patienten, durch ihre Zeuergewehre ben Feinden 


i Las Casas, Hist. de las Indias, lib. II, cap. 36 ms. Das Schiff 
habe der Großcomthur nicht eher abgefchidt, hasta que por el pueblo de 
esta Ciudad (Santo Domingo) se sentia y murmuraba y los predi- 
cadores en los pulpitos lo tocaban y reprendian. 
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überlegen waren. Beim erſten Zufammenftoß fielen 5 bis 6 
ber Verfchwornen. Francisco be Porras hatte dem Abelantado 
mit dem Speere ben Schild bis zum Griff gefpalten und feine 
Hand geftreift, aber ehe noch Porras ben Degen ziehen konnte, 
wurde er überwältigt und gefangen, worauf bie Eeinigen 
flüchtig auseinanderftoben. Don Bartolome wäre ihnen gem 
mit beim Degen nachgefeht, aber feine Officiere verhinderten, 
daß die Erbitterung in unnöthiges Blutvergießen ausartete. ! 
Auch haben bie fpantfchen Gefchichtfchreiber des 16. Jahrhun⸗ 
derts nicht vergeflen, daß in biefem Treffen das erfte fpanifche 
Blut durch Epanier in der neuen Welt vergoflen wurbe.? 
Am naͤchſten Tage begnadigte der Admiral die Beſtegten, 
nachdem fie reuemüthig unter fchredhaften Eidſchwuͤren Treue 
gelobt hatten, ALS endlich unter Diego de Salcedo dad von 
Diego Mendez gemiethete Fahrzeug eintraf, fchifften ſich Freund 
und Feind am 28. Juni ein und erreichten Santo Dominge 
am 13, Auguft 1504, nachdem ber Admiral fchon bei einer 
früheren Landung auf Efpafiola brieflich mit füßen Schmeichel- 
worten Dvando über feine Anfunft beruhigt Batte.® Der 
Statthalter zog mit ben Bürgern Colon feftlich entgegen, ftellte 
- ihm feinen Palaft zur Verfügung, * und erwies ihm alle 


! Unter der Gegenpartei befand fich ber hefbenmüthige Pilot Pebro de 
Lebesina, ber mit Wunben fo bebedit war, baf ber Wunbarzt in ben erften 
acht Tagen immer neue Leibesſchäden bei ihm entbedite. (Las Casas lib. II, 
cap. 35.) 

2 Oviedo lib. II, cap.9. Gomara, Hist. de las Indias cap. 24. 
Herrera, Indias Occid., Dec. I, liv. VI, cap. 11. 

® Las Casas lib. II, cap. 36. Navarr. tom. II, p. 487. 

° Damals gerabe befand fich, kürzlich aus ber alten Welt eingetroffen, 
Sernan Eortes, ber Hinftige Eroberer Mexiko's, in ber Nähe Ovando's. 
‚ (Prescott, Conquest of Mexico I, p. 233.) Unbeachtet aber ging das 
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Aufmerkſamkeiten. Ovando, der, wie alle Spanier, von der 
Schwäache nicht frei war, feine Amtsgewalt empfinden zu 
laſſen, befahl zum Verbruffe des Abmirald, ben gefangenen 
Francisco de Porras in Freiheit zu fegen, weil auf feinem 
Jurisdictionsgebiet die dem Admiral verliehene ! bürgerliche und 
peinliche Gerichtsbarkeit über alle Dfficiere und Mannfchaften 
ſeines Geſchwaders aufhöre. Er ließ fogar die Abficht merken, 
baß er Golond Anhänger über das bei Santa Gloria vers 
gofiene Blut zur Verantwortung zu ziehen beabfichtige. Es 
blieb jedoch bei ben Drohungen, und die Widerwärtigfeiten 
endeten mit ber baldigen Abreife Eolons am 12, September 
1504.? Noch einmal follte der erfranfte Admiral alle Schred» 
nifje einer atlantifchen Ueberfahrt beftehen, bei beren Ges 
fahren ber Abelantabo feine große feemännifche Tüchtigfeit bes 
währte und das Fahrzeug in den erften Novembertagen 1504 
glüdlich vor Cadiz brachte, 3 


aufgehenbe Geſtirn an bem untergehenben vorliber, ba Cortes, bevor er aus 
feiner Dunkelheit Hervortrat, in niebrigen Stellungen fich beivegte. 

* Instruccion para el Almirante. Navarr. I, p. 280. 

2 Daß Ovando nachgegeben hat, folgt aus ber Thatſache, daß ber 
Admiral Francisco de Porras in Ketten nach Kaftilien brachte Es gab 
anf Eſpañola wie in Spanien zwei Parteien, bie eine für, bie andere gegen 
die Brüder Eolon, und daß der Admiral feinerfeits Aufhetzereien gegen 
Ovando fein Gehör nicht verfchloß, ergibt fi aus feiner Aeußerung gegen 
Don Diego (Navarr. I, p. 342): Ovando ſey im böchten Grabe auf ber 
Injel unbeliebt (el gobernador es de todos muy mal quisto), was 
boch leineswegs ber Fall war, wie uns Las Caſas bezeugt. 

° Die Ankunft muß in biefe Tage fallen, benn fchon vom 15. Nobr. 
erhält der Admiral ein Schreiben feines Sohnes (Navarr. I, p. 337), ber 
alfo bereits um bie Rücklehr feines Vaters wußte. 
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Zwölftes Capitel. 
Don Criſtobal Colons Tod. 


Der Admiral uͤbergab nach ſeiner Ankunft die beiden 
Brüder Porras dem indiſchen Amte in Sevilla, fie wurden 
aber, weil die Unterfuchungsacten noch unterwegs waren, zum 
tiefen Verdruß des Admirals in Freiheit geſetzt. „Wenn 
Ihre Hohheiten,“ fchreibt er feinem Sohn am 1. December, 
„se nicht ftreng beftrafen, fo weiß ich nicht, wer jemals noch 
in föniglihem Dienfte den Befehl über ein Gefchwaher an- 
nehmen mag.” ! Zfabella hatte in ben lebten Zeiten bie bittere 
Lage des Admirald mannigfach zu lindern gefucht; fo ernannte 
ſte am 15. November 1503 den jüngern Bruber des Admirals 
Don Diego zum Contino ihres Haufes und verlieh ihm am 
8. Februar 1504 bie fpanifchen Heimathrechte; eine Gnade, 
die man fehr fparfam ertheilte.2 Es war daher ein harter 
Schlag für Colon, daß die außerordentliche Frau, der Tugend» 
jpiegel der damaligen Ehrijtenheit, wie Beter Martyr fie nennt, 
am 26. November verfchied, ohne daß ber Admiral fie noch 
einmal gefehen hätte.° Berbinand, eine Fältere Natur, war 
nicht fähig, in großherziger Mebereilung einen politifchen Fehler 
zu begehen, und ben Abmiral, feit befien Abweſenheit bie 


‘ Navarr. I, p. 335, p. 340. Ob bie Brüber Porras wirklich be- 
ftraft wurden, barüber fehlen alle Andeutungen. 

2 Navarr. tom. II, Nro. 150, 154. Mit dem Hofanit eines Con⸗ 
tino war bie beträchtliche Rente won jährlich 50,000 Maravedis (800 fl. rh.) 
verbimben. 

® Schreiben Colons an Dberigo im Cod. Colombo-Amer. (p. 324). 
Yo llegu& acâ muy enfermo: en ese tiempo faleci6 la Reina mi 
Seiora (que Dios tiene) sin verla. 
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Anfiedlungen in größter Ruhe gediehen, wieder in bie Statt, 
balterfchaft einzufegen. Zwar hatte der Admiral, als er im 
Mai 1505 das Hoflager in Segovia erreichte, fich nicht über 
den Mangel äußerlicher Gewogenheit zu beflagen,! auch ges 
noß er nad) wie vor feinen Antheil an den Sroneinfünften 
aus ber neuen Welt. Als aber bie Entfcheldung über Colons 
Anfprüche auf das Vicekoͤnigthum ben Teftamentsvollftredern 
ber Königin überlaffen wurde und ein getheiltes Gutachten 
erfolgte, fo verſchob Ferdinand bie Ordnung biefer Angelegen- 
heit bis zur Ruͤckkehr feiner vom Trübfinn befallenen Tochter 
Juana und ihres Bemahls, Philipp von Burgund.? Colon erin⸗ 
nerte jest ben König an feine fchriftlichen Zuſicherungen vom 
14. März 1502, worauf ihm Ferdinand vorfchlug, feine An- 
fprüche gegen eine Graffchaft in Eaftilien an die Krone abzu-. 
treten. Eine foldhe Abfindung ſchlug der Admiral aber aus, 
benn er fah eine Ehrenfache darin, feiner Bamilie das Vice⸗ 
fönigthum zu erhalten, auf das er zu Bunften feines Sohnes 
Don Diego zu verzichten fich erbot.3 Er Hielt fih auch nicht 
befriedigt mit den zehn Procent, die ihm von ben reinen Kron⸗ 
einfünften zuflofien, fondern begehrte nach wie vor ben 


“Der König hatte ihm burch eine Cedula aus Toro 23. Febr. 1505 
die Erlaubniß erteilt, wegen feiner Kränklichkeir fich eines Maulthiers auf 
feinen Reiſen zu bebienen. (Navarr. tom. II, Nr. 156.) Dieß war 
notywenbig, ba bie Monarchen im Jahr 1494 zur Hebung ber gejunfnen 
Pferdezucht allen Unterthanen, mit Ausnahme ber Geiftlichen und ber Frauen, 
verboten hatte, jene Thiere zu reiten. 

? Las Casas lib. II, cap. 37 ms. 

® La gobernacion y posesion en que yo estaba es el candal 
de mi honra; injustamente fui sacado della.. Muy humilde suplico 
& vuestra Alteza que mande poner 4 mi hijo en mi lugar en la 
honra y posesion de'la gobernacion. Brief bes Abmirals an König 
Ferdinand bei Las Caſas (lib. II, cap. 37 me.). 
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Zehnten ſaͤmmtlicher von Spaniern erbeuteten Güter in ber neuen 
Welt, und ben achten Theil vom Gewinn aller fpanifchen 
Ausfuhren. ' Diefe Forderungen waren inteflen nicht ernfts 
lidy gemeint. Wiederholt fchreibt er feinem Sohne, man müfle 
viel begehren, damit man etwas nachlafien fünne; für Zuges 
ftändniffe fey noch immer Zeit, fobald nur die Krone bie 
Hauptiache, die Einfegung in das Vicefönigthum, gewähre. ? 

Am 28. April 1506 waren endlih in Coruña Die 
neuen Monarchen Caſtiliens, Philipp und Juana, gelandet, 
auf welche der Admiral eine neue, aber grunblofe Hoffnung 
feßte.? Durch die Zunahme förperlicher Leiden an ber Reife 
verhindert, ließ er durch ben Adelantado dem König Philipp 


. ‘“ Im November 1504 waren ale Antheil der Krone 40,000 Peſos 
angelummen, von benen Eolon 4000 Peſos ausgezahlt erhielt. (Navarr. L, 
p. 334, p. 343.) „Was find 40,000 Peſos? fcpreibt er feinem Sohn. Ich 
jage dir, wenn Satanas mich nicht verhindert hätte, es lag, als man much 
aus Indien fchleppte, in meiner Macht, Summen zu fenden, gegen bie 
40,000 Peſos verjchwinden witrben. Sch fchwöre bir (aber nur bir vertraue 
ich e8), daß der Berluf an den Einkünften, bie mir Ihre Hoheiten gewährt, 
ich jebes Jahr auf 10 Millionen (Modis) beläuft.” Im einem andern - 
Briefe bemerlt er: man bewilligt mir wohl das Achtel des Handelsgewinns, 
allein biefes Achtel ıft illujoriich (la ochava es nada), ſeitdem jeber, wer 
will, Waaren nach ber neuen Welt ausführen barf. „Als Zehnten, führt 
er fort, erhalte ich nur das Zehntel der Kroneinkünfte, er follte aber vom 
Gold und jedem andern Probufte erhoben werben innerhalb bes Almiran⸗ 
tadgo und von allen Aus- und Einfuhren nach Abzug ber Koften.” (Navarr. I, 
p. 339.) 

2 Carta del Almirante, 13. Dechr. 1504. Despues habra siempre 
lugar de abajar & lo que la persona quiere. 

3 Don Diego Eolon fanb eine Üble Aufnahme bei bem öfterreichiichen 
Monarchen (Navarr. II, Nr. 161, p. 319), welcher wenige Tage vor 
jeinem Tode dem Don Fernando be Velasco bie Statthalterfchaft ver An⸗ 
tillen verlieben hatte. 
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hulbigen.! Wenige Tage fpäter beftätigte er, im Gefühl bes 
annähernden Todes, am 19. Mai? vor dem Notar fein am 

25. Auguft 1505 verfaßtes Teftament, welches gleichlautend war 

mit bem legten Willen vom 1. April 1502 vor feiner vierten 

Reife.® Am Tage der Himmelfahrt 1506 verſchied in Balla, M m 2 
volid der Admiral mit den Scheideworten bed Exlöfers: In 1706 _ 
manus tuas, Domine, commendo spiritum meum. 4 — 

Was Colon fo groß gemacht, war nur ber flürmifche 7 

Trieb feines Zeitalters, bie enggeworbenen Grenzen ber alten ° 
Welt zu überfchreiten. Diefer Drang, ber fich als eine finn- . 
lihe Sehnfucht nach dem Morgenlande und durch die Begier 
nad) feinen Schägen äußerte, belebte alle feefahrenden Voͤlker 
vor ber Geburt bes großen Genueſers und erloſch auch nicht 
nad) feinem Tode. Cabrals Fahrt belehrte uns, daß Braftlien, 
alfo auch Amerika, auf den Fahrten der Portugiefen nad) 
Oftindien früher oder fpäter entdedt worben wäre. Daß wir 
aber dieſe Begebenheit mit ihren univerfellen Folgen nicht bem 
befihämenden Beiftande bes Zufalls, fondern gleichfam vor 


nn, 


* Der Brief, den er bem Monarchen fchrieb ohne Datum bei Las Caſas 
(üb. II, cap. 37 ms.). 
2 Daß das Codicill more militari vom 4. Mai 1506 (Bossi, Vie 
de Colomb, p. 311) apokryph fey, folgt ſchon daraus, daß diefe Teftaments- 
form in Spanien nicht üblich war und ihr felhft nach römiſchem Recht hier 
alle Erforderniſſe fehlten. Auch die Unterfchrift zeigt Spuren ber Fälſchung. 
8 Ueber die verfchiebnen Teftamente, von welchen uns nur das Codicill 
vom 25. Auguft 1505 und bie Urkunde ber Depofition am 19. Mai 1506 
(Navarr. tom. II, Nro. 158) erhalten worden iſt, vergl. Spotorno, 
Cod. Colombo Americano p. LXV. 7 
* Don Fernando Colon (Vida del Almirante, cap. 108) gibt als f uscaf ar 
Zobestag ben 20. Mai an, es muß aber ber 21. Mai geweſen feyn, beun 7 | 
auf diefen unb nicht auf den 20., ber ein Mittwoch war, fiel das Himmel- 
fahstefeft 1506. Vergl. Steinbedis chronolog. Handkalender. 
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der chronologiſchen Reife einer wohlbedachten That zu 
verbanfen haben, bazu mußte fich bei bem großen Seefahrer 
ein geichärfter Sinn für Erfcheinungen in der Ratur mit einer 
aufgeregten Einbildungsfraft vermählen, welche das Entfern- 
tete und oft auch Ungehöriges zu überrafchenden Abnungen 
ober wunberlihen Irrthümern verfnüpfte Nur ein lebhafter 
Geift, dem fi ber Schimmer ber Wahrheit zur Wahrheit 
jelber fteigerte, Eonnte durch inneres Schauen das Berborgene 
entfchleiern. Wenn bei ihm MWahnbilder ebenfo tief ihre Wur⸗ 
zeln trieben, als großartige Ahnungen, fo war dieſes sähe 
Verwachſen mit feiner gemifchten Exfenntniß nothwendig, wenn 
er nicht durch den Widerſpruch der gelehrten Intelligenz feines 
Zeitalterd an fich felbft irre werben und, ſchnöde abgefertigt, 
nicht ermüben follte, feinen großartigen Anfchlag eines weft 
lichen Pfades nach den Gewürzländern, das Heißt, unbewußt 
mit einer verborgenen Welt, von einem europälfchen Hofe zum 
andern hauſirend fich zu fchleichen. in Zeuge bed legten 
Kampfes ber Araber und Spanier, glühte in ihm die Streits 
luft für die Kirche, und, bereichert mit atlantifchem Golde, 
hoffte er feine katholiſchen Monarchen erobernd nach bem hei- 
ligen Grabe aufbrechen zu fehen. Mehr und mehr von relis 
giöfer Schwärmerei befallen, betrachtete ex feine That als ein 
Wunder, fein inneres Schauen ald Wehen eines göttlichen 
Hauches, fich felbft als ber erwaͤhlte Vollſtrecker eines Rath⸗ 
ſchluſſes. „Ich wiederhole es,“ ſagt er in ſeinen Prophe⸗ 
zeiungen, „zum Gelingen bes indiſchen Unternehmens nütz⸗ 
ten mir weder Scharfſinn, noch Mathematik, noch Weltkarten, 
es kam dabei nur zur Erfuͤllung, was Jeſaias geſagt hatte.“! 

ı Navarr. Il, p. 365. Gewiß hinterließ es bei dem Abmiral einen 
tiefen Eindrud, wenn ber cutalanijche Cosmograph Moſen Jayme Fexrer 


. 395 
Im Fieber an ber Küfte Veragun’s, glaubte er einen göttlichen 
Boten zu vernehmen, der ihn mit dem Troſte aufrichten follte, 
alle feine Drangfale feyen auf Marmorftein eingegraben. So 
brütete er auch über ben weilfagenden Chorgefang in ber 
Medea bed Seneca von bereinftigen oceaniſchen Entdeckungen.“ 
Bor feinem Tode fammelte er bie Beweile, daß die Erbe im 
Jahre 7000 nach ihrer Erſchaffung ober, nad} ber alfonfinis ° 
hen Berechnung bed Weltalters, 1656 nach Chr. vergehen 
werde.? Innerlich tief bewegte Gemuͤther beftgen felten bie 
Gabe, was ſich um fie bewegt, mächtig anzuziehen. Man 
nähert fich ihnen fchwer und fühlt ſich in ihrer Nähe nicht 
gefellig. Daraus erflärt fih zum Theil, daß er nicht bie 
ſchwaͤrmeriſche Anhänglichkeit bei ben fpanifchen Abenteurern 
fand, bie fonft einem geboren Befehlshaber treu bis zum 
Hochverrath und verwegen zu bem wildeften Wageftüd folgten. 
Seit wir, im Befig feiner fchriftlichen Hinterlafienfchaft, dem 
großen Manne menfchlich näher treten bürfen, entbeden wir 
in feinem Brief vom 5. Auguſt 1495 eine Parallele zwifchen dem Admiral 
mb dem Apoflel St. Thomas zieht, welche beibe die Vorfehung ben einen 
nad Weften, ben andern nach Often ausfchicdte: la Divina & infallible 
Providencia mandö al gran Tomas de Occidente en Oriente por 
manifestar en India nuestra Sancta y Catölica Ley; y & vos, Senior, 
mand6 por esta opposita parte de Oriente & Poniente, 
! Venient annis seecula seris 

Quibus Oceanus vincula rerum 

Laxet, et ingens pateat tellus, 

Tethysque novos detegat orbes, 

Nec sit terris ultims Thule. 

Seneca, Medea, Act. II. 
2 Er entwidelt biefe Behauptung weitläufig in einer unvollendet und 

fragmentariſch gebliebuen Abhanblung, die man gewöhnlich bas „Buch ber 


Prophezeihungen“ nennt, unb wovon wir bie Auszlige Don Yuan Bantifta 
Mwioz' bei Navarrete (tom. II, Doc. Nro. 140) befigen. 
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betrübt, daß ihm bie Achtung vor Rechten feiner Mitgefchöpfe 
fehlte. Er bringt nach portugieftfchem Vorbilde reißende Hunbe 
zur Menfchenjagb nach ber neuen Welt, deren Urbenölferung 
er ald ben wahren Reichtum bes Landes, ! ihre Freiheit, 
gleichfam wie ein unbefeflenes Gut, als Eigenthum bes erften 
Finders anſah; die er zu Frohnden auf ben Pflanzungen und 
in ben Golbländern abrichtete, und beren völliges Erlöfihen 
er dadurch verurfachte.e Wenn aber felbft in unfern Tagen 
noch gegen das klare Recht Ichwächerer Menſchenſtaͤmme ges 
frevelt wird, fo bürfen wir wohl Nachſicht mit dem Manne 
- bes 15. Jahrhunderts haben; nur ift es ſchmerzlich, daß er 
nicht zu den wenigen Edlen feines Zeitalter zählte, die, wie 
Iſabella und die wadern Dominifaner auf Eſpañola, für bie 
Menfchenrechte der Urbevölferung fich vegten und litten. Auch 
fann man ſich einer Berftimmung nicht entziehen, wenn ber 
große Dann auf jedem Blatte feiner Schriften, felbft im 
Pathos religiöfer Echauer * und im Entzüden über die gleich» 
fam noch glorienfrifchen Werke der weftatlantifchen Schöpfung 
aus fchwer zu fättigender Gewinnfucht immer von Monopole- 
träumen und fisfalifchen Trugbildern gebrüdt wird, War 
eine nicht ganz unverfchulbete Kataftrophe erforderlih, um 
Colon ber dumpfen Sphäre feiner niedrigen Sorgen zu ent 
reißen, damit er auf feiner denfwürbigen legten Yahrt wieder 
zu feinem vernachläffigten Berufe ald Entdeder zurückkehrte, 
fo wird doch immer bie glanzvolle Regierung Iſabella's und 
Ferdinands getrübt bleiben, daß ber Mann, welcher Eaftilien 


‘ Los indios desta isla espanola eran y son la riqueza della. 
Memorial aus dem Jahr 1505 bei Las Cafas (lib. II, cap. 37 me.). 
2 Zum Beijpiel in jener Fiebernacht, wo er eine engfiiche Verkündigung 
zu vernehmen glaubt. ©. oben S. 380, Note 1. 
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eine Welt fchenfte, mit dem bittern Gefühl geftorben ift, uns 
billigen Fürften gedient zu haben. Durch feinen Tod entging 
Colon wenigftens einem Schickſalsſchlage, den er vieleicht 
ſchwerer getragen hätte, als die Handſchellen Bobadilla's. Es 
war ihm vergönnt, den glorreichen Wahn ins Grab zu neh⸗ 
men, daß Cuba eine Provinz des chineftichen Reiches, Eſpañola 
die Infel Zipangu fen und daß zwiſchen dem caribifchen und 
bengalifchen Golfe feine waſſerbedeckte Halbfugel, fondern nur 
eine Landenge liege. Der Entdeder Amerifa’s ift ohne eine 
Ahnung geftorben, daß er einen neuen Welttheil gefunden 
habe. Er hielt den Abftand Jamaica's von Spanten für ben 


dritten Theil eines irdiſchen Breitenfreifes und rief bephalb 


aus: „Die Erde ift lange nicht fo groß als der Pöbel glaubt!“ 
Die Verdoppelung der Welt um ein neues Feftland lag nicht 
in Colons Sinn, und tief wäre feine That erniedrigt gefchie- 
nen, wenn er hinter dem bezwungenen Dcean ein neues Welt: 
meer entmuthigt hätte gewahren muͤſſen, benn feine Aufgabe, 
ben Weften mit den morgenlänbifchen Culturreichen zu ver 
Mmüpfen, hinterließ er nur halberfuͤllt. 

Die Gebeine des Admirals wurden zuerft in dem Kars 
thäuferflofter Santa Maria de lad Cuevas in Sevilla beige 
ſetzt, wo fle König Ferdinand mit der Grabfchrift ehrte: 

A Castilla y & Leon 

Nuevo Mundo diö Colön. 
Später in den Dom von Santo Domingo übertragen, ruhen 
fie feit dem 19. Januar 1796 in ber Bathebrale Habanas, 
wohin fie die Spanier nach Abtretung der Infel Haiti mit 
fih nahmen. ! 


ı Eine Beichreibung bes Leichenconbuctes bei Navarrete (tom. II, 


=. 
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Das Tobesjahr Diego Eolons, bes jüngften Bruders, 
ift nicht genau bekannt.! Er Binterließ ebenfo wenig Erben, 
wie fein älterer Bruder, ber Abelantabo Bartolome, bem 
Koͤnig Ferdinand am 10. Juli 1511 den Beſttz der Fleinen 
Inſel Mona zwifchen Halti und Puertorico neu beftätigte, ? bie 
nach feinem Tode jedoch an die Krone zurüdfiel. Er ftarb auf 
Eſpañola am 12. Auguft 1514, gerade ald man ihm bie An⸗ 
ſiedlung Veraguas zugedacht hatte.“ Don Kernando, ber ges 
lehrte Sohn bed Entbeders, begleitete feinen Bruder 1509 
nach ber neuen Welt, nahm dann daß gefftlicde Kleid und ftarb 
mit Hinterlaffung einer großen Bibliothek von 12,000 Bän- 
ben am 12. Juli 1539 in Sevilla. 4 

Der zweite Admiral Indiens Don Diego Colon erbte 
von den Gerechtjamen feines Vaters vorläufig nur ein Klag- 
recht gegen bie Krone, d ohne daß bei feinen Lebzeiten ber 
Proceß entfchieben wurde. Die koͤniglichen Sachwalter bes 
firitten nämlich auf Grund eines Reichsgeſetzes vom Jahre 
1480, daß bie Krone richterliche Aemter, alfo auch nicht ein 
Vicefönigthum, erblich verleihen dürfe. Doch erfannte zu Gunften 
bes Klägers im Jahre 1520 der Gerichtshof in Coruña auf die 
Rachfolge in das Bicefönigthum und ben Genuß bes Zehnten 


p. 369). Eine einfache Marmorplatte bebedit heutigen Tages bie Gebeine 
des großen Mannes. Stephens, Yucatan, beutich, Leipzig 18593, S. 400. 
. 1 &r flach in Sevilla, wo fein Erbe Don Diego, ber zweite Admiral, 

im April 1513 die Erbichaft feines Oheims antrat, Pätria e Biografia 
del Grande Ammir. D. Cristoforo Colombo, Roma 1853, p. 28. 

2 Navarr. tom. DI, Urkunde Nr. 172. 

® Herrera, Dec. I, lib. X, cap. 16, tom. I, p. 292. 

* Zufiga, Anales tom. III, p. 375. 

5 Der Rechtöftreit begann mit Erlaubniß bes Königs (Las Casas IT, 
cap. 47 ms.), ohne welche keine Klage geftellt werben durfte. 
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von bem barin erbeuteten Golde. Als biefer Proceß an- 
hängig wurde, im Jahre 1508, ſchloß Don Diego einen Ehe: 
bund mit Maria von Toledo, ber Nichte bes Don Fabrique, 
Herzogs von Alba, eines Gefchwifterfohnes von Ferbinand 
bem Katholifchen und damals gerabe im hoͤchſten Vertrauen 
des Koͤnigs.! Diefer vornehmen Verfchwägerung Hatte es 
Don Diego zu banfen, baß er ſchon vor der Entfcheibung 
des Proceſſes ald Statthalter ber Antillen wieber eingefept 
wurde. Im Gefolge feiner Brüder hielt er am 9. Juli 1509 
feinen Einzug in Santo Domingo, wo er fich mit bem fchets 
denden Ovando und manchen reumüthigen Widerfacher feines 
Vaters ausföhnte. Auch er litt fortwährend unter dem Arg⸗ 
wohn der Monarchen, bie beitändig vor bem Geſpenſt ber 
viceföniglichen Gewalt in Beforgniß gehalten wurden, zumal 
ih von Efpaitola aus bald eine royaliftiiche und vicekönigliche 
Partei nach Kräften bei Hofe verläumbeten. Zunächft wurden 
bie feften Pläge ber Infel dem Befehle Diego’s entrüdt und 
ihm eine Fönigliche Kanzlei in Santo Domingo als hödhfter 
Gerichtshof beigeorbnet, welche bei Einftimmigfeit jeden Bes 
ſchluß bes Vicekönigs verhindern Fonnte.? Den letzten Reit 


' Las Casas lib. Il, cap. 49. 

2 Weber das Weien ber Audiencie, einer richterlichen, verwaltenden 
und finanziellen Behörbe, gebilbet aus drei Räthen und dem Vicelönig, 
ber bei gleichen Stimmen ben Ausichlag gab, haben wir erft durch Die 
Ushmde vom 5. October 1611 (Documentos ineditos para la Historie 
de Espana, Madrid 1843, tom. IH, p. 275) vollen Aufihluß erhalten. 
Dort widerlegt ſich auch ber Irrthum, ale habe Don Diego ben Titel Vice» 
tönig nicht von Rechtswegen geflihrt, fondern nur ber Höflichkeit verbantt. 
Auch ergibt fh daraus, daß Don Diego alle von feinem Vater beanſpruch⸗ 
ten Gewinne bezog. 
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feines politifchen Einfluffes entzog ihm aber 1514 die Ernen⸗ 
nung eines Föniglichen „Austheilers ber Indianer”, ber nad 
Wohlgefallen ben fpanifchen Pflanzern Frohndienſte der Eins 
gebomen anweifen oder entziehen Tonnte; ! bie einzige Gnabde, 
womit ber Vicefönig Anhänger bisher fi gewonnen und feit- 
gehalten harte. Auch dann noch quälte ben zweiten Admiral ber 
Amisneid bes föniglichen Schagmeifters Miguel de Bafamonte. 
As ſich Don Diego des erquidenden Luftzuges wegen einen 
hochgelegenen Palaſt mit vielen Benftern erbaute, wurbe er ber 
Anlage eines feften Schloſſes verdächtigt. Bon 1515 bis 1520 
verweilte der zweite Admiral in Spanien, um feine Berleum; 
der zu wiberlegen und die Enticheidung feines Proceſſes zu 
befchleunigen. Diefer hatte feit der Entdeckung von Goldküſten 
im Golfe von Darien eine eigenthümliche Wendung genom- 
men, denn Don Diego behauptete, aber zum Theil irrthüm⸗ 
lich, daß biefe Gebiete von feinem Vater entdeckt worden jeyen. 
Der Kronfachwalter ließ bäher fämmtliche Theilnehmer ober 
Ohrenzeugen über bie Entdeckungen vernehmen, und biefen 
Berhören im fiscalifchen Proceß verdanken wir unerfepliche 
Urfunden aus jenen Zeiten. Nach Eſpañola zurüdgefehrt, 
zog fich ber Vicefönig im Jahre 1523 wegen unrechtmäßiger 
Berfaffungsänderungen in ben Colonien ben Unwillen des 
Kaiſers ober feines indifchen Rathes zu, unb er mußte, um 
ein auffteigendes Gewitter zu befchwören, Ende 1523 aber: 
mald nah Epanien fich begeben. Im Januar 1524 erlangte 
er in Victoria bei Carl V. Gehör und gewann biefen Mo⸗ 
narchen durch feine Perfönlichfeit fo raſch, daß man eine Zeit 
lang daran dachte, ihn an bes verdächtigen Hernan Cortes 


' Las Casas lid. III, cap. 35 ms. 
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Stelle zum Statthalter in Merifo gu ernennen. !. Bereits er- 
krankt, reiste er von Toledo nach Sevilla, um, in ber Gunſt 
des Hofes befeftigt, fich nach feinem Bicefönigreich einzu: 
fchiffen, als ihn unterwegs in Montalban am 23. Yebruar 
1526 der Tod erxeilte.? Der Berluft traf bie Familie um fo 
härter, als ber Proceß gegen ben Fiscus noch nicht gefchloffen 
war, und Diego ald Erben einen fechsjährigen Knaben, Don 
Luis, hinterließ. Dieß nöthigte die Fluge Mutter, Doña 
Maria de Toledo, mit ber Krone einen Vergleich zu fchließen. 
In Folge deſſen wurbe gegen Verzicht feiner ftreitigen Ans 
fprüche Don Luis zum Herzog von Veragua, zum Markgrafen 
von Jamaica, zum indifchen Admiral, fpäter auch noch zum 
Bmeralcapitain von Efpaitola ernannt und mit einer erblichen 
Rente von 10,000 Ducaten abgefunden, während ber Staats: 
Ihag die Apanagen für die Gefchwifter übernahm. 3 Der 
lodere Don Luis farb im Jahre 1572,4 und da er nur 
einen unehelichen Sohn hinterließ, folgte ihm als vierter Ads 
miral der Sohn feined Bruders Eriftobal, Don Diego I., 
mit deflen im Januar 15765 erfolgten Tode bie legitime 
männliche Linie des Entdeders erlojh. Im Jahre 1578 be- 
gann der berühmte Proceß über die Nachfolge in dad Majorat. 
Als Parteien traten auf: Don Eriftobal de Cardona, Als 
mirante von Aragon, ein Sohn Doña Maria’s, der Tochter 
bes zweiten Admirald und Großenfel bes Entdeckers; Dora 

‘ Herrera, Dec. IH, lib. VIII, cap. 7, tom. III, p. 239. 

2 Oviedo, lib. IV, cap. 6, tom. I, p. 114. 

® Oviedo, lib. IV, cap. 7, tom. I, p. 116. 

! Sein Teſtament ift vom 20. Jannar 1572, vergl. Pätria e Bio- 
graffa del Grande Ammir. D. Cristoforo Colombo, Rom 1853, mo 
Auszüge aus den Alten des Erbproceſſes gegeben werben (p. 23). 


® Pätria e Biografie p. 4. 
Beichel, Zeitalter der Entdeckungen 26 
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Francisca Colon, Enfelin des zweiten Admirals Don Diego L, 
Tochter Don Eriftobal Colons und Schwefter bes lehten Ad⸗ 
mirald Don Diego IL; Don Alvaro de Portugal, Graf von 
Gelves, Sohn Doña Ifabel Eolon’d, ber Enfelin des Ent- 
deckers und ber Tochter des zweiten Admiral Don Diego L; 
Doña Juana Golon, Wittwe des Garbecapitains Don Luis 
be la Eueva, eines Albuquerque, eine Enfelin bes Entbediers 
und Tochter des zweiten Admirald Don Diego L;! bas 
Klofter San Quiriaco in Valladolid im Namen der Nonne 
Doña Maria Eolon, einer Tochter des dritten Abmirald Don 
Luis Colon; zulegt noch Don Eriftobal Colon, ber Baflarb 
bed dritten Admirals. Zu biefen gejellten fich noch zwei 
Staliener, ber Exbherr der Grafen von Cuccaro, Baldaflarre 
Colombo, welcher behauptete, daß ber Bater bes Entdeckers 
Domenico Colombo ein Sohn des Lancia Colombo, Grafen 
von Euccaro geweien fey,? und ein Bernardo Eolombo von 
Eugureo, der fich feltfamerweife rühmte, vom Abdelantabo 
Don Bartolomd Eolon abzuftammen. Endlih am 2. Decem⸗ 
ber 1608 wurbe ber Proreß von ben fpanifchen Gerichten ent- 
fhieden, die unehelichen Nachfommen, fowie bie fernen Praͤ⸗ 
tendenten aus Stalien ausgeichloffen und Don Nuño von Por⸗ 
tugal, ein Braganza, Graf von Gelves, Enfel ber Doita 
Iſabel Colon und Urenfel des Entdeders zum Admiral und 
Abelantado ? von Indien, Herzog von Beraguas ! umb ber 
Bega und Markgrafen von Jamaica erhoben, weil er nach 


Bergl. Oviedo, lib. IV, cap. 7, tom. I, p. 116. 

2 ©. oben ©. 97. 

® Don Diego J., zweiter Abmiral, hatte nach bem Tode feines Obelıns 
Don Bartolome Colon, den Titel bes Abelantabo geerbt. 

Beraguas if die moberne Schreibert. 
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Zulafftung ber weiblichen Linien zur Nachfolge in das Majorat 
und nach dem Tode Don Alvaro’8 bed Almiranten von Aras 
gon ! ber nächfte männliche Erbe war. ? 


Dreizehntes Capitel. 


Ueber die Entftehung des Namens Amerika. 


Ein Jahr nachdem Eriftobal Colon die Augen gefchloffen 
hatte, wurde in einer Ylugfchrift vorgefchlagen bie neue Welt 
Amerifa zu nennen. Um uns für das Berftändniß dieſes be- ' 
klagenswerthen Zufalls vorzubereiten, müffen wir etwas ums» 
fändlicher den Tritten Amerigo Veſpucci's folgen. Der los 
tentiner Hatte am 18. Juni 1504 Liffabon nach feiner zweiten 
brafilianifchen Fahrt und feiner legten Reife wieder erreicht. 
Wir finden ihn am 5. Februar 1505 in Sevilla, um einem 
Rufe an ben caftilifchen Hof zu folgen, denn er hatte aus 
völlig unbefannten Gründen bie portugieftfchen Dienfte wieder 
verlafien, weßhalb er, aber ohne genügende Beweife, verbächtigt 


Dieſer hinterließ nur eine Schwefter Doña Maria, die am 8. Februar 
1584 ihre Anfprüde anhängig machte. Pätria e Biografia p. 24. 

2 Don Diego Colon J., zweiter Abmiral von Indien, hatte zwei Söhne 
Don Luis, ben britten Admiral, und Don Criftobal, mit beffen Sohne 
Don Diego IL, bem vierten Admiral, die männliche Linie erloſch, unb vier 
TIchter: Doita Maria, von welcher Don Alvaro feine Anfprüche berleitete; 
Doia Yabel, die Gräfin von Gelves, deren Nachlommen bas Majorat er- 
bieten und Doña Juana, bie Gemahlin Don Luis de fa Cueva. Oviedo 
(lib. IV, cap. 7) erwähnt auch noch einer vierten unb zwar ber älteften 
tränffichen Tochter Doña Felipa, bie in ein Kloſter ging. 
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worben iſt, ber caftilifchen Krone ald Spion auf ben por- 
tugieftfchen Geſchwadern gedient zu Haben. In Sevilla be- 
gegnet er dem Admiral, ber feiner Verſchwiegenheit ficher, 
ihm alle feine Mißhelligfeiten mit der Krone anvertraut. „De: 
fpucci, dieß find Die eignen Worte Colons, womit ex ben 
Slorentiner feinem Sohne empfiehlt, Hat fich mir immer ge- 
fällig erwiefen. Dem ehrenhaften Mann if bag Glück ab» 
bold geblieben, wie fo vielen andern. Auch er hat den ge- 
bübrenden Lohn für feine Leiftungen nicht empfangen!” ! König 
Ferdinand, aufmerkfam gegen ben Ylorentiner, gewährte ihm 
am 14. April ein Gnabengeichenf und König Philipp ertheilte 
ihm am 24. April 1505 das fpanifche Bürgerrecht. ? In ben 
folgenden Jahren wollte man ihn bei einer neuen Entdedungs- 
fahrt unter Bicente Yanez Pinzon benugen. ?_ Befpucci be- 
gab fich defhalb nach Sevilla und betrieb bie Ausrüftung 
dreier Schiffe zur Auffuchung eines „weftlichen Seeweges nad) 
ben Gewürzlänbern." Das Geſchwader follte im Jahr 1506 
abfegeln, erhielt aber fpäter eine andre Beſtimmung. Am 
22. März 1508 wurde Veſpucci zu dem neugefchaffnen und 
der Schifffahrt fo erfprießlichen Amte eines Reichspiloten mit 


’ Brief bes Abmirals an feinen Sohn Don Diego, dd. Sevilla 
5. Februar 1505. (Navarr. tom. I, p. 351.) Aud bie Söhne bes 
Abmirals haben nie einen roll gegen Beipucci gehegt. Don Fernando 
Colon erwähnt den Florentiner nicht mit einer Sylbe, obgleich er fchrieb, 
nachdem Beipucci’s Reifen Tängft gebrudt waren und er fogar, wie Las Caſas 
fi überzeugen konnte, ein Exemplar ber Quatuor Navigationes befaß. 

2 Navarr. tom. IU, Docum. de Am. Vespucci p. 292 — 294. 

» Die Sevillaner Urkunden bei Navarrete (1. c. p. 296) geben Befpucei 
zwar den Titel Kapitän, enthalten aber ben Zufag, daß er als zweiter 
Schiffsofficier (maestre), ber im Rang dem Capitän nachſtand, dem 
Steuermann aber voransging, auf ber Mebiana bie Erpebition begleiten 
ſollte. 
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vem hoben ZJahresgehalt von 200 Ducaten berufen. ! Ale 
foiher Hatte Amerigo die Steuernlänner der Weftindienfahrer 
im Gebrauch des Duabranten und Aftrolabiums zu prüfen, 
denn nur bie tüchtig befundnen durften fernerhin ben Rang 
eines Piloten befleiden.?2 Zugleich wurde in dem Patent ber 
Reichspilot beauftragt, eine Karte der neuen Entdedungen zu 
entwerfen, bie unter dem Titel Padron real ausfchlieglich 
Gültigkeit genießen und auf allen Schiffen eingeführt werben 
folte. Nur Veſpucci hatte das Recht und die Pflicht neuere 
geographifche Beſtimmungen nach Berhör der Seefahrer auf 
die Karten einzutragen. Auf biefe Art gedachte man bie Ges 
fahren und Webelftände zu befeitigen, die nothwendig aus 
dem Wirrfal widerfprechender Seefarten erfolgen mußten, wie 
fie auf gut Sid von jedem Entdeder bisher in Umlauf ge 
fegt worden waren. Veſpucci begleitete dieſes ehrenvolle und 
wichtige Amt, welches er ber Anerfennung feiner mathematis 
hen Kenntniſſe verbanfte, bis zu feinem Tode am 22, Yebruar 
1512.93 Seine Nachfolger als Reichspiloten waren ber Ent: 
defer Juan Diaz de Solid und ber große Sebaftian Cabot; 
ein Beweis, wie hoch man in Spanien bie Talente bes 
Slorentinerd zu ſchätzen verſtand. Veſpucci hinterließ eine 
Wittwe, Maria Cerezco, aber feine Kinder. * 


‘ Navarr. tom. III, p. 297, p. 298. 

2 Navarr. tom. III, p. 299. Was in dem Patent fiber die Untiffen- 
beit der Piloten gefagt wird, beftätigt vollſtändig Veſpucci's Klagen über den 
Mangel nautiicher Kenntniffe bei den bamaligen Seefahrern (Bandini p. 105), 
wodurch fich ber Florentiner die Teidenfchaftlichen, biftorifch aber unbegründe⸗ 
ten Ausfälle bes Bicomte de Santarem (Recherches sur Ame£ric Vespuce 
p. 96 sq.) zugezogen bat. 

® Navarr. tom. III, p. 304. Munoz, Nuevo Mundo, p. X. 

Inſofern wir aus ben Urkunden (Navarr. tom. III, p. 308) wife, 
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Richt jener amtlichen Stellung, fondern hauptfächlich feiner 
fchriftftellerifchen Behendigfeit Hat Veſpucci die große Berbreis 
tung feines Namens zu verdanken. Die ältefte Echilderung 
einer Seefahrt von feiner Hand, bie wir bis jest fennen, 
wie alle Originale Veſpucci's, italienifch 1 verfaßt, richtete 
er am 18. Juli 1500, vier Wochen nad) Hojeda's Rüdfehr, 
an ben gelehrten Lorenzo di Pierfrancisco de’ Medici in Paris, 
Diefer Brief blieb den Zeitgenofien ebenfo unbefannt 2 als ein 
zweiter an benfelben $lorentiner, den Veſpucci am Borb bes 
portugieftfchen nach Braftlien beftimmten Gefchwaberd vom 
grünen Borgebirge am 4. Juni 1501 fchrieb.? Bon biefer 
Reife fahen wir ihn am 7. September 1502 nach Liffabon 
zurüdfehren und ehe er den am 10. Mat 1503 erfolgten Tob 
jenes Lorenzo Medici erfahren fonnte, fchilderte er ihm vor 
feiner zweiten braftlianifchen Bahrt, die er im Suni 1503 
antrat, feine Exlebniffe vom 4. Juni 1501 bis 7. Septbr. 1502. 
Diefer Brief an Medici wurde im Jahre 1503 lateinifch über- 
febt von Jean Lambert in Paris, 1504 in Augsburg? und 


baß biefe Wittwe nach ihrem Tobe am 26. Dechr. 1524 nur eine Schweſter 
ale Erbin hinterließ. 

Veſpucci ſcheint des Lateinifchen nie fehr mächtig geweſen zu ſeyn. 
Auch tragen die italienifchen Terte bei Bandini in ben fo hänfigen Spag- 
nuolismen das Wahrzeichen, daß fie von einem Italiener nach langjährigem 
Aufenthalt in Spanien und Portugal verfaßt worden fin. 

? Zuerft abgedruckt bei Banbini (Vita di Amerigo Vespucci, Firenze 
1745, p. 64). | 

° Diefer Brief blieb völlig unbelaunt bie zum Jahre 1827, wo ihn Graf 
Baldelli Boni in ber Vorrede zu feiner Ausgabe bes Marco Polo veröffentlichte. 

* Diefe Editio princepe ber fogenannten britten Giornata if eine 
- der höchſten bibliographiſchen Seltenheiten, von ber ich nur em einziges 
Eremplar zu Geſicht bekommen babe. 

dEs ift bie feltene Piece unter bem Zitel Mundus Novus von Otmar 
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1505 in Straßburg gebrudt, dann ind Deutfche und nach 
bem lateinifchen Text ins Italieniſche überfegt. 1 Ein Jahr 
nach Colons Tode endlich erſchien in St. Die in Lothringen 
bie berüchtigte Sammlung von Veſpucci's Briefen an ben 
Meſſer Pietro Soberini, ben bemofratifchen Gonfaloniere von 
Florenz, angeblich aus dem Franzoͤſiſchen ins Lateinifche übers 
fegt unter dem Titel der vier Schifffahrten des Veſpucci 
(Quatuor Navigationes). Aus diefem Terte erfahren wir 
sum erftenmale, daß Veſpucci auf fpaniichen Schiffen zwei 
Fahrten unternommen und auf feiner fogenannten erften Reife 
das Feſtland von Amerifa ein Jahr vor Colons britter Fahrt 
entbedit haben wil. Was in dem Briefe an Lorenzo bi Pier⸗ 
francisco be’ Medici vom 18. Zuli 1500 als Erlebniſſe einer 
einzigen und ber erften Reife Veſpucci's nach Amerika erzählt 
wird, Das vertheilen bie ‚vier Schifffahrten auf eine frühere 
und eine fpätere Unternehmung. Eine literarifche Faͤlſchung 
iR alfo jedenfalls begangen worden, "aber noch ift es fraglich, 
ob fie von Veſpucci beabfichtigt wurde, ober nur ben nad) 
laͤſſgen Herausgebern ber Briefe zur Laft fällt. ? Es ift nämlich 


gebrudt und den Bibliophilen dadurch kenntlich, daß nach ben Schlußmworten 
in ea ber Punkt fehlt. Die Lambertiche Ausgabe ift ohne Jahreszahl, aber 
iebenfalls älter als ber Mundus Novus, ber wieber gebrudt wurbe ehe 
Beipucci von feiner zweiten Reiſe unter portugiefiicher Flagge beimlehrte. 
Ein britter Raddrud unter bem Zitel: De ora antarctica per regem 
Portugalliaee pridem inventa. Impr. Argentine per Mathiam 
Hopfuf M V* V. enthält einige Keine Varianten verglichen mit dem Tert 
ber Editio prinoeps. 

I Die Ältefte beutfche Ueberſetzung, bie ſich auf ber Dresdner Bibliothek 
befinbet, Tenue ich mm aus A. v. Sumbolbts Essai crit. tom. V, p. 7. 
Die itafienifche Müdtiiberfehung enthalten bie Paesi novamente retrovati, 
Vicensa 1507, cap. 114 sq. 

? In dem Briefe an Lorenzo Mebici, ber zwiſchen September 1502 
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nicht möglich, daß Veſpucci eine Reife nach ber neuen Welt 
in ber Zeit vom 10. ober 20. Mai 1497 bis Mitte October 
1498 ober 1499 unternommen habe, weil er vom 12. Januar 
1496 bis zum November 1498 ſich in Sevilla aufbielt.' Eine 
abfichtliche chronologiſche Fälfchung von Seite Veſpucci's wird 
deshalb fehr unmahrfcheinlich, weil ein Betrüger gewiß für 
Reinigung ber Terte von ben groben Widerjprüchen geforgt 
hätte, auf die man überall ftößt, und Amerigo auch feinen 
Entbederruhm fich erfchleichen konnte, da er felbft offen ge 
fteht, auf den Yahrten unter fpanifcher Flagge nie ein Schiff 
befehligt zu haben. Will man nicht in die Rolle eines Criminal» 
richters fallen und nach vorgefaßtem Plane ein Berbrechen 
aus ben Aften „heraus verhören,”" fo wirb man fich hüten 
gegen Befpucci ein entehrendes Urtheil auszuſprechen, bas 
fich doch nur auf Drudichriften gründen fönnte, die in Italien 
und Lothringen nach unheilbar befchäbigten Terten erfchienen, 
bie, unter fih in hellem Widerfpruch, fichtlich von dritten Häns 
ben durch Veränderungen und eingefhwärzten fremben Stoff 
entftellt wurden. Wir hören vielmehr jeinen Zeitgenofien Peter 
Martyr nur in ehrenvollen Ausdrüden ? und den Sohn bes 
Admirals, Don Fernando, weder im Guten noch im Schlimmen 


und Mai 1503 verfaßt wurde, fagt Veſpucci bei Banbini (p. 119): Ho 
chiamato quest’ opera Giornata terza perciocch® primo io aveva 
composti due altre libri di questa navegazione, la quale 
di comandamento del Re di Castiglia feci verso ponente. Er geſteht 
alfo nach der italienischen Berfion zu, über eine Reife zwei Giornaten ge 
ſchrieben zu haben. 

ı Nach den Alten der Casa de Costratacion in Sevilla (Navarr. 
tom. III, p. 317). 

2 Petr. Martyr. Dec. II, cap. 7; Dec. II, cap. 10; Dec. III, 
cap. 5. 
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feiner gebenfen. alten in Spanien zu Lebzeiten unb fur 
nach dem Tobe bes Amerigo feine beiden erften Reiſeſchilde⸗ 
rungen, wenigftend in Bezug auf ihre Chronologie als apo⸗ 
kryphh,! fo Hat etwa 40 Jahre nad Veſpucci's Tod zuerft 
Las Caſas ihn abfichtlicher Faͤlſchung geziehen. Laͤßt fich ber 
Name des Florentiners heute noch nicht völlig von jedem Ver⸗ 
dacht reinigen, fo hat er es durch bie zweideutige Fahrlaͤſſig⸗ 
feit in ben Zeitangaben verfchuldet, wenn nicht auch Bier bie 
vielen Ueberſetzer das Ihrige beigetragen haben, um bie urs 
fprünglichen Ungenauigfeiten noch mehr zu verwirren. Befpucci 
bat feine vier Schilderungen erft nach ber Rüdfehr von feiner 
zweiten braftlianifchen Reife, und zwar noch in Liffabon, höchft 
wahrfcheinlich aber nach dem Tode Iſabella's, alfo nach bem 
26. Novbr. 1504 und vor dem 5. Februar 1505 in Folge 
einer Aufforderung König Ferdinands gefchrieben. 2 Noch Hatte 
er Liffabon nicht verlaffen, als er auf Anregung eines befreunde⸗ 
ten Landsmannes Benvenuto Benvenuti? eine Abſchrift dieſer 
Erzaͤhlungen an den Gonfaloniere von Florenz, Pietro Soderini, 
ſendete, mit dem er als Knabe bei ſeinem Onkel Giorgio Antonio 


“Der Kronfiskal in dem berühmten Proceß über bie Prioritätsrechte 
ber verfchiebuen Entbedlungen bes Fefllanbes nimmt von ben Quatuor 
Navigationes gar feine Rotiz. 

2 Er fcheint deßhalb nach dem Tode Iſabella's geichrieben zu haben, 
weil er Yerbinanb ben Titel eines Re di Castiglia gibt, was er fireng 
genommen nicht mehr war, ba er nur im Namen feiner Tochter Juana 
regierte. In feinem Brief an Lorenzo Medici vom 18. Juli 1500 bebient 
er fih dagegen bes correlten Ausbrudes dell’ Altezze di questi Re di 
Spegna, 

® Bandini p. 2: il quale trovandosi qui in questa Cittä di Lis- 
bons. Dieß geſchah alſo vor bem 5. Februar 1505, wo Beſpucci eine 
Unterrebung mit bem Abmiral in Sevilla hatte. 
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Beipucci einen gemeinfamen Unterricht genoſſen hatte. Diefer 
Tert mit dem Begleitfchreiben an Soberini, welches unmittel- 
bar darauf von Liffabon abging, ift allein auf uns gefommen 
und zwar am früßeften in der nach einer franzöftfchen Ueber: 
fegung veranftalteten Iateinifchen Ausgabe von 1507. 

Der Herausgeber biefer Alteften Sammlung ber vier Er⸗ 
zählungen war ein Brofefior an dem Gymnaflum zu St. Die 
(Sancti Deodati Oppidum) im Departement ber Vogeſen, 
aus Freiburg im Breisgau gebürtig und ald Student auf der 
bortigen Univerfität am 7. Decbr. 1490 immatrikulitt, 1 ber 
feinen vaterländifhen Namen Martin Walbfeemüller ? nach 
ber Unart feiner Zeitgenofien als Hylacomilus verlarvt hatte. 
Eng befreundet mit Philefius Ringmann und dem Karthäufer- 
prior Georg Reif, feinem Landsmann, beides Geographen, 
befchäftigte ex fich lebhaft mit Cosmographie und arbeitete an 
ber Ausgabe des Ptolemäus (Straßburg 1513), bie auf Koften 
Herzog Rene’s II. veranftaltet wurde. Diefer Hylacomilus, der 
mit Befpucci weder in unmittelbarer noch mittelbarer Ver⸗ 
bindung 3 geftanden ift, wagte es in einer Kleinen Abhandlung 


ı%. v. Humboldt, kritiſche Unterfuchungen, Bd. 2, ©. 362, nad 
ben Univerfitätsmatrikeln. 

2 In Straßburg wurde von Grieniger 1580 eine Flugſchrift unter dem 
Titel: „Unberweifung und Ußlegunge der Charta marina ober bie Mer- 
Earten" gebrudt. In bem einleitenden Brief bes Laurentius Fries; „natürlichen 
Philoſophus“ Heißt es unter andern: „Nit das ich bamit verkleinern wollt 
ober file minder achten wölle bie andern fo vormals ußgangen von bem 
weit berumpten Martino Walbfeemüller dem Gott guäbig ſey x.” Der 
Brief fi aus Straßburg vom Jahr 1525. Im Eapitel I wirb bie neue 
Belt Amerika genannt, weil fie von Amerigo Beipucci 1497 entbedit wor⸗ 
ben ſey. 

s Sehr viele Gelehrte uehmen an, daß Veſpueci in Eorrefponbenz mit 
Herzog Rens von Lothringen geftanben fey. Diefe Behauptung gründet ſich 
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über mathemattfche Geographie, die er feiner lateiniſchen Aus» 
gabe ber „Bier Schifffahrten des Veſpucci“ vorangehen ließ, 
beiläufig vorzufchlagen, bie von bem Florentiner gefchiiderten 
Länder Ameriga ! zu nennen, während Veſpucci felbft in 
feinen Schriften wiederholt bemerkt jenen Entdedungen gebühre 
ber Rame ber Neuen Welt? „Den vierten Erdtheil, 
meint Hylacomilus, darf man wohl füglich Ameriga oder Ames 
tifa, gleichfam das Land des Amerigo heißen, weil ed von 
ifm entdedt worben ift.“ 3 


nur auf bie Titelmorte der Quatuor Navigationes, weldye lauten: Illu- 
strissimo Renato, Hierusalem et Siciliae Regi ete. Americus Vesputius 
humilem reverentiam et debitam recommendationem. &8 wäre benl- 
bar, daB Beipucci ebenfogut wie an große Florentiner Bürger auch an 
Herzog Rene ein Exemplar feiner Giornaten gejenbet habe, wenn wir nicht 
im Weiterlefen entdecken würden, baß bie für feinen Schulkameraden Sobe- 
rini beſtimmte trauliche Widmung mit einziger Aenberung bes Präbicates 
V.M. (Vostra Magnificenze) in Tus Majestas dem König Ren& wieber 
aufgetragen wird. Der Weberfeßer, ber biefen Unfinn verfchuldete, mag 
auch bie Weberjchrift gefälfcht haben. Der lothringiiche Herausgeber arbeitete 
Übrigens nach einem franzöftfchen Text. Schwerlich darf man aber annehmen, 
Beipucci babe anf feine Koften für König Rene eine franzdfifche Ueberſetzung 
veranftalten Iaffen, weil er doch gewiß bas vertrauliche Begleitfchreiben an 
Soberini dann weggelaffen ober fchiclich veränbert haben wilrde. Deßhalb 
iſt es wohl kritifcher ehe andere Beweife aufgefimben werden, an Verbindun⸗ 
gen Beipucci’s mit König Rens zu zweifeln. 

So ftebt in der Randnote zu dem Widmungsgedicht bes Philesius 
Vogesigenus. Streng genommen follıen wir Amerriga fdjreiben, ba ber 
Rome Amerigo bie moderne Form für das althochbeutiche Amalrich ifl, 
woraus Amalricus, Aymerique, Emerich etc. gebilbet wırbe. Berg. 
v. d. Hagen in v. Hnmboldts kritiſchen Unterfuchungen Bb. 2, &. 824. 

2 In dieſem Sinne lautet ber Titel bes Vicentiner Sammelwerks, 
welches am 8. Nobr. 1507 erichien: Paesi novamente retrovati et 
Novo Mondo da Alberico Vesputio intitulato. 

® Cosmographise introductio cum quibusdam geometrise ac 
astronomise principiis. St. Di, Mai 1507. cap. VII Quarta orbis 
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Die Briefe Veſpucci's hatten einen ungewöhnlichen Er» 
folg. Der erften Auflage, die am 7. Mai 1507 gebrudt 
worben war, folgte im September eine zweite, eine britte er- 
ſchien in Straßburg 1509! und bie fpäteren Abdrüde und 
Meberfegungen ber „Bier Schifffahrten,” Die nur in Deutſch⸗ 
land erfchienen, find außerordentlich zahlreih. Bor bem 
Jahre 1507 waren über bie Entdedungen nur ein Brief 
von Eriftobal Colon und einer von Amerigo Befpucci ger 
drudt worden. Es war alfo erflärlih, daß man mit Bes 
gierde bie erfte Schilderung ber neuen Welt faufte. Zur Pos 
pularität trug auch nicht wenig ber, für unfern Geſchmack, 
etwas fchlüpftige Ton bei, denn Veſpucci befchreibt die Einge- 
bornen Südamerifa’8 ohne Schonung bis auf ihre thierifchen 
Berrichtungen. Erhielt Veſpucci's Name in Deutfchland da⸗ 
buch eine Verbreitung, die in feinem Verhaͤltniß zu feinen 
Leiftungen ftand, fo follte auch bei und zuerſt ber heutige 
Name der Neuen Welt geläufig werden, denn ſchon im Jahre 
1509 und 1515 finden wir den Florentiner in deutfchen Flug⸗ 
ſchriften als Entdeder Amerika's bezeichnet? Solche Abhand⸗ 
lungen koͤnnen ihren Weg noch bei Lebzeiten des Veſpucci 
nach Spanien gefunden haben und es iſt daher neuerdings? 


pars quam quia Americus invenit Amerigen quasi Americi terram 
eive Americam nuncupare licet etc. 

Es ift biefe Ausgabe, in welcher ber anonyme Herausgeber Hyla- 
comilus fich zuerft nennt. Die fpätern Ebitionen ber Cosmographisae 
Introductio, bie in Benebig 1535 und 1554 erfchienen, habe ich nie gejehen. 

? Globus Mundi declaratio sive descriptio totius orbis terrarum 
ex Argentina MDIX Joannes Grunniger unb in Schoners Lucu- 
lentissima terrae descriptio, Nürnberg 1515, Einl. und p. 60. 

° Bom Bicomte de Sautarem in ben Recherches historiques sur 
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gegen ben Florentiner noch die Befchulbigung erhoben worben, 
daß er minbeftend jeden Verwahrung gegen bie ihm zugebachte 
ungebüßrliche Ehre verfäumt habe. Dazu fehlte e8 aber boch 
im fechzehnten Jahrhundert an einer literarifchen Deffentlich 
feit und ber Vorwurf würde noch viel härter die Söhne bes 
Admiral und feinen Freund Peter Martyr treffen, bie es 
nicht ber Mühe werth hielten, gegen die Irrthlimer ber deut 
hen Prefie aufzutreten. 

Erft nach Veſpucci's Tode wird ber Ausbrud Amerika 
in Deutfchland namentlich von fchweizerifchen und öfterreichi« 
jhen Gelehrten anerkannt, wie es in ben Briefen bes Babias 
nus (15144 — 1518) gefchieht, die mit einer Ausgabe bes 
Pomponius Mela in Wien gedrudt wurden. 1 Aber vorläufig 
befeftigte fich die mißbräuchliche Benennung nur in “Deutfch- 
land, denn in Spanien hieß das andre Feſtland im fechzehnten 
Jahrhundert immer nad) Indien, Weftindien ober bie neue Welt.? 
Fuͤr den Argwohn, als habe Befpucci ben Namen Amerika 
als Reichspilot auf den amtlich giltigen Seekarten felbft eins 
geführt, mangelt jede Urkunde. Die Altefte gebrudte Karte ® 


Ame£ric Vespuce, Paris 1848. Diefer Vorwurf iſt ebenfo matt als wenn 
die Bertheibiger Beipucci’s behaupten wollten, Colons Angehörige hätten 
ſtillſchweigend die Verbienfte Veſpucci's anerlannt, weil fe richte gegen bie 
Iotharingifchen Cosmographen bruden ließen. 

‘ Pomponii Melse Libri tres, adjectis Joachimi Vadiani Helvetii 
Scholiis et Epistola Vadiani ad Agricolam digna lectu. Viennae 
MDXVIO. Die Emähnmgen Veſpucci's und Amerila’s finden fi im 
Text bes Mela p. 7, ferner p. 124», p. 127°, p. 1284. 

2 Dpiebo, Gomara, Las Eafas, Herrera fchrieben Historias de las 
Indias ober Indias oceidentales. Benzoni eine Geſchichte bes Nuovo 
Mondo. 

® Sn ber Cosmographiae Introductio des Hylacomilus wird auf 
Karten verwiefen, welche ber Schrift beigegeben ſeyn follten. Auf dieſen 
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mit dem Namen Amerika, ein Holgfchnitt, von Peter Bienawig 
aus Leißnig (geb. 1495) gezeichnet, findet fi in ber Aus⸗ 
" gabe des Solinus, welche der Minorit Giovanni Rienzzi Vels 
ini aus Camerino (Camers) 1522 veranftaltete. 1 Dort wirb 
aber der Name America Provincia nur auf bie brafis 
lianiſche Küfte füblih von Cap Auguftin ange 
wendet, und ingleiherräumlidher Einfhränfung 
bebiente fich der Rürnberger Cosmograph Johannes Schoner auf 
feiner Exbfugel vom Jahr 1520 ber Bezeichnung America 
vel Brasilia sive Papagalli terra. 2 Auf biefen Sarten liegt 
das Feſtland von Rorbamerifa noch gänzlich unter bem Waſſer, 
ober es ragen nur ärmliche Fragmente feiner Oſtkuͤſte verwaist 
aus dem Meere, während nur bie arlantifche Seite Sübamerifa’8 
und auch biefe nur unvollftändig auftaucht. Begnügten ſich an- 
fangs die Kartenzeichner ben Ramen Amerika nur auf biejenigen 
Thelle Südamerika's anzuwenden, die Veſpucci auf feiner 
erften Reife mit ben Portugieſen gefehen Hatte, 3 fo Elagt boch 


Karten hätte man wahrfcheinfih ben Namen Amerila am frübeflen ange 
teoffen, aber noch bat Fein Gelehrter fie zu finden vermodt. Ich habe 
nach und nach fünf Eremplare ber Ausgaben von 1507 unb 1509 geſehen, 
Darunter Biecen, bie noch völlig friſch und ſcheinbar gar nicht benubt worben 
waren. Allen aber fehlten die Karten, jo baß ich zweifle, ob fie überhaupt 
ber Flugfchrift angehängt waren. 

‘ Unter bem Titel: Typus orbis universalis juxta Ptolomei Coe- 
mographi traditionem et Americi Vesputii aliorumque lustrationes’ 
a Petro Apiano Leyen. elaboratus, Anno Do. MDXX. 

2 Siehe bas Facſumile in Ghillany's Geſchichte Martin Behaims. Der 
Name Bapageienland für Braſilien ift jeher alt, bemu er wird bereits vom 
venetianiichen Botſchafter Eretico in feinem Brief an bie Signoria vom 
27. Zum 1502 (nicht 1501) erwähnt (terra nova degli Papaga). (Paesi 
novam. reirov. cap. 125.) 

® Wie vielbeutig und ſchlüpfrig noch im fpäten ſechzehnten Jahrhundert 
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ſchon der edle Las Caſas (lib. I, cap. 140) ben Ramen 
Amerifa auf manchen Karten anzutreffen; doch wurbe ber 
Ausdrud noch nicht allgemein, denn in 22 Ausgaben ber 
Ptolemaͤiſchen Tafeln, die im fechzehnten Jahrhundert erfchies 
nen, wird der Name nirgends gefunden. 1 Erſt ber große 
Atlas ded Ortelius, ber In verfchiebnen Ausgaben im legten 
Viertel bes fechgehnten Jahrhunderts, mehr als 60 Jahre nad) 
Veſpucci's Tod, erfhlen, Hat den geographifchen Sprachge- 
brauch unauslöfchlich befeſtigt. Es waren alfo deutſche Ge- 
Iehrte in den Vogeſen, die aus übertriebner Liebhaberei für 
ben Berfaffer der vier Schifffahrten den Weltnamen erbachten 
und biefe frühe Sünde ber Preffe verbreitete fich bei der Popu⸗ 
larität der Schilderungen Amerigo’d mit dem Erfolge eines 
anſteckenden Uebels. Nie aber hätte ber Name fo unverwuͤſt⸗ 
lich der befferen Einficht widerſtehen können, wenn er nicht 
zugleich dem Gehör gefällig geweien wäre und eine geheime 
Lautfommetrie zu ben Namen ber andern WWelttheile befeflen 
hätte, 


ber Ausbrud Amerila war, fieht man aus Guicciardini's Paesi Bassi 
(Antiverpen 1567), wo e8 heißt, bie Spanier brächten nach ben Nieber- 
landen Probufte delle loro Indie Occidentali, del Peru detta 
Americal 

! Santarem, Recherches sur Am£ric Vespuce, p. 173. 








Drittes Buch. 
Das Vorbringen zum Stillen Meere. 
Erſtes Eapitel, 


Erforſchung des caribifchen Golfes. 


Die Perlen und Goldfrachten, welche Guerra und Niño 
heimgebracht, zogen frifche Entdeddungen nach den Ufern des 
caribifchen Golfes. Bereits am 5. Sunt 1500 ließ fi ein 
Bürger Sevillas, Rodrigo de Baftidas, 1 ein Patent für zwei 
Schiffe ausfertigen; doch gebührt das nautifche Verbienft feiner 
Entdeckungen Juan be la Coſa, dem Piloten des Geſchwaders, 
auf welchem auch ein namhafter Seemann der damaligen Zeit, 
Andres Morales, diente. ? 

Baſtidas verließ Europa am Schluffe des Jahres 1500 


! In einer Urkunde (Navarr. tom. DI, Apend. Nro. 18) führt er ben 
Zitel Escribano de la cuidad de Sevilla. Er war wie fo viele andere 
alfo kein Seemann von Handwerk, fo fehr hatte bie Luft an foldden Aben⸗ 
tenern und bie Ausfiht auf Gewinn alle Stände ergriffen. 

2 Die Quellen über biefe Reife Liefert zunächft das fechste Berbör im 
fistalifchen Proceß (Navarr. tom. II, p. 545 sqq.); ferner das Schluß⸗ 
urtel in bem Proceß bes Baſtidas (Navarr. tom. II, Apend. Nro. 18, 
p. 416 sqq.); bann Ras Caſas (lib. II, cap. 2 me.); enblih Oviedo 
(Hist. de las Indias lib. II, cap. 8). 
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und drang über das Cabo be la Bela ber Kuͤſte von Neus 
granada entlang am Rio Seturma vorüber nach der Punta 
bei Aguja, wo das Indianerdorf Santa Marta lag und wo 
zum erften Male die Europäer dicht über dem Palmenftrande 
eine Alpenfette unter inbifhem Himmel in bie Schneelinie 
hinaufreichen fahen. Der Küfte folgend entdedten biefe Schiffe 
die Gabelmündungen des Magdalenenſtroms, bie Landfchaft 
des fpätern Gartagena, bie Infeln Baru, die St. Bernardos 
gruppe und bie Mündung bed Cenuͤ (Sin). An Punta 
Garibana vorüber, drang man in die Tiefe des Golfes von 
Darien und folgte dann ber Norbfüfte ber Landenge bis man 
ein Jahr früher als Colon den Puerto de Retrete in ber Nähe 
des jebigen Aspinwall erreichte. Ueber bie Erlebniffe ber 
Entbeder find wir nicht näher unterrichtet, bis fie mit einer 
Fracht Sklaven, Gold und Brafilienhog im Werth von 
5 Mil, M. (13,000 Ducaten) Anfang 1502 bei Xaragua 
auf Eſpañola landen, wo fie ihre von der Bohrmufchel mürb 
gefreffenen Schiffe preiögeben und nach Santo Domingo wars 
ben. Der Statthalter Bobadila ließ Baſtidas nerhaften und 
peinlich verhören, weil er ohne Erlaubniß auf Eſpañola ges 
landet und Taufchgefchäfte begonnen hatte, ! 

Ovando ſchickte auf bem großen Geſchwader, das ber Tor⸗ 
nabo jenes Jahr uͤberfiel, ven Angeklagten mit ben Acten und 
nach Spanien, welches Baftibas auf einem ber wenigen un 
verfehrten Schiffe erreichte und wo nicht nur am 3, December: 
1503 feine volftändige Kreifprechung erfolgte, fonbern er auch 


! Opiebo fagt, Baſtidas fen mit Eolon zu gleicher Zeit nah Spanien 
gejenbet worden. Dieß iſt chronologiih unmöglich, weil Colon fen im 
November 1500 nad Spanien zurücklehrte. 

Befchel, Zeitalter der Entdeckungen. 27 
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für feine Entdederrechte mit einem Jahrgehalte von 50,000 
Modis. abgefunden wurbe. 

Seinen Spuren folgte unmittelbar Alonfo be Hojeba, ber 
am 28. Zuli 1500 mit dem Bifchof Yonfeca eine neue Ca⸗ 
pitulation gefchlofien hatte, nach welcher er gegen Ablieferung 
bes Bünften vom Reingewinn an bie Krone, feine Entdedungen 
der feftländifchen Küften „bis zu ben Rändern fortjegen follte, 
bie damals von britifchen Schiffen bejucht wurden.” Dafür 
verlieh man ihm auf unbeftimmte Zeit bie Statthalterfchaft 
von Ehichibacon, das heißt ber Lanbfchaften, welche ben Golf 
von Venezuela oder Maracaybo umkraͤnzen und die Hälfte von 
ben Einfünften ber dort beabfichtigten Colonie, fo lange biefer 
Gehalt nicht 300,000 Mypdis. (800 Ducaten) überfteigen würbe. 
Nachdem bie Krone am 8. Juni 1501! biefe Uebereinfunft 
genehmigt hatte, fchloß Hojeda mit Juan de Bergara und 
Garcia de Campos ober Dcampo, einen Gefellfchaftsvertrag 
auf gleiche Theilung des Aufwandes und bes zugeficherten 
Gewinnee.? Der Oberbefehl follle zwar bei Alonfo bleiben, 
doch durfte er nichts ohne Einwilligung feiner beiden Geſell⸗ 
fehafter unternehmen. Das erfte Schiff die Santa Maria de 
la Antigua, an deren Borb Hojeda fi befand, befehligte 
: Garcia de Ocampo; bie Santa Maria be la Granada Juan 
be Bergaraz bie Caravelen Magdalena und Santa Ana aber 
führten Pedro de Hojeda, ein Vetter bes Alonfo, und Don 
Hermando be Guevara. Im Januar 1502 verließ dieſes Ge⸗ 
ſchwader Gabiz, und legte, um fich mit Talg zu verfehen vor 
ber capverbiihen Infel Santiago an. Dort bemächtigten ſich 


' Navarr. Apend. Nro. 10, tom. III, p. 85 sg. 
2 Der Vertrag vom 5. Juli 1501, ber von Ocampo am 7. Auguft 
unterzeichnet wurde bei Navarrete (tom. 1IT, p. 91). 
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die Vortugieſen eines Calfaterers der Schiffe, und verweigerten 
ihn herauszugeben. Ohne Umſtaͤnde begann Hojeda die Stadt und 
die Schiffe im Hafen zu bombardiren, auch verließ er nicht 
eher den Platz bis er ſich portugieſiſchen Eigenthums als Pfand 
für bie Ruͤckgabe feines Seemannes bemädhtigt hatte.! 
Obgleich bie Norblüfte bes Feſtlandes damals nur auf 
Hojedas und Guerrad Fahrten befannt geworden war, bewegte 
man fich doch in ben fremden Gewäflern ſchon mit folcher 
Sicherheit, daß, als in ber Rähe ber Infel Margarita bie 
Santana am 10. März verloren worden war, Hojeba am 
12. bie Granada und die Magdalena nad ihr zurüdichiden 
unb feinen Weg allein fortfegen durfte Die Santana traf 
er am 15. fchon auf den im Voraus verabrebeten Sammels 
plag bei Gap Codera, und bie beiden andern Schiffe fließen 
mit ihm laut ihrer Befehle bei Val Fermoſo zufammen, wo 
das wetliche Guriana lag.? In fchlimme Händel aber follte 
ed Hojeda fpäter verwideln, baß fein Vetter Bebro mit ber 
Magdalena auf der Fahrt zur Auffuchung der vermißten Ca⸗ 
ravele, bei der Infel Margarita angelegt und dem ficalifchen 
Berbote zuwider einige Perlen eingetaufcht hatte. Da es be 
reitd an Mundvorräthen zu mangeln begann, wurden ohne 
Gewiſſensregungen bie erreichbaren Dörfer überfallen, geplüns 
dert, angezündet, und bie tauglichen Bewohner ald Leibeigne, 


’ Die Quellen Über dieſe Reife find das Urtel zweiter Inſtanz im 
Proceß Ovanbo gegen Hojeda (Navarr. tom. II., Apend. Nro. 19, p. 420); 
ferner die Rınnmern 10, 11, 12, 15, 17, 18, 19, 20 im Apend. (tom. III, 
p. 85— 108); endlich das aus ben Proceßalten gefchöpfte Summarium 
(tom. III, p. 28 2qq.). 

2 An dem Sftbmns ber Halbinfel Baramagua, wo das heutige Coro 
fiegt. Ueber das doppelte Curiana vergl. oben ©. 321. 
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für die beabfichtigten Anfieblungen hinweggeführt. Allein bie 
Beute an Lebensmitteln war fo gering, daß man am 12. April 
fi genöthigt fah, Juan de Bergara mit ber Oranaba nad 
Jamaica zu fenden, um bort von ben Eingebornen Mund» 
vorräthe einzutaufchen. Inzwiſchen verließ bad Geſchwader 
bie „unergiebige Küfte, wo die Eingebornen bad Gold fo hoc 
fhästen, als nur irgend anderwärts,” berühßrte bie Infel ber 
Riefen (Curacao) und begab ſich nad Hojeda's verheißener 
Statthalterfchaft Chichibacoa, oder der Uferlandfchaft um ben 
Maracaybos See. ! 

Man fuhr in den See von Maracaybo hinein und fand ben 
heutigen Golf von Eoro, damals Santa Eruz geheißen, wo man 
auf Yuan be Buenaventura ftieß, ben Baftidas in der Nähe 
zurüdgelafien und ber nun breisehn Monate lang in beftän- 
bigem Berfehr mit ben Eingebornen ihre Sprache erlernt hatte. 
An dieſer Küfte, welche den Namen PBaraguana führte, befchloß 
man fich nieberzulaffen, aber bie Bewohner, über beien 
Sinnesart man getäufcht worden war, widerſetzten fich zuerft 
mit Waffengewalt und gebrauchten, nachdem fie ihre Schwäche 
einfahen, bie echt indianifche Lift, den Spaniern ein Golblanb 
auf dem Gebiet eines benachbarten Häuptlings zu verheißen. 
Auch dieſer verftattete den Bau einer Burg nicht eher, als 
bis er bie Ueberlegenheit ber europälfchen Waffen empfunden 
hatte. Da die Granada aus Jamaica noch immer nicht zurüd: 
gefehrt war, ſendete Hojeba ben Steuermann Juan Lopez am 


Auf ber Weltkarte bes Diego Ribero 1529 Liegt Coquibacoa weſtlich 
von Cap Roman und entfpricht bem heutigen Chichibacoa, allein im 
inne von Hojeda's Patent muß man auch die Halbinfel Baramagua hin- 
zurechnen, welche von Dviebo auf feiner Karte bes Maracahboſee's Bara- 
guana genannt wird, 
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20. Mei 1502 mit ber Magdalena und 15 Mann dorthin, 
um das Fahrzeug zurüdzufenden und bann gelegentlich von 
Cuba Eingeborne wegzufchleppen, bie als Leibeigene in ben 
neuen Pflanzungen frohnden follten. Nach Abgang ber Earavele 
fcheint die Granada, aber ohne Borräthe, zurüdgefehrt zu feyn, 
fo daß man, um bem Berhungern zu entgehen, wieder bie 
indianischen Orxtfchaften ausplünbern mußte, Solche Ueberfälle 
vergalten aber bie ftreitbaren Nachbarn reichlich, benn fie 
erfchlugen nicht weniger als zwanzig Spanier in einem Gefecht. 
Der Mangel an Lebensmitteln Hatte mittlerweile eine fo bes 
benkliche Geſtalt gewonnen, baß Hojeba bie noch übrigen Refte 
unter Berfchluß legte und in fpärlichen Kationen vertheilen 
ließ. Wohl hatte er bei ber Abreife dem Schiffevolf große 
Beichwerden vorausgeſagt, auch theilte er mit ben Leidenden 
noch feinen geringen Antheil; allein da man ftatt üppigen 
Genuß nur Hunger und Sieber, ftatt Gold und Perlen täg- 
liche Gefechte mit ben Eingebornen antraf., fo war es leicht 
den auflodernden Mißmuth zu einem Aufruhr zu fehüren. 
Wahrſcheinlich Ende Juni gefchah es, daB Ocampo und Ber 
gara mit Hilfe der empörten Mannfchaft Hojeba in Ketten 
warfen, ihn für abgefeßt erflärten und fich ber Koffer bemäch- 
tigten, worin bie bisher eingetaufchten Goldiwaaren und Perlen 
verfchlofien lagen. Bon einer längern Behauptung der Nieder 
laffung,, ber erften auf dem Feſtlande Sübamerifas, war nicht 
mehr bie Rede, fonbern das Geſchwader eilte nach Eſpañola, 
weiches man auch gegen Ende September 1502 erreichte. 
Als die Schiffe vor dem Yaquimo weſtlich von Santo Do» 
mingo fich befanden, fprang der verwegene Hojeda Nachts 
mit Ketten belaftet in die See, um an das Ufer zu ſchwimmen. 
Aber bald fühlte er, daß feine Gewandtheit nicht ausreiche; 


422 





er rief um Hilfe und noch rechtzeitig Eonnte das Boot ben 
Berfinfenben retten. ! 

Dcampo und Guevara übergaben ben wadern Hojeba 
ben Gerichten der Colonie, indem fie ihn beichulbigten feinen 
mittlerweile verfchiebenen Better Pedro zu dem widerredhtlichen 
Beſuch Margarita’s und den verbotenen Berlenhanbel ausge, 
jendet zu haben. Leider fiel das Erkenntniß ber unten In⸗ 
ftanz zu Bunften ber Berräther und Empörer aus und Hojeda's 
Vermögen wurbe eingezogen. Gegen dieſes Urtheil, welches 
unter Ovando's Statthalterfchaft gefällt wurde, ergriff aber 
Hojeda das Rechtsmittel in Spanien und ber höhere Richter 
erkannte am 8. November 1503 auf eine völlige Loszaͤhlung, 
die auch bald darauf in Rechtöfraft überging. 

Eriitobal Guerra, der mit Per Alonfo Niño's Hilfe bie 
Perlenkuͤſte zuerft entfchleiert hatte, bemüpte feine Vorrechte der 
Entdedung und führte eine zweite Reife aus, über bie uns 
nähere Nachrichten fehlen.?: Im Herbſt 1503 war er und 
fein Bruder Luis eifrig befchäftigt ein großes Geſchwader 
auszurüften. Aber vergebens bemühte man ſich Juan de la 
Coſa zur Thellnahme zu bewegen. Diefer war nach feiner 
Entdeckungsfahrt mit Baftibas nach Europa zurüdgefehtt, eine 
kurze Zeit in Liffabon aus unbefannten Gründen gefangen 
gehalten, von ber Königin Sfabella aber bald darauf (3. April 
1503) zum Alguacilmajor bes fünftigen Statthalter von 


' 2a6 Cafas (lib. II, cap. 2 ms.) erzählt dieſe Anekdote, ohne inteß 
zu verbilgen, daß ber Vorfall ber zweiten Reife angehöre, wie ſich inbeffen 
aus allen Umſtänden mit Eicherbeit ergibt. 

? Sie wird nur gelegentlich in bem Schreiben Guerra’s an Don Alvaro 
be Portugal (Navarr. tom, II, p. 295) erwähnt und muß in die Zeit 
vom April 1500 bie 28. September 1508 gefallen ſeyn. 
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Uraba ernannt worden. ! Da er fi} den Guerra's „unter 
feiner Bedingung” anfchließen mochte, fo. verftattete man ihm 
am 7. September 1503 ein eigned Geſchwader auszurüften. ? 

Die Guerras verließen mit vier, Juan de la Coſa mit 
brei ober vier Segeln Spanien wahrfcheinlich 1504. Das 
Gefchwaber der erften ging voraus, beſuchte die Perlenküfte 
und dann weiter weftlich die Geftabe zwifchen Santa Marta 
und Gartagena. Einer ber dortigen Häuptlinge, ber ſich arglos 
an Borb wagte, wurde feftgehalten unb feinen Untertbanen 
ein Löfegeld für den Zürften aufgelegt. Durch bie Henfel 
eined Winzerforbes zog man eine Stange und bedeutete bie 
Eingebornen, ſie follten bis zur Höhe dieſes Querzeichens das 
Gefäß mit Goldſchmuck füllen. Herolde durchzogen das fuͤrſt⸗ 
liche Gebiet und forderten das Löfegelb ein, Es Foftete viele 
Mühe das Begehrte aufzutreiben, ald man aber enblich bie 
Stange erreicht hatte, heiſchte Eriftobal hart und treuloß: 
da jo wenig fehle, möge man nur den Korb bis zum Ranb 
füllen. Das Suchen begann von Neuem und manches ver- 
gefiene Kleinod wurbe noch aus den Winkeln und Riben ber 
Häufer von Luft und Rauch gefchwärzt oder mit Roft bebedit 
bervorgegogen. Daran merkten die Spanier, daß fie den Ein» 
gebornen alle Schäbe bis auf die trübe Neige erpreßt hatten. 
Dan entließ den Caziken nun wirklich und fehenfte ihm aus 
Ironie für die überftandene Angft und bie 600 Mark Löfes 
geld, ® eine europälfche Art. Bald darauf war la Eofa nad) 


ı Navarr. tom. III, Apend. Nro. 29, p. 118. 

* Novarr. tom. III, Apend. Nro, 21, p. 109. 

° Las Safas (lib. I, cap. 172 ms.) ift der einzige Schriftſteller, wel⸗ 
her biefe Aneldote bringt. Er fett ben Borfall jedoch in bie zweite Reife 
ber Guerra's, was nicht möglich if. Er ſchätzt die Beute im Werth. auf 
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einer Berührung der Inſel Margarita und ber Perlenkuͤſte, 


wozu ihn fein Patent berechtigte, nach dem Hafen von Car⸗ 
tagena unfrer Karten gefommen, wo er mit ben vier Segeln 
ber Guerras zufammentraf, Eriftobal war bereitö geftorben ! 
und Luis Guerra, an Bord erfranft, beabfichtigte, nach Spanien 
heimzufehren. Vorher verabredete man noch einen gemein- 
ſchaftlichen Ueberfall gegen die Bewohner der Landſchaft Codego 
in ber Nähe des heutigen Cartagenas. Rodrigo de Baftibae 
hatte nämlich bie Völkerſtaͤmme an den Gabelmünbungen bes 
Magdalenenftromes als fo biutgierig und thierifch gefchilbert, 
bag die Krone, welche ben Menſchenraub verpönt hatte, burdh 
ein Decret vom 30. October 1503? den Seefahrern wieder 
verftattete, die Eingebormen ber St, Bernharbtö-®ruppe, ber 
Infeln Zuerte und Baru, fowie ber Geſtade von Cartagena 
zu befriegen und als Sflaven wegzuführen. Dan bezeichnete 
biefe caribifchen Völker mit dem verftümmelten Ausdruck Cani⸗ 
balen, womit fie zugleich für anthropophag erklärt wurden. 
Im Genuß dieſes Freibriefes führten bie beiden Geichwaber 
einen Menfchenfang aus, ber ihnen 600 Häupter eintrug. 
Juan de la Eofa trennte ſich hierauf und fuhr gegen Süd- 
often weiter nach dem Innern des Golfed von Uraba, öfters 
landend um Sindianerdörfer zu plündern, wobei ihm unter 
andern eine Goldbeute von 72 Mark zufiel. Er kreuzte dann 


30,000 Caſtellanos, doch war bas inbianische Gold (Guanin) nie vein, 
fondern flart mit Kupfer Iegirt. 

ı Oviebo (Hist. de las Indias lib. XXVII, cap. 1) enthält allein 
nähere Nachrichten über die Unternehmung von 1504 nad ber Relation bes 
Yuan be Lebesma, ber ein Schiff zu ber Gefchtwabern gerüftet hatte. Opiebe 
behauptet, Eriftobal fey von Indianern erichlagen worden. 

2 Provision para poder cautivar & los Canibales rebeides Na- 
varr. Apend. tom. II, Nro. 17, p. 414. ” 
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ben Golf und trieb fein Handwerf an ber Landenge von 
Darien, wo er abermals 40 Mark Goldes erbeutete. Dort 
holte ihn ein Boot vom Geſchwader ber Guerra's mit ber 
trüben Botfchaft ein, baß ihr Hauptfchiff mit der Mannfchaft 
verfunfen, ein zweites Kahrzeug unter dem Gapitan Monroy 
aber, welches fich gerettet und Juan be la Coſa aufjufuchen 
beſchloſſen hatte, an ber Küfte von Uraba gefcheitert fei. Zu 
diefem Schiffe gehörte das Boot, welches la Coſa's Geſchwader 
zur Rettung ber Geftrandeten herbeiholen ſollte. Man erfüllte 
awar ihre Bitte, allein als jest auch das große Yahrzeug bed 
la Eofa wegen feiner Rede verlafien werben mußte, war man 
gezwungen an ber Küfte von Uraba fich niederzulaſſen. Endlich 
nach acht bis zehn Monaten zwang ber Hunger zur Abreife, 
nachdem von ben 200 vormals noch übrigen Abenteurern 
bereits die Hälfte von Ziebern weggerafft worden war. In 
zwei Bergantinen und etlichen Boten rettete man fich nad) 
Jamaica mit Berluft einer Barfe, welche indeſſen glüdlich 
nach Euba gelangte. Nur vierzig und etliche Perſonen ers 
reichten von beiden Gefchwabern die Heimath, bie andern 
hatten alle den Tob auf der See oder an den Küflen ge 
funden, ! 

Die Entdedung Braflliens durch bie Portugiefen beuns 
ruhigte bie fpanifche Krone in ihren Anfprüchen auf bie Läns 
ber jenſeits bes atlantifchen Meeres. Seit Veſpucci im Frühes 
jahr 1505 an den Hof zurüdgefehrt war, dachte man daran 
ein Geſchwader nach Südamerika zu fenden. Noch war Hoff 
nung vorhanden, entweder im Weften von Cuba eine Durchfahrt 


! Die Rüdfahret nach Efpaitola lann nicht vor dem Jahr 1505 erfolgt 
feyn. Erſt am 26. November 1507 finden wir eine Nachricht (Navarr. 
tom. III, p. 114), daß man de la Eofa nah Spanien heimgelehrt iſt. 
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nach den aſiatiſchen Gewuͤrzlaͤndern zu finden, ober es gelang 
vielleicht bad Land bed heiligen Kreuzes ( Südamerifa) zu 
umfchiffen. Für eine derartige Unternehmung wählte man bie 
fähigiten Kosmographen und Seefahrer. Bicente Nañez 
Pinzon, Veſpucci und fpäter auch Juan be la Coſa follten 
biefe Aufgabe löfen, Die Streitigfeiten. zwifchen Philipp unb 
Ferdinand verzögerten aber bie Ausführung! Auch nahm 
daran weder Veſpucci noch Juan be la Eofa Theil, wohl aber 
ein andrer gebildeter Seemann Juan Diaz de Solis und ber 
Bilot Pedro de Ledesma, bie am 29. Juni 1508 San Lucar 
mit zwei Caravelen verließen. Sie begannen ihre Entdedung an 
der Sübfüfle von Cuba? und erreichten bie weſtliche Spitze 
ber Iufel, womit endlich bie längft gehegte Vermuthung bes 
ftätigt wurde, daß Guba nicht Theil eines Feſtlandes fei. Von 
bort fteuerten fie, genau wie Colon auf feiner vierten Reife 
nach ber Infel Guanaja an ber Norblüfte von Honduras, 
gingen aber dann nicht öftlih, wie ber Admiral, fondern 

" Serrera (Dec. I, lib. VI, cap. 17) ſpricht von einer erflen und 
fpäter von einer zweiten Reife bes Pinzon und Solis, welche in bas Jahr 
1506 fallen fol. Ihm ift auch leider Don M. F. de Ravarrete (III, p. 46) 
gefolgt. Herrera ſchreibt inbefien nur ab, mas er bei Las Caſas (lib. II, 
cap. 39) fand, ber jedoch feine Jahreszahl angibt, ſondern nur bemerft, 
bie Reife habe nach ber letzten Rückkehr Colons aus ber neuen Welt flatt- 
gefunden. Nun ſehen wir aus Nr. 25 bes Apend. bei Navarrete (tom. II, 
p. 113), daß bie ſpaniſche Krone am 28. September 1505 ben Gerichten 
in Palos befiehlt den Proceß fchleunig zu Ende zu führen, ber Pinzons 
Abreife verhindern konnte. Gleichwohl leſen wir (Navarr. tom. III, No. 5, 
p- 294), daß bie Erpebition nach ben Gewiltzläudern, welche Pinzon unb 
Velpucci autrüften jollten, am 23. Auguft 1506 noch nicht von Sevilla aus⸗ 
gelaufen war. Es ift aber unmöglich beide Urkunden in Einklang zu feken, 
wenn man annimmt, daß Pinzon und Solis im Jahre 1506 eine frühere 
Entbedungsreife unternommen hätten. 

2 Die Hauptquelle für diefe Reife ift Peter Martyr (Dec. II, cap. 7). 
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folgten ber Küfte bes Feſtlandes gegen Weiten, wo ſie in bie 
Tiefe der Hondurasbai geriethen ohne jedoch ihr inneres Becken, 
ben füßen Golf (Golfo dulce), zu bemerfen. Dann festen fie 
ihre Fahrten an der Küfte von Yucatan gegen Norden fort, 
fehrten aber an ber Schwelle des Gulturreiches der Maya⸗ 
flämme um, unb gingen ber heutigen Mosquitokuͤſte entlang 
nach dem Golfe von Darien und von dort durch den Drachen» 
fchlund in ben Golf von Varia. Wie alle Seefahrer wurben 
fie dort von den Piroguen ber Eariben angegriffen und mußten 
mit ihrem Geſchuͤtz fich den Frieden von fünf Oberhäuptern 
erzwingen. Die Schiffe folgten bann ben atlantifchen Küften 
Südamerikas bis zum 40. Grab füblicher Breite überall an 
der Küfte landend, um bie Beflgergreifung für bie ſpaniſche 
Krone zu vollziehen und Wappenfteine aufzupflanzgen. Zwiſchen 
Solis und Pinzon Herrfchte aber ſolche Zwietracht, baß nach 
ber Rüdfehr Solid gefangen gefept und eine Unterfuchung 
gegen ihn eingeleitet wurde, ! 





Zweites Gapitel. 
Die erfte Befievelung ber Landenge von Darien. 


Unter den Auswanderern, bie mit Ovando nach Efpaitola 
gefommen waren, befand fidh ein Cavalier Diego be Nicuefa, 
ehemals Borfchneiber bei Don Enrique Enrique, dem Oheim 
bes Königs Ferdinand. Wäre er ein wenig fchlanfer gewefen, 


’ Der leiste Theil dieſer Angaben findet ſich nur bei Herrera (Indias 
Oceid. Dee. I, lib. VII, cap. 9). Nach Peter Martyr (Dec. II, cap. 7) 
hätte ſich bie Meife nicht weiter erſtreckt als bis zum Golfe von Paria. 
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man hätte ihn für das Muſter männlicher Schönheit und 
Anmuth in ganz Caſtilien erklären bürfen. Wurde fein Rauten- 
fpiel hoch gepriefen, fo bemeifterte er Roſſe doch noch befier 
als die Laute. Einer von den wenigen Glüdlichen, Hatte er ſich 
bei den Golbwäfchereien ein Vermögen erworben. Betrug e6 
auch nur 5— 6000 Eaftellanos (100 — 120 Marf Gold) fo 
war mit biefem Stüd Gelb damals noch etwas anzufangen. 
Nicuefa wurde von ben Pflanzern im Jahr 1508 nach Spanien 
mit einer Bittfchrift an ben König Ferdinand abgeordnet. Dort 
gelang es ihm nicht blos, die Zwede feiner Sendung zu er- 
füllen, fondern er erwarb auf feinen Ramen bie Ermächtigung 
zur Gründung einer Golonie auf bem Yefllande. Zwiſchen 
ihm und Alonfo de Hojeda, ber gleichzeitig als Bewerber 
auftrat, wurden, vorläufig auf vier Jahre, bie vom caribifchen 
Golf befpülten Küften in die Statthalterfchaften Goldraftilien 
und ReusAndalufien getheilt. Das Gebiet des Nicuefa follte 
beim Cabo Gracias & Dios der Noxdoftfpige von Honduras, 
das Gebiet des Hojeda beim abo de la Bela beginnen unb 
ber Golf von Darien die Grenze beider Herrfchaften bilden. 
Auf Nicuefa’s- Antheil fiel daher bie heutige Modquitofüfte 
und bie Landenge von Panama, auf Hojeda's Antheil Uraba 
und bie Küftenlandfchaften ber heutigen Republif Granada. 
Beide Unternehmer verpflichteten fich, je zwei befeftigte Plaͤtze 
auf ihren Gebieten zu erbauen, übrigens aber bie Anſiedlung 
auf eigne Koften auszuführen. Gleichzeitig wurden Juan be 
la Coſa's Anſpruͤche als Alguazilmajor ‚von Uraba daburch 
befriedigt, daß er dem Hojeba als ftellvertretender Befehls⸗ 
haber untergeordnet wurde. !' Um fi mit Vorraͤthen zu 





Die Capitulation (dd. 9. Juni 1508) der beiben Statthalter iR nur 
un einem Auszuge Oviedo's (Hist, de las Indias, lib. XXVI, cap. 3) 


verfehen, erlaubte man beiden Etatthaltern, auf der Inſel Ja 
maica, damals noch die Kornfammer ber Antillen, nach Lebens: 
mitteln auszufpähen. Dem unbemittelten Hojeda gelang es 
nur ein Schiff und zwei Bergantinen zu miethen, auf benen 
er mit 200 angeworbenen Abenteurern 1509 vor Santo 
Domingo anfam. Nicuefa dagegen bewaffnete vier große Schiffe 
und zwei Bergantinen, mit benen er bei der Ueberfahrt einen- 
einträglichen Menfchenraub auf der Garibeninfel Santa Cruz 
vollfuͤhrte. Gtlüdticherweife fand Hojeda in Santo Domingo 
einen Geſellſchafter in dem Advocaten Martin Hernandez de 
Enciſo, der ſich auf ber Inſel ein Vermögen von 2000 Ea- 
ſtellanos gefpart hatte. Auf feine Koften verfprach er ein 
Schiff mit Lebensmitteln zu befrachten und einige Mannfchaft 
ben Anfledlem Neu » Andaluftens nachzuführen. Während 
beide Statthalter ihre Räftungen vor Santo Domingo vollen 
beten, fam es bereitd zu Grenzſtreitigkeiten, obgleich für die 
Handvoll Anfiedler dem einen und dem andern ein Spielraum 
von 100 und 200 geogr. Meilen gegönnt worden war, bie 
man fich endlich entichleb, daß ber Atrato ober Rio grande, 
welcher den Golf von Darien mit füßem Wafler füllte, das 
golbne Gaftilien von Neu-Andaluften trennen follte. 

Hojeda hatte feine Rüftung fo befchleunigt, daß er bereits 
am 10. oder 12. November 1509 mit feinem Geſchwader 
abgehen konnte, das ſich um ein Schiff und um hundert Köpfe . 
alfo auf vier Segel und 300 Mann mit 12 Roffen vermehrt 
hatte. Größern Zudrang genoß das neucaftilifche Unternehmen, 
theils wegen ber gewinnenden ‘Berfönlichfeit des Anführers, 
theild weil ber Name Beragua noch golbheller Klang, ale 


befannt geworben. Navarrete (tom. ILL, Apend. Nro. 28, p. 116) enthält 
nur bie Beflätigung von fa Coſa's Privilegien unter gleichem Datum. 
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Uraba. So fab fich Nicuefa genöthigt, noch ein großes Schiff 
zu miethen, worüber jeboch feine Baarfchaft und fein Grebit 
erfchöpft worden waren. Dielen Umftand erfpähte ber zweite 
Admiral Don Diego Eolon, um der Unternehmung Schlingen 
wu legen, weil fein väterliches Erbtheil unrechtmäßig baburch 
gefchmälert worden fchien, daß man einem verbienftlofen Ca⸗ 
valier unter andern auch Veragua, eine Entbedung Eriftebal 
Colons, zugetheilt Hatte. Auch auf Jamaica erftredte Don 
Diego feine Anfprüche und rüftete fchleunig ein Schiff, um 
bie Infel für eignen Gewinn zu befiebeln. Bereit hatte 
Nicueſa's Gefchwader bie Anfer gehoben und wartete nur 
darauf, daß der Befehldhaber feine Bergantine befteigen follte, 
ald ber Oberrichter wegen einer Forderung von 500 Caſtel⸗ 
lanos, mit der fich ein Gläubiger im legten Augenblid gemel- 
bet hatte, Ricuefa in Schuldhaft fegen ließ. Aus biefer pein- 
lichen Lage zog den Ebelmann ein ihm unbefannter Pflanzer, 
ber fich hochherzig zum Bürgen ftellte, fo daß die fünf Schiffe 
und zwei Bergantinen mit 700 rüftigen Männern und 6 
Rofien zehn Tage nach Hojeda am 20. oder 22. November 
von Santo Domingo auslaufen Fonnten, ! 
Hojeda fah ſich nach einer furzen Ueberfahrt von 4 ober 
5 Tagen vor dem Hafen Cartagena. Da bie caribifchen Ber 
wohner biefes Geſtades welches in ber Landesfprache Bara- 
mairi hieß, 2 wegen ihrer angeblichen Blutgier von ber Krone 
gleichſam jngbfrei gegeben worden waren, fo beſchloß Hojeba 
als guter Wirth einen Menfchenraub auszuführen, um aus 
dem Erlöfe einen Theil feiner Schuldner auf Eſpañola zu 


ı Las Casas lib. II, cap. 52 ms. 
? Petr. Martyr. Dec. II, cap. 1. 
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befriedigen. Diefe Cariben, ' handelsluftige Stämme, beganıen 
muthwillig feine Fehde, aber furchtlos und unverföhnlich vers 
galten fie jedes an ihnen verübte Unrecht. Sie führten Waffen, 
bie ebenfo mörberifch fein Eonnten als bie Feuerrohre ber 
Europäer. Die Spiben ihrer Pfeile wurden in den Saft 
ber Früchte des Mancanillenbaumes ? getaucht, und biefes 
Gift bewirkte, fo lange es noch frifh war, in ber geringfien 
Wunde eine fo raſche Zerfegung, daß der Berlegte rettungslos 
in Raferei und Qualen verendete. Juan de la Cola, welcher 
bie Streitbarkeit der Bölfer im Delta des Magdalenenftromes 
von früher zur Genüge kannte, widerrieth den Anjchlag ; 


Daß es Caribenſtͤmme waren, laffen Oviedo's Edhilberungen ver- 
. mutbhen, ber bie Küfte in fpäteren Jahren öfters befuchte. Die Weiber längs 
ber Küfte bis zum Sinu gingen völlig nadt und trugen ihr Haar lang und 
aufgelöst, während bie Männer es fchoren unb nur eine Krone auf bem 
Schädel übrig ichen. (Coronados.) Ihre Priefter hießen Piaches ober wie 
Peter Martyr fchreibt, Defien Namen immer italienisch ausgefprochen werben 
müffen: Piaces. Ihre Häuptlinge beerbigten fie in wohlverwahrten Hütten, 
ſonſt ſammelten fle die Gebeine der Abgeſchiednen, nachdem bie Berweſung 
alle weicheren Stoffe zerſetzt hatte, in eignen Gefchirren. (Oviedo, Hist. de 
las Indias lib. XXVII, cap. 8.) Alle dieſe Merkmale gehören ben Cariben⸗ 
ſtämmen an, boch fehlt noch das untrügliche nationale Erkennungszeichen, 
nämlich die Wadenſchnürbänder der Frauen. 

2 So behauptet Oviedo Tlib. XXVII, cap. 8). Der Eurare ober Urari 
fol dagegen aus einer Schlingpflanze Strychnos toxifera, bie jeboch fein 
Strychnin enthält, bereitet werden. Das Euraregift wirkt fo tödtlich, daß 
fi) die Dtomalen oft nur den Nagel am Daumen vergiften und ihren Feind 
durch einen blutigen Eindrud damit tödten. (U. v. Humboldt, Anflchten ber 
Ratur, Br. 1, S. 247.) Das Fleiſch von Thieren, welche mit vergifteten 
Pfeilen erlegt werben, ift genießbar, wenn man bie Ränder der Wunde 
ausichneibe. Die berühmten Berfuche Claude Bernarbs mit Curare haben 
beroiefen, daß Thiere gefahrlos das Gift verſchlucken Köunen und baß es von 
einer Bunde aus nur die Nerven der Bewegung, nicht bie Nerven ber Einpfin⸗ 
bung läfent. (Comptes rendus de l’Acad. 3. .Novbr. 1856.) 
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Hojeda aber, ber unzählige Raufhänbel beftanden Hatte, ohne 
je die geringfte Wunde davon zu tragen, war für foldhe Be 
benten nicht empfänglich. Beim Grauen bed nächflen Morgens 
überfielen er und la Coſa mit etwa hundert Dann das Ca⸗ 
ribendorf Ealamar, welches an ber Stelle des heutigen 
Gartagena ftand.! Alle Bewohner, bie nicht eilig bie Flucht 
" ergriffen, wurben erfchlagen ober gebunden; nur acht Gariben 
hielten fi in einer Hütte und richteten aus dem Berfted 
ihre Gefchoffe gegen bie Angreifer.? Es bedurfte feuriger 
Worte, ehe Hojeba bie Seinigen zum Sturm gegen die Hütte 
bewog, bie, zulegt in Brand geftedt, ihre Bertheibiger klaͤg⸗ 
ih in den Flammen begrub. Nachdem man bie Menſchen⸗ 
beute an Borb gebradht, gedachte man am nächften Morgen 
eine anbre, vier Meilen entfernte Ortfchaft Yurbaco ebenfalls 
heimzufuchen, fand aber bei der Ankunft bas Neft bereits leer. 
Mit firäflicher Sorglofigkeit zerftreuten ſich bie Abenteurer in 
ber Landfchaft, oder blieben in den Hütten der Eariben, um 
in ihren Hangematten bie heißen Stunden zuzubringen. Den 
feindlichen Kundſchaftern war nichts entgangen. Plöplich fielen 
bie Cariben über die Zerftreuten, von benen auch nicht ein 
einziger entjchlüpfte Nur Hojeda und la Eofa hatten fidh 
mit etlichen Begleitern in eine indianifche Scheuer geworfen, 
wo fie fih tapfer wehrten. Der kleine Hojeda fonnte ſich 
völlig Hinter feinen Schild büden, ber ihn vor ben vergifteten 
Geſchoſſen ficherte. Als er aber bald einen Gefährten nad 
bem andern neben fich finfen fah, floh er im Vertrauen auf 


‘ Oviedo lib. XXVII, cap. 8. 

2 Miedo (lib. XXVII, cap. 3), welcher das Dorf las Ollas nennt, 
erzählt, bie Cariben hätten ans ber Hütte goldne Geſchmeide geworfen und, 
fo oft ſich ein Epanier danach gebüdt habe, ifm mit Pfeilen durchbohrt. 
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feine Gewandtheit burch die Feinde nach dem Meeresufer. 
La Coſa befahl das Dach von ber Hütte abzubeden, in ber . 
Zucht, daß die Feinde e8 in Brand fteden möchten. Als er 
aber bald darauf die Wirfung bes Giftes in feinen Wunden 
fpürte, gab er jede Rettung auf, und rieth feinem lebten 
unverfehrten Gefährten dringend zur Flucht. Nur diefer und 
Hojeda entfamen von ftebzig oder wie andre wollen von 100 
Spaniern. Vergebens hatte das Gefchwaber auf Nachrichten 
von ben Ausbleibenden gewartet. Man durchfuchte um ihrets 
willen bas Ufer und ftieß endlich auf Hojeba, der vor Huns 
ger und Ermübung ſprachlos, aber den Degen noch in ber 
Fauft und den Schild auf ber Achfel, in welddem man nicht 
weniger ald 300 Pfeilſchuͤſſe zählte, in einem Manglebidicht 
verſteckt ſaß. Kaum hatte er fi) aber an Borb erholt, fo 
fam auf ber See dad Gefchwaber des Nicuefa in Sicht, 
von dem er ſich nichts Gutes gewärtigte, weil man erbittert 
gefchieden war. ? Nicuefa aber vergaß alles Vergangne über 
das Mißgeſchick feines Gegners, Sogleich wurden 400 Ber 
waffnete and Land geſetzt und ihnen bei Tobesftrafe einge- 
fhärft, feinen Pardon zu gewähren. Sie brachen in ber 
Nacht auf, theilten fich in zwei Haufen und näherten ſich 
von verfchiebnen Seiten dem Dorfe Yurbaco, Die Cariben, 
welche fich ihrer Feinde entledigt zu haben glaubten, ahnten 
fein Unheil, wohl aber verriethen die wachſamen Guaca- 
maya’s in ben Wipfeln der Räume ben Marfch der Spanier 
und auf das Gefchrei ber aufgeftörten Papageien fuchten bie 
Indianer ſich ind Freie zu retten. Allein fie geriethen nur 
in ben doppelten Hinterhalt und wurden nad) bem “Dorfe 
' DOpiebo (lib. XXVII, cap. 3) erzählt, Hojeba hätte ſich vor feiner 


Abreife eines Schiffes bemächtigt, welches zu Nicueſa's Geſchwader gehörte. 
Peſchel, Zeitalter der Entdeckungen. 28 
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zuruͤckgetrieben, welches bald in Flammen ſtand. Mehr als 
alles ſteigerte das Entſetzen der unvorbereiteten Indianer der 
Anblick von Roß und Reiter. Vor dieſen Doppelgefchöpfen 
ſtuͤrzten ſich Muͤtter mit ihren Kindern im Arm freiwillig in 
die Brandſtätte und die Schauderſcene ſchloß mit einem voll⸗ 
ſtaͤndigen Morden ohne Erbarmen fuͤr Geſchlecht oder Alter. 
Am Morgen nach dem furchtbaren Todtenopfer, welches fie 
ihren Gefährten gebracht hatten, fanden bie Spanier La Coſa's 
Leiche grauenhaft gefchwollen. Bei biefem Anblid ſank allen 
ber Muth fo tief, daß feiner zu bewegen war, noch eine Nacht 
am Ufer zuzubringen. 1 Nicuefa ging nad) Veragua unter 
Segel, nachdem er zuvor alle Beute an Gold, welche auf 
dem Rachezug gewonnen worben war, großmiüthig an Hojeda's 
Geſchwader abgetreten hatte. 

Die ernfte Lehre, welche der große Seemann La Coſa 
mit bem Leben bezahlt hatte, hielt die Spanier nicht ab, auf 
der Isla Yuerte ? wieder einen Menfchenraub auszuführen, der 
auch vollftändig gelang. Hojeda fegelte dann um bie Punta 
Caribana und fuchte im Golfe von Uraba vergeblich nach dem 
Rio Grande del Darien (Atrato) der weitlichen Grenze feines 
Gebietes. Endlich wählte er bei der Bunta Caribana ? einen 
Plag aus und errichtete. dort am Beginn bes Jahres 1510 
eine befeftigte Nieberlaffung, bie er San Sebaftian nannte. 

Hatten bie erften Anflebler auf einer tropiſchen Inſel, 

1,208 Cafas (lib. Il, cap. 57 und 58), deſſen Bericht von dem Oviebo’s 
abweicht, war beffer umterrichtet, weil er bald baranf mit Hojeda ſelbſt zu- 
fammentraf. 

2 Die Isla Fuerte, bie fo oft in den Urkunden und Quellen erwähnt 
wird, befaß nach Opiebo (lib. XXVI, cap. 2) Salinen und lag brei Leguas 
von ber Küfle, der Mündung des Cem (Sinu) gegenüber. 

® Petr. Martyr. Dec. II, cap. 1. Die Punta liegt 8° 38° nörbl. Br. 
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nicht unbeträchtlih aus ben öffentlichen Mitteln eines wohl 
georbneten Staates genährt, anfangs nur bie Kirchhöfe auf . 
Eſpañola bevölfert und war von Hunger und Fieber bedrängt, 
der junge Staat mehr als einmal dem Erlöfchen nahe geweſen, 
jo hätte nur durch ein Wunder in ber giftigen Küftenluft 
Urabas eine Colonie, welche nur vom Credit fahrender Cavaliere 
zehrte, Wurzeln und Blüthen treiben können. Die Spanier 
durften fich nicht über ihre Verfchanzungen hinaus wagen, 
ohne in jedem Verſteck auf lauernde Schügen gefaßt zu fein. 
Meuterei war die einzige Frucht, welche bei folcher Drangfal 
reifte, und Hojeda war nicht fparfam mit Bluturtheilen zur 
Erhaltung der Mannszucht.! Um fo fchleunig als möglich 
aus Eſpañola Erfag an Menfchen und Lebensmitteln zu er 
halten, ſchickte er mit fchlauer Berechnung feine bisherige Beute 
an Gold und Sklaven auf einem Schiffe nad) ber Inſel, 
damit die Kunde von ſolchem Erwerb frifche Abenteurer nad) 
Uraba locken follte. Mittlerweile hatte fih In San Sebaftian 
der Mangel fchon eingeftellt und ald ein mißglüdter Angriff 
auf das benachbarte Earibendorf Tirufi mit einer Niederlage 
endete, wurde ber Hunger fo drückend, daß das Schidfal ber 
Niederlaffung jetzt nur noch vom rechtzeitigen Eintreffen des 
Advocaten Encifo abhing. Diefer erfchien zwar nicht, wohl 
aber ganz unerwartet ein andres Schiff unter Bernardino 
de Talavera, einem Pflanzer der Billa Yaquimo, auf Eſpañola. 
Talavera, wie die meiften Anfiebler ber Infel tief verfchulbet, 


' Su bem Befehl an das Appellationsgericht auf Eſpañola zur Ein- 
leitung einer Unterfuchung gegen Hojeba vom 5. October 1511 (Navarr. III, 
Apend. Nro. 30, p. 120) heißt e8, Alonfo babe einen Coloniſten enthaup- 
ten, einen andern aufhängen, andere branbmarlen und geifeln, anderen bie 
Zunge ausſchneiden ober die Finger abbauen laffen. 
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hatte um ber Haft feiner Gläubiger zu entrinnen, auf bie 
gefliffentlich vergolbeten Berichte von Uraba, bie Hojeba’s 
Schiff ausgeftreut Hatte, flebzig Begleiter verführt, Die nicht 
mehr zu verlieren hatten, als er ſelbſt. Mit biefer Bande 
überfiel er ein Schiff genueftfcher Rheder, . welches bei Cap 
Tiburon mit Brod und Sped befrachtet lag und ging als 
Pirat mit feiner Beute nach Uraba unter Segel. Die Ans 
fiedler waren nicht in ber Lage, räuberifches Bigenthum zu 
verfhmähen und erfauften mit Gold und Sklaven die Fracht 
bes genuefifchen Schiffes. Diefer Fleinen Erleichterung folgte 
aber ein Unfall auf der Ferſe. Die Cariben hatten nicht 
aufgehört, die Verfchanzung zu beunrubigen. Da nun ber 
hurtige Hojeda immer hitzig den Feinden nachzufegen pflegte, 
fo Tegten ihm die Cingebornen bei einem Scheinangriff einen 
. Hinterhalt und aus dem Verſteck heraus ſchoß ihm ein cart 
bifcher Echüge einen Pfeil mitten durch den Schenkel. Der 
Ritter ließ, um fich gegen Vergiftung zu retten, fogleich ein 
Eifen glühend machen und befahl dem Wundarzt, das Fleiſch 
ringsum ben Schuß auszubrennen. Da ſich der Chirurg 
firäubte, das angefonnene Mittel zu verfuchen, brohte ber 
Statthalter dem Ungehorfamen mit bem Galgen. Hojeba ließ 
hierauf um bie Brandwunde mit Eſſig angefeuchtete Tücher 
binden, und genaß auch wirklich zulegt von dem Giftichuß 
Durch feine beifpiellofe Standhaftigfeit. ? 

Da auch die von Talavera zugebrachten Vorräthe zur 
Neige gingen, ohne daß fich Encifo hätte blicken laffen, fo 
wurde dad Verlangen nach ber Heimfehr fo ſtuͤrmiſch, daß 
Hojeda fi) zu dem Verfprechen genöthigt fah, auf Talavera’s 


“ Las Casas, lib. II, cap. 59 ms. 
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Schiff felbft nach Eſpañola zu geben und Lebensmittel her 
bet zu fchaffen. Erſt wenn er binnen 50 Tagen nicht zus 
rüdgefehrt fei, follte e8 den Anſiedlern frei ftehen, fich eins 
zufchiffen. Seinen Oberbefehl übertrug er einem Manne, von 
dem man wohl fagen darf, er habe bie Furcht nur vom Hörens 
fagen gefannt. Es war ber Sohn eines Infanteriehauptmanng 
und außer ber Ehe mit einem niebern Weib gezeugt. Die 
Sage will, daß der Reugeborne, an ber Kirchenthüre feiner 
Geburtöftadt Truxillo ausgefebt, und von einer Sau gefäugt 
worben ſei. Der Bater befannte fich fpäter zu feiner Frucht 
und der Bube, in Schmug und Unmiffenheit gedeihend, hütete 
die Schweine von Trurillo bi8 er einft, um einer väterlichen 
Züchtigung zu entgehen, davonlief und nad Weftindien ges . 
langte.? Sein Name, den fpäter ber Titel eines Markgrafen 
verherrlichte, war Francisco Pizarro und ber fünftige Zer⸗ 
trümmerer einer großen Kalferherrfchaft mochte damals 40 
Jahre zählen. ? Hojeba verließ nun mit Talavera und feinen 
Genofien San Eebaftian und landete an ber Küfte von Cuba, 
wo bie Abenteurer aus Furcht vor der Juſtiz das geraubte 
Schiff vorfichtig verließen und zu Land ihren Weg nach ber 
Oftfpige ber Inſel antraten, um von bort nach Eſpañola 
verftohlen überzufahren. Hojeda's Zucht und Befehl wurde 
ben wilden Gefellen bald fo unerträglich, daß fie ihn in 
Banden legten, aber weislich befieiten fie ihn wieber, als 


' Gomare, Hist. de las Indias, cap. 144. Francisco de Xerez, 
Conquista del Perü (Barcis tom. III, p. 179). Augustin Carate, Hist. 
del Perü, lib. I, cap. 3. 

2 Das Geburtsjahr des Marques Fraueisco Pizarro iſt unficher. Pres⸗ 
cott (Conquest of Peru, tom. I, p. 202) gibt ber Jahrszahl 1471 ben 
Vorzug. 
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man auf Indianer ftieß, benn im Gefecht war feine Klinge 
und fein Muth wirffamer, als die Kräfte ber übrigen Brübers 
fhaft, welcher er oft genug feine herzliche Verachtung zu ers 
fennen gab und bie er in Stüden zu hauen drohte, wenn ſich 
Jemand wieder an ihn wagen ſollte. Durch bie tropifche 
Wildnis, wadend und fchwimmend in Moräften und über 
ſtehende Wafler, drangen fie an ber Küfte vor und mußten 
nach Erfchöpfung ihrer geringen Borräthe zu wilden epbaren 
Wurzeln greifen, den Durft aber mit dem trüben falzigen 
Lagunenwaſſer löfchen. Hojeda trug in feinem KReifebünbel 
ein Marienbild von einem flandrifchen Meifter, ein Gefchent 
feines Goͤnners Konfeca, beftändig mit ſich. Bet jeder Raft 
bing er das Gemälde an ben Aeften eines Baumes auf, warf 
fi) vor der Gnadenreichen nieder und nöthigte feine Begleiter 
zu gleicher Andacht. Diefe Quelle des Troftes, fein letztes 
Kleinod, gelobte ber anbaluftfche Ritter in ber erften indianiſchen 
Ortſchaft zurüdzulafien, die man ant:effen würbe. “Dreißig 
Tage war man durch die waldige Einöde geft.ichen und von 
ben fiebzig Begleitern die Hälfte erlegen, als man enblich 
Cueyba, eine indianifche Ortfchaft, erreichte, wo man von 
liebevollen Indianern gaftlich bewirthet wurde. Dort erfüllte 
Hofeda fein Gelübde. Er baute eine Kleine Kapelle und einen 
Altar für das Gnabenbild, und hinterließ e8 den Eingebornen, 
bie in bunflem Inftinfte ihm eine zärtliche Anbetung wibmeten 
und das Gefchenf fogleich durch ein heiliges Epos oder einen 
Areyto verklärten. ' In einem Canoe, welches bie cubanifchen 


Las Caſas (lib. Il, cap. 60 ms.) fa fpäter in Begleitung bes Capitäns 
Panfilo de Narvaez nach ber Provinz Cuba, welche ber ganzen Sufel ihren 
Namen binterlaffen hat. Bei Annäherung ber Spanier flüchtete ber beforgte 
Cazile fein Kleinod, das Marienbild, und hielt es verſteckt bis bie Gefahr 
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Gaſtwirthe lieben, gab man den Spaniern auf Jamaica Nach⸗ 
richt und der Statthalter der Infel ließ die Abenteuerer durch 
ein Schiff abholen. So gelangte nach feinen Irrfahrten 
Hojeda allein nad Santo Domingo, ! fhiffbrüchig, mit leeren 
Tafhen, ein wanbelndes Schredwittel für alle Gluͤcksjaͤger, 
jedenfalls mittellos, um den Anfieblern Urabas feine Ver⸗ 
beißungen zu erfüllen. Es drohte ihm fogar ein peinliches 
Berhör, weil man ihm eine Theilnahme an Talaveras Schiffs⸗ 
raub zutraute, doch flarb er, von folcher Widerwärtigfeit vers 
ſchont, etliche Zeit nachher in tieffter Armuth.? Alonfo gehört 
jebenfallö zu den anmuthigen Erfcheinungen unter dem fpanis 
hen SHeldengefchlecht, welches bie gefahrvollen Pfade ber 
Entdeckungen betrat und einen fremden Erdkreis bewältigte. 
Bar er auch nicht rein von ben Bleden feines Zeitalterd und 
feines Handwerkes, fah er bie Grenze des Erlaubten nur dort, 
wohin fein guter Degen nicht mehr reichte, fo übertraf er 
doch an Kühnhelt, Ausdauer und ungefättigter Entbederluft 
alle feine Gefährten, über bie ihn feine adelige Gefinnung weit 
erhob, denn niemals Hat er fich erniedrigt, Mißhandlungen 
anders zu vergelten, als mit Geringfchägung. 

Die Frift der fünfig Tage für Pizarro und feine 


vorüber war, Tenian compuestas como coplas, erzählt Las Caſas (lib. III, 
cap. 28 ıns.) von dieſen Cubaneru sus motetes y cosas en loor de nuestra 
senora: que en sus bayles y dangas que llamavan areytos contavan 
dulges a los oydos bien sonantes. 

Talavera blieb auf Jamaica, wurde aber fyüter ben Gerichten ausge⸗ 
liefert und litt mit einigen Theilnehmern wegen bes an dem genuefifchen Kauf. 
fahrer verilbten Seeraubes ben Tod am Galgen. 

2 Wahricheinlih 1515 ober Anfang 1516 wie Navarrete (tom. III, 
p. 176) betviefen hat. Er ließ ſich unter der Thürfchwelle zur Kirche ber 
Franzislaner in Santo Domingo begraben. 
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Befährten war längft verfirichen und wenn fle San Sebaftian 
noch nicht verlaffen hatten, fo warteten fie gebuldig nur darauf, 
bi8 Hunger und Fieber ihre Zahl auf 60 Köpfe gefchmolzen 
hätte, benn mehr vermochten bie zwei Bergantinen, bie man 
befaß, nicht zu tragen. Nachdem bie lepten vier Stuten ge 
fchlachtet und eingefalgen waren, verließ man das ungaftlidhe 
Uraba nad fechömonatlichen Drangfalen im Sommer 1510. 
Bei der Isla Yuerte ftrandete die eine Bergantine und fanf 
mit der Mannfchaft im Angeficht ber Gefährten. Das andre 
Schiff feste einfam feinen Weg nad Oſten bem Yeftlanbe 
entlang fort, wo ed an der Hauptmündung des Magdalenen> 
firomed unerwartet auf das Schiff des heißerfehnten Bacca⸗ 
laureus Encifo ftieß. Was half es aber jebt, daß er 150 
Mann, ein Dutzend Stuten, Hengfte, Mutterſchweine, Lebens» 
mittel und Kriegsvorraͤthe zuführte? Auf der Infel Eſpañola gab 
es noch manche Pflanzer, welche ſich gern mit ihm cingefchifft 
hätten. Die meiften wollten nur ihren Schulbnern entweichen 
und Encifo hatte mit ihnen verabredet, ſie follten fein Schiff 
in ben Häfen der Sübdfüfte erwarten, wo er fie heimlich aufs 
nehmen wollte Allein der Admiral Diego Colon, ber auf 
bie neuen Niederlaffungen fcheel blidte, vereitelte den Anfchlag, 
indem er Encifo’8 Schiff durch eines feiner Fahrzeuge bewachen 
und bis auf hohe See begleiten ließ. ! Alle diefe Vorkehrungen 
hatte jedoch ein Anftedler aus Salvatierra de la Sabana im 
Weften von Eſpañola vereitelt. Vasco Nuñez Balboa, aus 
Kerez be Badajoz gebürtig, von guter, wenn auch feiner vor⸗ 
nehmen Herkunft, damals etwa 35 Jahr alt, war hoch und 
kräftig gewachfen, und unter Befchwerben und Entbehrungen 
rüftiger als alle andern. Ein Begleiter des Rodrigo Baſtidas 
' Las Casas, lib. II, cap. 62 ms. 
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hatte er in dem Jahre 1501 beide Küften des Golfes, Uraba 
fowie Darien, betreten, und fuchte, wie fo viele Andere, 
feinen Gläubigern zu entfchlüpfen. Ein Matrofe Bartolome 
Hurtado hatte ihn unter Segelwerf, oder nach andern Er- 
zählungen, in einer Tonne verftedt und er kam erſt and Licht, 
als das Schiff ſchon auf hoher See war. Der gefchwärzte 
Baflagier war Encifo nicht willfommen, weil den betrognen Glaͤu⸗ 
bigern gefeglich ein Klagrecht gegen den Capitaͤn bes Schiffes 
suftand, der ohne Paß ihren Schuldner mitgenommen hatte. 
Der Advorat Außerte wohl, daß er ihn an der nächften wüften 
Infel ausfegen wolle und Balboa vergab und vergaß biefe 
Drohung nicht. | 

Die fpärlihe Mannfchaft, die fi aus den Truͤmmern 
der Colonie von Uraba gerettet hatte, beſchwor Encifo zur 
Umfehr, allein ber Advocat argmwöhnte, daß die Schilderung 
ihrer Drangfale und die Abreife Hojeda's ihm nur zur Vers 
fhleierung einer böoswilligen Flucht vorgefpiegelt würden, Zwar 
wich diefer Verdacht, ald Pizarro Die von Hojeba hinterlaffenen 
Vollmachten vorzeigte, gleichwohl befahl Encifo nad) Uraba 
zurüdzufehren und dort Hojeda zu erwarten, wie es ihr Ge⸗ 
ſellſchaftsvertrag wollte. Als ihrem Oberrichter mußten bie 
Eoloniften dem Advocaten gehorchen und bie beiden Schiffe 
festen ihre Reife gegen Welten fort. Encifo fah fich genöthigt, 
bei Bartagena anzulegen um Wafler einzunehmen und bag 
Boot feines Schiffes ausbefiern zu laffen. Die Spanier waren 
faum gelandet, fo zeigten fich auch bie Cariben. Zwei Tage 
beobachtete man ſich mit den Waffen in der Hand. Da geſchah 
ed am dritten Tage, daß bie Bariben zwei Spanier umringten, 
die am Fluſſe ein Waffergefäß füllten. Einer von biefen war 
zufällig duch Verkehr mit Sklaven ber bortigen Küfte ihrer 
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Sprache fo weit mächtig, um einige begütigende Worte zu 
fprechen. Als die Eingebornen erfuhren, baß bie Schiffe 
weber dem Hofeba noch dem Nicuefa gehörten, ließen fie 
ble Spanier nicht nur unbeläftigt, fondern verfahen fie mit 
Mais und gefalzenen Fifchen. 

Beim Einlaufen in ben Golf von Darien firandete das 
Schiff an ber Norboftfpige von Uraba und bie Seefahrer 
retteten außer ihrem Leben nur wenig Vorräthe, fo daß ſich 
glei anfänglih eine Ausfiht auf Hungerönoth eröffnete. 
Früchte der Palmen und Jagd auf Nabelichweine gewährten 
nicht lange einen Erfag und es blieb zulegt nichts übrig, als 
Indianerdörfer zu plünbern. Die ftreitbaren Bewohner ber 
Küfte aber pflegten beherzt zu Dreien ober zu Bieren jede 
Anzahl der Spanier anzugreifen, ihre töbtlicden Pfeile mit 
Sicherheit abzubrüden und ben Verfolgern zu entfchlüpfen, 
bie bei biefer Kriegsart mit Gewalt wenig auszurichten ver⸗ 
mochten. Da ſchlug Balboa vor, nad) bem jenfeltigen Ufer 
bes Golfes überzufeben. Dort babe er unter Baſtidas ben 
Rio grande dei Darien befucht, ber freigebig, wie der Nil, 
einen reichen Sruchtgarten um ſich bewäflere und wo bie guts 
artigen Bewohner ihre Pfeile nicht zu vergiften pflegten. In 
ber Bergantine und dem großen Boote fuhr man über und 
fand das Land, wie es Balboa gefchildert hatte Die Ein, 
gebornen fannten aber bie Fremdlinge fchon fo genau, daß fie 
ihre Yamilien in Sicherheit brachten, während bie Männer 
unter Anführung bes Häuptling Cemaco gerüftet fie erwarteten. 
. So Hleinmüthig waren die Spanier ſchon geworden, baß fie 
ſich mit ſchweren Eiden verpflichteten, Stand zu halten. Sie 
ftärkten fi mit Gebet zum Kampf unb gelobten zu Ehren 
bes mwunberthätigen Muttergottesbildes in Sevilla, die Stabt, 
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bie fle nach dem Siege begründen wollten, Santa Maria bel 
Antigua zu nennen. Die Bewohner an ber Küfle von Darien 
waren feine Cariben. Rad) einem gefahrlofen Stege drangen 
bie Abenteurer in bie verlafine Drtichaft, wo fie Lebensmittel 
in Fülle, Vorräthe von inbianifchen Zeugen und Gold im 
Werthe von 10,000 Eaftellanos (200 Mark) erbeuteten. Was 
man lange gefucht, Gold und parabieftfche Fülle war gefunden. 
Schleunig wurden die in Uraba zurüdgebliebenen Gefährten 
herüber geholt und die neue Stadt Santa Maria bel Antigua 
begründet, ? auch ein Altargefchent für das Gnabenbild in 
Sevilla von ber Beute gewiflenhaft abgefondert, gleichfam, 
fagt der feinfühlende Las Caſas, als wollte man Gott und 
feine Mutter als Mitfchuldige der Raubthaten bamit abs 
Löhnen! 
In der Stille war aber Balbon’8 Anfehen burch den 
glüdlichen Ausgang gewachien, fo baß ber Abenteurer, geboren 
zum DBerfchwören und Befehlen, heimlich einen Anhang um 
fih fchaaren konnte. Als nun Encifo laut feiner Vollmacht 


’ Diefe Stadt lag am Flüßchen Darien. Wir verſtehen irrthümlich 
unter dem Darien ben Atcato, den bie erften Anfiebler den Rio grande oder 
den Sankt Johann nannten und vom Darien untericheiden, der weiter nord⸗ 
weſtlich mundete. Man wilde ſich täufchen, wenn man ben Darien unter 
ben nörblicyen Armen bes Atrato fuchen und die Boca Arena baflix erflären - 
wollte, denn biefe Mündung bat 6 Fuß in ber trocknen und 9 Fuß Waffer 
in ber feuchten Jahreszeit, während der Darien ben feichten fpanifchen Fahr⸗ 
zeugen nicht zugänglich war. Daß ber Darien kein Arm bes Atrato geweſen 
ſey, fagt Oviedo (lib. XXIX, cap. 8) fehr deutlich. Der Fluß, ber an 
Santa Maria del Antigua vorübergiug, kam von Wehen und ift baher ber 
Heine Tarena⸗Fluß auf Fitz⸗Roy's Karte des barienfiichen Iſthmus im 
Journal of the Royal Geogr. Society, 1853, p. 172, wie es auch Vaz 
Donrabo’s Atlas (1571 und 1580, Cod. icongr. Nro. 137. Münden) 
Bl. 3 beflätigt. 
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ben Anfteblern ben Goldhandel mit den Eingebornen verbieten 
wollte, reifte die Frucht. Der Advocat wurde als -abgefeht 
erklärt, weil feine Gewalt nur auf das Gebiet von Uraba, 
nicht auf das goldene Baftilien fich erſtreckte, und bie Anftebler 
wählten Vasco Nunez Balboa zum Alcalden ober Richter, fo 
lange ber König nicht eine andre Obrigkeit ernennen werbe; 
nichöbeftoweniger dauerten bie Streitigfeiten bei dem loderen 
Urſprung der neuen Magiftratur noch weiter, bis ganz unver- 
hofft Mitte November 1510 zwei fpanifche Fahrzeuge erblidt 
wurden. 

Diefe Schiffe unter Rodrigo de Colmenares kamen mit 
Lebensmitteln auf Rechnung Nicueſas und waren von Efpaitola 
vor vier Wochen abgefegelt.! Bei Santa Marta hatten fie 
am Fluſſe Gaira angelegt, ber aus ben Bletfchern der weithin 
fihtbaren Schneegipfel Neu-Branaba’s entfpringt. “Dort wurde 
eine ftarfe Abteilung in den Booten nach Waller abgefchidt. 
Als fie in den Fluß einliefen, erfchien ein Häuptling mit 
zwanzig Gefährten. Diefe Indianer trugen baummollne furze 
Mäntel um die Schultern und MWeiberröde auf ben Hüften. ? 
Sie warnten bie Spanier durch Gebärden vor dem Wafler 
an biefer Stelle, und beuteten nach einem andern, wegen ber 
Brandung aber unerreihbaren Plage. Unbedachtſam kehrten 
bie Spanier an die frühere Stelle zunid, wo bie lauernden 
Eingebornen fo plöglich hervorbrachen, daß in Kürze 47 der 


' Petr. Martyr. Dec. Il, cap. 1. 

? Martye erzählt, dieſe ſeltſame Tracht habe die Spanier überrafcht, und 
Las Caſas fett Hinzu, daß bie Völkerſchaften Santa Marta’s fonft immer 
nadt gingen. Diefe Umſtände hahen Werth für ben Ethnographen, weil 
bie völlige Eutblößung immer erforderlich ift, wo wir am echte caribüche 
Stämme benlen bürfen. 
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Gelandeten von giftigen Pfeilen geteoffen fanfen und eines ber 
Boote den Siegern in die Hände fiel. Die Wenigen, die fich 
auf bad Geſchwader retteten, erlagen bis auf einen Einzigen 
ihren Wunden. Nachdem Colmenares den Bewohnern Santa 
Maria’d wie fo mancher andre Seefahrer biefen Blutzoll 
entrichtet hatte, folgte er ber Küfte gegen Weften, überall nach 
ben neuen Anſiedlungen fpähend. Aber Niemand beantwortete 
an dem verödeten Geftabe von Uraba feine Gefchübfignale, 
bis er ben Golf von Darien gefreuzt Hatte und die Rauch⸗ 
fäulen bei Santa Maria bel Antigua fowie bie grüßenden 
Salven am Ufer ihn nach der neuen Anſiedlung zogen. Die 
Hreigebigfeit, mit welcher Golmenares den Erbauern Santa 
Marias einen Theil feiner Lebensmittel überließ, gewann ihm 
bie Gunſt der Abenteurer, bie zwiſchen Balboa und Encijo 
getheilt, für den Gedanken empfänglih wurden, Nicuefa 
herbeizurufen, in befien Statthalterfchaft ohnedieß bie neue 
Anftediung lag. Man befchloß daher auf Colmenares Schiffen 
ben Ritter durch zwei Abgeordnete Diego Albitez und ben 
Baccalaureus Corral einzuladen, daß er das Regiment in ber 
neuen Niederlaffung antreten möchte. So gingen Schiffe und 
Botfchafter nach Veragua ab, wo fich nach allen Berechnungen 
Nicuefa aufhalten mußte. 


— in — 


Drittes Eapitel. 
Die Landenge ımb bie Sübfee. 


Nicuefa hatte mit feinen fünf Segeln und 785 Mann 
Gartagena Ende November 1509 verlaffen und war im Puerto 
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be Mifad ! an ber Küfte von Darien gelandet, wo er bie 
großen Schiffe zuräd ließ, um zuvor in einer Caravele mit 
60 Mann, begleitet von einer Bergantine mit 30 Mann unter 
Zope de Dlano das erfehnte Veragua aufzufuchen. An Borb 
ber Bergantine befand fick der Steuermann Diego Mars: 
tin, ber Griftobal Colon auf feiner vierten Reiſe begleitet 
hatte. Er erkannte fogleich die Geſtade Veragua's wieber, 
allein Nicuefa,- welcher das Tagebuch und bie Karten bes 
Adelantado Bartolome Colon bei fich führte, fchalt den Piloien 
über feine Umwiffenheit? und befahl noch weiter gegen Weften 
an ber Küfte zu ſteuern. Lope be Dlano aber war nicht ges 
fonnen dem eigenfinnigen Befehlshaber auf feinen Irrfahrten 
zu folgen. In ber nächften Nacht befahl er nicht mehr nad) 
ber Laterne der Caravele zu feuern, fondern kehrte heimlich 
auf feinem früheren Wege zurüd, um fich wieder mit bem 
großen Gefchwaber zu vereinigen. Diefes, unter dem Befehle 
des Ritters Cueto, eines Verwandten Nicueſa's, war mittlers 
weile gemaͤchlich den vorausgeeilten leichten Schiffen gefolgt. 
Auf der Fahrt entdedte man im Wipfel eines weithin ficht- 
baren Baumes auf der Spite einer Infel eine Depefche Ni⸗ 
cueſa's, mit der Meldung, wann ber Statthalter an biefer 
Stelle vorüber gefommen ſey. Als man, am Golfe von San 
Blas und Puerto Belo vorüber, ben Chagre ? .erreichte, ohne 
etwas von Nicuefa zu gewahren, hielt es Eueto für das Beſte 


Wahrſcheinlich Port Escocés auf ber Karte bes barienflichen Iſthmus 
im Journal of the Royal Geogr. Society, 1853. Vgl. Vaz Dourado 
me. |]. c. 

2 Oviedo, Hist. de las Indias lib. XXVIII, cap. 1. 

3 Rio de Lagartos hatte Eolon ben Fluß genannt, ber bei ben fpäteru 
Anfteblern Chagre hieß, berfelbe, an befien Ufern jet die Panamabahn läuft. 
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fih dort an der Küfte zu befefligen, wo zwei Monate nach 
ber Trennung ber rüdfehrende Zope be Dlano mit der Bergan⸗ 
tine zu ihnen flieg. Nachdem er ihnen unter fünftlichen Thrä- 
nen ben vermeintlichen Untergang Nicuefa’8 verkündigt hatte, 
führte er das Gefchwaber vom Chagre hinweg nach dem Rio 
Delen, wo er fich fogleich in einem Indianerdorf und etwas 
oberhalb in einem runden Pfahlwerk der Eingebornen feftfete. 
Die Mehrzahl ber Anfledler waren Basfen, wie Olano, und 
bei dem ftarfen landsmannſchaftlichen Sinn der bifpanifchen 
Bevölferungen, waren fie leicht bazu verführt, ihn zum Ober 
baupte fih zu geben. Sieben ober acht Monate litten fie 
hierauf in dem gepriefenen Beragua, dem goldnen Gaftilien, 
alle Strafen ihrer muthwilligen Berbannung an eine Fie⸗ 
berfüfte. 

Als Nicuefa am Morgen nach Olano's Entweichen fich 
verlaflen fah, Freißte er ein paar Tage in Erwartung ber 
vermißten Bergantine und ging dann, ohne Ahnung, baß er 
fih von Beragua immer weiter entferne, nach Weften unter 
Segel. In ben nädjften Fluß bes Feſtlandes, ben er für 
ben Belen halten mochte, ! lief ex ein, und obgleich er nur 
zwei Tage fäumte, wuchs doch die Barre an ber Mündung fo 
raſch, daß er fih in dem Süßwafler eingeriegelt fah. Rad) 
14 Tagen ſchwemmten zwar tropifche Regengüfle die Barre 
wieder hinweg, aber ber Andrang des Hochwaſſers war fo 
gewaltig, baß es bie Garavele vom Anker hinweg auf ben 
Strand feste. Die Berunglüdten retteten außer dem nadten 
Leben nur einen ihrer Hunde, ein Faß mit Mehl, ein an 
beres mit Del, ein Stüd Segeltuch, welches zur Bekleidung 


ı Es iR wahrſcheinlich der Caliba gegenliber ber Isla Escudo unſrer 
modernen Karten, 
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zertheilt wurde, und bie Barfe des Fahrzeuges. Wit diefer 
Habe festen die Schiffbrücdhigen ihren Küftenmarfch, immer 
noch Beragua fuchend, gegen Weften fort, begleitet von ber 
Barfe, mit ber fie über die Gewäſſer festen, bie ihren Weg 
freuzten. Geaͤngſtigt durch die Eingebornen, welche ben Waffen: 
Iofen einen Gefährten erfchlugen, erreichten und überfchritten 
fie endlich ein breites Wafler, welches man für einen Fluß 
hielt, 1 und befanden fih, ohne es zu "merken, auf einer 
völlig unbewohnten Infel, wo fie mit den Körnern ber Capera, 
vom Geſchmack ber Hafelnuß, dürftig ihren Hunger und aus 
trüben Lachen ihren Durft ftilen mußten. Zur Ergänzung 
ihres Elendes entflohen die vier Matrofen mit bem Boote, 
fo daß die Verrathnen in ihrem tropiſchen Käfig, vom Hunger 
aufgerieben, etliche Monate gefangen faßen, nachdem ber Ber- 
fuch, in einem roh gefertigten Floße ſich nach dem Feſtlande 
zu retten, mißglüdt war. Den vier Maftofen gelang es in- 
zwifchen, die Anflebler am Belen zu erreichen, von wo mit 
ihnen fogleich zwei Bergantinen zurüdgingen, um Nicuefa mit 
feiner geſchmolzenen Schaar abzuholen. 

Nicuefa Hatte ald Statthalter die Macht, Dlano wegen 
feines böswilligen Entweichens und der Anmaßung bed Ober- 
befehl& mit dem Strange zu beſtrafen. Wiberftrebte dieſe, bei 
ber Lage der Dinge vielleicht heilfame und wohlberechnete 
Strenge feinem menfchlicden Exbarmen, fo fehlte ihm wieder 
bie Hochherzigfeit, um Alles zu vergeben, Er ließ Dlano in 
Eifen öffentlich mit indianiſchen Mägden den Stein einer 
Maismühle drehen; ein Schimpf, ber die Basen je länger 
befto tiefer erbitterte. Nachdem ein Theil ber Anflebler den 


Wahrſcheinlich Boca bei Tigre, die öͤſtliche Einfahrt in die Chiriqui⸗ 
Lagune. 
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Entbehrungen erlegen war und bie Noth ſchon dazu getrieben 
hatte, ein Mutterpferb und fein friſchgeworfenes Füllen zu 
ſchlachten, beſchloß Nicuefa, ohne das Reifen der Maisfaaten 
abzuwarten, welche die Anftedler beftellt hatten, bie Hunger 
kuͤſte Beragua’s mit ber heutigen Bai von Limon zu vertaus 
fihen, wo eine feiner Bergantinen einen guten Hafen und 
in ber Nähe Tuftige und gefunde Anhöhen ausfundfchaftet 
hatte. Aus ben Trümmern ber zwei großen Schiffe, bie 
man bei Beragua mit Abficht ober aus Yahrläfligfeit Hatte 
firanden laſſen, war mittlerweile eine Garavele entflanden. 
Diele und bie beiden Bergantinen reichten aber nur aus, die 
Mehrzahl der Anfiebler, nach dem neuen Geftade zu verſetzen, 
wo Nicuefa mit ihnen in ber Nähe des heutigen Aſpinwall, 
dem atlantifchen Endpunfte der Panamabahn, bie Niederlaffung 
Nombre de Dios gründete. Das Unglüd hatte Nicuefa’s Lies 
benswuͤrdigkeit abgeftreift und, verhärtet gegen alle Klagen, trieb 
er feine Mannfchaft ohne Schonung zum Bau einer Burg, 
obgleich vor feinen Augen bereitd 200 dem Gifthauche ber 
tropifchen Küfte erlegen waren und nur ber dritte Theil noch 
am Schluffe bed Jahres 1510 fie überlebt hatte. Inzwiſchen 
genoß ber in Veragua verlafine Reſt feiner Leute Teine golb- 
nen Tage. Nur hatte man dort im Marke der Palmen eine 
fo wilfommne Nahrung entbedt, daß man gern an eine Hülfe 
der Borfehung glaubte. ALS fie Ricuefa enblich mit der Cara⸗ 
vele nach Nombre be Dios abholen ließ, wechielten fie ohne 
Gewinn nur den Schauplag ihrer Trübfale, denn man mußte 
für ben fortbauernden Hunger fein andres Mittel, ale bie 
Garavele um Lebensmittel nach Eſpañola fortzufchiden. 

Auf 60 Köpfe zufammengefchmolgen, fie, abgehärmt 
und in Lumpen fand Golmenares die Reſte des ſtarken 

Veſchel, Zeitalter der Cutdecungen. 29 
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Geſchwaders, welches das goldne Caſtilien zu bewältigen im Sinne 
gehabt hatte. Erſchien Colmenares' Beiſtand ſchon unerwartet, 
fo war man noch weniger gefaßt auf bie gluͤcklichen Neuig⸗ 
feiten aus Santa Maria del Antigua am Darien. Schlud 
zenb hatte Ricuefa Eolmenares und die Abgeorbneten empfan- 
gen, bie ihn dorthin beriefen, unb ohne Ueberlegung ernannte 
er bie Botfchafter Corral zum Richter und Diego Albitez zum 
Bogt von Darien. Auf diefe Aemter, bie Früchte ihrer ges 
Iungnen Berfchwörung, erhoben aber Vasco Nuñez Balboa 
und Martin de Camudio die größten Anfprüche. Bewies hier 
Ricuefa, daß ihm alles Verſtaͤndniß der Schwierigfelten fehlte, 
fih den Gehorfam über eine Schaar verwegner Abenteurer 
zu fihern, die gewöhnt waren ftünblich ihr Leben um einen 
trügerifchen Goldſchimmer zu verwürfeln, fo beging er oben- 
drein ben Fehler, die Abgeordneten mit feinen erkrankten Leuten 
nach Darien vorauszufhiden. Nicuefa war durch Härte ver- 
haßt geworden und ber Widerwille gegen ben Statthalter 
mußte daher vor feiner Ankunft die Leute in Darien ans 
fielen. Der tief erniedrigte Olano, ein Verwandter Cas 
mudio's, hatte nicht verfäumt, bie Stimmung gegen Ri- 
cuefa zu vergiften. Er wird euch, ließ er ben Darienfern 
wiffen, wie mich mißhanbeln, den er zum Dank für die Er- 
rettung vom Hungertode in Ketten ſchloß. Berner befand 
fih unter den Boraudgefendeten der Schapbeamte Juan be 
Queicedo, ber einen von Ricuefa ihm zugefügten Ehrenfchimpf 
fhweigfam ertragen, aber nicht vergeflen Hatte. Das Meifte 
verdarb jedoch Nicuefa, beraufcht von dem flarfen Glüͤcke⸗ 
wechfel, mit ber unbebachtfamen Rede, daß bie Anfleblung 
am linfen Ufer des Atrato zu feiner Statthalterfchaft gehöre 
unb er daher das Recht befäße, alles bisher ohne feine 
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Bewilligung erbeutete Gold in Beichlag zu nehmen.! Als nun 
die Caravele vor Santa Maria landete, regte fich bei ben 
Darienfern raſch die Reue über Nicuefa’8 Berufung, fo 
daß nicht bloß Balboa's, fonbern auch Enciſo's Anhang in 
Misftimmung gerieth.? Balboa verfäumte feinen Augenblid, 
ben ihm bie Unbebachtfamfeit Nicuefa’8 gegönnt Hatte, fon- 
bern nahm einen nach bem andern heimlich bei Seite und 
ließ die Unzufriednen in ber Kirche des Heiligen Sebaftian 
vor bem Notar Hernando de Argüello eine Aufruhrafte unter 
zeichnen und bucch Eide verhärten. 

Tief betroffen war daher Nicuefa, ald er am Landungs- 
plate Santa Maria's von Bewaffneten empfangen und nur 
ihm und einem Pagen erlaubt wurde, bie beiden Bergantinen 
zu verlafien. Der verfchlagne Basco Nuñez beherbergte Nicuefa 
14 Tage lang in feinem Haufe, aß mit ihm an einem Tifche 
und fchlief mit ihm in einer Sammer, ja fein boppelfinniges 
Deiragen verrieth ein inneres Schwanfen, ob er nicht bie 
Partei des Statthalter ergreifen folle. Endlich verführte, er 
Nicueſa, noch einmal die Anſiedler über bie Wahl ihrer Obrig- 
feit abflimmen zu laſſen, mit dem DBerfprechen, buch Ein- 
fchüchterung die Wahl auf ihn zu Ienfen, und Nicuefa vers 
gaß, daß er alle Rechtsanfprüche dabei einſetzte. Unerzwungen 
oder Fünftlich vorbereitet, fiel die Wahl auf Balboa. Immer 
aber breitete diefer feinen Arm noch fchügend über Nicueſa, 
beftrafte fogar Schmäßungen, bie gegen ben Statthalter 


’ Dbiebo (Hist. de las Indias lib. XX VIII, cap. 3) verfichert uns, 
biefe gefährliche Aenßerung fey von Balboa und Dueicebo zum Nachtheile 
Nicueſa's erfunden worden, aber wir folgen Las Caſas, der mit Peter Mar- 
tyr übereinftinmt. 

2 Petr. Martyr. Dec. II, cap. 3. 
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außgeftoßen wurden. Seht aber legte Camubio, der Eollege 
Balboa's nach der Wahl ber Anflebler, an ber Spige ber um 
geberdigen Empörer Hand an Nicuefa und nahm ihn gefangen. 
Hatte Balboa biöher eine Maske getragen, fo legte er fie 
auch jept nicht völlig ab, benn nur überwältigt von ber Ueber 
macht und zögernd fehlen er Alles geſchehen zu lafien. “Der 
unglüdliche Nicuefa wurbe unter Lebensbedrohung auf einer 
fhabhaften Bergantine mit 16 Getreuen, benen man für bie 
Fahrt jeden Vorrath verfagte, am 1. März 1511 zur Ab⸗ 
reife genöthigt, nachdem er vergebens ſich erboten Hatte, als 
Geſellſchafter in bie Unternehmung einzutreten, ja lieber als 
Gefangner zurüdzubleiben. Unerbittlich in bem elenden Bahr 
zeug von ber Küfte geftoßen, iſt nie wieber etwas von ihm 
gehört worben, obgleich fich fpäter bie Sage verbreitete, er 
fey an ber Küfte von Euba elend umgefommen. 1 Die An- 
ftebelung am Darien, bie aus bem Refte von Hofeba’s und 
Nicueſa's Geſchwadern und den Berftärfungen unter Encifo 
und Golmenares beftand, zählte zwar wenig über 300 Köpfe, 
befaß aber jebt ein Oberhaupt in bem fchlauen Balboa, beffen 
Verwegenheit und Breigebigfeit zur Genüge alle Rechtsmängel 
feiner Gewalt erfepten. Auch bewies das fpätere Beifpiel bes 
Hernan Cortes und mancher Anführer in ben peruanifchen 
Bürgerfriegen, daß bie Spanier weit treuer an ben Dfficieren 
hingen, bie fie zum Aufruhr verführt hatten, als an ben 
Obrigfeiten, die mit Pergament und Eöniglichen Briefen unter 
ihnen erfchienen. Die zierlich gefchwungene, bald verengerte bald 
angefchwollene Kehle, welche bie fübamerifanifche Halbinſel 


' 2a Cafas (lib. II, cap. 68 ms.) beſtreitet biefe Angabe, weil er 
nie etwas davon vernommen habe, obgleich er auf Guba fich um jene Zeit 
”  aufbieft. 
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an bie nördlichen Laͤndermaſſen ber neuen Welt befeftigt, ift 
bis auf ben heutigen Tag, obgleich eine Eifenbahn fte durch⸗ 
freuzt, eine unbewältigte Wildniß geblieben und an den Ramen 
Darien Enüpft ſich für uns die Vorftelung eines tropifchen 
Kirchhofes. Beſonders fchädlich ift ber Küftenfaum und ber 
feuchte Boden im Nepwerfe des Atrato, wo bie Luftwurzeln 
des Manglebaums zum unbetretbaren Didicht fich verfchlingen 
und im Schatten bes lederglaͤnzenden Blattwuchſes fieber- 
dringende Gaſe auffteigen, in denen Wolfen von Mosquito’s 
unb Sandfliegen ihr Gebeihen finden, oder wo gepanzerte Eis 
bechfen mit gläfernen Augen am Waſſerſaume ſich wärmen, bie 
ein Geräufch fie zum plumpen Sprung ind Feuchte fehredt. ! 
Noch jebt begegnen die Bewohner, deren Blut fi) durch 
Miſchung verunreinigt hat, fcheu und feindlich jedem Euros 
päer, auf den file mit dem Blasrohr lauern, aus welchem fie 
auf große Entfernung gefpigte und mit Eurare vergiftete Bol 
zen fchießen.? An beiden Ufern bed Golfes von Darien und 
in ber Landfchaft Choco, weitlic von den Atratomünbungen, 
wohnen noch heute in völliger Entblößung, wie fie bie Ent 
beder fanden, bie Stämme ber Euna’s, bie fogar auf ber 
pacififhen Seite bis zum Golfe San Miguel fih aus⸗ 
breiten. 3 . 

As die Spanier die Landenge von Panama und Darien 
betraten, wurbe dieſſeits und jenſeits ber Corbilleren eine 
einzige, die Cuevaſprache geredet. Auch fand man damals, 


‘ Seemann, Voyage of the Herald. London 1853, tom. I, p. 249q. 

2 Capt. Fitz-Roy, on the Isthmus of Central America. Journal 
of the Royal Geogr. Society, 1851, p. 164. 

® Drift Codazzi Über die Indianer bes Choco. Zeitfchrift für Erdlunde, 
1856, September; ©. 257, 
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weitlich von Punta Garibana noch nicht ben Gebrauch ver 
gifteter Waffen, fondern nur Holzfchwerter und Wurffpieße, 
bie mit großer Sicherheit aus einem Hebel gefchleudert wurden. 
Mit diefen Waffen, erlegten bie Indianer Heerben von Rabels 
ichweinen, bie fie durch Grasbraͤnde zuvor trichterartig zu 
fammenfcheuchten. Auf dem Fifchfang berubte an der Küfte, 
auf dem Aderbau im PBinnenlande die Ernährung der Ein⸗ 
wohner. Die Frauen trugen aus berechneter Eitelfeit eine 
Art Schnürbruf aus Goldblech! und baummwollne Gewaͤnder, 
die abwärts bis zu den Knöcheln fielen. Die Männer du 
gegen völlig nadt, verftedten nur ihre Blöße in Mufchelges 
häufe oder, wenn fle reich waren, in golbne Cylinder, welche 
an bie Leibfchnuren befeftigt wurden. Ihre Wohnungen bie 
und ba mit Thurmfpigen verfehen, unterſchieden ſich wenig 
von denen ber Antillenos, nur In ben Sümpfen bes Atrato, 
ähnlich wie noch heute am Drinoco, baute man geräumige 
Behauſungen in dem Wipfel ber Mauritias- Palmen, zu benen, 
gefichert vor ben Angriffen von Yeinden, ja wegen ber Feuch⸗ 
tigfeit bed Bodens felbft vor angelegten Bränden,? mit Katzen⸗ 
behendigfeit auf eingekerbten, allnächtlich emporgezognen Leitern. 


1 Relacion del Adelantado Pascual de Andagoya bei Navarrete 
tom. II, p. 397. Sie waren aus feinem Golde oft 150—200 Peſoe 
werth und Xhiergeftalten als Zierbe hineingetrieben (de relieve). Sie 
bienten ala Schmud: & porque las tetas (de que mucho se pres 
.dian) estoviessen altas 6 mas tiestas, é no se les caygan. Oviedo, 
Hist. general, lib. XXIX, cap. 26. 

2 Ein folder affenartiger Palafl am Atrato wurde fpäter von ben 
Indianern zivei Tage lang gegen 200 Spanier vertheibigt, ımb als man 
endlich Binaufgelangte, fand man nur bie Leichen etficher Bewohner, bie 
von Kugeln getöbtet worben waren; bie andern hatten in ber Macht von 
Wipfel zu Wipfel heimlich ihren Rüdzug angetreten. (Qviedo lib. XXIX, 
cap. 10.) u 





ſelbſt Mütter mit Säuglingen im Arm fi) hinauf bewegten. 


Die Landichaften gehorchten Heinen Dynaften, Quebi ober Tiba ! 
geheißen. In ber Ordnung biefer Lehenftaaten folgte auf ben 
Tiba zunächft ber Saco, ber wieder ein Gefolge geringerer 
Bafallen oder Cabra's um ſich verfammelte. Zeichnete fich der 
plebejifche Krieger burch Thaten vor dem Beinde aus, fo erhob 
ihn der Tiba zum erblichen Abel oder zum Cabra. Die Frauen 
der Bürften und der Magnaten führten ben Titel Efpava ? 
oder Herrin (Seiiora) und Heirathen in niedere Stände wur⸗ 
ben verabfcheut. Im Harem der Häuptlinge galt nur eine Frau 
als rechtmäßige Gattin und nur ihre Söhne erbten. Wohl 
folgten auch Frauen auf den Thron und in das Lehen, doch 
ſchloſſen die männlichen Nachfommen bie weiblichen, die Söhne 
ber Schwefter die Töchter bes Sohnes aus. Beim Heirathen 
vermied man bie fchändende Blutsnaͤhe und beobachtete auch 
bie Gattentreue, denn Frauen, die fich mehreren bingaben, 
empfingen einen mißbilligenden Namen.? Nur bie Ankunft 
ber Spanier loderte bie Sitten, und zwar burften fich bie 
Dfficiere weit mehr als die Gemeinen genofiener Huld von 
Seiten der eingebornen Frauen rühmen, benn nur dem Tapfern 
Allein gewährten fie die höchfte Liebesgunſt. Ihre Paco's oder 
Leibeignen zeichneten fie mit einem Brandftempel im Gefſicht 


Auch kommt der Ausdruck Jura vor, an andern Punkten Guariro, 
Dieſes Wort bemerkt indeſſen Oviedo (lib. XIX, cap. 26) war caribiſchen 
Urſprungs und durch Cariben in die Cuevaſprache gedrängt worden. 

2 Nach Andagoya hießen die Granden nicht Saco's, ſondern Piraraylo's, 
die adlige Fran, ſetzt er hinzu, Ilaman hespobe por titulo; demas del 
nombre proprio, como quien dice condesa 6 marquesa. (Navarr. 
tom. III, p. 401.) 

Moda, eine Art Plural von Yra, das Weib. (Oviedo lib. XXIX, 
cap. 77.) 
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oder am Arm, wenn fie ſich nicht begnügten ihnen einige 
Zähne als Erfennungszeichen audzureißen.! Die freie Be 
völferung war nur zu Frohnden verpflichtet und wie im Krieg 
Fürft und Edelmann durch befondern Schmud kenntlich waren, 
- fo trug auch jeder Elan das Wappen feines Lehnshern ale 
Hautmalerei, Zei Reifen auf ihrem Gebiet bedienten ſich bie 
Vornehmen ber Sänften, für die auf Raitplägen friſche Traͤ⸗ 
ger warteten. Da mit biefer indianiichen Poſt 15 — 20 Meis 
len im Tage zurüdgelegt werben fonnten,? fo muß auch das 
Land durch Pfade wegſam erhalten worden feyn. Die Yür 
ften fprachen nach Berhör ber Barteien ihr Erkenntniß. Zeus 
gen wurben nie geladen, denn ber allgemeine Abfcheu vor ber 
Lüge erfegte ihnen volftändig biefed Veberführungsmittel, 3 
Mord und Raub wurde mit bem Tode beſtraft. Den Dieb 
im Maisfelde durfte der Eigenthümer beide Hände abbauen. 
Sonft vollfitedten gewifle Perſonen die Strafen. Zu ben 
Gerechtfamen bes Adeld gehörte e8, daß nur ber Dynaft 
felbt Hand an einen Granden legen durfte. Mit ber 
Trommel in feinem Palaft verfammelte er dann feine Un⸗ 
tertbanen, erklärte ihnen feierlich die Beweggründe feines Urs 
telö, welches er an ben Schuldigen eigenhändig vollſtreckte, 
worauf ber Verbrecher, gleichſam als haͤtte er ſeinen Adel ver⸗ 
wirft, nicht beerdigt, ſondern fein Leichnam den Aasthieren 
überlafien wurde. € Man fand bei ihnen einen Eultus ber 
Sonne und bes Mondes, Nicht frapenhaft, ſondern in 


! Oviedo, lib. XXIX, cap. 2, cap. 26. 

? Oviedo, lib. XXIX, cap. 26. 

® Andagoya |. c., p. 402. Testimonio no saben que es; pero 
tienen por muy malo el mentir.. 

* Oviedo, lib. XXIX, cap. 29. 
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lieblicher Knabengeftalt! dachte man ſich bie Erfcheinungen - 
ber geringeren Götter, während eine mit rohen Arzneimitteln 
nicht unbefannte Priefterzunft, Tequinas ober Meifter ges 
nannt, fi und das Volk mit Salben und Orakeln betrogen. 
Der Glaube an eine Bortdauer nach dem Tode, zwar nur 
auf die Fürften, den Adel und ihre Geftnde befchränft, vers 
rieth ſich fehr ſtark durch die Beerdigung ber rechtmäßigen 
Wittwe, fey es lebendig ober nach vorheriger Bergiftung, 
beim Tode eines ‚vornehmen Gatten, gleichfam um die Ehe 
über das Grab hinaus zu verlängern. Die Leichen ber Fürften 
und Magnaten wurden, am euer zu Mumien gedörrt, in 
luftigen Grüften aufbewahrt. Oft töbteten ſich die Bafallen 
am Grabe ihres Gebieterd und wurden mit Maisförnern in ber 
Hand beftattet, damit im Jenſeits bie Kafte ber Aderbauer 
fich erhalte. Das gemeine Bolt wurde nicht beerdigt, fondern 
ber Sterbende an einen öden Drt getragen und das Gefchäft 
des Tobtengräberd den Würmern und Vögeln überlaflen. 
Nachdem Balboa die legten Refte ber Anftebler aus Nombre 
be Dios hatte abholen laſſen, brach er mit 130 Mann nad) 
der 20 Leguas von Santa Maria entfernten Küftenlandfchaft 
Gareta auf, ? wo ein Häuptling Namens Chima herrfchte. ? 
Hatten bisher die Eingebormen das Land beim Erfcheinen ber 
Spanier geräumt, fo erwartete fie biefer Fuͤrſt getroft, konnte 


 Anbagayo: en manera de niüo hermoso; ein merfwlürbiger Zug, 
ber auf geiftigen Abel fchließen läßt, denn nur ebel empfindende Völler ver- 
mögen fich die Bilder ber Gottheit ſchön vorzuftellen. 

2 Wahrſcheinlich das von Cap Tiburon fünf Meilen gegen Nordweſten 
‚gelegne Careto auf Fitz⸗Roy's Karte; vgl. auch Vaz Dourado me. 1. c. 

° Bei Las Caſas und Peter Martyr beißt er Careta, indem bie Herr- 
ſchaft mit bem. Namen bes Herrfchers verwechſelt wird, wie ſich aus Oviedo 
(lib. XXIX, cap. 3) ergibt. 
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aber ihr Begehr nach Lebensmitteln nicht befriedigen, weil 
fein Gebiet durch Kriege erfchöpft worden ſey. Als Doll 
metfcher des Tiba, bie Landesfprache geläufig redend, traten 
iänen zwei Spanier entgegen, bie völlig nadt unb nur be 
ſtrichen mit dem ſchwarzen Barbmittel der Indianer vor acht⸗ 
zehn Monaten, urfprünglich zu dritt von der Baravele bes 
Ricuefa entfprungen, und vom Tiba gaftfrei aufgenommen 
worden waren, dem fte bei feinen Fehden ben Beiftanb ihrer 
europaͤiſchen Waffen leifteten. Auf ben Rath eines biefer ver 
wilderten Spanier, Juan Alonſo's, ber in einem Raufhanbel 
feinen britten Gefährten erfchlagen hatte, trat Balboa einen 
verftellten Rüdzug an, um beim Einbruch ber Nacht die Drts 
haft Eareta zu überfallen, wobei ber undankbare Berräther 
forgte, daß der Tiba Chima in die Hände der Eroberer ger 
rieth. Der Yürft kaufte fich mit der Zufage einer kuͤnftigen 
Ernte los und gab feine Tochter als Pfand ber Treue Basco 
Nuñez zur Ehe. Die Unterthanen von Careta mußten für bie 
Spanier fogleich Saaten beftellen und nachdem biefe Arbeiten 
beendigt waren, zogen zur Vergeltung bafür bie Fremblinge mit 
2000 Kriegern! bes Ehima gegen ben Tiba PBonca, feinen 
benachbarten Erbfeind ind Feld. Diefem gehörte der fünf Meis 
len ? gegen Nordweſten entfernte Kuͤſtenſtrich, wo die Spanier 
fpäter bie Niederlaſſung Acla am heutigen Caledonian⸗Fluſſe, 
büfteren Angedenkens gründeten, Ponca entzog ſich dem feind- 
lichen Einbruch durch Flucht in die Cordilleren. Die Spanier 
plünderten, was fie fanden, begnügten ſich aber nur die Gold⸗ 
geräthe wegzufchleppen. 

' Oviedo, Hist. general, lib. XXIX, cap. 3. 

2 Aubagoya (Navarr. UI, p. 397) vechnet fünf Meilen von Garela 
nah Xcla. 
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Bom Ealedonian » Fluffe brach der Zug binnenwärts nach 
ber Lanbfchaft Comogre auf, welche, 12 Meilen gegen Weften 
gelegen, 1 wegen ber Krümmungen ber Cordillera aber erft 
nach einem Mari von 30 Meilen als eine lachende, 12 Mei- 
len lange, luſtig bewäflerte Grasflur zwifchen fahlen Gebirgen 
vor ben Spaniern fich öffnete. 2 Der dortige Tiba Namens 
Ponquiaco genoß ein hohes Anfehen unter den Dynaften ber 
Landenge, und durch Vermittlung ihrer Bunbesgenoflen aus 
Careta wurden die Spanier ald Freunde an feinem Yürftens 
fige empfangen. Der Palaſt bes Tiba fehte bie Europäer 
burch feine Größe in Staunen. Ex bildete vier Flügel von 
150 Schritt Länge und 80 Schritt Breite, war mit einer 
Steinmauer umgürtet und feine Gemächer Tunftreich mit einem 
Dachſtuhl überbaut. Die Magazine fand man mit Brobfrüchten, 
Fiſchen, Wildpret und bie Keller mit Chicha,® einen gegohr- 
nen G©etränfe aus Mais und Früchten, gefüllt. Mehr ale 
Alles aber befchäftigte die Neugierde ber Spanier bie Todten⸗ 
fammer ber Dynaften. Dort hingen in baummollnen Schlins 
gen, belaftet mit Gefchmeide und Talismanen, die Mumien der 


ı Brief des Balboa au König Ferdinand, dd. Santa Maria 20. Januar 
1513. (Navarr. II, p. 366.) 

2 Sie lag in bem oberen Quellenbeden bes heutigen Chucunaque, wel⸗ 
en bie ſpaniſchen Hiftorifer ben Rio be las Balfas nennen und von welchem 
Balboa (Navarr. tom, III, p. 367) bemerft: este rio, que va deste ca- 
cique Comogre & la otra mar (Slübdfee) äntes que llegue allä se hace 
tres brazos .. dicen que por el brazo que entra häcia el poniente 
vienen las perlas & rescatar en canoas ä casa del cacique Comogre, 
Es gingen alfo vom Terarequi (Perlenarchipel) Perlenfrachten auf Kühnen 
durch ben Darienharbour (el brazo que entra hacis el poniente) ben 
Chucunaque aufwärts bie nach Comogre. 

® Diebe (lib. XXIX, cap. 28) verfichert, er babe dieſes Getrank 
trefflicher gefunden ala ben basfiichen Apfelmoft oder das flandriſche Bier. 
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Ahnherrn des Reiches, gleichſam als Urkunden und Perga⸗ 
mente ihrer eigenen Koͤnigoszeit, während geheiligte epiſche Ge⸗ 
fänge, annalenartig das Gedaͤchtniß bes Vergangnen rettend, 
um dieſe Gruft ſchwebten. Ponquiaco hatte den Spaniern 
80 Mark Gold (4000 Peſos) als Geſchenk reichen laſſen. 
Als nun nach Abzug bes Föniglichen Fuͤnftels bei Zerlegung 
der Beutetheile Streit entbrannte, Außerte ber Infant bes 
Tiba fein hohes Staunen über die Begier der Spanier nad) 
einem Metalle, welches für die Eingebornen nur dann Werth 
befaß, wenn es zu Gefchmeide veredelt worden war. „Ich 
werbe euch ein Land zeigen, rief er, wo ihr euer Gelüfte 
völlig fättigen mögt. Aber dann müßt ihr in größerer Zahl 
fommen, denn auf bem Wege dorthin Haufen mächtige und 
ftreitbare Fuͤrſten. Zunächft gerathet ihr in das Gebiet bes 
Könige von Tubanama, wo ihr in Yülle euer heißbegehrtes 
Gold fchauen mögt, aber ehe ihr es erreicht, werben ſechs Son⸗ 
nen aufe und niedergehen. Dort auf jenem Bergfamm 
fönnt ihr auf ein anderes Meer bliden, weldes 
von Fahrzeugen, nicht geringer als eure Garavelen befahren 
wird, bie wie eure Schiffe auch Segel und Ruder führen.“ 

Dieß waren bie erften Haren Rachrichten von bem großen 
jenfeitigen Weltmeere und nur die Cordillera lag wie ein Wall 
vor bem hohen Geheimniß, weiches, fobald die neue Welt 
aufhören mußte, für den Oſtrand Aftens zu gelten, den bis⸗ 
berigen atlantifchen Entdeckungen einen völlig veränderten Werth 
geben follte. Was ihnen ber barienfifche Prinz von Fahr⸗ 
zeugen mit Segeln und Ländern von unerhörtem Golbüberfluß 
verrieth, bezogen Zeitgenoflen fpäter auf das Reich ber Inca⸗ 
peruaner, beren Hlöße (balsas) allerdings Segelwerf trugen. ! 

So geſchieht es von Las Caſas (lib. III, cap. 40). Ob es möglich 








So verheißungsvoli biefe Kunde Fang, und obgleich ſich ber 
Sohn bes Tiba erbot, als Geißel bei den Spaniern zu bleiben 
und feinen Kopf für die Wahrheit feiner Nachricht zu vers 
pfänden, fo fühlte fih Balboa doch zu ſchwach, um ben Zug 
nach jener Sübfee anzutreten, und begnügte fich vorläufig auf 
der Landenge eine bürgerliche Reife angetroffen zu haben, auf 
bie man burch bie bißherigen Wahrnehmungen in der neuen Welt 
nicht vorbereitet war. Durch lebhaften Handel ergänzten bie 
Sifcherbenölferungen der Küfte und bie Aderbauer im Innern 
mannichfaltige Bebürfniffe und die beftändigen Fehden zwifchen 
den kleinen Gebietern hatten nicht rohe Plünderung zum Zwed, 
fonbern man ftritt fchon um ben Befig nährender Fluren oder 
ergiebiger Gewaͤſſer, wobei bie Kriegsgefangnen ber Leibeigen- 
ſchaft verfielen. Ehe man wieder den Rüdweg antrat, ließ 
der braune Adel unb Pöbel arglos und gefällig die Taufe an 
fih vollfiteden, zum frommen Entfepen des gewifienhaften 
Bifchof Las Caſas über die gebanfenlofe Berfündbigung an 
ben göttlichen Sacranienten, worauf Ponquiaco und Chima, 
bie Tibas von Eomogre und Careta bie Namen ber öfterreis 
hifchen Prinzen Don Carlos und Don Yernando empfingen. 

Groß war ber Jubel als Balboa in Santa Maria ein 
zog und bie Freude fteigerte fich noch durch die Rüdfehr einer 
Garavele von Eſpañola, welche Balboa im Frühjahr 1511 
unter Baldivia abgefchict Hatte, um von dem zweiten Admiral 
Don Diego Colon frifhe Mannſchaft und Lebensmittel zu 


wer, baf man in ben Heinen Culturſtaaten ber Lanbenge Nachrichten über 
den Incaſtaat befaß, laßt fich nicht trocken verneinen. Willen wir boch, daß 
Huayna Capac Nachrichten über das Erfcheinen ber Spanier an der Sübfee 
erhielt, Tängft bevor Pizarro und Almagro ihre erſte Schifffahrt anf ber 
Gübfee unternahmen. (Prescott, Conquest of Peru tom. I, p. 334.) 
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erbitten. ! Die Borräthe, die Baldivia mitbrachte, reichten 
nicht fehr weit. Tropiſche Regen überfchwenmten bie Fluren 
von Santa Maria und verbarben vollftändig bie Saaten ber 
Pflanzer. So mußte Baldivia in der Garavele ſchleunigſt 
nad) Santo Domingo zurüdfehren, um frifche Zufuhren von 
dem Admiral Diego Colon zu begehrten. Balboa verfäumte 
nicht, bie große Nachricht von einem zweiten burch bie neue 
Welt bisher verbedten Dreane mitzutiheilen. Ex pries unter 
feinen Thaten, daß er mehr als 30 Häuptlinge bereits auf: 
gefnüpft habe und verficherte feine Bereitfchaft „zu noch größe: 
ren Anftrengungen im Dienfte Gottes und ber Stone.” Dem 
: Schreiben follte eine Sendung von 300 Marf Gold, als 
föniglicher Quint, beredtfamen Nachbrud geben, allein Balbi- 
via litt auf der Ueberfahrt mit feiner Caravele an der Nattern- 
gruppe in der Nähe von Jamaica Schiffbruch und fand bald 
darauf feinen Tod, ? 


ı Mit diefem Fahrzeug hatte auch ber Advocat Enciſo Darien verlafjen, 
nachdem er zuvor von Balboa verhaftet, als Empörer proceflirt, zuleßt aber 
auf Bitten feiner Freunde begnabigt und mit ber Caravele Balbinia’s nach 
Santo Domingo verwieſen worben war. 

2 Die Gefcheitesten befliegen 20 Mann ſtark das große Boot, werben 
aber von ben Strömungen nach ber Ofttüfte von Yucatan geworfen. Sieben 
ber Abenteurer erlagen auf ber Leberfahrt und Durſt zwang fie ihren eignen 
Urin zu trinken. An ber Küfte fielen fie einem Häuptling in bie Hänbe, 
welcher Balbivia und einen Theil ber Uebrigen ben Göttern opferte. Gieben 
Spanier, die man für ein fpäteres Feſt auffparte, entflohen glücklich nach 
bem Gebiet eines andern Häuptlings Aquincız, der fie hart behandelte, aber 
am Leben lief. Fünf ber Unglüdlichen erlagen nach und nad dem Klima. 
Bon ben beiden Übrig gebliebnen hatte filh ber Matrofe Goncalo Guerrero 
völlig inbianifirt, Nafe, Lippen umb Obren durchbohrt und eine vornehme 
Frau geheiratbet, von ber er Eöhne erhielt. Er biente bem Cazilen von 
Chetemal, Namens Nachaneam, in feinen Beinen Fehden und verbarg ſich 
vor ben fpäter landenden Spaniern. Der letzte war ber  Derüßnie Geronumo 
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Balboa hatte feine erfte Unternehmung auf bie @eftabe 
im Nordweſten befchränft. Sept gebachte er den Atrato hinauf 
zu dem goldreichen Lande Dabaibe vorzubringen, wohin ſich 
ber Dynaſt am Darienfluß, Cemaco, geflüchtet hatte In 
zwei Bergantinen und etlichen inbiantfchen Booten gingen 
Balbon und Eolmenares mit 160 Mann ben Rio grande be 
San Juan hinauf und raubten aus einem verlafienen Dorfe 
an einem Gabelarm des Atrato ! alles Bolbgeräth im Ges 
wichte von 140 Marf. Als man aber an bes Mündung eines 
Seitengewäflers auf die weit vertheilten Hütten einer Ort 
haft des Quebi? oder Eazifen Abenamadjei ftieß, erfolgte ein 
blutige Zufammentreffen, welches mit ber Gefangennahme 
bes Duebi enbigte, bem ein fpanifcher Echwertitreich den Arın 


be Aguifar aus Ecija, ber, dem geiftlichen Staube geweiht, fich nicht zu 
einer Heiraf mit einem inbianiichen Weibe verführen ließ. Auch er biente 
als Krieger einem Häuptling Yucatans, gegenüber der Infel Eogumel, unb 
wurbe nach acht Jahren, als Cortes' Geſchwader im Frühjahr 1519 bei 
dieſer Infel lreuzte, von fpaniichen Bootsleuten gerettet. Seine erſte Frage 
war, ob ber Tag ein Mittwoch fey, weil er gewifienhaft nach dem Kalenber 
feine Faſten und veligidfen Uebungen fortgefegt hatte. Da er ber Maya⸗ 
Sprache volllommen mächtig war, leiftete ex fpäter als Dollmetſcher dem Cor- 
tes vortreffliche Dienfte. (Herrera Dec. II, lib. IV, cap. 7—8.) 

Rio de Redes genannt, weil man am Ufer auf bie Netze ftieß, welche 
bie Eingebornen ben Flußſchweinen geflellt hatten. 

2 So hießen bie Dynaſten in der Sprache von Uraba. Uxru bedentete 
Canoe. (Petr. Martyr. Dec. II, cap. 4.) Wir können nicht entfcheiben, ob 
die Vewohner des Atrato- Delta’s nur eine Mundart ber Cuevaſprache, die 
auf ber Landenge berrichte, ober eine getrennte Sprache rebeten. Die Be- 
woher von Uraba ober ber Küftenlanbfchaft amı vechten Ufer bes Atrato, 
den man jet ben Choco nennt, geflanben ben Spanien ein, baß fie von 
ber Lanbenge oder vom linten Ufer bes Atrato nad Uraba eingerwanbert 
fegen, wie Cieca bemerlt, ber 1536 in Uraba fich aufbielt. (Pedro Ciega de 
Leon, Crönica del Perü cap. 6.) 
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vom Rumpfe getrennt hatte. Hier blieb Colmenares zurüd, 
während Balboa in Urus ober Kähnen ben einen rechten 
Nebenfluß des Atrato ! wegen feiner tiefen Farbe Rio Negro 
genannt, mit ber Hälfte der Mannſchaft hinaufging. “Die 
niedrigen Fluren ftanden weit und breit unter Wafler und bort 
gewahrte man bie erften Behaufungen in Wipfeln von Palmen, 
beren Stämme von fleben Mann nicht umfpannt unb beren 
Kronen von feinem Steinwurf erreicht werben Tonnten. Es 
war ein-befchiverlicher Marſch, oft zwei und brei Meilen weit 
im überfhwemnmten Land, 2 aber allen voran fchritt der Ans 
führer, entblößt wie bie Seinigen, denn die Spanier trugen 
Schild und Kleider zuſammen gebunden auf bem Kopfe. Das 
nächfte Dorf, welches fie erreichten, gehorchte dem  Duebi 
Abibeyba, der trogig die Aufforderungen ber Spanier aus 
feinem Iuftigen Wipfelpalafte herabzufteigen, mißachtete. Saum 
aber begannen bie Leute Balboa’s ihre Aerte an ben Stamm 
ber mächtigen Palme zu legen, fo ergab ſich ber Quebi unb 
verfprach, da er fein Gold befaß, ein ſchweres Röfegeld landein⸗ 
wärts aus dem Gebirge herbeizufchaffen. Als bie verabrebete 
Frift verfirih, ohne daß das Löfegelb erfchien, blieb ben Spa- 
niern nur ber Rüdzug mit ben, als Geißeln ihnen überlafinen 
Kindern und Frauen bed Quebi an den Rio Negro übrig. 
Balboa träumte fort und fort von einem Dorabo in bem 
Lande bes Gazifen von Dabaibe. In den regenverhüllten 


Balboa's Brief vom 20. Januar 1518: yendo este rio grande 
arriba treinta leguas sobre la mano esquierda entra un rio muy 
hermoso y grande, yendo dos dias por €! arriba estaba un cacigne 
que se dice Davaive. Navarr. tom. III, p. 363. 

2 Balboa's Brief, dd. Santa Maria 20. Januar 1513. (Navarr. 
tom. III, p. 359.) 
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Gorbilieren am rechten Ufer des Atrato fuchte ex die Nefter des 
edlen Metalles. Dorther aus ben Händen wilder Gebirge 
leute gelange dad Bold nad) Dabaibe, wo am Hofe bes Duebi 
ein großes Schmelzwert beftänbig von 100 Metallarbeitern bes 
bient werbe, benn alles Gold, welches in ben darienſiſchen 
Golf gelange, ſtamme aus dem Palaſte biefes Caziken.! „Dieß, 
geſteht er mit natürlicher Robheit, ermittelte ich auf verfchiebs 
nen Wegen: durch Folter, Liebfofungen und Geſchenke.“ Wohl 
mögen brüdende Gebanfen und befchleichen, wenn wir bier 
wahrnehmen, baß immer und immer nur ber niedrige Trieb 
nach Gold bad Borrüden der abenblänbifchen Gefittung bes 
wirfte, und unfre Theilnahme an ber verwegnen Borhut 
Europa’s würde völlig finfen, wenn nicht auch große Regun⸗ 
gen bei ihnen fichtbar würden. „Es hat unferm Herrn ges 
fallen, fchreibt der beglüdte Balboa, mir biefe Welt zu öffnen 
und mich früher als irgend Iemanden ſie fohauen zu laſſen. 
Dafür werbe ich ihn preifen alle Tage diefer Welt und mich 
für den am meiften begünftigten Sterbliden Balten, der in 
feinem Lichte geboren wurde.” 

Am Rio Negro war mittlerweile eine Streifpartie in 
einen Hinterhalt gerathen und mit Berluft von zwei Gefährten 
übel zugerichtet zu Golmenares zurüdgefehrtt. Ermuthigt hate 
ten fih barauf bie Fleinen Gebieter am Atrato verbindet, 
um bie Spanier unter Colmenares mit gefammelten Kräften 
zu verdrängen, ehe Balboa mit voller Stärke zurüdgefehrt 
war. Da aber die Spanier nicht auf das erfte Kriegögefchrei 
ber 5—600 Streiter wichen, entfchieben ſich alle Gefechte 
fehr einfach, welche die Angreifer deſto blutiger bezahlen muß- 
ten. Balboa wollte biefe goldnen Truggefilde nicht wieder 


tv ’8 Depeiche bei Ravarrete (tom. III, p. 363— 365). 
Peſchel, Zeitalter der Entreckungen. 30 





fahren laſſen und unbefümmert um biefe Feindſeligkeiten bes 
fahl er Bartolome Hurtabo am Rio Negro mit 30 Mann 
zurüdgubleiben, während ber Reft ber Eroberer nad; Santa 
Maria heimfehrte. 

Die Befagung am Rio Negro hatte, um fich müslich zu 
befchäftigen, auf Fleinen Raubzügen ein paar Dutzend Kriegs⸗ 
gefangene eingebracht. Mit zwanzig folcher Sklaven wurden 
ebenfoviel Spanier in einem großen indianifchen Fahrzeug nach 
ber Stadt am Darien gefchidt. Bon Kunbfchaftern den feind- 
lichen Häuptlingen verrathen, fah fi bie Barfe auf bem 
Atrato von vier Lriegsfahrzeugen angegriffen. Dießmal ger 
lang ed dem Geſchick ber Eingebornen bas fpanifche Boot zu 
zerftören und ihre Feinde zu erfchlagen, von benen ed nur 
zweien gelang, fich unter das Treibholz zu verfteden. “Diele 
überbrachten bie fchlimme Botfchaft dem Hurtado, befien Lage 
fich verfchlimmerte, als er feinen übrigen Kriegsgefangenen 
das Geſtaͤndniß von einem Geheimbündniß ber fünf Haͤupt⸗ 
linge am Atrato abnöthigte. Hurtabo begab ſich fogleich mit 
feinen neun oder zehn ©efährten auf ben Rüdweg unb er 
reichte unter großer Angit und Drangfal Santa Marta wieder. 

Daß die Quebi's am Atrato bie Spanier mit einem 
Streiche bedrohten, follte Balboa noch auf anderm Wege er 
fahren. Basco Nuñez hatte unter den braunen Damen Dariens 
ber reizenden Fulvia feine Zärtlichfeit zugewendet und fie Durfte 
fi) wohl nach ihren heimathlicden Begriffen als Weib bes 
Helden betrachten. Aus gefchwilterlicher Liebe fuchte fie ihr 
Bruder, ein Saco oder Grande des Quebi Cemaco gelegent- 
ih auf und warnte fie vor einem heraufziehenden Gewitter. 
Die fünf Cazifen am großen Fluß, Cemaco, ben man aus 
feinem Sige gedrängt, Abibeyba, befien Söhne unb Frauen 
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als Geißeln fchmachteten, Abenamachei, bem man einen Arm 
abgefchlagen, Abraibe und Dabaibe, bie vor ben Fremdlingen 
flüchten mußten, hätten fammt ihren Unterthanen burch Faſten 
bie Stimmung ber Götter zu erfchleichen gefucht; 5000 Krie- 
ger feyen in Bewegung gegen bie Spanier und große Mund» 
vorräthe in dem nahen Tichiri für ihre Ankunft aufgefpeichert. 
Die Gefchichte der Eroberungen in ber neuen Welt ift reich 
an Beifpielen, daß einheimifche Frauen ihr eignes Volk aus 
Liedesiuft den Fremblingen verriethen. Kaum hatte Balbon 
aus dem Munde der Echwefter das Gehelmniß erfahren, fo 
ließ er ben Saco verhaften und auf bie Folter legen. Dort 
geftand er Alles und fügte noch hinzu, baß dem Quebi Cemaco 
früßer ſchon ein Anfchlag mißglüdt war, als er Vasco vierzig 
ber Seinigen unter dem Vorwande von freiwilligen Frohnd⸗ 
arbeiten zufendete. Diefe follten Balboa erfchlagen, fobald er 
unter fie treten würbe, um ihre Feldarbeit zu befichtigen. Vasco 
fey zwar erfchienen, aber zu Roß und mit dem Speer in ber 
Fauſt, und ſolche lähmende Furcht habe fein Arm und Blid 
verbreitet, daß Niemand Hand an ihn zu legen wagte. Bal⸗ 
boa behielt biefe Geſtaͤndniſſe forgfältig für ſich, ſchickte aber 
Golmenares mit vier bemannten Kähnen nach Tichiri, um bie 
Magazine der Verſchwornen wegzunehmen, während er felbft 
mit 70 Bewaffneten den Cemaco auffuchte. Diefen über: 
rafchte er zwar nicht, denn er war abweſend, wohl aber einen 
von feinen Verwandten. Colmenares dagegen fand bie Mund» 
porräthe, ergriff den Saco oder Herrn von Tichiri, welcher 
das Heer gegen bie Spanier anführen follte, ließ ihn mit 
Pfeilen erichießen und fämmtlihe Granden der Indianer, bie 
ihm in die Hände fielen, auffnüpfen, nach der firengen Ob⸗ 
fervanz ber Spanier, fagt ber fauftifche Las Caſas, feinen 
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Eazifen ober Bornehmen zu begnabigen, ber ihnen gefährlich 
gervorden war. Die Entbedung ihres Anfchlages und die 
raſchen Streiche Balboa's lähmten vorläufig jeden Widerſtand 
der Eingebornen, Vasco aber nahm die Warnung zu Herzen 
und verfchanzte fich ftärfer in Santa Maria am Darien. 


— nn — 


Biertes Capitel. 
Die Beſitzergreifung von der Sübfee. 


Da man von Baldivia feit neun Monaten nichts ver 
nommen hatte, fo wurbe befchloffen auf der lebten Caravele, 
die man befaß, eine Gefanbtfchaft nach Spanien an ben König 
zu fchiden. Am liebften wäre Balboa felbft gegangen, aber 
Niemand wollte e8 zugeben, benn auf feinen Schultern ruhte 
bie Wohlfahrt aller Uebrigen, und bie Indianer fürchteten 
ihn allein mehr als hundert Degenfpigen. Ließ ſich Balboa's 
Betragen nur mit großer Kunft bei Hofe entfchuldigen, fo 
hatte er alles zu fürchten, wenn er vielleicht einen tüdifchen 
Berläumber abfendete. Er wählte baher den Feind Nicuefa's, 
Queicedo, und Rodrigo be Eolmenares, wovon ber eine als 
Treupfand feine Frau, ber andre die größten Pflanzungen und 
die meiften Leibeignen am Darien zurüdließ. Bor allen Dingen 
foltten fie Ergänzungen an Mannfchaft und Lebensmitteln be 
gehren, denn nach Balboa's übertriebnen Worten, „beglüdte 
bie Spanier oft mehr ein Korb vol Mais, als ein Korb 
vol Bold.” Den Botfchaftern wurden eingefchärft, den blanfen 
Reichthum der neuen Länder zur Verführung von Auswandrern 
fräftig anzupreifen, denn ber Gewinnſuͤchtige, bemerkt ber 
Biſchof Lad Caſas in ber Sprache bes heiligen Ambrofius, 
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erbaut fich mehr am Glanze ber Ducaten ald ber Sonnen» 
ſcheibe. Bei ber leicht entzündlichen Einbildungsfraft ber 
Spanier fand auch die Fabel Abſatz, daß die Eingebomen in 
ben barienfifchen Gewäflern das Gold mit Neben fifchten. 
Klangen boch die Nachrichten, die man damals in Europa aus 
dem räthfelhaften Welten enpfing, alle fo feltfam, und Hatte 
fich doch von den Seltfamen, ſchon fo vieles beftätigt! Die Bot- 
fchafter gingen Ende October 1512 vom Darien ab, erreichten 
aber erft nach drei Monaten bie Küfte Cubas und Fonnten 
nicht eher als im Mai 1513 an den fpanifchen Hof gelangen. 

Nah ihrem Abgang brachen neue Unruhen unter ben 
Anfledlern aus, welche anfangs nur gegen ben verhaßten 
Bartolom& Hurtabo gerichtet, fpäter auch Balboa bedrohten, 
welcher feinen Schügling noch immer bevorzugte. Der Ingrimm 
fteigerte fich fowelt, daß zwei Barteien mit entblößten Degen 
in ben Straßen ber Stabt fich gegenüber fanden und ein 
Blutbad nur buch eine Bermittlung ber Befonnenen vermieben 
wurbe, welche an bie, allen gemeinfame Gefahr von Seiten 
ber Eingebornen rechtzeitig erinnerten; doch nicht eher wurden 
bie Keime bes Unfriedens erftidt, als bis Balboa die Häupter 
ber Unzufriebnen Alonfo Berez de la Rua und ben Baccas 
laureus Corral in Ketten werfen ließ. 

Da man immerfort mit Hunger oder wenigftend Mangel 
zu kämpfen hatte, fo erfchienen wie von Gott gefenbet zwei 
Segel unter Eriftobal Serrano mit Borräthen und 150 Mann, ! 
weiche ber Bicefönig Don Diego Eolon ber Rieberlaffung zu 
Hilfe fchidte, denn der ſchlaue Balbon hatte, gleichſam ale 


' Sie müffen nad dem Abgang ber VBotichafter (Ende October 1512) 
und vor dem 20. Januar 1513, dem Datum von Balboa's Brief an König 
Ferdinand, angelommen feyn. 
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ob die Landenge von Darien zur erblichen Statthalterichaft 
ber Familie des erſten Abmirald gehörte, von Don “Diego 
um Beflätigung feined Richteramteö gebeten, und biefer fäumte 
nicht, dem glüdlichen Empörer, ber fein vicefönigliches An- 
ſehen auf jenem beftrittnen Gebiete anerfannte, eine Ernennung 
zum Generalcapitän ber neuen Colonie mit jenen Fahrzeugen 
zu überfenden, Balboa’d Sorgen wurben burch biefen Brief 
nicht wenig gehoben. Hatte boch eine königliche Behörde, 
feine angemaßte Gewalt beftätigt, und war boch wenigſtens 
von dem Admiral Don Diego feine Empörung gegen Encifo 
und Nicueſa verziehen worden. 

War ber Frühling und Sommer bes Jahres 1513 ohne 
jebe Unternehmung verftrichen, fo empfing wahrfcheinlich durch 
Schiffe, bie fpäter aus Efpaniola nach Darien gelangten, 
Balboa aus Spanien bie beunruhigende Nachricht, daß man 
die Verdrängung bes Föniglichen Statthalter Nicuefa nicht 
ungeahndet laflen wolle, ja es ift fogar möglih, daß man 
bereitd in Santa Marla erfuhr, ed werbe bald auf einer neu 
gerüfteten Flotte ein andrer Statthalter als Richter ded Ber 
gangnen erfcheinen. Diefe fchlimmen Botfchaften trieben Balboa 
zu dem großen Vorſatz, alle feine Anfläger durch eine unges 
gewöhnliche That zum Schweigen zu nöthigen. Er beichloß 
deßhalb nach dem geheimnißvollen Meere vorzubringen, von 
befien Gold und Perlenſchätzen er fo beraufchende Dinge 
erfahren hatte, obgleich er vecht wohl wußte, baß ihm bie 
Straße über unwegfame Gebirge von friegerifchen Yürften 
ftreitig gemacht werden möchte, deren Muth und Kräfte man 
allmaͤhlig achten gelernt hatte. ntfchlofien, ba ihm feine 
Wahl mehr blieb, brach Vasco Nuñez Balbva am 1. Sep 
tember 1513 mit 190 Spanier und 600 Eingebornen ale 
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Laftträgern auf einer Baravele und neun indianischen Fahr⸗ 
geugen auf? unb erreichte am vierten Tage bie Lanbfchaft 
Gareta, wo ber befreundete Tiba ober Yürft die Spanier 
gaftlich empfing. 

Die Landenge befist zwiſchen bem 8. bis zum 9. Breiter 
grade im Querfchnitt kaum 12 geographifche Meilen. In 
ber Richtung aber, bie Balboa wählte, dringt die Sübfee durch 
den Michaelögolf und feine DBerzweigungen fo tief in das 
Land hinein, daß fich bei Careta bie atlantiichen und paci⸗ 
fifchen Gewäfler bis auf neun Meilen nähern. Auf biefer ger 
ringen Entfernung vereinigen fich foniel Schwierigfeiten, daß 
erft im Januar 1854 eine amerifanifche Unternehmung unter 
Leutn. Strain, die an berfelben Stelle wie Balboa oder wes 

nigftens in ber Nähe die Eorbillera kreuzen follte, verunglüdte 
und viele davon nicht mehr gerettet werden konnten.? Die 
Erhebung ber Hohenzüge ift fo gering, daß nur einzelne Gipfel 
bis zu 3500 Fuß auffteigen, während bie Joche im Durch» 
ſchnitt nur 1000 Fuß über dem Meere liegen, und die Spanler, 
mit Fundigen Führern verfehen, nicht zu beforgen hatten, baß 
fchroffe Porphyrwaͤnde fie plöglich zur Umkehr zwingen moͤch⸗ 
ten. Die Wafferfcheide ber beiden Weltmeere liegt hart am 


' Opiebo, dem bie Papiere bes Balbon unb bie Alten bes Motare, 
ber ihn begleitete, fpäter in bie Hänbe fielen unb ber uns bie beflen Nach⸗ 
richten über ben merkwürbigen Zug binterlaffen bat, fpricht (lib. XIX, 
cap. 3) von 800 Mann, bie aufbracdhen; Las Caſas (lib. III, cap. 46) 
und Peter Mariyr, welcher einen Auszug aus Balboa's Depeiche gibt, nur 
von 190 Dann, auch zählte die Eolonie bamals nicht mehr ale höchftens 
400 Köpfe. Doiebo rechnet baber auch bie ſogenannten Naborias ober in⸗ 
dianiſchen Laftträger zu ber Erpedition. 

* Carl Brandes über Strains Erkundigung bes barienfiichen Iſthmus. 
Ausland 1866, &. 2065 fi. 
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atlantifchen Geſtade und iſt an einzelnen Bunften nicht zwei 
Meilen von biefer Küfte entfernt. Jenſeits der Cordillera 
füllt in unfern Tagen das Flachland ein unbetretener Urwald. 
Stämme von heroiſchem Wuchſe, gefefielt und überflettert von 
Schlingpflanzen und Schmaroperreben, zwingen ben Wandrer 
burch die netartig verwebte Pflanzenmaſſe mit dem Bufchmeffer 
einen Pfab fich zu öffnen. Diefe Herrfchaft der Vegetation 
ſcheint ungefchmälert beinahe -von, einem Ocean zum andern zu 
reichen, und wo nicht Menfchenhände eine fünftliche Lichtung 
geichaffen haben, burchbricht nirgends ein Lichtftrahl die Daͤm⸗ 
merung unter ben Wipfeln. Wochenlang mag ſich ein Wand⸗ 
rer durch biefe Wälder bewegen, ohne daß fich ihm ber Hims 
mel öffnet, * und wenn er einen günftig gelegnen Baum er⸗ 
flettert, überfchaut er von ber Krone nur bie endlos grüne 
Oberfläche eines geftaltenreichen, unbeweglichen Laubmeeres 
. oder entdeckt höchſtens aus ber Tiefe das Blinfen eines ſchlei⸗ 
chenden Gewäflers, denn unter bem fühlen Schatten gleitet 
mancher waflerreiche Fluß nach ber Sübfe., Bon biefen 
Stromgebieten lagen zwei quer vor Balboa's Weg. Der Sübs 
- fee näher erreicht der Savanas, nach kurzem Laufe von Nord 
nah Süben, ben Michaelsgolf. Ihm folgt vom nachbar⸗ 
lichen Quellenlande gefchwifterlich anfangs der mächtigere Chu⸗ 
cunaque, aber beibe Gewäfler entfrembet balb die Hügelfette 
ber Tichicheberge, 2 und zwingt den Chucunaque zu einem 


Prevoſt, ber im December 1853 am Savanasfluß nach der Enlebonia- 
bay binaufbringen wollte, bemerkt in feinem Journal am 28. December: 
Here we saw the clear sky for the first time since leaving the 
boats — 11 days — so dense was the forest we had cut our way 
through. Journ. of the Royal Geogr. Soc. 1854, p. 252. 

2 Die kurze und oft bereiste Strecke zwilchen bem Golf San Miguel 
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weiten Umweg nach dem Suͤdoſten, wo er dem Tuyra bes 
gegnet und mit ihm vereint, der Savanasmuͤndung gegenüber 
in ben Michaelögolf fich ergießt. 

In Gareta ! ließ Balboa einen Theil feiner Mannfchaft 
zur Hut ber Fahrzeuge zurüd und brach mit dem Refte und 
den inbianifchen Laftträgern am 6. September nach dem Ger 
biete des Tiba Ponca auf. Der Zug über die Gorbillera war 
aͤußerſt mühfam, denn man fonnte nur bie verftedten Kriegs⸗ 
pfade benutzen, bie fonit zu MWeberfällen bientn. Am 8, 
September hatte man das Gebiet des Fleinen Dynaften befebt, 
ber aber in bie Wälder entfloben war, Da Balboa, als 
Fluger Anführer, feinen Feind im Rüden lafien wollte, blieb 
er bis zum 13, September ftehen, bis es ihm endlich gelang, 
mit Ponca Breundfchaft zu fchließen. Gegen beträchtliche Gold⸗ 
gefchenfe empfing ber Häuptling Hemben und eiferne Xerte, 
auf welche die Indianer verfländig einen hohen Wert} ſetzten. 
Nachdem Balboa von dort einen Theil feiner Kranken nach 


und der Caledoniabucht iſt immer noch Halb und Halb eine Terra in- 
cognita. Fitz⸗Roy's und Kieperts Karten, bie mit Benükung Älterer unb 
neuerer fpanifcher Karten entworfen wurden, finb bie einzigen, durch bie 
man einiges Licht Über Balboa's Zug gewinnt. 

i Opiebo (Hist. gen. lib. XXIX, cap. 3) fagt zwar beutlih: La 
villa de Acla est& fundada en aquel puerto de Careta, unb Acla 
ober Agla lag an ber Galebonia-Bucht und nicht an bem heutigen Puerto 
Careto. Ucla, ein Name, welcher in ber Cuevaſprache „Gebeine“ ober 
Schlachtfeld bebeutet, kann aber nicht ſynonym feyn mit Careta, zumal An⸗ 
bagoya (Navarr. tom. III, p. 397) ausdrũcklich verfihert: Treinta y 
tantas leguas del Darien habia una provincia que se decia Careta, 
y otra cinco leguas de ella que se dice Acla. Unſrer Anſicht, daß 
Balboa nicht von ber Ealeboniabucht, ſondern von Careto aus bie Corbillera 
krenzte, ift außerdem ber Umſtand günftig, baß er auf feinem Bug nicht ben 
Eanton Komogre im Duellengebiet bes Chucimaque durchſchritt, fonbern 
unterhalb über biefen Fluß ſetzte. 
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Careta zuruͤckgeſchickt hatte, brach er am 20. September auf 
und kreuzte auf einem beſchwerlichen Marſch von zehn Leguas 
bie Gewaͤſſer des Chucunaque auf Flößen, bis er ſich einem 
zweiten Hoͤhenzug, der Tichichekette, naͤherte, wo ihm Torecha, 
ber mächtige Häuptling der Landſchaft Quarequa mit feinen 
Kriegen den Paß verlegen wollte. Am 24. September aber 
fiel bei einem nächtlichen Ueberfall ber feindlichen, auf bie 
Wunder der europäffchen Waffen nicht vorbereiteten Gefchwaber 
ber Gazife felbft angeblich mit 600 ber Seinigen. Noch am 
nämlichen Morgen ſaß Balbon zu Gericht über alle Männer, 
die man (und darunter den Bruder bes Fürften) mit einem 
Weiberſchurz befleibet antraf und welche beshalb der Dienſt⸗ 
barkeit zu orientalifchen Laftern verbächtig fchlenen. Gegen 
vierzig biefer ‘Batienten ließ Basco von feinen Bluthunden 
zerreißen, ! welche feit ihrer Einführung im Jahre 1493 bie 
Spanier auf allen ihren Eroberungen begleiteten. Diefe Thiere 
oder vielmehr ihre Eigenthümer empfingen einen Solb, das 
heißt, e8 wurde bei ber Theilung ber Beute ihnen ein Antheil 
je nach ber beiwiefenen Bravour bewilligt. Wenn bie rauhen 
Apoftel der europäifchen Geflttung ein reißendes Thier zum 
Kriegsgefährten fich beigefellt Hatten, fo darf es uns auch 
nicht überrafchen, baß bie Annalen ber Eroberung mit bios 
grapbifcher Treue uns bie Thaten einzelner berühmter Hunde 
erhalten haben. Es gab feinen fpanifchen Pflanzer in Weſt⸗ 
Indien, ber nicht den Namen bes Becerrico ? Tannte, jenes 
berühmten Hunbes, ber bei der Eroberung von Puerto Rico 


ı Damals wurde für diefe Art der Strafe das Zeitwert aperreär 
(von perro, Sunb) geſchaffen. 

2 Oder Becerillo, bie verlieinernde Form vou bezerro (Kalb). 
ef. X. v. Humbolbt, kritifche Unterſ, Bd. 2, ©. 264. 
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im Jahre 1514 vom Pfeil eines Cariben fiel.! Von ihm 
ftammte, erlauchter beinahe als ber Vater, ein andrer vier 
füßiger Held Leonçico, ber treue Begleiter Basco Nuñez Bal- 
boa's, der feinem Herrn auf dem Zuge nach der Sübdfee mehr 
als 500 Eaftelanos (3000 fl.) gewann, denn der Beutetheil 
biefes Hundes war größer als ber eines Büchfenfchügen. ? 
Dürfen wir Balboa’d Berichten an ben Hof trauen, deren 
Inhalt wir bei Peter Martyr finden, fo gewannen fich bie 
Spanier bie Achtung der Bölferfchaften durch jene Hinrich- 
tungen. Das unnatürliche Lafter herrſchte nur bei ben Heinen 
Dynaften und ihren Häuptlingen, das Bolt Hatte fich noch 
vor Anftedung bewahrt und fchleppte fogar den Spaniern alle 
jene Sünder zu, um an ihnen Suftiz zu üben, weil oft gemug 
bie allteine, göttliche Sonne über dieſen unſaubern Frevel 
ihren Zom offenbart Hatte. So mochte auch, fern von ber 
Stätte bes Schauderns, ber Zug bed Balboa begeifterten 
Europäern wie das Vorwaͤrtsſchreiten eined Halbgottes ers 
fcheinen und fie an ben erhabnen Mythus vom Herkules 
erinnern. 3 


U Ueber bie Thaten biefes Thieres ift Oviebo (lib. XVI, cap. 11) fehr 
geſprächig. 

? Gomara, Hist. de las Indias, cap. 65. 

® Petr. Martyr. Dec. II, cap. 1. Audita nostrorum in obscoe- 
num id genus hominum severitate, tamquam ad Herculem populi 
confluebant: quoscungue morbidos ea peste sentirent, trahentes, 
ut et medio tollerentur, expuendo in illos inclamitabant; in pala- 
tinos quippe, in populum haudquaquam contagio fluxerat. Las Cafas 
(lib. HI, cap. 46 ma.) bezweifelt, ob das Tragen bes Weiberrodes hin⸗ 
gereicht babe, um das Lafer zu beweifen, allein ber treffliche Biſchof, wel⸗ 
her aus eblen Regungen bie Urbewöllerungen zu ibealiftven fiebte, war nie 
ımter den Böllern der Landenge von Darin. Nach Oviebo hießen jene 
Leute Camayoa und flanben allgemein in Beratung. Namentlich bie 


476 


Am 25. September früh brach Balboa mit 66 Gefaͤhr⸗ 
ten! auf, benn er ließ in Quarequa wieder alle mittlerweile 
Erkrankten zuruͤck. Der Marfch ging bergauf an ben verlaffnen 
Hütten eines Häuptlings Porque vorüber. Gegen zehn Uhr 
war es, als bie indianifchen Führer dem Balboa anzeigten, 
daß er auf dem nahen Kamm das andre Meer exbliden werbe. 
Da befahl Vasco den Seinigen, Halt zu machen, und jchritt 
allein vorwärts, um ber Erſte zu fein, ber einen Blid über 
den neuen Welttheil hinaus werfen Fünnte. Als er die wald» 
entblößte Anhöhe erreichte, lag vor ihm ein glieberreicher Golf, 
ber fich nach dem andern Weltmeere öffnete. Da warf fid 
ber Entbeder in bie Knie, und mit erhobenen Armen jauchzte 
er ben auftralifchen Gewäflern zu, indem er in unbegrenzten 
Dank für bie göttliche Gnade ausbrach, Die ihng „einen fo 
gering begabten Mann unabeliger Abkunft“ eine folche That 
volldringen ließ. Dann erft winfte er,’ daß bie Gefährten an 
das große Schaufpiel herantreten und nach einander in den 
Snieen den Himmel preifen möchten, ber fie für biefen Tag 
auderwählt habe. Zum Gebichtniß an ben unvergeplichen 
Augenblid ließ Balboa einige Steinhaufen aufthürmen, ein 
Kreuz pflanzen, die Namen ber fpanifchen Regenten, Doña 
Juana von Eaftilien und Fernando von Aragon, in bie Bäume 
einfchneiden und von dem Notar Andres be Balderrabano ein 
Protokoll anfertigen, worin er bie Namen feiner fämnftlichen 
Frauen verabfcheuten fie heftig und es ift gar nicht ummwahricheinfich, daß 
die Proceſſe Balbon’s ihm Beliebtheit bei dem anbern Geſchlechte verfchafften. 
Uebrigens gehörte das Lafer zu ben Seltenheiten. (Oviedo lib. XXIX, 
cap. 27.) 

ı Die 67 Namen find alle erhalten worben. (Oviedo lib. XXIX, 
cap. 3.) Francisco Pizarro ſteht als Dritter in ber Lifte, auf ber ſich 
auch ein Neger Nuflo de Olano befindet, 
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gegenwärtigen Begleiter eintragen ließ, um ſie ber Geſchichte 
zu erhalten, worauf fich nach Abfingung ber Ambrofianifchen 
Hymne ber Zug abwärts wieder in Bewegung fehte. 

Ihre Ankunft war aber den wachſamen Eingebornen nicht 
entgangen, und in Schlachtorbnung erwartete fie der Cazile 
von Chiape. Die Wirfung der Feuerwaffen war auch hier 
entfcheibend. Der Wind trieb ben Pulvergeruch den Eingebornen 
zu, welche nicht anders meinten, als daß bie Fremdlinge Blig 
und Berberben aus dem Munde zu fchleubern vermöchten. 
Selbft die eilige Flucht rettete nicht alle vor ben nachfeßenden 
Hunden, während Andre als Befangne in den Händen ber 
Sieger blieben. Balboa beobachtete auch hier die Bolitif, nach⸗ 
bem er bie Gewalt feiner Waffen gezeigt, die Ueberwundnen 
zu verföhnen; er gab daher mehrere der Gefangnen frei, um 
in Begleitung einiger Leute aus Quarequa bem beſtuͤrzten 
Gebieter von Chiape Frieden anzutragen. 

Am 29. September brach Balboa mit 26 Gefährten 
von ber Ortſchaft Chiape auf und erreichte eine halbe Meile 
weiter am Abend einen engen Waflerarn, die Mündung des 
Savanas-Flufies. Es war die Zeit ber Ebbe und bie Aben⸗ 
teurer lagerten fit) am Geſtade. Nicht lange aber währte 
ed, fo füllte fi} das halbentleerte Bett mit ber ungewöhn- 
lichen Stärfe, welche ben pacififchen Ylutherjcheinungen an 
jener Küfte eigen iſt. Als fi nun ber Spiegel des Waflers 
bob, ergriff Balboa eine Fahne mit bem Bilde ber Jungfrau 
und bes Sefusfnaben, zu deren Yüßen dad Wappen von Eas 
ftillten und Leon prangte, und begann bi8 an bie Kniee in 
das Salzwafler zu waten. Während er auf und ab fchritt, 
rief er laut: „Hoch leben bie erlauchten und allmächtigen 
Monarchen Don Fernando und Dofia Juana, die Könige von 





478 


Gaftitien, Leon und Aragon, in deren Namen ich Biermit ohne 
Einrede für die Krone Eaftiliens binglich, Förperlich und thaͤt⸗ 
lich Befig ergreife von biefen auftralifchen Meeren, Ländern, 
Geftaden, Häfen und Infeln, mit allem fonftigen Inhalt, mit 
ihren Reichen und Marken, bie bazu gehören ober gehören 
mögen, in welcher Art, aus welcher Urfache ober welchen Rechtes 
anfpruch, alten oder neuen Urfprungs, aus vergangner, gegen» 
wärtiger ober Fünftiger Zeit e8 fey ober feyn möge. Und 
follte ein andrer Fürft ober Anführer, Chriſt oder Ungläubiger, 
zu welcher Religion, Secte ober font er ſich befennen möge, 
irgend einen Rechtsanſpruch auf dieſe Länder und Meere 
erheben, fo bin ich gefaßt und gerüftet, fte ihm zu beftreiten 
und ihn zu befehden im Namen der Monarchen von Eattilien, 
ber gegenwärtigen wie ber Fünftigen, benen bas Reich und 
bie Herrfchaft biefer Indien gehört, bie Infeln wie das nörb- 
liche und fütliche Feſtland mit feinen Meeren vom Norbpol 
bis zum Suͤdpol, dieſſeits und jenfeitö bed Aequators, inner 
halb und außerhalb der Wenbefreife des Krebſes und bie 
Steinbods, bieweil alles dieß unb jedes und jeber Theil 
deſſelben vollftändig Ihren Majeftäten und Thronfolgern 
eigenthümlich gebührt, wie ich ausführlich und fchriftlich noch 
begründen werde, alles was gelagt und angeführt werben 
fönnte und möchte zu Gunften ihres Kroneigenthums, jeßt 
und für alle Zeiten, fo Iange bie Welt dauern wird bie zu 
bem jüngften Gericht aller fterblichen Gefchlechter.” ! Und ba 
fih nun an ben fluthenden Waflern feine Zunge regte, um 
bem loyalen Spanier zu wiberfprechen, ba rief er feine 


ı Oviedo, Hist. gen. lib. XXIX, cap. 3. Balbon verlas biefe For- 
mel ſchriftlich, welche bannn vom Notar unb ben Gegemmärtigen unterzeichnet 
wurbe. 
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Gefährten zu Zeugen auf, daß er in rechtmäßiger Form Beſitz 
ergriffen Habe von dem neuen Weltmeer fammt feinen Ländern 
und ließ fie geloben, das junge Eigenthum ber caftilifchen 
Krone zu vertheidigen. Eo litt die auftralifche Welt, wie ein 
berrenlofes Ding, einen nad) den damaligen Begriffen nicht wir 
kungsloſen Befigübergang durch den Mund eines Mannes, über 
befien Haupte noch immer ein Hochverrathöproceß fchwebte. 

Baldoa ließ nun feine Gefährten in das Wafler treten 
und jeder ſchöpfte eine Handvoll in den Mund um zu prüfen, 
ob das Wafler des andern Meeres auch falzig fe. In bie 
Rinde dreier Baͤume, an deren Stämme bie Fluth heranfpülte, 
ſchnitt Balboa mit feinem Dolche Kreuze und vollzog noch bie 
übrigen herföümmlichen NRechtögebräuche, um feiner That den 
Firniß ber Legitimität zu geben. 

Bon dort aus ſchickte Balboa drei Streifparteien nach dem 
nahen ®olfe, dem er, weil er am 29. September zuerft erreicht 
worden war, feinen heutigen Namen Sanft Michaelsbucht 
verlieh. Der erfte, der nad) zweitägiger Reife den Saum bes 
Meeres erreichte, war ber Afturier Alonfo Martin. Mitten 
auf dem trodnen Lande fand er zur großen Berwunderung 
drei indianifche Kaͤhne angeſchirrt, bie aber mit der rüdfehren- 
den Fluth, welche eine halbe Meile Landes bededte, flott 
wurden. Da fprang Alonfo Martin in eins ber Fahrzeuge 
und rief feine Gefährten zu Zeugen auf, baß er ber erfte fei, 
welcher fich auf der offnen Sübfee gefchaufelt Habe, 


ı Dviebo weiß von biefem Borfall nichts, nur Las Cafas erzählt ihn 
(lib. IH, cap. 47 ms.), Man muß fich vorftellen, baf bie Scene von 
Balboa's Beligergreifung ber Sübfee tief binnenwärts am Savanasfluß flatt- 
gefunben babe, dba die Erjcheinungen von Ebbe und Flut im Savanas 
mehr als 22 engl. Meilen von ber Mündung aufwärts reichen. (Prevost, 
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Nach Rüdtehr dieſer Botfchafter ſetzte Balboa in neun 
Kähnen über den Savanas, und erreichte nach einem Marſche 
von drei Meilen die Hütten bes Tiba Euquera Er über 
vafchte die Eingebornen nicht, denn fte Hatten bereits alle 
Wehrloſen in Sicherheit gebracht. Ihr Widerſtand wurbe aber 
leicht gebrochen, und ber Häuptling erfaufte durch ein Gold⸗ 
geſchenk den Frieden ber Spanier, bie nad) bem Canton 
Chiape zuruͤckkehrten. Dort beftieg man Fahrzeuge der Ein» 
gebornen und erreichte 60 Mann ftarf bie Suͤdſee. Zwei 
Tage lang folgte man bem Küftenfaume des Miguelgolfes 
bei . ziemlich rauhem Wetter bis man endlich die Landichaft 
Ehitarraga (Punta Brava) ober das nörbliche Vorgebirge an 
ber Deffnung bes Bufens nach bem ftillen Meere erreichte. 
Balboa landete, ließ eine Bededung bei ben Fahrzeugen zu- 
rüd und brach mit etlichen Begleitern nach dem Dorfe des 
Tiba Tumaca auf. Der nächtliche Ueberfall am 18. Oktober 
gelang, ber Palaſt des Kleinen Souverains wurbe geplündert 
und biefer felbft erfchlen nach wenigen Tagen um trieben zu 
erbitten. Die Spanier ftanden jet an dem Saum bes unbe 
grenzten Weltmeered. Nur im Weften hoben fi aus dem 
gewölbten Ocean bie Hügel einer Inſel! welche die Einge⸗ 
bornen Toe, ober Terarequi, ber begeifterte Balboa aber bie 
Inſel ber Reichthuͤmer nannte, benn von dort, erzählten bie 
Indianer, kämen alle Berlen, bie in Fülle vorhanden feyn 
mußten, ba felbft die Ruber ber fürftlihen Piroguen mit 


Isthmus of Darien, Journal of the Royal Geogr. Society, 1854, 
p. 250.) Monfo Martin dagegen war ber erſte, ber wirklich den Ranb 
bes Seegeftabes erreichte. 

gela dei Rey ober Isla San Miguel im Perlenarchipel unfrer 
Karten. 
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ſolchen Kleinodien ineruftirt waren, Auf ber, Infel herrſchte, 
erfuhr man weiter, ein Ariegeriſcher Bürft, ber oft genug durch 
Seeraub das Feftland heimſuche. Vasco Nuñez fühlte bie 
größte Begierde nach dem Wundereiland überzufegen, aber bie 
Indianer warnten ihn vor einer folchen Fahrt in ben brei 
legten Monaten des Jahres; auch fürmte es beftändig vom 
Süben herauf und Balboa überzeugte fih, daß mit ben ein 
heimifchen Canoes nicht einmal der furze Zmifchenraum von 
5 Meilen nach ber Inſel ſich zurüd legen ließe. Er begnügte 
fich deshalb etliche Gefährten in Begleitung des Föniglichen 
Notard und ber Leute des Tiba Tumaca nach einem nahe 
gelegnen Infelhen auf den Perlenfang auszufchiden.! Dort 
brachen bie Taucher des Häuptlings Mufcheln von den Perlen: 
bänfen und öffneten fle vor ben Augen ber Epanier, ? 

Mit vollen Händen fchenkten aller Orten die Eingebornen, 
was fie bereitö an folchen Kleinodien befaßen,und es gelangten 
bavon einige berühmte Eremplare damals nach Europa. Leider 
waren bie meiften diefer pacififchen Berlen erblindet, weil bie 
hilfloſen Zäger die Aufter nicht anders zu öffnen verflanden 
als durch glühende Kohlen, wobei nothwendig der Rauch ben 
Glanz des Juweles trüben mußte. War es ein Gluücksfall, 
bag die Sübfee gerade an ber Stelle erreicht wurbe, wo fie 
biefe reichen Berlenbänfe bebedte, fo empfing auch Balboa 


' Entweder Iguana oder die namenlofe Heine Inſel ſüdöſtlich von 
Punta Brava auf Prevofis Karte des Iſthmus von Pananıa. (Journal of 
the Royal Geogr. Society, 1854.) 

2 Nach Peter Martyr (Dec. II, cap. 1) und Las Cafas (lib. IU, 
cap. 48 ms.) wurden 12 Mark Perlen in vier Tagen erbeutet; Opiebo 
Qib. XXIX, cap. 4) behauptet aber in brei Körben voll Muſcheln babe 
fih auch nicht eine Perle befunden, was viel wahrfcheinficher klingt. 

Veſchel, Zeitalter ver Entdeckungen. 31 


- 
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von dem Häuptling Tumaca zum zweitenmale biefelbe vers 
heißungsvolle Kunde, wie in Comogre, obgleich fie, erft fpäter 
Far verftanden, lange vernadhläffigt blieb. Der Tiba fpradh 
von Ländern weiter füdlich an ber Küfte und formte während 
feiner Rede aus Thon eine Thiergeftalt, welche „halb einem 
Schafe, Halb einem Kamele“ glich, und gab zu verftehen, daß 
man dieſes Gefchöpf im Süden zum Lafttragen benüge. Die 
Spanter wußten aus biefen bedeutungsvollen Nachrichten feinen 
Nutzen zu ziehen und blieben ungläubig, die Schilderung aber 
galt dem Lama, und mit jenem Reihe an ber Südküſte war bie 
große Herrfchaft der peruanifchen Incas gemeint. ! 

Balboa trat jest feinen Ruͤckweg in Begleitung eines 
Bruders bed Tiba von Ehiape und eined Sohnes des Tumaca 
an. Das Feine Gefchwader nahm einen andern Weg und er- 
reichte durch die Boca Ehica, wo man ſich unter dem Schatten 
ber zufammendrängenden Manglebäume ein Fahrwaſſer fuchen 
mußte, ben Darien Harbour, eine innere Berzweigung des 
Michaelgolfes, oder die erweiterte Mündung eines großen 
Bluffes, des Tuyra.? Hier nahm man Abſchied von Den 
indianifhen Prinzen, bie es an aufrichtigen Thränen nicht 
fehlen ließen, denn die Freundſchaft der Spanier hatte flreits 
baren Nachbarn gegenüber ihnen eine, freilich fehr trügerifche 
und vergängliche Uebermacht gewährt, Balboa wählte vers 
muthlich auf Anrathen feiner neuen Freunde einen andern 
Rüdweg. Er ging ben Tuyra eine Strede hinauf und dann 


! Las Casas lib. III, cap. 42. 

2 Auf vielen Karten wird biefer, auf ber Efpiritu- Santo- Kette ent- 
fpringende Fluß der Darien genannt, ex barf baher nicht mit ben atlanti 
fen Gewäflern bes echten Darien (Tarena) ober bes ſelſen Darien oder 
Atrato verwechſelt werden. 
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quer über das Land nach dem Ehucunaque, befien Thal er 
aufwärts bis zur Duelle zog. Sein Marfch führte ihn über ' 
den Schauplatz, wo das Unternehmen bes Leutnant Strain 
1854 verunglüdte, ber eine beinahe menfchenleere Wildniß bort 
antraf, während zu Balboa's Zeit biefe Thäler noch fonniger 
unb bicht bevölfert waren. 1! Der erfte Fuͤrſt, der unvermuthet 
ben Spaniern auf ihrem Rüdzug in die Hände fiel, Namens 
Thevaca, bemwirthete gaftfrei die Fremdlinge, und entließ ſie 
mit Gold und Perlen befchenft, und mit Lebensmitteln und 
Laftträgern verfehen. Ein breitägiger harter Weg über eine 
waſſerloſe Sierra ? führte die Spanier am 5. November 1513 
in das Gebiet eined andern Dynaften Namens Pacra, ber, 
von Balkon in feinen Depefchen ald ein Unhold gefchildert, 
feine Ortfchaft der Plünderung überließ. Erſt nach drei Tagen 
wagte er ſich zögernd in das Luger Balboa’d, wo ihm auf 
der Folter vergeblich das Geheimniß der Goldgruben abges 
preßt wurbe, welche auf feinem Gebiet liegen fellten. Obgleich 
Basco Nuñez ihm Sicherheit angelobt hatte, ließ er ihn mit 
dreien feiner Häuptlinge doch von Hunden zerreißen und feine 
Glieder verbrennen, indem er den fchnöden Bruch des Ver⸗ 
trauend burch die Anklage widernatürlicher Lüfte und Grau⸗ 
famfeit zu befchönigen fuchte. Diefe wilde Juſtiz fand indeſſen 
Gunſt bei den Nachbarn bes gefürchteten Pacra, denn von 


ı Dpiebo behauptet an mehreren Stellen bes 29. Buches, ber Iſthmus 
fey von 2 Millionen oder „unzähligen” Menſchen damals bewohnt geweſen. 
Nehmen wir die Ziffern auch nicht ganz genan, fo ergibt ſich Doch aus ben 
Beichreibungen deutlich, daß im Thale des Ehucunaque allein ein Dutzend 
Hauptlinge und ebenfoviel inbianifche Elane refidirten, von denen jeber etliche 
100 Steeiter ftellen Tonnte. 

2 Wahrſcheinlich die Gebirge, welche zwifchen ben Tuyra und Chucu⸗ 
naque vor ihrer Bereinigung fich einbrängen. 
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allen Seiten erſchienen Geſandtſchaften mit Geſchenken. Dort 
ſtieß auch der erkrankte Reſt der Mannſchaft, welchen man 
im Gebiet von Chiape zurücklaſſen mußte, wieder mit Balboa 
zuſammen, nachdem er vom Savanas quer über bie Berge 
nach dem Ehucunaque durch das Gebiet des freundlichen und 
freigehigen Tiba Bonanimana gezogen war. Am 1. December 
brach das vereinigte Geſchwader wieder auf, geftärft durch 
vierwöchentliche Raf. Den Mari am Ehucunagque ! hinauf 
erfihwerte ein nahrungsloſes Sumpfland, wo bie wenigen 
Einwohner vor den Spaniern flüchteten, und nur die Bots 
fhafter entfernter Häuptlinge mit Gefchenfen an Gold ihnen 
begegneten. Selbft die indianifchen Laftträger erlagen bereits 
ben DBefchwerden und Entbehrungen und bie Abenteurer bes 
fanden ſich in ber ſchlimmſten Lage, als fie endlich wieder in 
gepflegte Landſchaften, auf das Gebiet des Tiba Pocoroſa 
gelangten, wo ihrer am 8. December Borräthe an Früchten 
und bie üblichen Gaben an Bold harrten. Hatten alle Bots 
ſchafter die Spanier beftändig gegen einen nahen und mächtigen 
Quebi, dem flärfften unter diefen Fleinen Souveränen auf⸗ 
gebracht, fo wußte auch Pocoroſa fie gefchidt gegen biefen, 
feinen Nachbar Tubanams zu erzümen, von dem fle bereits 
wußten, baß er mit dem Tiba von Comogre, Don Carlo, dem 
getauften Alliirten Balboa’s, in beftändiger Fehde lag. Bei 
Pocorofa blieb der Troß der Kranfen.zurüd, während Balboa 
mit 80 Gefährten in der Morgendämmerung am 8. December 
1513 in bie Ortfchaft des gefürchteten Tubanamä einrüdte 
und den Quevi felbft mit feinen 80 Frauen in dem flattlichen 


ı Rio de Eomogre, wie ihn Las Caſas bezeichnend nennt, denn bie 
in dieſe Quellenlandſchaft hinauf gingen bie Fahrzeuge ber handelsluſtigen 
Eingebornen, um Salz, Fiſche, Mais, Berlen, Gold zc. zu vertaufchen. 
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Balafte fing. Kaum war der fchredliche Mann in Gewahrjam, 
fo erfchienen Abgeordnete feiner Nachbarn mit Anlagen, um 
den Unbequemen ber fpanifchen Juftiz zu überantiwworten. Balboa 
drohte auch dem thränenreichen Monarchen mit feinen Hunden, 
bis er ihn durch ein veichliches Löfegeld befchwichtigte. Am 
Weihnachtstage traf bie Nachhut mit den Kranken ein und es 
wurde das Gerölle der Klüffe zur Probe burchiwafchen, wobei 
die Gegenwart eined befonderd reichhaltigen Goldſchuttes 
fich beftätigte. Balboa aber, ber fich erfchöpft von dem Marſche 
ein Sieber zugezogen Batte, dachte auf ben Rüdzug, wobei er 
fih einer Sänfte bedienen mußte. Nachdem er als Geißel 
einen Sohn des TZubanama und etliche Schönheiten aus feinem 
Harem entführt hatte, brach er auf und eilte am 1. Januar 1514 
burch die befreundete Landſchaft Eomogre, in das Gebiet bes 
Bonca, von wo aus er den Kamm der Sierra überftieg. Schon 
beim Caziken Bonca waren ihm vier der Seinigen entgegen 
gefommen, welche die Ankunft von fpanifchen Fahızeugen vor 
Santa Maria meldeten, wo Balboa am 19. Januar 1514 
nach einer Abweſenheit von mehr als 100 Tagen wieber 
eintraf. 

Sein Zug wird ewig denfwürdig bleiben, mag auch bie 
burchichrittene Entfernung noch fo gering gewefen fein. Das 
Wagniß fleigerten aber die Befchwerden ber tropifchen Wildniß 
und die Streitbarfeit der zahlreichen Fürften auf dem Marche. 
Las Caſas freilich ftellt die Gefechte mit den Eingebornen 
‚nicht viel anders dar ald bad Aufjagen cines Hühnervolkes. 
Allein während es kurz nachher den Guevaindianern gelang, 
manches größere fpanifche Geſchwader volftändig zu vernich⸗ 
ten, burfte fi) Balboa rühmen, auch nicht einen Gefährten 
eingebüßt zu haben. Mit großer Vorſicht zwang er alle 


486 

Tiba's, die er überfiel, Krieden zu fuchen und wußte mit 
vieler Klugheit ben politifchen Neid ber Fleinen Häupter fi 
bienftbar zu machen. Die Opfer, welche feine grauenhaften 
Juſtizacte niederſtreckten, waren wenigſtens Flug gewählt, benn 
er traf nur bie Gefürchteten, um ſich bie fchmächern Nachbarn 
zu befreunden. Wollten wir mit ber Empfindſamkeit unfres 
leicht verleplichen Zeitalterd bie Schritte dieſes Mannes meffen, 
fo würbe unfer Abdfcheu jede Berwunderung feiner fonftigen 
Berbienfte erftiden. Was fich in biefer Hinfidht zur Ent 
ſchuldigung Balboa's etwa fagen läßt, befchränft fih auf das 
zweibeutige Lob, daß der große Entbeder nicht muthwillig, 
fondern mit Ueberlegung Blut vergoß, baß er fehonender auf: 
trat als feine Vorgänger und daß weit Schlimmere nach ihm 
famen, denn die Entwölferung ber Landenge begann erſt dann, 
als ihn laͤngſt das Schickſal eingeholt Hatte. 


Fünftes Capitel. 
Vaeco Nuiez Balboa's Ende. 


Erſt am Anfang des März 1514! ging ein Schiff nach 
Spanien, dem Balboa feinen Bericht über die neuen Ent⸗ 
bedungen mitgeben und zur Illuſtration einen Föniglichen Quint 
von 20,000 Caſtellanos und 200 Stüd ber fchönften Perlen 
beifügen Fonnte.? Etliche Monate früher hätte wahrfcheinlich 
bie Botſchaft manche Entfchlüffe geändert, Die Empörung 
gegen Nicuefa hatte den fpanifchen Hof nicht wenig aufgebracht, 
denn ber unglüdlie Statthalter war ein Günftling bes 


'‘ Petr. Martyr. Dec. III, cap. 3. 
2 Gomara, Hist. general, cap. 65. 
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Biſchofs Honfeca und durch die Hände biefed Mannes, welcher 
das ungefchmälerte Vertrauen bes Königs Ferdinand genoß, 
gingen alle öffentlichen Gefchäfte ber neuen Befitungen. Selbſt 
ber Advocat Encifo, von Balboa aus Darien verdrängt, wurde 
bei feiner Anfunft in Spanien mit einem Proceß auf Schaden» 
erfaß bedroht, weil er an dem Aufruhr gegen Nicuefa Theil 
genommen hatte, Erft als im Mai 1513! Dueicedo und Col⸗ 
menares bei Hofe erfchienen und das Gedeihen der Anfieblung, 
ihre Goldreichthümer, und bie Berheißungen des andern Oceans 
beredtfam fchilderten, änderte fich in Spanien die Meinung über 
ben erfprießlichen Hochverrath des Balbao, gegen ben bereits 
ein Straferfenntniß gefällt worden war. ? Hatte er in feinen 
Depefhen 500 Mann zur Eroberung der Reiche an dem aus 
ftralifchen Meere begehrt, fo beichloß man fogleih, 1200 Mann 
zu fchiden, überfah aber vollitändig, daß Balboa nur Leute 
verlangte, die auf Eſpañola an das Tropenklima fich ſchon ge- 
wöhnt hatten. 3 Die Wahl eined Statthalterd der neuen Colonie 
Ienfte Fonſeca auf den 60jährigen Pedrarias de Avila, Bruder 
bes Grafen Puñonroſtro, der als Page am Hofe erzogen, in 
ben afrifanifchen Feldzügen mit Auszeichnung gedient hatte. 

Nun war ed im Jahr 1512 geichehen, daß König 
Ferdinand dem Gran Capitan Gonzalo de Cordoba befohlen 
hatte, ein Heer gegen bie Franzoſen in Italien zu werben, 
Die Blüthe des fpanifchen Adels drängte fich zu den Bahnen 

‘ Las Casas, Hist. general lib. Ill, cap. 44 ms. 

= Beter Martyr (Dec. U, cap. 6) und ber Brief deſſelben, dd. Balla- 
bolid X Cal. Aug. 1514 im Opus Epistolarum Petri Martyris Anglerii. 
(Amfterbam 1670.) Ep. DXL. Die Anfichten Ferdinands änderten fih in- 
deſſen fchon bevor er die Entbedung ber Südſee kaunte, wie fi aus Pebra- 
ria's Inſtructionen ergibt. 

® Balboa’s Vrief vom 13. Januar 1513, (Nararr. tom. III, p. 362.) 
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des größten Feldherrn feiner Zeit, aber Ferdinands Argwohn 
gegen Eorboba vereitelte die Unternehmung und ber General 
erhielt im Auguft 1512 Befehl, feine Truppen wieder aufzu- 
löſen.“ Da von ben Getäufchten viele unter Pedrarias 
Dienfte nahmen, fo rechtfertigt fich dadurch der Ausſpruch ber 
Zeitgenofien, baß mit feiner Flotte bie Blüthe Spaniens nach 
der neuen Welt ging. Auch vermehrte fih, da bie Abfahrt 
über das Jahr 1513 hinaus verzögert wurbe, der Andrang fo 
ftarf, Daß man von 3000 bereits Angeworbenen bie Hälfte wieder 
entlaffen mußte, und mehr als 10,000, fügt Las Caſas hinzu, 
waren noch bereit ohne einen Kreuzer Sold fich einzufchiffen. 
Selbſt die hochbetagte Gemahlin bes Statthalter, Iſabel be 
Bobabilla, ließ fich nicht wehren, dem Gatten in bie neue 
Welt zu folgen, obgleich fie acht Söhne in Spanien zurüdließ. ? 

Juan Serrano, ber fpätere Begleiter Magalhaes’, biente 
als oberfter Steuermann auf ber Flotte, mit ber ſich zwei 
treffliche Gefchichtfchreiber der fpanifchen Eroberungen, Gonzalo 
Fernandez de Oviedo als Föniglicher Schapbeamter und ber 
treuberzige Bapitan Bernal Diaz, einer der glorreihen Waffen» 
genofjen Hernan Cortes', einfchifften. Die Gewalt bes neuen 
Statthalter vom goldnen Bajtilien wurbe dadurch einge- 
(hränft, daß er bei allen wichtigen Angelegenheiten bie Kron⸗ 
beamten, vorzüglich aber die Stimme des neuernannten Biſchofs 
von Darien Br. Juan de Quevedo hören follte, 3 

Am 11. April 1514 lichteten 22 Segel mit 1500 Mann 
bei San Lucar bie Anfer und erreichten am 3. Juni bie 
Infel Dominica Um ber Flotte einen Borgefchmad feines 


ı Prescott, Life of Ferdinand and Isabella, tom. DI, p. 371. 
2 Petri Martyris Opus Epistolarum, Ep. 535. 
3 Instruccion ä Pedrarias Dävila. Navarr. tom. III, p. 354. 
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Megimentes zu geben, ließ ber Statthalter einen Soldaten 
wegen eines geringfügigen Ungehorfamd am Strande aufs 
knuͤpfen. Wahr ift es freilich, fegt Oviedo farcaftifch Hinzu, 
bag nach fünf oder ſechs Monaten in Darien dem Schelm 
ber Proceß gemacht und feine Berfchuldung actenmäßig er- 
mittelt wurde. 1 Unterwegs landete man an ber Küſte von 
Santa Marta, um bie dortigen Caribenftämme für manche 
Feindſeligkeit zu züchtigen. Nach den Föniglichen Verordnungen 
follten die Officiere, bevor fle die Eingebomen angriffen, ihnen 
eine feierliche, fpanifch verfaßte Broclamation vorlefen und durch 
indianifche Dollmetfcher überfegen laffen. Dieß gefchah loyal 
und mit fpanifcher Emnfthaftigfeit, obgleich die Cariben von 
allem fo viel verftanden, wie ein Araber vom Baskiſchen und 
ber Statthalter felbft nach Vollziehung ber Rechtönorfchrift in ein 
fpöttifches Gelächter ausbradh. Ohne fonderliche Verrichtungen 
ließ Pedrarias die Anker heben und erfchien am 30. Juni 1514 
vor Santa Maria am Darien, wo ihn Balboa empfing und 
bie Stadt mit ihren 100 Käufern und 515 fpanifchen An- 
fieblern ihm übergab. In Gegenwart Oviedoß ließ der Statt 
halter dem Balboa die Föniglichen Briefe mittheilen, worin ein 
gnädiges Verfahren gegen ben verdienftvollen Entdeder ihm an- 
befohlen wurde, aber ſchon am folgenden Tage begann Pedrarias 
hinter dem Rüden bed föniglichen Richter eine geheime Unter: 
ſuchung gegen Balboa einzuleiten. Allein der fchlaue Vasco 
hatte ſogleich den Bifchof Quevedo zum Gefelfchafter feiner 
Pflanzungen ſich erwählt, und ſich ſchon früher die Gunſt des 
Kronfchagmeifterd Miguel de Bafamonte in Santo Domingo 
erworben, deffen Einfluß auf den König entjcheidend war, fo 


Oviedo lib. XXIX, cap. 6 
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daß zuletzt die geheime Unterſuchung mit Balbao's Freiſprechung 
endigte. 

Selbſt wenn nicht gerade im Jahre 1514 die Landenge 
von Heuſchrecken verwuͤſtet und ein Magazin mit Lebensmitteln 
durch eine Feuersbrunſt zerftört worden wäre, hätten 1500 neue 
Anfiebler in Darien doch der Hungersnoth verfallen müflen, 
da bisher immer nur eine fpärliche Anzahl von Pflanzern in 
ber neuen Welt fich zu ernähren vermocht hatte. Zu ben 
Küftenfiebern gefellten fich zufällig noch andere Seuchen, fo 
daß 500 der Angefoınmnen fo raſch hinmweggerafft wurden, daß 
ed oft an Händen fehlte, um die Todten zu beerbigen, und es 
fein ungewöhnlicher Anblid war, Gavaliere in Seide und 
Brocat in den Straßen ben Hungerstod wie Bettler ſterben 
zu ſehen.! Pedrarias vertheilte daher feine zahlreichen Schaaren 
in kleinere Gefchwaber, die nach allen Richtungen ihre Streif- 
züge ausbehnten. Mochte dieß der leichteren Ernährung wegen 
gefchehen, fo war Doch Beuteluft der wirffanfte Beweggrund. 
Am fchlimmften erging es ben Unternehmungen, bie über den 
Golf nach der Kuͤſte von Uraba und weiter öftlich nach dem 
Sinu fuhren. Die caribifchen Kuͤſtenbewohner, bei Denen man 
große Reihthümer an Metal argwöhnte, lodten bie Anfomm- 
linge in undurchdringliche tropifche Wälder oder überfielen fie 
bei den Uebergängen über Berggewäſſer, wo bie Hunde und 
die Feuerrohre der Spanier wenig gegen bie vergifteten Ge 
wehre ber Gingebornen ausrichteten. in Geſchwader nad) 
dem andern verunglüdte auf dieſe Art und von ein paar 
hundert, bie ausgezogen waren, fehrte nur ein indianifcher 
Leibeigner zurüd, um Auskunft über das Schickſal der Er 
ſchlagnen zu geben. Aber auch die Euevaindianer ber Landenge 

! Las Casas lib. III, cap. 60 me. 
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ſollten bald gefürchtet werben. Juan be Ayora durchzog bie 
fleinen Herrfchaften ber befreundeten Cazifen, um Gold und 
Eflaven zu erpreflen. Tubanama, ber mächtigfte Quebi, beftand 
das erfte Treffen und wenn er die Spanier auch nicht befiegte, 
fo zwang er fie doch, ſich zu verfchanzen. Im Gebiet bes 
Tiba Pocorofa wurde im Mai 1515 eine neue Stadt, Santa 
Eruz, gegründet. Bon dort war einer ber fpanifchen Haupts 
leute Samarra an der Küfte gegen Weiten gefahren, um Tribut 
von ber Bevölferung zu erpreſſen, mußte aber gefchlagen und 
befhämt umkehren. Gleichzeitig gelang es dem Tiba Pocoroſa 
die Spanier in Eanta Cruz unter Garcialvarez zu überfallen 
und bis auf fünf zu ermorden, fo daß ſechs Monate nach ber 
Gründung nicht mehr von ber Stadt übrig blieb, Wohl 
fonnte baher Balbon dem Köhige berichten: „die Caziken und 
Indianer haben ſich aus Laͤmmern in wilde Löwen verwandelt. 
Kein Fürſt und Fein Eingeborner in diefem Lande, mit Aus 
nahme bes Herrn von Careta,! hält noch Frieden mit und.” 

Aber felbft der kluge Balboa, der mit einer Handvoll 
Soldaten und einem Körnchen Verſtand bei feinem Zug über 
die Landenge ein langes Regifter Fleiner Dynajten fich bienfts 
bar gemacht Hatte, follte jegt nicht glüdlicher fein als Die 
andern Anführer. Er war im Juni 1515 mit 200 Mann 
aufgebrochen, um ben Atrato aufwärts in das goldne Wunder⸗ 
land Dabaibe zu gelangen. Im Atratothal Herrfchte Hungers⸗ 
noth, denn auch dort waren bie Ernten durch Infectenfraß 
vernichtet worden. In der Landfchaft des Dabaibe ließ Balboa 
feine größeren Yahrzeuge zurüd, und fuchte auf Indianifchen 
Biroguen mit 50 Mann weiter aufwärts zu bringen. Aber 


ı Brief Balboa's vom 16. October 1515. (Navarr. tom. II, 
p. 375.) j 
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bald wurde er von fieben oder acht feindlichen Fahrzeugen anges 
griffen. Er ſelbſt empfing eine Wunde, und feine Barfe, welche 
die Spanier nicht zu lenken verftanden, fchlug um. Das 
Gefecht fpann fi am Lande weiter, nachdem aber Luis Ca 
rillo, einer ber Anführer, ein Geſchoß durch den Leib empfuns 
gen hatte, mußten bie Abenteurer übel zugerichtet und mit 
großem Berlufte nad) den Schiffen ihren Rüdyug antreten und 
auf weitere Pläne verzichten. ' Pedrarias empfing ben be 
ſchaͤmten Balbao mit geheimer Schabenfreube, denn fein Arg- 
wohn gegen ben fühnen und glüdlihen Mann ließ ihn nicht 
ruhen, er erhielt vielmehr neue Nahrung, ale im Juli 1515 
Schiffe aus Spanien? dem Balbao das Patent ald Adelantado 
der Sübdfee? und als Statthalter und Generalcapitän ber 
Provinzen Eoiba und PBanamd überbrachten. Zwar blieb 
Balbao noch immer dem Statthalter in Santa Maria unters 
geordnet, allein biefer fah jeht fein Gebiet auf die Landenge 
zwifchen ben Golfen von Darien und San Miguel eingefchränft, 

ı Brief Balbon’s vom 16. October 1515 (1. c. p. 381—382). Las 
Casas lib. DI, cap. 63 ms. 

2 Es geichah dieß acht ober zehn Tage vor Dviebo’s erfler Abreife nad) 
Spanien (Oviedo lib. XIX, cap. 9.), die im Juni ober Juli 1515 erfolgte. 

® Diefer Name ift fo alt wie die Entbedung Der Iſthmus von Pa⸗ 
nama hat eine Norb- und eine Süblüfte, deßwegen nannten bie erften Cut- 
beder bie atlantijchen Gewäfler, das Rorbmeer: Mar del Norte; die pacifi» 
fen, die Sübfee: Mar del Sur. 

° Die Infel Coiba und das Indianerborf Panama kannte Balboa nur 
aus ben, wie immer, vergoldenden Berichten ber Eingebornen. Dan ver- 
ſtand indeſſen unter Coiba nicht bie heutige Inſel, fondern im Allgemeinen 
bas Stld der Landenge, welches zwifchen Nombre be Dios (jettt Aſpinwalſ) 
und Veragua lag, während ber äftlihe Theil bie zum Atrato nach ber 
herrſchenden Sprache das Cuevaland hieß. Zwiſchen ber Cueva⸗ und Coiba⸗ 
ſprache, bie weſtlich bis Chame, 6—7 Meilen ſüdweſtlich von Panama, reichte, 
beſtanden nur dialectiſche Verſchiedenheiten. 
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benn wenn es auch ofiwärts bis zum Gabo be la Bela ſich 
erfiredte, fo gab es boch bort Feine Nieberlaffungen, fonbern 
nur biutige Kämpfe mit Gariben. Cine Zeitlang bachte 
Pedrarias daran, das Patent zu unterfchlagen, ? allein ber 
Biſchof Quevedo nöthigte den Statthalter zur Veröffentlichung 
des Föniglichen Briefes. | 

Die Süpfee war inzwifchen zweimal befucht worden, zuerft 
von Francisco Becerra, der raubend, fengend und folternd durch 
das Land gezogen war, und nach ihm von Gaſpar de Mor 
rales, der mit 60 Mann bie Perlenküfte ber Sübfee erreicht 
hatte. Da feine Fahrzeuge nicht alle feine Genoſſen faßten, 
ließ er die Hälfte unter Befehl bes Peñaloſa am Ufer bes 
Feſtlandes zurüd, und fehte mit ben treuen Indianern vom 
Savanasfluß und ber Rorbfüfte der Michnelsbucht, als Bes 
mannung ber Boote, auf unruhiger See nach Terarequi ober 
ber großen Infel des Berlenarchipeld über. Sie landeten 
zuerft an einem ber Eilande, die wie ein Kranz bie Fönigliche 
Inſel umgeben. Zufällig feierten bie Eingebornen ihre religiöfen 
Faſten, wo bie Gefchechter fich abſonderten, fo daß die Spanier 
am Landungsplag nur rauen antrafen. Aber gar balb 
eilten die Männer herbei, und es entipann fich ein higiges 
Gefecht, welches ein Bluthund der Spanier durch feine graufen 
Kriegsthaten entſchied. Als Hierauf die Fleine Schaar nach 
Terarequi felbft überfegte, fand fie dort bei dem Dynaften der 
ftreitbaren SInfulaner einen üblen Empfang, benn erft nad) 


4 Wie deſpotiſch Die Statthalter zu verfahren pflegten, ergibt ſich aus 
5. 22 ber SImftructionen, bie Pedrarias empfangen hatte, worin aus 
brüdfich bemerkt wird, daß Jedermann nach Haufe fchreiben bürfe, was 
er wolle und daß Unterfchlagungen von Briefen fireng beftraft werben 
follen. (Navarrete tom. III, p. 354.) 
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vier erbitterten Gefechten überzeugte fich der Feine Monarch 
von ber Unmwiberftehlichkeit der fpanifchen Waffen. Dann aber 
öffnete er gaſtfrei ſeinen Palaſt, deſſen Reichthuͤmer alles 
bisher Geſehene verdunkelten, und gab ihnen als Geſchenk 
einen Korb mit 110 Mark Perlen.! Er fuͤhrte dann die 
Officiere auf bie Höhe eines thurmaͤhnlichen Gebaͤudes,? von 
wo aus ber Blick frei nach Weiten über bie uferlofe Suͤdſee 
fehmweifen und gegen Dften an dem Saum bed Feſtlandes 
entlang in blaue Fernen ſich verlieren fonnte. Ale die Infeln, 
welche an TZerarequi fich berandrängten, bezeichnete ber 
Monarch als feine Herrſchaft. „Gold, fepte er Hinzu, findet 
fich hier nicht, aber das Meer um biefe Inſeln bedeckt überall 
Perlen.“ Wohl mochten biefe Worte und ber Anblid bie 
Phantafle der Spanier entzünben, befonberd ba unter ben 
Laufchenden ein Mann fich befand, ber nie etwas ähnliches 
vergaß — Francisco Bizarro! 

Der Häuptling ber PBerleninfel Terarequi erhielt nad) 
überftandner chriftlicher Taufe von feinen wunberlichen PBathen 
ben Namen Bebrariae. Auch vollzog Gafpar Morales ber 
Grünblichfeit wegen bie juriftifche Beſitzergreifung des Landes, 
weldhem er ben neuen. Namen ber Blumeninfel (Flores) hinter 
ließ, der aber fuͤr das Gehör der Eroberer minder wohllautend 
war, wie Balboa’8 Isla Rica. Als Morales wieder nad 
bem Feſtlande übergefegt war, hatte dort inzwifchen Peñaloſa 
mit feiner Bande die Gingebomen fo mißhandelt, daß bie 


! Ein ſchönes Eremplar darımter bezahlte bie Kaiferin fpäter nrit 4000 
Ducaten. (Las Casas lib. III, cap. 64.) 

2 Man ſehe Tafel UI, Fig. 1, Bd. 3 des Oviedo der Madrider Ans- 
gabe, 1853, welche bie Hlitten mit Thurmipiken an ber Panamaküfte 
darftellt. 
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Häuptlinge gegen fie ein Buͤndniß fchloßen. Von einem biefer 
Verſchwornen wurden zehn Spanier, die Morales abgefchidt 
hatte, um feinen Leutnant Herbeizurufen, über Nacht mit 
trügerifcher Gaftlichfeit aufgenommen, die Hütte aber, fammt 
den arglofen Schläfern in Brand geitedt. Gaſpar Morales 
erfuhr biefe That erſt, als nach einem mißlungnen Flucht 
verſuch ein andrer Häuptling, ber ihn bisher begleitet hatte, 
auf ber Folter Alles befannte. Morales ließ nun einen ber 
Verſchwornen nach dem andern zu fich entbieten. Achtzehn 
Häuptlinge erfchienen und wurden geräufchlos in Banden ges 
worjen. Als man ſich nun wirklich mit Peñaloſa vereinigt 
hatte, 309 man dem Heer der Verfchwornen entgegen und trieb 
ed nach großem Blutvergießen auseinander; bie gefangenen 
Häuptlinge aber ließ man ſämmtlich von Hunden zerreißen. 
Morales hielt fich jegt fo ficher, daß er nach ber Sübküfte 
bed Miguelgolfes überfegte und bort ein andres Indianerborf 
naͤchtlich überrafchte. Allein die Stämme ber ermorbeten 
Häuptlinge lauerten ben heimfehrenden Epaniern auf und 
griffen fo unvermuthet an, daß fie etliche ſchwer verwundeten 
und einen ber Abenteurer auf ber Stelle tödteten. Der ges 
ſchwaͤchten Schaar blieb jetzt nur die Flucht übrig, und fo 
raſch verwandelte fich Verwegenheit in Kleinmuth, baß im 
Angefichte feiner Genofien ein Spanier Velasquez ſich aufr 
bing, weil ihn eine Lähmung an ber Ylucht hinberte und er 
‚ lebendig nicht in bie Hände ber Beinde gerathen wollte. Die 
Nacht folte ben Rüdzug nicht unterbrechen, obgleih man 
Hiftig große Feuer anzündete, als habe man ein Lager aufge 
Schlagen. Die Indianer aber waren durch folche Kriegsmittel 
nicht zu täufchen, ſondern folgten den Fluͤchtigen auf ber Ferſe. 
Noch trieben diefe 9O—100 Eingeborne gefangen vor fich her. 
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Diefe töbteten fie einzeln nach einander, bamit die Berfolger 
burch ihre Klagelieder bei ben Erfchlagnen ſich verfpäten und 
bie Flüchtigen einen Vorfprung erreichen möchten. Neun Tage 
waren fie umhergeirrt, als fie zu ihrer Beftürzung inne wurben, 
daß fie einen trügerifchen Kreis befchrieben hatten und nad 
der Stelle bed erften Ueberfalls zurüd gefehrt waren. Ihr 
Schreden fteigerte fi aber, als fie auf einer benachbarten 
Anhöhe von drei Seiten feindliche Gefchwaber gegen ſich an- 
rüden fahen. Auch bier fchlugen fie fich durch mit der Stärfe 
ber Berzweiflung und wie Leute, benen das Leben laͤngſt feil 
geworden war. ügte ein eigenfinniger Zufall es überall, 
daß, wo Brancisco Pizarro an einem Zug Theil nahm, bie 
Bedraͤngniſſe ftets bis zum Unerhörten ftiegen, fo daß man 
nicht weiß, wer ben andern brünftiger fuchte, bie Gefahr ben 
Abenteurer oder er bie Gefahr; ! fo rettete biefen Mann trop 
feiner unheimlichen Anziehungsfraft doch immer wieder eine 
unerwartete Wendung. Auch dießmal im Augenblid ber 
höchften Drangfal, wo bie Flüchtigen in eine Lagune gerathen 
und von ber rüdfehrenden Meeresfluth getrennt worben waren, 
gelang es ihnen, ben überrafchten und erfchredten Indianern 
vier Fahrzeuge abzunehmen, und auf biefen den Chucunaque aufs 
wärts nach bem Gebiet bes Tiba von Gareta zu gelangen. 

Nicht beffer war es einem andern Anführer, Tello be 
Guzman, ergangen, ber auf feinem Pluͤnderungszuge ben 
Chagre aufwärts bis Panama vorbrang, auf bem Ruͤckweg 


' Wir fehen bald nachher benjelben Pizarro einmal unter dem Yactor 
Yuan be Tavira und bamı al® Anführer mit Geſchwadern gegen bie kriege⸗ 
rifhen Stämme am Atrato ziehen. Beide Unternehmungen mißglüdten voll- 
fländig und beibemale entrammen bie Spanier nur unter großen Gefahren. 
(Oviedo lib. XXIX, cap. 10. Las Casas lib. IU, cap. 76.) 
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aber von ben Tibas Tubanams und Pocoroſa angegriffen 
wurde. Die Spanier mußten fich flüchten, denn aller Orten 
zeigten fich Weinde, bie ald Bahnen bie blutige Wüfche er- 
fhlagner Europäer vor fich hertrugen. Selbft in Santa Maria 
bielt man fich nicht mehr ficher: überall auf den Bergen unb 
hinter den Büfchen wollte man bie empörten Eingebornen lauern 
fehen, während man von ben andern Ufer bes Bolfes einen Ans 
griff caribifcher Gefchwaber erwartete. Die Beängftigung wurbe 
fo allgemein, daß Pedrarias zum Zeichen des Nothſtandes das 
Föniglihe Münzamt ſchließen und der Bifchof Gebete halten 
ließ, damit „Gott feinen Zorn von der Anftedlung wende.“ 
Der Bifchof Duevebo und bie Gemahlin des Pedbrarias 
Iſabel Bobadilla, die dem Vasco nicht abgeneigt war, hatten 
den Statthalter und den Adelantabo fo weit verfühnt, daß 
Pedrarias dem Balboa feine Tochter Doña Maria verlobte. 
Der Heirathövertrag und bie Verlobung wurden feierlich volls 
zogen und Sfabel ging nad) Spanien, um die Braut herbei. 
zubolen. Mit ihr verließ auch der Bifchof Quevedo Darien 
und fchiffte fich nach ber Heimath ein, wo er bald nachher 
am 24. December 1519 in Barcelona ftarb, Mit ihm verlor 
Balboa einen mächtigen Freund, den er gar bald nöthig Batte,. 
benn obgleich ihn Pebrarias fortan nur feinen Sohn nannte, fo 
lauerte biefe trügerifche Seele doch nur auf einen Tigerfprung. 
Kaum hatte König Ferdinand bie Nachrichten von Bals 
bao’8 erftem Zuge nach der Südfee empfangen, fo fhidte er 
fogleih noch im Sommer 15141 den Befehl an Pedrarias 


* Der Brief Ferdinands an Pebrarias Nr. 3 bei Navarrete (III, p. 355) 
ohne Datum muß in bie Zeit zwilchen Jumi und September 1514 fallen, 
denn der König hatte bereits bie im u) 1514 abgegangenen Depeichen 
Balboa's empfangen. 

Peſchel, Zeitalter ter Entbedungen. 32 
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am Ufer bes flilen Meeres drei ober vier Eammvelen zu er 
bauen, um von bort aus die Entdeckungen fortzujeben. Der 
Wunſch des Hofes blieb lange Zeit unerfüllt, denn ber Trieb 
nach neuen Entbedungen erwachte gewöhnlich nicht eher, ale 
bis man in ben befannten Laͤndern alles leer geplündert Hatte. 
Balboa erhielt jebt von bem väterlichen Bebrarias den Befehl 
über 200 Wann, mit der Erlaubniß im Golfe San Miguel 
vier Caravelen zu erbauen. Auch aus Efpaitola, wo Balboa 
für die neue Entdeckung werben Tieß, fchlofien fih 60 Ge⸗ 
fährten an. Die einzelnen Stüde ber Schiffe wurben bei 
Ada in ber heutigen Caledoniabucht angefertigt und follten 
auf bem Rüden der Indianer über bie Cordillera getragen 
und ben Ehucunaque abwärts geflößt werben. Der Tran 
port bes Bauholzes und Schiffgeräthes koſtete manchen In⸗ 
bianer das Leben. Hochwafler ſchwemmte dann einzelne Stüde 
wieder fort und ehe bie Baumelfter die Fahrzeuge zuſammen⸗ 
fügten, waren fchon viele Planken wieder verfault. Endlich 
nachdem man mit unfäglicher Geduld das Zerflörte erſetzt hatte, 
lagen vier Bergantinen ziemlich fegelfertig vor Terarequi im 
Perlenarchipel. König verbinand war im Januar 1516 
geflorben und man wußte in Darien, daß Pedrarias abbes 
wufen werben follte. Der neue Statthalter Zope be Soja 
wurde täglich erwartet und Balboa fühlte fi} darüber beum- 
ruhigt. So geichah es, daß an einem Abend ber Adelantado 
gegen feinen Bertrauten Balderrabano und den Pater Rodrigo 


Es if merfwärbig, daß bie Spanier biefes Verlehrsmittel dem min⸗ 
ber ſchwierigen Uebergange bei Banama, ber ihnen wohl befanut war, immer 
noch worzogen, wahrfcheinlich weil fie einen bequemen Paß bewüten Tomuten. 
Der Rio de Ins Balfas if, wie ſich aus ber Karte bes Iſthuus im 4. Banbe, 
Tafel IV zu Oviedo (Mabrib 1855) Mar ergibt, ber Chucunaque. 
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Pepe 


Perez beforgt Außerte, der erwartete Statthalter möge ihm 
ben Befehl über das Geſchwader, bie Früchte feiner fauren 
Arbeit entziehen. Er eröffnete ihnen, baß er einen feiner 
Dffictere, Francisco Garabito, nach Acla fenden wolle unter 
dem Borwand, ben noch fehlenden Theer und etliches Eifen- 
geräth herbeizufchaffen, damit er über den neuen Statthalter 
Erkundigungen einziehen möchte. Sollte dieſer fchon eingetroffen 
feyn, dann müfle man eilig bie Reife antreten, um jeder andern _ 
. Berfügung zuvor zu kommen. WBielleicht wurden noch allerlei 
Pläne erwogen, bie nicht fo loyal Elangen. Eine Schildwache 
hatte ſich vor ben nieberftrömenden Regen unter das Dach 
bes Hauſes gezogen und verrieth Die Abfichten Balbao's, heim⸗ 
lich die Anker zu lichten. Pedrarias hatte aber fchon Ver⸗ 
bacht gefchöpft, daß ber Adelantabo mit feiner Ylotte bem 
Bereiche feiner Statthalterfchaft zu entrinnen beabfichtige, 
Saum erfchien Garabito in Acla, fo wurde er verhaftet und 
Bebrarias entbot fogleich unter einem bdringlichen Vorwand 
Balboa zu fih. Den beften Beweis feiner Unſchuld gab 
der Abelantabo durch fein unverzögertes Erfcheinen. Unter 
wege begegnete Ihm ein unheimlicher Engel, Francisco Pizarro, 
ber mit Truppen von Pedrarias abgefchidt worden war, um 
Balboa feſtzunehmen. Pedrarias ließ den Argloſen fogleich 
einferfern und übergab einem andern Dfficier ben Befehl über 
das Geſchwader in ber Sübdſee. Nachdem die Verhöre ber 
gonnen waren, trieb der Statthalter die Falſchheit fo weit, 
daß er Balboa im Gefängniß befuchte und feine Härte das 
mit entfchuldigte, daß er nur dem Drängen bed Schagmeifters 

! Las Casas lib. III, cap. 74 ms. Quintana (Espanoles Cslebres 


tom. II, p. 77) ſchiebt ben Verrath auf Garabito, ber Balboa wegen ber 
jchönen Tochter des Tiba von Careta zu vernichten fuchte. | 
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Alonfo de la Puente, Balboa's erbitterten Feinde, habe nach⸗ 
geben müfien und um feinem Sohne Gelegenheit zu einer 
völligen Reinigung von ber Schuld zu bieten. Wohl waren 
Gründe zum Verdacht vorhanden. Die Frift von anderthalb 
Jahren, ? bie Pebrarias dem Balboa zur Vollendung feiner 
Rüftungen geftellt hatte, war bereits verftrichen geweien, und 
eine Verlängerung, um welche Vasco bat, hatte ihm ber 
verfchlagne Pebrariad weder verweigert noch zugefagt, weil 
er heimlich entichlofien war, wegen dieſes Umſtandes Bal- 
boa ben Befehl zu entziehen. Ueber biefe Abfichten hatte Her- 
nando be Argüello den Adelantado in einem Briefe unter: 
richtet und den ſchlimmen Rath Hinzugefügt, er möge ohne 
die Zeitverlängerung feines Patentes auslaufen. Diefer Brief, 
ben Pebrarias auffangen ließ, folte die Anklage auf Hodh- 
verrath begründen. Da aber nur wenig Strafbares ber Ur⸗ 
funde ſich abgewinnen ließ, fo lad man auch bie längft ver: 
gefinen Anlagen wegen der Empörung gegen Nicuefa wieder 
auf. Espinofa, der Oberrichter, empfahl Pedrarias dringent, 
dem Abdelantado die Todesitrafe nachzufehen. Allein der Statt- 
halter ließ den Kopf, bem er fo lange nachgeftellt Hatte, nicht 
aus der Schlinge. Bon ben Getreuen Balboa’s, die man ine 
Verhoͤr gezogen batte, wurde nur Garabito, welcher bie fchnö- 
ben Dienfte eines Königszeugen verrichtet hatte, begnabigt. 
Dem Abelantadbo verweigerte man jebe Frift zur Appellation 
an ben Kaiſer und wahrfcheinlich im Jahr 1517? wurde Balboa 


ı Pascual de Andagoya ]. c. p. 404. 

2 Seltfamerweife kennen wir nicht genau das Tobesjahr diefes berühm- 
ten Mannes. Peter Martyr erzählt fein Ende in ber vierten Decade, bie 
1519 geſchrieben wurde. Oviedo enthält keine Zeitangaben und ebenſowenig 
Las Caſas und Andagoya. Wenn Balboa noch im Juni 1515 von feinen 
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und feine angeblichen Verfchwornen, Argüello, Muñoz, Valder⸗ 
rabano und Botello in Ada enthauptet, während Pedrarias 
durch die Rohrfpalten eines benachbarten Haufes dem Henfer 
zufah und feinen Sohn noch einmal feine Unfchulb betheuern 
hörte. ? Balboa, der feine Jugend etwas locker verlebt Hatte, 
war damals vierzig Jahr alt und es gingen mit ihm große 
Anfchläge und große Fähigkeiten verloren. Da wir nur all» 
zugern mit fträflihem Behagen die Schritte des Klugen und 
Unerfchrodenen begleiten, wenn fie nur zum Ziele führen, fo 
wird Balboa’8 Gedächtniß einen unverwültlichen Zauber bes 
wahren. Auch fann e8 unfer fittliches Gefühl nicht beruhi⸗ 
gen, baß wir biefe, freilich durch Habſucht und rohe Gering- 
ſchaͤtzung des Menfchenlebens befubelte Helbengeftalt einem 
unrühmlichen Gegner unterliegen fehen, ber ihn an Fehlern 
und Flecken übertraf, aber feine feiner großen Gigenfchaften 
befaß, fo daß ein Zeitgenofie mit Recht von ihm fagen fonnte: 
„Es fei nichts rebenswerthes unter feiner Amtsfuͤhrung aus⸗ 
gerichtet worden.” ? 


mißglüdten Zug an ben Atrato zurücklehrte und ſogleich von Pebrarias ein 
Patent zu auftralifchen Entbedungen auf 18 Donate erhielt, fo konnte biefe 
Friſt Ende 1516 abgelaufen ſeyn. Bernal Diaz erzählt (Conquista cap. 1), 
als ob er bei der Hinrichtung Balboa's zugegen geweien und dann nach Cuba 
abgereist ſey. Er befand fich aber auf bem Gefchwaber Eorboba’s, welches am 
8. Februar 1517 Habana verließ. Die Hinrichtung fällt nach biefer An⸗ 
gabe in ben Ianuar 1517, Herrera feßt (Dec. II, lib. II, cap. 22) bie 
Hinrichtung in das Jahr 1517. Auch Don Manuel Iofef Quintana hat 
feine Zeitangaben zu ermitteln vermocht. 

' Oviedo lib, XXIX, cap. 12. Las Casas lib. III, cap. 7 ms. 

2 Petr. Martyr. Dec. IV, cap. 9. 
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Sechstes Capitel. 
Die Entdeckung von Nicaragua. 


Nachdem man an bie Ufer der Eübdfee gelangt war, 
ihlugen anfangs beinahe alle Entdeder ihren Weg an ber 
Küfte gegen Weften und Nordweſten, nicht nach Süben ein, 
woher es geſchah, daß bie Spanier fo fpät mit dem Reiche 
Peru befannt wurben, welches doch vom Miguelgolfe nicht 
viel ferner lag, ald Nicaragua. In weftlicher Richtung drang 
auch Gonzalo de Babajoz vor, ber fich von Darien mit 80 
Mann im März 1515 1 eingefchifft hatte, während ein zweites 
Fahrzeug mit 50 Mann ihm folgte. Er wollte bei Nombre 
de Dios in der Nähe bes jetzigen Aspinwall über bie Land⸗ 
enge geben, aber feine Truppen entfepten fi, als fie bort 
von Nicuefa’d erſter Anfieblung nichts übrig fanden, als 
einen bevölferten Kirchhof, beflen Kreuze und Leichenfteine 
eine bange Warmung enthielten. Badajoz ließ daher mehr 
weitwärts landen und marfchirte quer über bie Berge von 
Capira.? In ber Landidhaft Chame erreichte man bie weſt⸗ 
liche Grenze ber Coibamundart und betrat das Gebiet ber 
Völferfchaften, welche die Ehirufprache rebeten, in Sitten 
und gefellfchaftlichen Zuftänden von den Darienftämmen fich aber 
nicht unterfchleden. Die Spanier hatten bisher ihre Gefchäfte 
mit großem Erfolge auögerichtet, das heißt fie erpreßten ohne 
fonberlichen Widerſtand von den Elrinen Monarchen und ihren 


! Petr. Martyr. Dec. III, cap. 10. 

3 Oviedo lib. XXIX, cap. 10. Die folgenten Ortsnamen haben fich 
fammtlih erhalten und find auf Loyds Karte bes Iſthmus von Panama 
zu finden, feibft ber Name Pananome, wie nach Peter Martyr ber Bruder 
eines Caziklen in ber Sierra Capira hieß. 
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Häuptlingen goldnes Gejchmeibe und nannten dieſes Handwerk, 
wie ber kauſtiſche Las Caſas bemerkt, eine Entdedung. In 
Chame erfuhren fie, daß etwas weftlich in dem Dorfe Nate 
ber Sig eines größern Fürften fei, der ungewöhnlicher Reich⸗ 
tbümer befchuldigt wurbe. Babajoz ſendete einen der Officiere 
Alonfo Perez de la Run mit 30 Mann dorthin voraus, 
Der Veberfall Nataͤs wurde wie gewöhnlich in ber DMorgen- 
bämmerung ausgeführt, aber es bangte boch ben kecken An- 
greifern, als fie fi, in den Schooß einer zahlreichen Bevoͤl⸗ 
ferung gerathen und jeden Rüdzug abgefchnitten fahen. Da 
ed längft zur Praris ber Eroberer geworden war, fich Immer 
zuerſt der geheiligten Berfonen ber Monarchen zu bemächtigen, 
fo rüdten fie, von ihren indianiſchen Sundfchaftern gut geführt, 
gegen ben Palaft bed Gazifen und legten Hand an feine 
Perfon. Die Rachricht, daß der Monarch und fein Harem 
gefangen mworben fei, verbreitete fich in ber Zeit eines Vater⸗ 
unfers und ein Tumult von Berwaffneten unter ber Anführung 
eines Bruders bes Eazifen drängte nach dem Palaft, beffen 
Zugänge bie Spanier befept hielten. Unter Todesdrohungen 
nöthigten fie den Monarchen feine getreuen Unterthanen 
zu beruhigen. Raum Hatte der gefangne Fürft ihnen feinen 
Zorn verfündigt, daß fle ungeheißen zu feiner Befreiung herbei⸗ 
geftürmt feien, fo wurben augenblidlich wie durch einen Zauber 
bie Waffen gefenft.! Babajoz, von ber Lage feines Officiers 
unterrichtet, Fam ungefäumt zur Hilfe und, mit ihm vereinigt, 
wurde befchloffen in Rats das Ende der Regenzeit abzuwarten. 
Nah Ablauf diefer Friſt ging die Wallfahrt, um Las Caſas 
Ausdrud zu gebrauchen, weiter nad) Weiten und es fand 
fi) bald, daß ber Werth bes erpreßten Goldes auf 80,000 
‘ Las Cases lib. III, cap. 68 ms. 
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Gaftellanos angewachſen war, eine Summe, bie vor der Ent 
befung Peru's faft fo viel fagen wollte ald eine halbe Million. 
Noch war ein ähnlicher Schatz nicht beifammen gefehen worden! 

Allein zwölf fpanifche Meilen von Nat& lag das Gebiet 
Eutatura’s, des Caziken von Barlza oder Barita, ! und ba 
aus einer leicht verftändlichen Politik die Eingebomen, um bie 
Spanier los zu werben, immer bie Golbfchäge ihrer Nachbarn 
vergrößerten, fo gelüftete es Badajoz auch nach ben Reidy 
thümern Cutatura's, und er fendete nach Parita einige india⸗ 
nifche Boten, um fih einen Befuch bes Eazifen auszubitten. 
@utatura ließ fich höflich durch einen feiner Häuptlinge ent⸗ 
ſchuldigen und zugleich vier geflochtene Gefäße mit golbnem 
Geſchmeide als Gefchenfe überbringen. Dieß, ließ ber Fuͤrſt 
melden, fendeten feine Damen den Spaniern, unb er bitte Die 
Srembdlinge, ſich damit begnügen und fein Gebiet nicht bes 
treten zu wollen. Die Gefchenfe regten aber nur bie Golbgier 
ber Spanier auf,und Badajoz trat mit 40 Mann ben Marſch 
nach dem Site bes Eazifen an. Allein die Sundfchafter aus 
Parita hatten jede Bewegung beobachtet, und kaum erfuhr 
Cutatura ihre Annäherung, ? fo brach er mit ſtarker Macht 

" 2a6 Caſas (lib. III, cap. 69) nennt ihn Cutara, nicht Quitatara 
ober Cutatura, wie Anbagoya (1. c. p. 408, p. 411) es thut. Bei Oviedo 
und ben andern Spanien heißt bie Landſchaft Paris. Las Eafas bemerkt, 
man miüffe Pariza oder Pariba fehreiben. Der Name ift jet ber Halbinfel 
Parita geblieben, welche gegen Weften den Golf von Panama begrenzt. 

? Der anekdotenfelige Oviedo erzählt einen andern Umſtand, welcher 
ben Cazilen gegen bie Fremdlinge aufbrachte. Der Gefanbte, welchen er 
in das fpanifche Lager ſchickte, erichien unbebachtfam in Begleitung feiner 
verführeriichen Frau, einer Schwefter des Fürſten, und in ber Nadıt, bie 
beide im fpanifchen Lager zubrachten, gelang es bem Kaplan bes Badajoz 
fih einen unerlaubten Genuß zu verſchaffen. Der entehrte Ehemann, wel⸗ 
cher Zeuge feiner Schanbe geweſen war, verbarg am andern Morgen feine 
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auf und legte ſich in Hinterhalt. Er ließ Badajoz an fidh 
vorüberziehen und griff dann in feinem Rüden nächtlich das 
Lager der Spanier an, wo fich die Beute an edlen Metall, 
ber Troß und die Kriegsgefangnen befanden. Der Ueberfall 
glüdte vollſtaͤndig. Das Dorf ging in Flammen auf, ein 
Theil ber Beute, und darunter bie gefeffelten Sklaven, verbrannte 
jammervoll, von ben Spantern aber rettete fih nur, wer ben 
freien Platz ber Ortfchaft erreichte, wo man fich fchaaren und 
dem Feinde fo lange Widerftand bieten Fonnte, bis Badajoz, 
der unterwegs durch feine indianifchen Bundsgenofien Kunbe 
von bem Streiche erhalten hatte, wieder herbeieilte. Ex kam 
aber zu fpät, denn bereits waren 70 ber Seinigen erfchlagen 
und fein Kriegsſchatz den Beinden in bie Hände gefallen. ! 
Run blieb den übel zugerichteten Spaniern nichts übrig, als 
ein Rüdzug durch feindliche Völferfhaften, deren Streitluft 
neu erwachen mußte, feit bie Unbeflegbarfeit der Fremdlinge nicht 
mehr zu fürchten war. Badafjoz ließ unverzüglich feine Ver⸗ 
wunbeten auf Kaͤhne einfchiffen und begleitete die Fahrzeuge 
am Uferfaume. Als man aber Natä erreichte und in bie 
Drtichaft, die man in Gehorfam verlaffen Hatte und friebfertig 
wieder anzutreffen glaubte, einzog, fah man fich plößlich von 
allen Seiten angegriffen. Das Gefecht mwährte unentfchieben 
bis in bie finfende Nacht, welche die Spanier Flug benußten, 
um ihre Flucht fortzufegen. Endlich erreichten fie zu Waſſer 
in ihren Kähnen die Landfchaft Chame. Der Cazike biefes 


Beſchamung unter einer vergnligten Miene, Hagte aber nach feiner Rücklehr 
Den Schimpf feinen Monarchen, ber jet bie Vernichtung ber Spanier be- 
ſchloß. 

1 Andagoya 1. c. p. 409. Petri Martyris Dec. II, cap. 10. 
Oviedo lib. XXIX, cap. 10. Las Casas lib. III, cap. 69. 


® 
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Gebietes, kluͤger als feine Nachbarn, baute ben Gefchlaguen 
eine golbne Brücke. Er zog eine Grenzlinie, welche bie 
Spanter nicht überfchreiten burften, wenn fle Frieden behalten 
wollten; fonft gönnte er ihnen Raſt zur Exholung ber Ber 
wunbdeten und forgte vollftändig für ihre Beduͤrfniſſe. Mit 
ber Rahrung und Pflege ftellte fich aber ala Merkmal völliger 
®enefung bei ben Spaniern auch bie Raubluſt wieber ein. 
Badajoz ſetzte auf Kaͤhnen nach ber perienreichen Infel Otoque! 
über und erpreßte ein Löfegeld von den Caziken. Ein gleicher 
Streich gelang ben Spaniern, als fle von Ehame ihren Rück⸗ 
zug an ber Küfte des filllen Meeres gegen Oſten forigejeht 
hatten, auf ber Infel Taboga drei Meilen füblich von Panama, 
welche Ortſchaft fie von allen Europäern zuerſt berüßrten. 
Etwas weiter öftlih am heutigen Fluͤßchen Chepo raͤchte ſich 
der dortige Haͤuptling fuͤr die Pluͤnderung ſeiner Ortſchaft 
durch einen Ueberfall, welcher dem Alonſo Perez de la Rua 
und etlichen Andern das Leben koſtete. So erreichte Badajoz 
mit einem Heinen Refte feiner Gefährten und geringer Beute 
Santa Maria am Darien.? 

Unterwegs in ber Landſchaft Comogre waren fie einer 
geößern ſpaniſchen Raubfchaar unter bem Licenciabo Gafpar 
be Eipinofa begegnet, ben Las Caſas fpöttifch ben Genius 
(espiritu) des Pebrarias nennt. Er war mit 300 Mann 
im Jahre 1516 aufgebrochen und durchzog verwuͤſtend bie 

So heißt bie zwei Meilen von Punta be Ehame gegen Süb-OR ge 
legne Inſel auf Kieperts Karte des Iſthume. Las Caſas nennt fie Otroque. 

2 Als bie Machricht von feinem Gchidfele im Jahr 1518 nad) Gara- 
goffa lam, wo fih Las Eafas (lib. III, cap. 70 ms.) zufällig in ber Nähe 
bes Biſchofs von Burgos, Fonſeca, aufpielt, erzaͤhlte man fi, ber Prälat 
habe geäußert: Babajoz verbiene, daß ihm ber König den Kopf abſchlegen 
laffe, weil durch feine Yahrläffigleit jene große Beute ber Krone entgangen fen. 
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Sandfchaften bes Iſthmus zwiſchen ber Ealeboniabucht und ber 
Bai von Panama. In biefer Zeit follen 40,000 Eingeborne 
umgefommen feyn, wenn wir Las Caſas' übertriebnen Ziffern 
Glauben fchenfen wollten, an benen nur fo viel Wahres if, 
daß biefer Zug bes Efpinofa das meifte zur Entvölferung ber 
Landenge beitrug. 1 Als er von ben verlomen Schaͤtzen des 
Babajoz erfuhr, brach er fogleich nach Weften auf und er 
reichte Rat, wo er bie Magazine mit der Ernte gefüllt fand, 
und reichlich genährt, bie jedem Marfche hinderliche Regenzeit 
dort verftreichen ließ, während ber Cazike, ber fich mit feinen 
Untertfanen in bie Berge geflüchtet hatte, ber größten Noth 
preißgegeben blieb, benn feit zu Efpinofa noch 100 ober 130 
Mann geftoßen waren, ? mußten die Eingebornen wohl jeden 
Gedanken an Widerftanb aufgeben. Der mächtige Eazife von 
Parita verfuchte vergeblich das Kriegsgluͤck, denn dießmal 
waren die Spanier mit einer neuen Waffe, naͤmlich mit 
Roſſen erſchienen, welche einen weit groͤßern Schreden, ale 
bie Feuerrohre, unter ben Eingebornen verbreiteten. Ein In⸗ 
bianer zeigte dem fpanifchen Gapitän ben Weg nad) einer 
verlafinen Hütte. Dort fanden ſich bie Körbe mit Goldge⸗ 
fchmeide, die man bem Badajoz abgenommen hatte, völlig 





’ Wilhelm Dampier, welcher bie Landenge zivifchen dem Chepo unb 
dem Golfe San Blas krenzte, fanb fie völlig veröbet umb fo umwegfam, 
daß er mit feinen Begleitern über bie reißenben Gewäffer nur dadurch zu 
ſetzen vermochte, daß er Bäume amı Uferrand nieberfehlagen und quer über 
den Strom füllen ſieß. (Nouveau Voyage autour du Monde, tom. 1. 
(Amferdanı 1698.) p. 29.) 

2 Unter Balenguela. Als dieſe Schaar auf bie erſten Spuren bes 
Epinoſa fie, war ihre Freude fo maßlos, daß fie den Dünger ber fpani- 
hen Pferde tüßte, ber ihr die Nähe von WWaffenbrlibern ſicher verrieth. 
(Las Casas lib. III, p. 72 ms.) 
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unberührt, nur daß bie Gefchenfe, welche Cutatura ihnen 
gefchict Hatte, nicht mehr vorhanden waren. it biefer Beute 
zufrieden marfchirte Efpinofa nach Darien heim, ohne daß biejer 
Zug ſonderlich die Kenntniß von den fremden Küften erwei: 
tert hätte. 

Eipinofa fehrte gerade mit feiner großen Beute nad) 
Darien zurüd, ald durch die Hinrichtung Balboa's der Befehl 
über bie Flotte an ben Berleninfeln erledigt war. Diele 
Schiffe überließ ihm Pedrarias, um die Entdeckungen an ber 
pacififchen Kuͤſte gegen Weiten fortzufegen, ba bie erbeuteten 
Reichthuͤmer noch größeren Raub in jenen Ländern verhießen. 
Mit drei oder vier Schiffen, welche der Steuermann Juan 
de Caſtañeda führte, ging Efpinofa von ten Perleninfeln ab, 
und ber Küfte entlang, an ber Halbinfel Parita vorüber. Er 
entdeckte bie Infeln Gebaco und Coiba (Santa Maria), um 
fegelte bie Bunta Burica, fand den Golfo de Oſa Golfo 
Dulce) und erreichte endlich einen zweiten Bufen, ben Golf 
von Nicoya, zwifchen der Landfpige bed Hafens don Herradura 
und dem weißen Vorgebirge (abo Blanco). In bie Tiefe 
biefed geräumigen, von Inſeln belebten Bedens lief der Ent 
decker nicht ein, fondern fehrte nach zwei Jahren mit 40,000 
Caftelanos Beute aus dem Schabe des Caziken von Parita 
wieder heim. 1 


So fielt Obiedo (lib. XXIX, cap. 13 unb 14) ben Hergang bar, 
und da er etliche Jahre nachher im Golfe son Nicoya und in Nicaragua 
fich aufhielt, auch als Beamter bes Pedrarias genau unterrichtet ſeyn mußte, 
fo iſt ihm mehr Glauben beizumeffen als dem Las Caſas (III, cap. 72 ms.), 
bem Serrera (Dec. II, lib. II, cap. 10) gefolgt it. Beide erwähnen die 
zweite Reife des Eſpinoſa nicht, fonbern Iaffen ven Golf von Nicoya durch 
Herman Bonce, einen Officier des Eſpinoſa, entbeden, ben biefer Kapitän 
mit inbianifhen Schiffen und 40 Mann von Parita ansgefendet und feine 
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Unter den damaligen Weſtindienfahrern hatte der Steuer⸗ 
mann Andres Niño, mit dem Balboa öfters verkehrte, einen 
Ruf als Seemann erlangt. Er kam 1518 an den ſpaniſchen 
Hof und bewarb ſich um den Oberbefehl der vier Schiffe, 
die Balboa für die pacifiſchen Entdeckungen ausgeruͤſtet hatte 
und die mittlerweile von Eſpinoſa benutzt worden waren. Er 
fand als Geſellſchafter zwei Maͤnner, die auf Eſpañola ge⸗ 
dient hatten, Andres de Geregeda, den der Schatzmeiſter Alonſo 
de la Puente; und Gil Goncalez de Avila, ben Föniglichen 
Zahlmeifter auf Eſpañola, den ber Bifchof Fonſeca begünftigte. 
Auf den Ramen bed Lebteren wurbe am 18, Juni 1519 ein 
Patent ertheilt, welches ihm die Entdedungen an ben Küften 
des ftillen Meeres übertrug. Die drei Unternehmer langten 
im Frühjahr 1520 vor Santa Maria an, fanden aber bei 
Pedrarias einen froftigen Empfang, benn ber herrſchſuͤchtige 
Statthalter hätte jede Entdedung auf Föniglichen Befehl an 
ben pacifiſchen Küften am liebften vereitelt, weil er am Thor 
zur Eüdfee die Geftade des andern Weltmeeres als feine 
Domäne betrachtete und jede Unternehmung dritter Perſonen 
das Gebiet feiner Herrfchaft fehmälern mußte. Sein Wider⸗ 
wille wäre aber völlig unfchäblich geblieben, da wenige Tage 
nachher vor Santa Maria der längft erwartete neue Statt» 
halter Zope de Sofa, zur Eröffnung einer firengen Unter- 
ſuchung gegen Pedrarias erfchien, wenn nicht biefer Durch eine 
mwunderliche Bügung die Meldung von ber Anfunft und beis 
nahe gleichgeitig auch die Meldung von bem plöglichen Tode 


Rückkunſt nicht abgewartet hatte. Schwerlich aber konnten fich biefe Leute 
auf gebrechlichen Fahrzeugen fo weit die Küfte hinauf wagen, auch vermißt 
man bei Las Caſae' Darftellung jeben chronologifchen Zuſammenhang. 





510 


des neuen Statthalterd empfangen hätte! Gil Goncalez, 
ber in 3 Schiffen 200 Mann gelandet hatte, ſah ſich dadurch 
in bie höchfte Verlegenheit gefegt. Ex begehrte von Bebrarias 
bie Schiffe des Balboa, auf denen Efpinofa eben zurüdgefehtt 
war und legte fein Patent vor, welches allen Statthalter 
der Neuen Welt im Namen bed Königs befahl, dem Gil 
Gongalez jede Unterftügung zu leihen. Pedrarias aber blieb 
unbeweglich und Gil Songalez fah fich gezwungen, felbft eine 
Flotte im ftillen Meere zu erbauen. In Acla wurden bie 
einzelnen Theile gerüftet und dann über bie Sierra ben Chu⸗ 
cunaque hinab geflößt. Als bie Schiffe auf der großen Perlen 
infel zufammengeftellt worden waren, ergab ſich in den erſten 
brei Wochen, daß das Holz fihon faulte! Die Arbeit begann 
von Neuem und endlich gelang ed wirklich brei Schiffe und 
eine Bergantine fegelfertig zu machen. Darüber war aber bas 
Jahr 1520 und 1521 verftrichen, und von ben 200 Gefährten 
mehr als die Hälfte dem Klima erlegen. Auch nahmen bie 
Umtriebe und Quaͤlereien bes Statthalters Pebrariad nicht 
eher ein Ende, bis man ihn ald Actionär zu dem Unternehmen 
beitreten ließ.?2 Gnblich konnte Gil Gonçalez mit 4 Schiffen 
am 21. Januar 1522 von ber Perleninfel abgeben. Die 
nautifchen Befehle, welche er vom indifchen Rath empfangen 
hatte, ftellten ihm die Aufgabe, von dem pacifiicden Rande 
des Feftlandes aus eine Durchfahrt in ben merifanifchen Golf 
zu ermitteln. Man wußte bamald fchon, welche fchmale 

! Las Casas lib. III, cap. 160 ms. 

2 Dpiebo (lib. XXIX, cap. 14) erzählt, Pebrarias habe zur „Wut 
rüftung bes Geſchwaders“ einen Negerbuben, ber auf bem Geile fprang 
(negrillo voltesdor), geliefert, ber von Gil Gongalez mit 300 Peſos ihm 


gut geichrieben wurde. Dieſe Summe bifbete feinen Actienantheil. 
Petr. Martyr. Dec. VI, cap. 2. 
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Erdzunge bie atlantiſchen und pacifiſchen Gewaͤſſer trenne 
und war noch voller Spannung und Hoffnung, eine Meerenge 
zwiſchen ben beiden Oceanen zu entbeden. Die Strömungen 
in der antillifchen See, deren phnftfalifche Urfachen nicht bes 
fannt waren, fchrieb man einem Durchbruch ber atlantifchen 
Gewaͤſſer durch eine enge Straße nach ber Euͤdſee zu, weil 
"man nach Analogie der Meerenge von Gibraltar überall, wo 
Strömungen in Golfen angetroffen wurden, eine Waflerver- 
bindung mit andern Meeren vermuthete, 

Das Gefchwaber erreichte bie Punta Burica, ging Die 
Lüſte hinauf, die dort entfchiebner nach Norden fich wendet, 
und lief in den Golf Sanct Lucas oder San Lucar ein, 
wie ihn Eipinofa genannt hatte. Es iſt derfelbe, der auf 
unfern Karten ber Golf von Nicoya beißt, der aber zur Zeit 
der Entdedung auch die Namen Drotina, Nicaragua ober 
Guetares führte. 

Das Geſchwader landete an ber Erbzunge, welche wie 
ein Damm vom Feſtland abgefondert, den Golf gegen Weften 
vom ftillen Meer trennt, und wo man bald mit dem Häuptling 
des Chorotegendorfes Ricoya Namens Rambi ! in Berfehr 
trat, ber, ſehr freigebig mit Gefchenfen, feine Kleinen golbnen 
Hausgötter den Spanlern abtrat, und ſich dafuͤr mit großer 
Behendigkeit Don Alonſo taufen oder, wie ſich die Eingebornen 
naiv auszubrüden pflegten, ben Kopf benepen ließ. “Dort 
vernahmen die Spanier große Dinge von einem Monarchen 
Namens Nicaragua, und nad) feinem Reiche trat Gil Goncalez 
unerfchroden mit feinen hundert Gefährten unb bem indianischen 
Troſſe den Marſch an. 


ı Nambi bebeutete in ber Chorotegenfprache Hund, ohne üble Beben- 
tumg inbeß. (Oviedo lib. XLII, cap. 40.) 
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Es war eine neue Welt, die man jeht betrat, ein Land, 
welches manche Träume finnlichen Wohlbehagens befriedigen 
fonnte. Die Spanier, bisher gewöhnt im feuchten Schatten 
ber vegungslofen Urwaͤlder ber Landenge hinzufchleichen, ges 
Iangten hier in ein fonniges Thal, welches von einer bicht 
gefchaarten arbeitfamen Bevölferung gelichtet worden war. 
Reichlich vergalt der Boden geringe Pflege; bie Föftlichiten 
Früchte der Tropenwelt, darunter bie aromatifchen Sapotas 
Apfel! labten zum erftenmale bie Entdeder, welche in ber 
neuen Welt vollendetere Koͤrperreize nicht angetroffen zu haben 
geftanden, als bei den Frauen im Golfe von Nicoya. Die 
Gewäfler und Süßwafferfeen belebte eine Fülle von Reptilien 
und Fiſchen und ergiebig für bie Jagd waren allenthalben die 
Wälder. Die Phantafle der fchöpfenden Naturfräfte verrieth 
fih in ber Federpracht der Vögel und bem Farbenreichthum 
andrer Thiergeftalten, während der infelreiche Binnenfee nach 
Süden zu durch eine Batterie arbeitfamer Vulkane ben Ges 
birgszügen leidenfchaftlicde Formen verlieh. Eine höhere Ges 
fittung gab ſich überall fund, denn manche Städte zählten bie 
zu 40,000 Einwohnern. ? Doc wurde das Thal von Ricas 
ragua von Bölferfchaften fehr ungleichartiger Gefittung bewohnt. 
Die Chondales, die vermuthlichen Ureinwohner, welche aus 
den fruchtbaren Ebenen am See in bie Gebirge verbrängt 


I Dviebo preist biefe Frucht, die er nispera (Mifpel) nennt, ımb 
befchreibt ben Baum unter bem Ramen Munoncapot (lib. VIII, cap. 22), 
ein choroteganifches Wort, woraus ber europäifche Name ber Pflanze (Achras 
Sapota) entflanden iſt. 

2 Nach Oviedo lib. XLII, cap. 4 (Madrid 1855, tom. IV, p. 67) 
zählte bie Chorotegenflabt Managua 10,000 fireitbare Männer unb 40,000 
Eoͤpfe. 
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worden waren, zeigten eine niedrige Entwidlung. ! Weit höher 
ftanden bie Chorotegad, welche von dem Golfe von Ricoya 
bis zur Fonſecabucht am See wohnten, verfchiebne Munbarten 
redeten, und fehr volfreiche Städte befaßen. Unter ihnen auf 
dem Iſthmus zwiſchen den füßen Seen und bem ftillen Meere 
faß ein eingewanbertes Volk, welches biefelbe Sprache redete, 
wie bie Aptefen in Merifo. Sie erzählten, daß fie aus einem 
Lande Ticomega und Maguatega vom Untergang der Sonne her 
ausgewandert feyn, um in ihrer Heimath der Mißhandlung 
fremder Unterdrüder zu entgehen,? und in ber That willen 
alte merifanifche Chronifen von einer Auswanderung toltes 
fifcher Rahuatlafen aus Merifo oder Anahuac nad Nicaragua 
beim Einfall ber rohen Ehichimefenitimme. ?_ Sie brachten, 
wie hochgefittete Eulturvölfer, nach Nicaragua den Kacaobaum, 
befien Srüchte fie, wie in ihrer Heimath, bald ala Geld in 
Umlauf fegten. Nur biefe bärtigen Völferftänme befaßen Ca- 
caoplantagen. ? Auch führten fie ihre Zeitrechnung nach dem 


' Oviedo lib. XL, cap. 1 (l. c. p. 35). E. ©. Equier (Nicara- 
gua, London 1852, tom. II, p. 314 und p. 324) theilt ein Wortoer- 
zeichniß einer Sprache mit, welche er für das Chondal Hält. Nach Bufch- 
mann (Aztekiſche Ortsnamen I, &. 133) iſt Chontalli ein aztekiſches Wort, 
weiches einen Fremdling bebeutet. Julius Fröbel, der Squier das Wort- 
verzeichniß feiner Chontal- ober Chonbal- Sprache Tieferte, bat neuerlich (Aus 
Amerika, Leipzig 1867, 2. Bud, S. 403.) bie Chontales als ſprachver⸗ 
fchroiftert mit ben Wulwas, ben Ureinwohnern von Honduras, nachgewiefen. 

2 Oviedo lib. XLII, cap. 2, tom. IV, p. 45. 

® Don Fernando d’Alva Ixtlilxöchitl, Histoire de Chichimöques 
ed. Ternaux-Compans tom. I, p. 32 fest das Ereignif in das Enbe bes 
zehnten Jahrhunderts, um das Fahr Macuilli Tecpatl (963). 

* Die Ehorotegas, die man vorfichtiger wohl noch nicht mit dem nahuat⸗ 
laliſchen Stamme der Eholultelen zufammenmerfen barf, bauten dafür aus- 
ſchließlich die Sapotaäpfel. (Oviedo lib. VIII, cap. 22.) 

Peſchel, Zeitalter ver Entdeckungen. 33 
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alten toltefifchen Kalender mit 20tägigen Monaten.! Gan 
neu für bie Spanier war es, daß dieſe eingewanberten 
Stämme nicht unter Würften, fondern unter einem Senat 
ftanden und nur für Kriegszeiten ihre Heerführer mählten. ? 
Auch bie alte toltefifche Bilderfchrift, bie mit rother und 
ſchwarzer Tinte in Bücher aus zufammengefalteten Thierhaͤu⸗ 
ten gefchrieben wurbe, entdedte man bei ihnen. Die Nähe 
einer fo frei gegliederten Geſellſchaft wirkte zurüd auf bie 
feindlich gefinnten Nachbarn. Die Chorotegas gehorchten wohl 
Caziken, auch gab es bei ihnen eine Art boffähigen Adels’ 
(Galpones) und einen Ritterorden (Tapaligues), beffen Mit 
glieder ald Außeres Zeichen ihrer militärifchen Bravour das 
Haupt ſchoren bis auf eine Lode am Schädel. Der Monard 
war indefien an bie Zuftimmung der Gemeinde (Monexico) 


! Ontebo (lib. XLII, cap. 3, tom. IV, p. 52) berichtet nach Aut 
fage eines Nicaraguenfers das Jahr ſey eingerheilt worben in 10 (foll heißen 
18) Monate (gempuales) von je 21 (20) Tagen. Die Namen biefer Tage 
gleichen mit unmerflichen bialectiichen Werfchiebenheiten ben 20 Tagen des 
azteliichen Monats (cf. A. v. Sumbolbt, Monumens des Peuples indigènes 
fol. 144.) Auch hatten die Kalenderhieroglyphen biefelbe Bebeutung, denn 
wir hören (Oviedo L c. p. 54), daß Toste (tochtli) Kaninchen ober Hafe 
und Macat (mazatl) Hirfch bebeutete. (Diefe Anmerkung wurbe geichrieben, 
ehe ich mir Buſchmanns „Aztefiihe Ortsnamen” verfchaffen lonnte, welcher 
bie Stelle des Oviedo a. a. DO., ©. 143 ausführlich unterfucht bat. Gr 
bält ben Namen bes 21. Tages für eine irrihümliche Berboppelung.) 

2 Der Senat beftand ans den Guegues, welches nach Oviedo (lib. XLIL, 
cap. 1, p. 36) „die Alten“ bebeutet. Squier (Nicaragua tom. II, p. 340) 
findet darin eine NRebuplication bes azteliichen Worte hue ober gue alt, 
oder hue-hue (3. 8. in Huehue-tlalapan) ein Superlativ, flatt ſehr all. 

® Die Kazilen vebeten nie einen gemeinen Dann an unb Opiebo er⸗ 
zählt, daß ihn ber Cazike von Zecoatega nicht eher einer Antwort würdigte, 
als bis er erfahren hatte, baß der Hiftorifer ein Gavalier von Rang ſeh. 
(Oviedo lib. XLI, cap. 13, tom. IV, p. 111.) 
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gebunden, welche ihre Magiftrate auf je zwei Monate wählte 
und befoldete.! Dan fannte nur bie Monogamie, wenn auch 
Die VBornehmen, neben ber legitimen Gattin, welche allein erb» 
berechtigte Kinder gebar, noch einen Harem ſich hielten. Bei 
Heirathen wurden bie nächften Stufen ber Berwanbtfchaft ale 
blutfchändenb betrachtet, Doppelehen ftreng beftraft, Schei⸗ 
bungen mur bei Ehebruch zugelaffen und bem weiblichen Theil 
jede fernere Berbindung unterfagt. Mord, Bewältigung, 
Diebftahl wurden baburch gebüßt, daß man ber befchädigten 
Partei einen Sklaven, ober wo biefer fehlte, den Beleidiger 
ſelbſt al8 Sklaven zuerfannte. 

Auch Eonnten bei verbichteter Bevölferung die Merkmale 
entarteter Zuftände nicht fehlen. Bettlerfchaaren füllten die 
Straßen, und Bordelle trieben in den Städten ihr Handwerf, 
ja e8 fanden fich oft genug für bie vielgefofteten Schönheiten 
leichter Liebhaber ald für bie unerfahrne Reinheit. ? Ihre 
Goͤtter führten wie im agtefifchen Anahuac den geheimnißvollen 
Namen Teot, und ale Schöpfer wurbe ein Götterpaar Tama⸗ 
gaftab und Zipattoval, vielleicht Sonne und Mend verehrt. ? 


! Oviedo tom. IV, p. 54, p. 104; lib. XL, cap. 3 und 12. 

2 Wollten fich ſolche Damen in das Privatleben zurüdziehen, fo ließen 
fie fi von jebem Galan zur Ausfteuer ein bebeutenbes Geſchenk gewähren 
umb wenn auf biefe Art ein Vermögen zufammengetragen worden war, wählte 
bie Heiratheluſtige einen ber Bewerber, bie fänmtlich auf dieſe Auszeichnung 
begierig waren. (Oviedo lib. XLII, cap. 12.) 

.%. ©. Müller (Amerikaniſche Urreligionen, S. 437) hält ben Fo⸗ 
magasbab ibentifch mit bem Yomagata ber Chibcha's in Cundinamarca am 
Magdalenenſtrom. Zipaltonal erinnert auch vielfach durch feinen Klang an 
Wörter der Chibcha's. Zipa bebeutet Herr, Herrfcher, und Tona hieß in 
Gentralamerila ber Mond. Indeſſen muß boch erinnert werben, daß Oviebo 
nicht Fomagasdad, ſondern Tamagaflad, nicht Zipaftonal, ſondern Zipat- 
toval fehreibt, und daß Zonalli im Azteliſchen Sonne bedeutet. Auch 
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Neben bdiefen erhabnen Gottheiten wurden meteorologifche 
Kräfte, ſowie auch Genien des Feldbaues angebetet und buch 
fromme Zehnten an die Teınpeldiener, durch Gaben von Weib: 
rauch, aber auch durch Blutfprigen und durch Menfchenopfer 
verföhnt, bie vor den Tempeln auf Heinen Bluthügeln fielen. 
Diefed Loos traf fowohl Kriegögefangene als Sflavenfinder, 
bie von Flein auf zärtlich für den büfteren Gottesdienft auf: 
erzogen wurden. Lange Zeit blieb das Fünftige Opfer felbft 
Gegenſtand religiöfer Verehrung; fein Begehren wurde ihm 
verweigert, weil das Volk in dem Geweihten eine wandelnde 
Gottheit erblidte, bie es tödten und verzehren follte, ! denn 
leider herrichte Anthropophagie, und das Menichenfleifch galt 
als Lederbifien, der nur den Häuptlingen und der Prieſter⸗ 
ſchaft vorbehalten blieb. Wie bei den Azteken exleichterten 
Schuldbewußte ihr Gewiſſen durch Ohrenbeichte vor einem 
ehrwürdigen Greis, ber aber weder einen Tempeldienft ver 
richtete noch zur Priefterzunft gehörte.? Auf ihren Meſſen, zu 
benen nur Stämme gleicher Sprache Zutritt hatten und bie 
durch Marktordnungen geregelt waren, zeigte ſich ihr Bewerb; 
fleiß in Berfertigung zartgewebter, buntgeftidter Wämfer ohne 
Aermel, farbigen Gürteln und Yrauengewändern, welche. bei 
ben vornehmen Damen bis zu den Knöcheln fielen und bene 
Brufttücher fittfam hinzugefügt wurden. Ihrem faubern Ge⸗ 
ſchirr aus einer ſchwarzen glänzenden Erde gaben fie mit 
Buſchmann (Azteliſche Ortsnamen I, S. 168) fanb Schwierigkeiten, bie 
Bötternamen zu erflären. Die aztefiihe Sprache kennt kein F; auch fon 
lautet der Name Fomagasdad völlig unaztefifch. 

‘ Petr. Martyr. Dec. VI, cap. 6. Diefe Erzählung erinnert an bt 
Dpferung des jchönen Junglings bei den Merilanern, ber ben Gott Tezeat⸗ 
fipoca (Prescott, Conq. of Mexico I, p. 75) vorflellte, 

2 Oviedo lib. XLII, cap. 3. 
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fünftlerifher Hand foldhe Formen, daß, verfichert Oviedo, 
Fürften über ein folches Geſchenk nicht zu erröthen brauchten. ! 
Das Bebürfniß Außeren Schmudes hatte fich bei biefen Böl- 
fern ſchon bis zum Gebrauch von Kämmen gefteigert, beren 
Zähne aus Knochen gefchnitten wurden, denn in Ricaragua 
galt ein wohlgeorbnetes Haar als befondbre Zierbe. ? 

Rah dieſem bevölferten Lande marfchirte Gil Goncal:z 
mit 100 Spaniern, vier Reitern, vier Büchfenfchügen und einem 
Troß Guevaindianern. Er erreichte zuerſt bie Ortſchaft bes 
Häuptlings Nicaragua? Ende März 1523. Bielverheißend 
war ber Empfang, denn ber Häuptling erfchien mit einem 
Geſchenk von 15,000 Pefos im Werth und ließ fich ohne 
Weigerung mit feinen Bölfern taufen. * Acht Tage hielt man 
fich hier auf und in biefer Zeit gefchah es wohl, baß ber 
ſpaniſche Erobrer ben See erreichte und ber Infel Ometeper 
(Doppelberg) gegenüber mit dem Pferde in bie Fluthen fprengte, 
um von dem füßen Waſſer für bie fpanifche Krone Beſitz zu 


*Jäb. XLII, cap. 12. Siehe bei Equier (Il, p. 338) die Ab⸗ 
bilbungen von Xerracottagefähen aus Ometepec. 

2 Oviedo lib. XLII, cap. 12. 

Wo diefe Etabt lag, wiſſen wir nicht, doch läßt fich vermuthen, daß 
Gil Songalez von Nicoya aus wahrfcheinlich über Guanacafte marſchirte und 
bie Stabt des Nicaragua bie erfte auf bem Iſthmus war, bie er erreichte, 
alfo füblicher Ing als das heutige Rivas. 

* Die Fragen, welche diefer Häuptling an bie Spanier richtete, ver⸗ 
rieihen großen Scharffinn. Er wollte nicht bloß wiffen, ob die Sündfluth 
wiederkehren, bie Erde oder der Himmel einftürzen werde, ſondern er verlangte 
auch zu erfahren, warum es nicht immer Tag und nicht unmer warm ſey, 
wohin bie unfterblichen Seelen gelangten unb womit fie fich nach dem Tode 
befchäftigten, ob auch ber Bapft und Kaifer Earl V. fterben werbe, und 
zulegt, wozu benn fo menige Europäer, wie die Spanier, fo viel Gold be⸗ 
gehrten. (Herrera, Ind. Occ. Dee. III, lib. IV, cap. 5.) 
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ergreifen. Er brach dann auf, wahrfcheinlich der Sübfüfte 
folgend, wo er in Meilenabftänden nach und nach fechd Orts 
ichaften berührte, beren Bewohner ſich fämmtlich zur Taufe 
drängten. Die Nachricht von der Ankunft der feltfamen Fremd⸗ 
linge veizte die Neugierde eines entfernteren Dynaſten Ramens 
Diriajen.“ Er erſchien mit Pfeifen und Bahnen inmitten 
jeines Hofſtaates und eines Gefolged von 500 Streitern, 
hinterließ den Spaniern ein Gefchenf in Gold unb verſprach 
nach drei Tagen wiederzufehren, und ſich taufen zu laffen. 
Er fehrte auch zurüd aber mit etlichen taufend Kriegern, bie 
mit Holzſchwertern, Bogen und Pfeilen bewaffnet und mit 
biden Baummwollenwänfern gepanzert waren. Gil Gongalez 
erfuhr zu fpät den Anmarfch dieſes Feindes gegen das fpanifche 
Quartier und cd war ein Mißgefhid, daß der Caplan zu 
Roß nach einer benachbarten Ortſchaft gezogen war, fo daß 
man nur Drei Reiter ben Feinden entgegenwerfen fonnte, bie 
in das indianische Dorf eindrangen, ehe die überrafchten 
Spanier fi völlig auf dem Platz gefammelt hatten. Dex 
Angriff war fo beherzt und das Handgemenge fo hisig, "daß 
eine Zeitlang ber Ausgang zweifelhaft blieb. Allein die Reiter 
trieben bald vie feindlichen Schwärme auseinander und die Ans 
greifer wurden zum Dorfe wieder hinausgedrängt, von wo fie 
aber immer fechtend ihren Rüdzug antraten. Die Spanier folgs 
ten ihnen nicht weiter ind Freie, fondern waren ihres Sieges 

"So jdrieb Gil Gonçalez dem Oviedo (Historia de las Indias 
lib. XXIX, cap. 21; tom. III, p. 107). 

2 So ſchreibt Oviedo; Peter Martyr, welcher fich der mlünblichen Mit⸗ 
tbeilungen bes Geregeba erfreute, nennt ihm Dirianges. Der Name bat 
ſich theilweis in den Ortsnamen Diriamba, Diria, Diriomo, Nindiri (ümmt- 


ih in der Nähe von Mafaya auf Squiers Karte von Nicaragım) er- 
balten. 
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frob, wenn er ihnen auch etliches Blut gefoftet hatte. Als 
fich die in ber Landſchaft zerftreuten Spanier in dem Haupt 
quartier unverfehrt wieder eingefunden hatten, trat man ohne 
Zeitverluft den Rüdweg längs ber Küfte an. Statt ber vors 
maligen Zutraulichfeit fand man aber allenthalben drohende 
und finftre Mienen. Man fah fich genöthigt, in Gefechtbereit- 
fchaft durch das Dorf des Nicaragua zu marfchiren, und ba 
fi in feindlicher Abficht etliche Indianer in bie Reihen ber 
Spanier eindrängten, fo erhielten bie Armbruftfchügen Befehl 
zum Angriff. Dieß war das Signal für bie ftreitbare Bes 
völferung, in hellen Haufen den Abziehenden nachzuſetzen. Gil 
Gongalez mit 17 Mann, theild beritten, theils mit ber Büchfe 
und ber Armbruft bewaffnet, dedte den Ruͤckzug und fprengte 
mit ihnen bie läftigen Verfolger zurüd, bis bie Indianer nach 
etlihem Berluft um Frieden baten und die Spanier abziehen 
ließen. So fonnten fie denn heil nach dem Golfe von Nicoya 
ober San Bicente entfommen, wo ihrer ber Pilot Niño bes 
reitö mit der Flotte wartete. 

Diefer Seemann hatte mittlerweile einen beträchtlichen 
Theil ber pacifiſchen Küfte unterſucht. Er gab dem Geftabe 
im Rorbweften von Cabo Blanco den Namen bed Golfo bel 
Papagayo und erreichte als letztes Ziel die fchönfte Bucht ber 
Südfee, die er, um fich bei dem Vorſitzenden des Indienrathes 
beliebt zu machen, die Fonfecabucht nannte. 1 Auf dem Ge 
fchwader wurde die NRüdreife nah Panama fortgefegt und 


Oviedo ſchon tabelt (ib. XXIX, cap. 21) den Mißbrauch ſolcher 
frivolen Benennungen unb verlangt von ben Entdeckern, daß fie bie ein- 
beimifchen Ortsnamen hätten erforichen follen. Nino habe auch bie Inſel 
in ber Fonfecabucht (Tigre) Petronila genannt; por otra vanidad que yo 
no digo. 


320 


dort am 25. Juni 1523 das erbeutete Gold in Gegemvart 
Oviedos eingefchmoßen, wo es ſich bann ergab, daß der Fein⸗ 
gehalt der Schäge fehr gering war. 


— — — — 


Siebentes Capitel. 
Entdeckungen im Golfe von Mexiko. 


Zwanzig Jahre verflofien nach ber Entdedung Amerika’, 
ohne daß die Spanier nach den Geſtaden bes Feſtlandes ges 
langten, welche ben herrlich geformten Golf von Merifo um- 
ringen. Obwohl im Jahre 1508 eine nautifche Unterfuchung 
betätigt hatte, daß Cuba eine Infel fey, blieben dennoch, wie 
in einen böfen Kreis gebannt, die fpanifchen Seefahrer immer 
innerhalb des caribiichen Golfes, ohne fich durch den Canal 
von Yucatan in das weite nörbliche Beden zu wagen oder 
zu verirren. Ein anziehendes Trugbild lodte endlich den erſten 
Seefahrer auf die Schwelle der unberührten Ufer. Die Bes 
wohner der Bahamainfeln, von denen fo viele nach Eſpañola 
als Leibeigne verichleppt wurden, erzählten von den wunder 
baren Kräften einer Quelle, welche den Greifen ihre Mannes 
fraft zurüdgeben follte. : Leicht befruchtet war bie Phantaſie 


ı Die Sage erhielt fih mit großer Zähiglet. Selbſt Petr Martyr 
widerfiand ben Reizen biefes Märchens nicht. Am Schluß der zweiten 
Decade, die im December 1514 vollendet wurde, erwähnt er bie Quelle, 
bie in einem Lande Boiuca ober Agnaneo liegen folle, und wo ein Trant 
daraus ©reifen wieder grüinende Jugend verleihe. Nec arbitretur Beati- 
tudo tua, fchreibt er beim Papft, hoc dictum jocose ant leviter. Im 
ber fiebenten Decabe, bie er Ende 1524 bem Papſt Clemens janbte, beruft 
er ſich auf das Zeugniß feines Freundes Gillinus, bes Rechtögelehrten Ayllon 
und bes Licenciaden Figueroa, bie ihm berichteten, ein lucayiſcher Indianer 
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der Spanier, bie in der fremdartigen Welt gern das Außer: 
ordentliche verborgen ahnten und es fehlte nicht an Zudrang, 
al8 eine Unternehmung zur Entdeckung bes Jugenbbrunnen 
angefündigt wurde. Der Anführer des Geſchwaders war ein 
Hidalgo, Juan Ponge de Leon, ber 1493 nach ber neuen 
Welt gefommen war unb fpäter Die blutige unb harte Unters 
werfung ber ftreitbaren Bewohner von Puerto Nico vollendet 
hatte. Er war durch Betrieb von Goldwäfchen, Viehzucht 
und Aderbau reich geworben. Als es daher dem Admiral 
Diego Colon gelang, ihn aus der Statthalterfchaft von Puerto 
Rico zu verdrängen, rüftete Juan Ponçe aus feinem Bers 
mögen drei Schiffe und verließ damit am 3. März 1513 bie 
ſpaniſche Niederlaffung San German auf Puerto Rico. Er 
erreichte am 8. März bie Untiefen Babueca oder die heutigen 
Turks⸗Inſeln und am andern Morgen die Caycos. Bon dort 
juhr er von Infel zu Infel bis nad) Guanahani ! und behielt 
dann bie Bahama⸗Inſeln leewärtd bis am 27. März, dem 
Diierfonntag ? (Pascua Florida), nachdem man die Fahrt 


babe ausgefagt und Zeugen baflir geftellt, daß fein Bater die Duelle ge- 
braucht und darauf nicht nur virilia quaeque exercuisse, ſondern auch 
Nachkommen erzielt babe (cap. 7). Kein Fluß und fein Teich in ganz 
Florida, verficdert Herrera, blieb unverfucht, wo Spanier ſich nicht gebabet 
hätten, und noch zu feier Zeit gab man bie Hoffuung nicht auf die Jugend⸗ 
quelle zu finten. (Indies Occid. Dec. I, lib. IX, cap. 12.) 

’ Bon den Eaycos aus berührten fie zuerſt Yaguna , wahrjcheinlich unfer 
Mayaguana, dann Amaguayo, vielleicht Adlin, am 11. März, wo fie die 
Schiffe ausbefferten, endlich Manegua, Long- Island, und hierauf am 
14. März Guanahani. 

2 Serrera (Dec. I, liv. IX, cap. 10) ift ber einzige Schriftſteller, 
weicher genauere Angaben liber Ponçe's Enttedung befitt und zwar muß er 
ein Schiffejournal vor fich gehabt haben. Da ergibt fi) nun, baß feine 
Kalenderbeftimmungen durchaus nicht auf Das Jahr 1512 paffen, wo ber 
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beftänbig gegen Nordweſt fortgefegt hatte, Land in Sicht Fam, 
welches nach dem Tage der Entdedung Florida genannt wurde. 
Er folgte der neuen Küfte beftändig gegen Norden, angeblich 
bis zum 309 nördl. Breite, alfo bis zur Suͤbgrenze Georgiens, 
wo eine Landung und Befltergreifung ſtattfand. Nachbem 
man am 8. April noch ein Stüd über dieſes Ziel hinausge⸗ 
gangen war, fehrte man am naͤchſten Tag um und fleuerte 
fübjüdöftlid. So dicht hatten ſich bie Seefahrer an ber Kuͤſte 
gehalten, daß fie erſt am 28. April in die aus bem Meer 
bufen von Merifo bervorbrechenden, erwaͤrmten Gewaͤſſer des 
Golfſtromes geriethen. Sie merkten bald, daß fie mit vollen 
Segeln nichts gegen den Strom ausrichteten und warfen bie 
Anker, allein in ihrem Angeflcht wurde die Bergantine vom 
Tau geriffen und verlor fich außer Sicht. Gern hätte man 
mit den Eingebornen freundlichen Berfehr begonnen, allein 
bie Halbinfel wurde von ben Friegerifchen Muskhogiſtaͤmmen 
damals gegen bie Spanier eben fo tapfer vertheibigt, wie noch 
beutigen Tages gegen bie Truppen ber Bereinigten Staaten, 
Die Floridaſtaͤmme waren überlegne Bogenfchügen, bie fpäter 
felbft ber Fleinen, mit Reiterei fo wohlverfehenen Armee Her 
nando de Soto's, bes Entdeders bes Mifliffippi, jeden Schritt 
ftreitig machten. ! Es entfpannen fich daher fortwährend Ge 
fechte, bei denen die Spanier weit übler wegfamen als ihre 


Dftertag auf ben 11. April unb ebenfowenig anf das Jahr 1511, wo er 
auf ben 20. Aprit fiel, fondern allein auf das Yahr 1513, welche Jahre 
zahl auch der Inca Garcilafo (La Florida del Inca Garcilaso de le 
Vega, lib. I, cap. 2, Madrid 1723, p. 3) richtig überliefert. 

ı Die Spanier unter Soto liefen eines Tages einen Floridaſchützen 
nach einem mit vier Banzerhemben bebediten Korb ſchießen und ber Pfeil, 
der nur eine Knochenſpitze hatte, drang durch alle eifernen Mafchen hindurch 
(Herrera Dec. VII, lib. I, cap. 10.) 
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— min... — — 


Feinde. Am 8. Mai wurde dad Cap Florida umfegelt, wel- 
ches bie Entdeder weit glüdlicher dad Borgebirge ber Strös 
mungen nannten. Wegen ber feltiamen Geftalt ihrer Klippen 
empfingen bie Infeln im Sübmeiten des Caps den Namen 
ber Märtyrer, und von dort liefen die Seefahrer am 15. Mai 
an ber Weftfüfte Florida's hinauf bis zum 249 nördl. Breite, 
wo fie bis zum 4, Juni blieben. Die Eingebornen, welde 
fyon früher verfucht hatten, ihnen Anfer und Tau zu ents 
wenden, griffen mit ihren Kähnen bie Schiffe an und ließen 
fih nur duch die Wirfung der Yeuerrohre abwehren. Die 
Ruͤckreiſe wurde dann über die Schildfröteninfeln (Tortugas), 
denen Bonce ihren Namen hinterließ, angetreten, worauf bie 
Seefahrer von Neuem nach einem Lande Namens Bimini 
im lucayiſchen Archipel umherirrten, wo fle zwar nicht bie 
fagenhafte Lebensquelle, aber doch wenigftend bie große Bas 
hama⸗Inſel entdedten. Endlich nad) fruchtlofen Kreuzfahrten 
kehrte Suan Ponçe am 18. September mit einem Schiffe nach 
Buerto Rico zurüd, nachdem er einen Tag früher das andere 
Fahrzeug mit dem trefflichen Piloten, Antonio de Alamis 
nos, einen Begleiter des Admirald Colon auf ber vierten 
Reife, nochmals auf Erfundigung der Infel Bimini ausgefchidt 
hatte, Alaminos kehrte auch mit der Nachricht wieder, daß 
er eine folche Infel mit lachenden Ufern gefunden habe. Allein 
ber Name wurde damals nicht auf die fleine Gruppe unter 
den Lucayen, bie wir jebt fo nennen, fondern auf Florida 
bezogen, welches vorläufig noch für eine Inſel angefehen 
wurde. SBonce de Leon begab fich fpäter nach Caſtilien und 
wurde vom König zum Adelantado von Bimini ernannt und 
ihm ein Patent zur Eroberung dieſes Landes ertheilt. Im 
Jahre 1515 finden wir ihn jedoch auf einem Zuge zur 
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Züchtigung ber Cariben von Guadalupe, welche durch ihre ges 
ſchickten Raubzüge den fpanifchen Pflanzern auf Puerto Rico 
feine Ruhe gönnten. Allein der Adelantado gerieth in einen 
feindlichen Hinterhalt und verließ Guadalupe befchämt mit Ber- 
luft der Hälfte feiner Mannfchaft.! Erſt im Jahre 1520? fam 
fein älteres floribanifches Vorhaben zur Ausführung, indem 
er Puerto Rico mit 200 Mann und 50 Pferden, auch reich- 
lich mit Hausthieren verfehen, auf einem Geſchwader verließ. 
Allein die Eingebornen Florida's griffen die Gelandeten fo 
ftürmifh an, daß Juan Bonge, der einen Pfeilſchuß durch 
ben Schenfel empfangen hatte, fich wieder einfchiffte und bald 
barauf an der empfangnen Wunde auf Cuba ftarb. 

Diefe Infel war feit 1511 von einem ber ältelten Ans 
edler Eſpañola's, Diego Velasquez, vormals im Gefolge 
bes Adelantado Don Bartolome Golon, mit Genehmigung 
des Statthalterd Diego Colon in Beſitz genommen worden. 
Velasquez, bereichert durch feine Pflanzungen in Zaragua, 
war ein Mann von anziehendem Aeußern, beitändig guter 
Dinge und gern fchlüpfrig in feinen Reden. Bei feiner Be 
liebtheit folgten ihm 300 Mann in drei ober vier Schiffen, 
darunter der damalige Weltpriefter und fpätere Bifchof Las 
Caſas und Hernan Cortes. Es bedurfte Feiner Eroberung, 
fondern nur einer Befigergreifung, denn ein einziger flüchtiger 
Eazife Eſpañola's, Hatuey, der von der Infel Ouahaba nad 
Cuba ausgewandert war und. fih an der Oſtſpitze der Infel 
ein kleines Reich begründet hatte, leiftete unvorfichtig Wis 
berftand, wurde aber rasch überwunden und gerieth feinen 


' Herrera Dec. II, lib. I, cap. 8. 
2 So berichtet Oviedo (lib. XXXIV, cap. 1), während Herrera 
(Dec. Ill, lib. I, cap. 14) die Unternehmung ein Jahr fpäter fett. 
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Berfolgern in die Hände, welche ben „Empoͤrer lebendig 
verbrannten. ! 

Wichtig war es auch bier, daß bie Gewaͤſſer ber Nord» 
füfte Goldgerölle niederfchwenmten. ? Zwar verfiegten biefe 
Reichthuͤmer fehr rafch, aber erft nachdem die Ausſicht auf 
Beute Cuba mit Anfieblern gefüllt hatte. Der raſche Vers 
brauch von Menfchenleben in ben Goldwäfchereien und Pflan⸗ 
jungen ber Inſeln trieb die Spanier dazu, den Menichenraub 
nach entfernten Geſtaden auszudehnen. Bereits waren bie 
Bahama⸗Inſeln durch die Menfchenplünderung veröbet und 
man mußte fich nach neuen, noch unberührten Küften umfehen. 
Bedeutfam wurde ed, daß die Raubzüge von Euba aus fich 
bi8 nach ber Infelgruppe der Guanajes erftredten.? Dorthin 
war ein Yahrzeug mit 60—80 Spaniern ausgelaufen und 
hatte fich, mit Menfchen gefültt, auf den Rüdtweg nad} Santiago 
auf Euba begeben. Als diefe Infel erreicht wurde, ging ber 
größere Theil der Mannfchaft gegen Abend and Land. Kaum. 
bemerften die Indianer im untern Raume, wie fiil es im 
Schiffe werbe, fo erbrachen fie die Lude, fliegen auf das Deck, 
überwältigten die wenigen Seeleute, bie fie vorfanden, hoben 


' Las Caſas (lib. III, cap. 25 ms.) erzählt uns, daß man ihn vor 
der Hinrichtung ermahnte, fich taufen zu laſſen, damit er wie bie Chriſten 
in das Himmelreich gelange. Als Hatney behutfam gefragt hatte, ob auch 
die Spanier bortbin gelangten, und ber Geiftliche zum Antwort gab: „Aller- 
dings, die Frommen!“ verweigerte der Cazike bie Taufe, um im Ienfeits 
nicht mehr den Spaniern zu begegnen. 

2 Als Peter Martyr bie britte Decabe beenbigte (1516), waren bereits 
3600 Mark auf Euba gefunben worben und bie Inſel wurbe damals für- 
reicher gehalten ale Eſpañola. 

° € find damit bie fogenannten Hondurasbai⸗Inſeln: Roatan, Utile, 
Bonacca u. ſ. w. gemeint. 
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ben Anker, fpannten die Segel auf und fteuerten zur Be 
flürzung der Gelandeten aufs hohe Meer. Belehrt uns bieie 
außerordentliche That, mit welcher Faſſungsgabe bie Einges 
bomen das europälfche Schiffshandwerk beobachtet Hatten, To 
wächst unfer Eritaunen, wenn wir fie mit ber Bergantine 
ihre weitentfernten heimathlichen Infeln glüdlich auffinden fehen, 
wo fie das wader erbeutete Schiff auf den Strand laufen 
laſſen. Velasquez fchidte ihnen aber bald zwei Schiffe nad, 
bie nach emfigem Suchen das Wrad ber Bergantine bei einer 
ber Inſeln fanden. ! Bon Neuem wurben bie @ingebormen 
befämpft, gefangen und eingefperrt unb bie noch fehlende 
Menſchenfracht an einer zweiten Inſel ergänzt. Aber wie bei 
dem früheren Borfall benugten auch bießmal bie Eingefperrten 
auf der einen Caravele eine Belegenheit fich zu befreien und 
bie fpanifhe Mannfchaft zu überwältigen. Als bie zweite 
Garavele erfchien, waren fie bereits Meifter des Schiffes und 
vertheibigten fich zwei volle Stunden am Bord, bis endlid 
bie europälfchen Waffen entſchieden unb den Beflegten nichts 
übrig blieb, als die Flucht durch einen Sprung ins Meer.? 

Eine ähnliche Unternehmung hatten brei Pflanger auf 
Euba Francisco Hernandez de Cordoba, Eriftobal Morante 
und Lope Ochoa de Caycçedo ausgerüftet, indem jeber 12 bis 
1500 Eaftellanos in den gemeinfamen Geſellſchaftsſchatz legte. 
Dafür mietheten fie zwei Schiffe und Diego Velasquez lieferte 
ihnen eine Bergantine unter der Bedingung, baß ihm biefer 
Aufwand aus dem Erlös ber Sklaven, bie man von ben 


ı Die YIufel, welche den Ramen Santa Eatalina empfing, wear wahr 
fcheinfich das heutige Roatan, dem bie zweite Inſel wirb als Utila be⸗ 


2 Las Casas lib. III, cap. 91 ms, 
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Quanajes Holen wollte, erfegt würde. ! Man warb fir bie 
Reife 110 Mann, worunter ſich auch Leute befanden, bie 
mit Pedrarias nach Darien gefommen, von biefem Statthalter 
aber wegen ber Hungerönoth in dem golbnen Gaftilien ents 
lafien worden waren, wie es Bernal Diaz, bem treuherzigen 
Gefchichtfchreiber der Eroberung Mexiko's, geſchah. Der 
merfwürdigfte Mann des Geſchwaders aber iſt für uns ber 
bereitö erwähnte erfie Steuermann Antonio de Alaminos. Er 
brachte ben Anführer Hernandez de Cordoba auf den Gedanfen, 
im Weiten Cuba's neue Länder zu fuchen, denn als der Pilot 
den Admiral Colon auf feiner Reife nach Beragua begleitete, 
babe ber große Entbeder bitter geflagt, daß es ihm nicht 
vergönnt fen, bie Meere im Weften von Euba zu unterfuchen, 
weil in biefer Richtung reiche Länder liegen müßten.? Die 
Erlaubniß zu einer ſolchen Entdeckungsfahrt ertheilte Velas⸗ 
quez gern und das Gefchwaber verließ am 8. Februar 1517 
ben Hafen von Habana ober San Eriftobal, wie er damals 
noch hieß. Zwölf Tage waren nöthig, um das weftliche Vor⸗ 
gebirge Cuba's, San Antonio, zu gewinnen und zwei anbre 
Tage flug man ſich mit böfen Stürmen herum, bis man 
am 1. März Land erblidte und zwar das Gap Catoche auf 
Yucatan.®° Wie erflaunten aber die Spanier, als fie vom 


' Bernal Diaz, Historia de la Conquista de Nueva Espeüa 
cap. 1. 

2 Las Oasas lib. III, cap. 95 ms. 

’ Der Uriprung bes Namens ift jehr dunlel. Bernal Diaz erflärtibn (cap. 6) 
aus Yuca und tale (Land), alfo das Land ber Yucamurzel. Prinz Walded 
(Voyage pittoresque, p. 25) leitet ben Ramen von Uyucatan ab, was 
in ber Mayafprache bebeutet: Horcht, was fie ſagen!“ Stephens (Yucatan, 
Leipzig 1858, ©. 68) belehrt uns, daß thale ober tal ben Erdhügel be- 
beute, anf dem bie Yuca gebaut werbe. Allein bie Eingebornen wehren ben 
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Meere aus eine Stadt mit Thürmen und weiß leuchten: 
dem Mauerwerk erblidten, die fie im erften Raufch mit Cairo 
verglihen! Die Schiffe wurden jetzt von großen Barfen be- 
ſucht, die 40 — 50 Berfonen faßten. Man brachte Lebens» 
mittel an Bord und umgekehrt ließen fich bie Indianer von 
den Fremden bewirthen. Man bemerkte an ihnen baumwollene 
Gewänder, bie zücdhtig den Körper verhüllten, und mit bes 
fonderer Begierde auch Das goldene Ohrgeſchmeide. Der Bazife 
oder Fürft ber Stadt [ud die Fremdlinge zu einem Befuche 
ein. ? Doch waren bie Spanier fo betroffen von bem Anblid 
der unerwarteten Givilifation, daß fie behutſam in Schlag⸗ 
fertigfeit an bem mit Menfchen gefüllten Ufer außftiegen. 
Cie zogen durch bie Straßen einer: großen Stabt, deren 
Häufer aus Etein erbaut und mit Stroh gedeckt waren. 
Sie fanden Bienengärten mit Bienenförben, beren Honig 
ihnen in Gefäffen gereicht wurde, Brunnen mit gemauerter 
Einfaffung und ein terraffenförmiges Gebäude, welches fie 
für eine Feſtung hielten, das aber nur eine jener Stufen- 
pyramiben war, ? auf deren höchfter Blatte in Kleinen Gapellen 


Namen Yucatan von ihrem Lande ab, welches fie Maya, fich ſelbſt aber 
Macequals, Bewohner des Mayalandes, heißen. Im Maya klinge Yırcatan 
ähnlich, wie wenn man einem Frager antworte: „Sch verftehe beine Sprache 
nicht.” Der Neiſende beftätigt alſo Gomara (Hist. gen. cap. 52), welcher 
uns mittheilt, bie Eingebomen hätten auf bie Fragen ber Spanier nach bem 
Namen bes Landes gerufen: Tectetan (no te entendio), woraus bamn 
Yucatanı entftanden ey. 

Er wiederholte dabei die Worte: Con escotoch, con escotoch, fomuıt 
in mein Haus, woraus bie Spanier fhloffen die Stabt heiße Catoche. (Bernal 
Diaz, cap. 2.) 9m ber That bebentet con&x cotoch in ber Mayhaſprache: 
„tommt in unfre Stabt.” (Stepbens, Yucatan ©. 21.) 

2 Ku in ber Majafpradye, teocalli im Nahuatl ober Merikanifchen, 
von teotl Gott und calli Hans. 
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bie Götter und Schugpatrone verehrt wurben. Hin und wies 
ber fließen bie Spanier auf Gögen, unter denen das Bilb 
einer großen Schlange und eines Löwen ihnen auffiel. Biele 
biefer Steingötter waren mit Blut befubelt und da bie See 
tahrer in ber Nähe bes Tempels eingefenkte Pfähle und am 
Boden fcharfe Mefler aus dem fchwarzen glasharten Iptli zer 
fireut liegen fahen, fo hielten fie biefe Stätte für das Hoch 
gericht, weil fie noch nicht zu ahnen vermochten, baß ein 
trübfinniger Wahn büfteren Gottheiten bort mit Menfchen- 
blut diente. Ihr Befremben erreichte aber ben Gipfel, ale 
fie an manchen Steinbildern beutlich das Zeichen bed Kreuzes 
erblickten.! Freilich war es nicht das Sinnbild eines retten- 
ben Todes, fondern das Symbol ber Befruchtung, welches 
einer ber älteften Gottheiten des Mayavolfes, dem Regen 
bringer gebührte, deſſen Eultus unter bem Ramen Tlaloc ſich 
weit über Mittelamerifa und bis zu ben aztefifchen Bölfern 
verbreitet findet.” Sobald die Einwohner feindfelige Gefinnungen 

"Daß ſich die Verehrung bes Krenzes ſelbſt bei ben Bewohnern von 
Chiribichi in Cumana fand, f. oben ©. 321. 

2 Aufſchluß über Tlaloe gewährt Brasseur de Bourbourg, Hist. du 
Mexique, Paris 1857, tom. I, p. 300. Oviedo hat mit Unrecht Alaminos 
Bericht bezweifelt. Entre estas gentes se hallaron cruces, segund 
yo oy al piloto Auton de Alaminos; pero yo tengolo por fäbula 
(lib. XVII, cap. 3). Bernal Diaz, ber auch von ben Kreuzen erzählt, 
erwähnt zugleich ben ſeltſamen Zufall, daß bie azteliſchen Priefter Papas 
bießen. Setlitgochitl (ed. Ternaux-Compans tom. I, p. 5) gibt bie ver- 
ſchiednen Namen bes Negengottes an, worunter ber von Tonaca⸗Quauhuitl 
am verftänblichften if, denn Quiahuitl bebeutet Regen in ber ajteliichen Sprache, 
Derfelbe erzählt (tom. II, cap. 84, p. 204) uns auch, daß als Cortes 
bei ben Tlaxcaltelen fich einguartierte und Kreuze vor feiner Wohnung auf- 
pflanzen ließ — „die Tlaxealteken höchſt betroffen waren, als fie ſahen, daß 
die Spanier zu bem Gott beteten, ben fie Tonacaquauhuitl ober den Baum 


ber Ernährung nannten.” 
Peſchel, Zeitalter ver Entdeckungen. 34 
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zu zeigen begannen, ! verließen bie Seefahrer Catoche und 
folgten jebt der Küfle erfi gegen Weiten und dann gegen 
Süden. Ueberall vom Meere aus fah man das Geſtade mit 
Thürmen von Tempeln und gemauerten Stäbten belebt. End⸗ 
li noͤthigte Waflermangel das Geſchwader zur Landung in 
einer Bucht, welche ben Ramen bes Keil. Lazarus empfing, 
ber aber bald dem einheimifchen Ramen Campeche wich. Sie 
wurden hier freundlich empfangen und in ber nahen Stadt, 
bie angebli 3000 Häufer zählte, mit Maisbrod, Hafen, 
Rebgühnern und Geflügel, namentlich Truthühnern bewirthet.? 
Nach dieſen Feſttagen wurbe bie Reife unter heftigen Stuͤr⸗ 
men fortgefeht. Die Waflervorräthe waren bald wieder er- 
fchöpft, da ihre Tonnen led geworden waren. Am 2. April 
landeten bie Seefahrer bei einer andern Stabt Champotön 
oder Stinfenb Waffer genannt. Hier ftießen fie auf 
einen ungaftlichen Empfang, denn bie Eingebornen gaben ihnen 
mit Ungeftüm zu verfiehen, baß fle fich fchleunigft einfchiffen 
möchten. Die Spanier ließen ihnen durch ihre Cubaniſchen 
Dolfmeticher willen, daß fie nur Waſſer einzunehmen wünfch- 
ten, worauf man ihnen einen ®runnen auf einer Grasflur 
anmwied. Die Nacht wurde ängftlich unter den Waffen zuge 
bracht, denn bie Indianer lagerten fidh den Spaniern gegenüber. 


! So erzählt Las Eafas (lid. III, cap. 96 ms.), ber feltfamermeife 
ben Schauplatz biefer Entbedimg nach ber Inſel Coçumel verlegt. Er irrt 
darin offenbar, man vergl. die Inflruction des Diego Belasquez an Herman 
Cortes vom 28. October 1518. (Documentos inéditos para la Historia 
de Espata, Madrid 1842, tomo I, p. 387.) Bernal Diaz ſpricht vom 
einem Gefecht unweit Catoche, welches die Spanier fiegreich beftanben. 

2 Gallinas de papada nennt fie Las Cafas (lib. III, cap. 92 me.). 
Es war bie erſte Belanntichaft ber Europäer mit biefem Thier. (Meleagris 
Gallopavo L.) 
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Am Morgen wucfen bie feindlichen Gefchwaber beftän- 
big und zulegt erfolgte unter Trompetenfchall ber Angriff 
der Eingebornen, bie mit Bogen und Bellen, Schildern und 
Schleudern bewaffnet waren. Wenig halfen ben Europäern 
ihre Waffen gegen bie Menge ber beherzten Feinde; 22 Sols 
baten mwurben von ben Pfellen getöbtet, und nachdem Eorboba 
felbft verwundet worden war, gab er das Zeichen zum Rüuͤck⸗ 
zug nach den Booten, fo daß man bie Waflergefäfle im Stich 
faflen mußte. Die Feinde festen aber noch den Kampf bie 
in die See fort und ein einziger Soldat erreichte unverfehrt 
bas Geſchwader, alle übrigen zählten zwei oder mehrere Pfeil 
wunden. Da es bereit an Händen für das Segelwerk ber 
Schiffe fehlte, ftedte man das eine in Brand. Der Durft 
ber Seefahrer flieg auf einen folchen Grab, daß ihnen Zunge 
und Lippen vor Trodenheit auffprangen. „O! wenn Ihr 
wüßtet, ruft Bernal Diaz aus, wieviel Qualen ben Entdedern 
neuer Laͤnder befchieben waren!" Drei Tage fpäter glaubten 
fie einen Fluß zu bemerfen, aber bie ausgefebten Barken fans 
den nur bittere Waſſer. In diefer Roth fchlug der Steuer 
mann Alaminos vor, bad Gefchwaber nad) Florida zu fuͤh⸗ 
ven, welches er für bie am nächtten erreichbare Kuͤſte er⸗ 
klaͤrte, unb bie auch wirklich nach viertägiger Ueberfahrt in 
Sicht fam. 

Zwanzig Soldaten unter Alaminos und Bernal Diaz 
begaben ſich ans Land voll Bangigfeit vor den Eingebornen, 
deren Streitbarleit der Bilot auf Ponçe de Leon's erfter Fahrt 
gründlich fennen gelernt hatte. Nach einer Stunde ſchon er- 
hoben bie Schildwachen Lärm. in hitziges Gefecht entſpann 
fih, doch gelang es den fpanifchen Armbruſt⸗ und Buͤchſen⸗ 
(hüten fech® Feinde zu erlegen und die Uebrigen zu zerſtreuen. 
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Mittlerweile Hatten aber andere Kloribaner das Boot ange: 
griffen und genommen, nachdem die zurüdgelaffenen vier Ma⸗ 
teofen verwundet worben waren. Man fah fich genöthigt, um 
das Boot im Wafler das Gefecht zu erneuern, bis die Feinde 
enblich nach Berluft von 22 Gefährten nachließen. Die Spa⸗ 
nier vermißten nur einen ber Shrigen und fehrten, zwar übel 
zugerichtet aber doch im Beſttze von Waflervorräthen, zurüd. 
Sp: qualvol war ber Durft gewefen, daß fi ein Soldat 
buch unmäßige Labung ben Tod trank. Das Haupticbiff 
hatte überbieß einen Led befommen, fo daß bie Verwundeten 
unabläflig an den Pumpen arbeiten mußten, bis man endlich 
Habana erreichte. Cordoba überlebte nicht Tange feine Rüd: 
fehr, er ftarb an feinen Wunden und in tiefem ram, baf 
bie Früchte feiner großen und mühfeligen Entdedung einem 
Andern in den Schooß fallen follten. ? 

Saum hatte nämlich die Kunde von den neuen Ländern 
und den außerorbentlichen Zuftänden ihrer Bewohner Diego 
Velasquez erreicht, fo begann er ein neued und größeres Ge⸗ 
fchwader zu rüften, welches aus ben beiten heimgefehrten 
Schiffen und zwei andern gebildet wurde, die Velasquez aus 
eignen Mitteln herbeifchaffte. Zum Anführer der Flotte er- 
nannte er feinen Neffen Juan de Grijalva aus Euellar, einen 
jugenblich ſchönen Mann im 28. Jahre, von menſchlich milder 
Sinnesart und einer bis zur Pebanterie gefteigerten Gewiflen- 
haftigkeit. Die andern Fahrzeuge befehligten Pedro de Alva⸗ 
rado, der große ritterliche Waffengenofie des Cortes, den bie 
Aptefen nicht anders nannten als Tonatiuh, den Sohn der 
Sonne; Francisco de Montejo, der fpätere Eroberer von Yus 
catan, und Alonfo be Avila, ein Bruder Gil Goncalez', des 

! Bernal Diaz cap. 6. 
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"Entdederd von Ricaragua und einer ber glänzenden Helben 
in Cortes' Gefolge. Diefe Dfficiere lieferten die Mundvor⸗ 
räthe, während die 240 Soldaten, welche fich zu dem Unter⸗ 
nehmen drängten, aus eignen Mitteln bie Dienftlöhne für bie 
Matrofen beftritten. ! 

Am 20. April 1518 lief bad Geſchwader von bem Hafen 
Matanzas,? 15 Meilen öftlich von Habana, aus und erreichte 
am 1. Mai das Cabo San Antonio, die Weftfpibe ber Infel. 
Nach bdreitägiger Ueberfahrt, von Strömungen füblicher ges 
trieben als im vorigen Jahre Cordoba, entdedte man Land 
und zwar eine Inſel, welche nach dem Tage im Kalender 
Santa Erug genannt wurbe, 3 bei ben Eingebornen aber Acus 
famil, die Shwalbeninfel, hieß. Am 5. Mai wurde eine 
Landung ausgeführt und bie Befigergreifung auf herkömmliche 
Art vollzogen. Man befuchte Hierauf ein Gebäude, befien 
Ruinen noch bis auf den heutigen Tag fo gut ſich erhalten 
haben, daß die alten Freskenbilder auf ben Maueranwuͤrfen 
ftellenweis noch wahrgenommen werben. Es war ein vier 
ediger Thurm, ber auf einer Terraſſe ftand, zu welcher Stu⸗ 
fen hinaufführten und burch deſſen vier Eingänge man in bie 


‘ Bernal Diaz cap. 8. 

2 Der Name biefes Handeleplatzes entftanb im Jahre 1511 ober 1512 
als die Eroberer von Cuba in der Nähe bort auf eine Spanierin unb ihre 
Tochter von 18 Iahren fließen, bie völlig nadt und nur mit Laub gegürtet 
ihre Landeleute begrüßten. Sie gehörten zu einem geftrandeten Schiffe, deſſen 
männliche Dlaunfchaft erſt freundlich verpflegt, dann aber bis auf einen bei 
ber Ueberfahrt Über eine Lagmme von ben Cubanern ertränkt worben war. 
(Las Casas lib. III, cap. 30 ms.) 

5 Oviedo lib. XVII, cap. 8 unb Bernal Diaz cap. 8. Wenn bas 
Geſchwader bereits am 3. Mai Eogumel erreichte, fo Eommte es nicht wie 
Brescott (Conq. of Mexico Il, p. 224) will am 1. Mai von St. Jago 
auf Cuba abgefegelt feyn. 
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enge Halle ber Götter eintrat, denn Acuſamil oder Cocumel, 
wie der Name jest verberbt lautet, war eine geweihte Infel, 
zu beren Heiligthümern von weit her alljährlih die Maya⸗ 
völfer wallfahrteten. Einen folchen Thurm, ! denn man. hatte 
beren bereits 14 im Gefichtöfreife gezählt, beftiegen bie Spa- 
nier und entfalteten auf der Höhe das Banner von Gaftillen, 
während der Caplan Juan Diaz? Angefichts der Göpenbilder 
eine Mefie Ind. Obgleich am Abend vorher der Etrand mit 
Menfchen gefüllt geiwefen war und bie Racht über Trommeln 
gehört wurben, fand man doch den Platz veröbet. Nur ganz 
fpät erfchien ein alter Tempeldiener mit ein paar Begleitern, 
um unter einförmigen Gefängen vor den Goͤtzen in der Halle 
bes Thurmes Räucheriverf (Copal) zu verbrennen. Der Gas 
zike oder Calachuni hatte fich als abweſend verleugnen laffen; 
überhaupt verfcheuchte das Erfcheinen der Fremdlinge die Infels 
bewohner fo raſch, daß überall, wo ſich die Schiffe zeigten, 
bie Flucht begann. Nachdem das Geſchwader am 11. Mat 
bie Infel umfegelt hatte, Hielt e8 gegen Rorden und befam 
am 13. Mai die Küfte von Yucatan zu Geficht, die es num 
fortwährend zur Linken behielt. Der Steuermann hatte ſich in 
feiner Rechnung geirrt, fo daß fie nach Champoton gelangten, 
ohne Campeche gefehen zu haben. Bereits war ber Waſſer⸗ 
mangel auf dem Gefchwaber wieder fo fühlbar geworben, daß 
man in ben lesten Tagen nur Wein hatte reichen fönnen. 


Stephens (Yncatan S. 356) behauptet, diefen nämlichen Thurm be» 
fucht und Figur 42 bargeftellt zu haben. Seine Zeihuung und bie Be 
ſchreibung unfrer Quellen fiimmen allerdings auf eine tiberrafchende Art. 

» Gr hinterließ das Itinerario de la isola de Juchatan ritrovata 
per il signor Joan de Grijalve, per il suo capellano, das itafiemifch 
Aberſetzt 1520 in Venedig erfchien, aber zu ben größten Seltenheiten gehört. 
Ich kenne nur die Auszüge in Stephens’ Yucatau. 
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In aller Stille, während es noch bämmerte, ſehte Grijalva 
ans Land, aber faum war e8 hell geworben, fo ftanden fchon 
bie Eingebornen in Schlachlorbnung den Spaniern gegenüber. 
Doc gelang ed mit Hülfe der Dollmetfcher ben Yucateken 
begreiflich zu machen, daß man nur mit Wafler fich zu vers 
feben wuͤnſche. Es wurde hierauf den Spaniern ein Brunnen 
im Felde angerwiefen und ihnen bedeutet, baß fie fich der Stadt 
nicht nähern möchten, die mit einem flarfen Pfahlwerf von 
Mannshöhe umgürtet war. Den Tag über war man bes 
fhäftigt bie Tonnen zu füllen, doch ging die Verrichtung fehr 
longfam. Man trieb während biefer Arbeit Taufchverfehr mit 
ben Eingebormen, bie gleichwohl von Zeit zu Zeit ihre Unger 
duld über bad Verweilen der Spanier durch “Drohungen und 
etliche Pfeilfchüffe verriethen. Während ber RNacht zogen fich 
bie Eingebornen in die Stadt zurüd, doch hörte man beftän- 
Dig Trommeln und Mufcheltrompeten zum Zeichen, daß fie 
auf ihrer Hut waren. Auch hatten fie bie Zeit benügt, um 
Berftärfungen herbeizuziehen, benn am andern Morgen(27.Mai) 
erfchienen weit zahlceichere Gefchwaber am Saume eines Ges 
hoͤlzes, weldyes bie Stadt von dem fpanifchen Lagerplatze 
trennte. Es näherten ſich nun zwei Indianer den Fremdlingen 
als Herolde und forderten fie auf bie Küfte zu räumen. Sie 
zünbeten zugleich eine Weihrauchlerze ober einen Guaymaro 
an, mit dem Bebeuten, baß bie Keinbfeligfeiten ihren Anfang 
nehmen follten, fobald das Feuer verlöfchen würde. So lange 
ed noch glühte, fepten bie Eingebornen mit Gleichmuth ihren 
Tauſchverlehr fort, aber fo wie die Flamme erloſch, ſtieß Das 
feindliche Heer das Schlachtgefchrei aus und grüßte mit einer 
Wolfe von Pfellen und Steinen. Grijalva, der gewifienhaft 
bisher ein Blutvergießen vermieden hatte, gab das Zeichen 
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für wei Heine Geſchuͤze, die er and Land hatte fegen laffen, 
und warf bie Angreifer raſch in das Gehölz zurüd. Ale 
ihnen aber dorthin die Spanier higig gefolgt waren, entfpann 
fih ein erbittertes Gefecht, in welchem einer der Soldaten 
erfchlagen und eine Mehrzahl anderer, darımter Grijalva felbft, 
verwundet wurden. Die Mayaftämme räumten inbefien bas 
Geld und erfchienen bald darauf mit einem Friedensgeſchenk, 
fo daß die Spanier unbeläftigt ihre Waflergefäffe füllen und 
fich einfchiffen Fonnten. ! 

Am 31. Mai erreichten fie einen Meerescanal, ben fle 
Anfangs für die Mündung eines Fluſſes hielten und ber ben 
bebeutfamen Namen Bora de Terminos empfing. Wan bielt 
nämlich bisher Yucatan für eine Infel, bie man einfhveilen 
nach der Bapitana ober dem Admiralſchiff Santa Marla be 
los Remebio8 getauft hatte, Der Meeresarm war fo feicht, 
daß er nicht einmal für Garavelen bie gehörige Tiefe befaß, 
fonft hätte man ſich wohl vafch überzeugt, baß bas, was 
man für eine Meerenge hielt, nur ein Haff oder die jebige 
Laguna de Terminos ſey. Alaminos erklärte als Oberfteuers 
mann, Daß an ber erreichten Stelle bie Entdedungen bes 
Cordoba entigten und die Küften, bie darüber hinaus lägen 
„neues“ Land ſeyen. 

Am S. Juni, nachdem man die Schiffe in einem Hafen 
an den Inſeln vor der Lagune ausgebeſſert hatte, verfolgte 
man wieder ben alten Curs der Entdecker, nämlich gegen 
Welten. Am 7. Juni wurde in biefer Richtung die Mündung 
eines Fluſſes und kurz nachher eine zweite und größere ent» 
beit. Der Strom empfing feinen heutigen Namen Rio be 
Grijalva, auch Tabasco genannt nach dem Namen des Eazifen, 

! Oviedo lib. XVII, cap. 11. Las Casas lib. II, cap. 109. 
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den man bort antraf. Als Grijalva mit feinen vier Eegeln 
in den Fluß lief, lag eine ftarfe Garnifon, zwei Ziquipiles | 
Krieger in der Stabt. Doch war diesmal den Spaniern ein 
befierer Empfang befchieden ald ihren Nachfolgern, denn ber 
Gazife bes Platzes erfchien an Borb bes Schiffes, um den 
fpanifchen Anführer willflommen zu heißen. eine Diener 
öffneten einen Korb ober eine Truhe und ber Häuptling holte 
bie Städe einer inbianifchen Räftung hervor, bie zum Theil 
aus getriebnem Golde beitanden. Er hatte von jedem einzelnen 
Theil verfchiebne Mufter mitgebracht, die er Grijalva an ben 
Leib paßte, bis er endlich von Kopf bis zu ben Füßen ges 
gewaffnet ftand.? Leider konnte man fidh nur mit Gebärden 
verftändigen, denn ſeit man Yucatan verlaflen hatte, vermoch⸗ 
ten die Mayadollmetfcher am Borb nicht mehr bie fremde 
Sprache der Einwohner, das Nahuatl oder Aztekiſche zu er- 
flären. Am 11. Juni wurde die Küftenfahrt gegen Weften 
fortgefegt. Schneegebirge kamen jegt zum Borfchein, von denen 
andre Flüffe nach dem Meer ihren Weg fuchten. Einer davon, 
ber Papalohuna, empfing und behielt den Ramen Alvarado’s, 
befien Schiff den andern vorausgefegelt war und ihn früher 
entdedte. Weiter gegen Norden wurde ein zweiter Fluß ans 
getroffen, an benen Eingeborne mit weißen Flaggen winften 
und ber deßhalb Rio de Banderas geheißen wurbe. Der Küften- 
firih, den bie Bewohner Ulta nannten gehörte bereits zur 
Tierra caliente, der feichten Küftenftufe, hinter welcher bas 
Tafelland von Meriko aufftieg, an deſſen Binnenfeen volfreiche 


! Bermal Diez (cap. 11) fagt, ein Ziquipil feyen 8000 Man geweſen. 
Diefelbe Angabe findet ſich bei Tezozomoc (Hist. du Mexique ed. Ternaux- 
Compans, Paris 1853, tom. I, p. 171). 

2 Las Casas lib. III, cap. 110. 
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Staͤdte und hochgebildete Voͤller zu einem Staatenbunde ſich 
vereinigt hatten, deſſen Oberhaupt Moctheuzoma oder Monte⸗ 
zuma, wie ber Name wohllautend verderbt wurde, nicht gang 
mit Unrecht Kaiſer genannt worden iſt. Bei dem Rio de 
Banderas erreichten ſeine Botſchafter die Schiffe der weißen 
baͤrtigen Fremdlinge, von deren Thaten bei Champoton man 
in der Hauptftabt laͤngſt Kunde hatte und deren Ankunft mit 
Bangigfeit, um nicht zu fagen mit ahnungsvollen Schaubern 
erwartet wurde. Noch ahnten bie Spanier nicht, daß fie 
eifrig beobachtet wuͤrden, daß in Bilderfchrift ihre Erfcheinung 
befchrieben unb mit ber Depeſche ſogleich Eouriere auf den 
großen Straßen nach ber Kaiſerſtadt abgehen würden. Rod 
weniger mochten fie vermutben, baß das Oberhaupt eines 
wohlgeorbneten Reiches voll Unbehagen biefe Nachrichten ex 
wartete, weil alte Weberlieferungen ihn mit der Rüdfehr eines 
Gottes bedrohten, der einft unter ben Menſchen gewanbelt 
war, und bei befien Rüdfehr ein allgemeiner Umſturz irdiſcher 
Dinge erfolgen follte. Und feltfam genug Eangen wohl bie 
Rachrichten von den Fremblingen, bie auf „Schlangen” ritten, 
mit geflügelten Schiffen das Meer befuhren, Blitz und Donner 
in ihren Waffen trugen, als daß nicht dev Monarch und feine 
beſtuͤrzten Aftrologen früheren beunrubigenden Lichterfcheinungen 
am Rachtbimmel Beziehungen zu ben unbeimlichen Gaͤſten einer 
fremden Welt an der Küfte hätten geben follen. ' 


uUeber bie Lichtpyramibe in ben öſtlichen Regionen bes Himmels 
welche in Mexiko im Iahre Macuilli Tochtli (1510) beobashtet wurde, und 
bie man auf bie XRücktehr bes Meffias Quetzalcoatl beutete, vergl. Tegogomsc 
(Hist. du Mexique tom. II, p. 189) und Irtlilxochiti (Hist. des Chichi- 
möques tom. II, cap. 72, p. 111); 4. v. Humbolbt (Monumens des 
peuples indigönes fol. 282), welcher bie Erſcheinung in bas Jahr 1509 
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Am 18. Juni ftießen die Spanier dem heutigen Vera 
Cruz gegenüber auf eine Gruppe von Inſeln, deren eine von 
einer Stufenpyramide mit einem Opferftein gekrönt war, in 
beffen Rähe die Spanier frifche und ältere Menfchenleichen 
gewahrten, De, wie man von ben Eingebormen erfuhr, ben 
finftern Gottheiten Anahuacs geblutet hatten. Am 19. Juni 
begab ſich Grijalva an das Feſtland und vollzog bie übliche 
DBefipergreifung, die mit einer Mefie endigte, welcher bie Ein- 
gebornen mit höchſter Spannung beimohnten, benn wie Las 
Caſas treffend bemerkt, fand fich auf Erden Tein bigotteres 
Bolf als die Azteken. Der Präfeet ber nächften Ortfchaft gab 
hierauf den Spaniern ein Gaftmahl, welches in gemalten 
Thongefäflen mit pebantifchem Geremoniel auf Matten aufge 
tragen wurde und mit einem Austaufch von Geſchenken endigte. 
Man empfing von ben Eingebornen goldnes Geſchmeide, befien 
funftvolle Arbeit bisweilen den Werth bed Metalle weit über 
teaf, 2 denn mit Meifterfchaft und glüdlichem Geſchmack ver- 
ftanden bie aztefifchen Juweliere Ebelfteine in Metall zu incru⸗ 
flirten. Bel dem Handel, der nadhfolgte, gaben bie Küftenbes 
wohner mit vergnügten Mienen Oold aus vollen Händen gegen 


fest, fieht darin die ſchwankenden Lichteffecte bes Thierkreislichtes unter ben 
Tropen. Uebrigens nahte auch ber Schluß eines großen Cyklus ober azteli⸗ 
fchen Jahrhunderts und unheimliche Srjchlitterungen wurden flets anf das 
Yale Ce Acatl ober das erfte jeber neuen Wera vorausgefagt. Diefe wohl» 
verbürgten Umftände haben den höchften hiſtoriſchen Werth, benn fie allein 
erflären die räthſelhaften Wechfel in der Politit Moctheuzoma's beim Einfall 
bes Cortes, da der Monarch balb die Spanier filr göttliche Weſen hielt, 
bald wieber ixre wurbe, balb ihnen bie Wege öffnete und bald wieder fie 
A verſchließen ſuchte. 

Man nannte das Eiland Isla be loe Sacrifieios. 

2 Las Casas lib. IH, cap. 111 ms. La hechura de algunas cosaa 
podria valer mas que el oro. 
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bie werthlofeften europäifchen Dinge. Die Begierde in dieſem 
Lande zu bleiben, wuchs gewaltig auf bem Geſchwader, denn 
Alles firahlte wie Gold. Schwur man ſich doch zu, daß felbft 
die Schildpatſchilder ber Eingebornen, in benen fich bie Sonne 
fpiegelte, nur aus dem verlodenden Metall verfertigt feyn 
fönnten! Mit Ungeftüm verlangte man von Grljalva, er 
folle an biefem Ducatenlande fich ausichiifen, aber cher Hätte 
ver Edelmann das Leben gelaffen, als baß er von einem 
Buchſtaben feiner Inftructionen abgewichen wäre. Ex fchidte 
vielmehr am 24. Juni Alvarado mit einem Schiffe und 50 Mann 
nach Euba zurüd, um bie werthvolle und muͤheloſe Beute an Gold 
mit ber außerordentlichen Botfchaft von dem neuen Lande zu uͤber⸗ 
bringen. Sieben Tage hatte man fi, von Mosquitos ge 
peinigt, an ben Inſeln von San Juan be Ulta aufgehalten 
und bereitd waren ber Biftluft zehn Mann erlegen. Dennoch 
ſetzte man bie Fahrt noch bis zum 28. Juni längs der Küfle 
fort, wo fich helle und große Städte fpiegelten und Hohe 
Bergftufen zu bem fühleren Luftkreiſe aufftiegen. Ihr Außerftes 
Ziel erreichten bie Entdeder an ber Mündung des Panuco, 
ben fie Rio be Canoas nannten, weil fie bort von 16 ins 
bianifchen Piroguen angegriffen wurben, bie nicht eher das 
Gefecht einftellten, al8 bis man brei ihrer Fahrzeuge in ben 
Grund gefegelt hatte. Dort rieth ber Pilot Alaminos drin 
gend zur Umkehr, benn er fürdhtete bie bisher günftigen Strös 
mungen möchten bie Rüdfahrt erfchweren und bie bereits er: 
fhöpften und theilweis verborbnen Vorräthe nicht mehr aus⸗ 
veihen.1 Als man auf dem Ruͤckweg wieber an ber Kuͤſte 
von Uluͤa verweilte und der Goldregen ſich erneuerte, wurde 
das Verlangen dort zu bleiben fo laut und ungeftüm, daß 

'! Bernal Diaz, cap. 16. Oviedo lib. XU, cap. 16. 
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Grijalva am 18. Juli nach der ſonntaͤgigen Meſſe mit ſtrengen 
Strafen jede Aeußerung ſolcher Wünfche bebrohte. Nachdem 
man am 5. September auf ber Rüdfahrt bei Campeche aber 
mals mit dem Degen in ber Fauſt um den Brunnen zur Er⸗ 
ganzung ber Waflervorräthe geftritten hatte, warf am 30. Sep⸗ 
tember das Gefchwaber im Hafen von Habana bie Anter. 
Grijalva fand bei Velasquez unerwartet einen Fühlen 
Empfang, denn ber Statthalter von Cuba war empört darüber, 
daß fein Neffe nicht feine ausbrüdlichen Befehle überfchritten 
und eine Colonie an der neuentbedten Küfte gegründet hatte, ! 
Kaum überbrachte Alvarado die beraufchende Nachricht von ben 
außerorbentlichen Entdedungen, fo begann auch Belasquez ein 
großes Geſchwader zu rüften und hatte bereits einen Mann 
gefunden, von dem er wenigftens ficher feyn Fonnte, daß er 
durch pebantifchen Gehorfam nichts verderben würde. Wie 
nun ber neuerwählte, bisher fo namenlofe Hernan Cortes mit 
dem halbausgerüfteten Geſchwader bem wanfelmüthigen Belas- 
quez entwich, wie er im Yebruar 1519 mit einer flattlichen 
Flotte und einer Armee von 5 oder 700 Mann das große 
aztefifche Reich auffuchte, gehört nicht zur Aufgabe biefer 
Schilderungen, die nur bie erften Entdecker an die Schwelle 
der künftigen Eroberungen begleiten bürfen, ? 
War Grijalva bis zur Höhe von Tampico und Juan 
Bonce de Leon bis in die Appalacdhie-Bai an der Weſtkuͤſte 
! Der wadere Grijalva fand im Jahre 1526 feinen Tod bei einem 
Aufftand guatemalteliſcher Imbianer an ber Küſte bes Golfes von Honduras, 
2 So verführerifch es wäre in das Zeitalter ber Eroberungen vorzu⸗ 
bringen, fo iſt doch dieſe Aufgabe durch die meifterhaften Darftellungen 
Prescott® (The Conquest of Mexico und The Conquest of Peru) in 
einer Art geldst worben, bie auf lange Zeit jeden Nachfolger abfchreden 
wird. 
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Florida's gelangt, fo bileb im merifanifchen Golfe nur noch 
die Küfte zwiſchen beiden Bunften zu erforfchen übrig. Die 
Nachricht von ben lebten Entdedungen war aud) nad; Jamaica 
gebrungen, wo ein Spanier, Francisco be Baray, im Ramen 
bes zweiten Abmirald Colon ald Statthalter reſibirte. Kaum 
erreichte ihn die Kunde von ben neuen Ländern, fo rüftete 
er fogleich ein ober zwei Schiffe unter Diego Eamargo aus, 
weiche von dem Außerften Punkte, den Grijalva erreicht hatte, 
noch 100 Leguas ber Kuͤſte gegen Blorida folgten! Er 
fchidte hierauf feine Agenten nach Spanien und ließ ſich durch 
fie im Jahre 1519 ein Patent zur Eroberung biefer Küſten⸗ 
firiche auswirfen. Dem Gefchwaber, welches er in biefem 
Jahre ausfendete, lauerte Cortes, aber vergeblich, bei Zem⸗ 
poala auf. Es beftand aus brei ober vier Schiffen? umd 
unterfuchte die Lüften vom Panuco bis Florida. Die Ergeb 
niffe biefer Reife waren nicht unwichtig, denn Garay konnte 
nah Spanien eine Karte fenden, auf welcher Florida ober 
Bimint ale Halbinfel und ihr Zufammenhang mit dem Yeft- 
Iande und ben Ufern bes neuentbedten Merifo, welches Gri⸗ 
jalva noch bie „reiche Snfel hinter Yucatan“ (Isla Rica por 
Yucatan?) genannt Hatte, fowie die große Kurve bes Feftlandes 
im Norden bes mexikaniſchen Golfes ziemlich genau zu er- 
fennen waren. ! 


'! Las Casas lib. II, cap. 117 ms. 

2 Serrera behauptet (Dec. II, lib. VI, cap. 1) es jey mn ein Schi 
unter Wonfo Alvarez Pineba geweſen, aber wohl irrthilmlich. 

8 Las Casas lib. III, cap. 113 me. 

+ Die Beichreibumg dieſer Karte bei Martyr (Dec, V, cap. 1). Dieke 
Decabe ift dem Papſt Habrian VI. gewidmet, alſo wahrfcheinlich Ende 1522 
ober Anfang 1523 vollendet worben. 


—— | — 





Achtes Capitel. 
Geſellſchaftliche Erſcheimmgen in den erſten Anflebfungen der Neuen Welt. 


Das Berftändniß der Zeiten und Thaten, bie bisher ge 
fchildert wurden, müßte lüdenhaft bleiben, wenn wir uns 
nicht Raum gönnen wollten, über das Gebeihen ber älteflen eu⸗ 
ropäifchen Anfiebelung in ber neuen Welt Auskunft zu ertheilen. 
Bei Ovando's Ankunft war der Außerfie Weiten und ber 
Außerfte Oſten Eſpañola's noch nicht unterworfen. In dem 
gewerböluftigen Zaragua herrſchte, feit dem Tode ihres Brus 
ders bes Behechio, Anacaona unbefchränft. Aber ein trauriges 
Ende war ihr befchieden, ald fie beim Statthalter einer Ber 
ſchwoͤrung gegen bie fpaniiche Herrfchaft verbächtigt wurde. 
Dvando marfchirte mit 200 Mann und 70 Reitern in ihr 
feines Reich, wo er von Anacaona mit größter Unbefangen- 
beit aufgenommen und ihm zu Ehren ein großer bramatifcher 
Tanz, das legte Feſtſpiel auf Eſpañola aufgeführt wurde. 
Der naͤchſte Sonntag war auserfehen zu einer, bemerft Las 
Cafas, nicht eben roͤmiſchen und noch weniger chriftlichen That. 
Die Spanier trafen Vorbereitungen zu ritterlichen Uebungen, 
und, wie man beabfidhtigt hatte, bat Anacaona um bie Er⸗ 
laubniß dem Schaufpiel beigumohnen, bie ihr unter ber Be 
bingung bewilligt wurde, baß fie mit bem Gefolge ihrer 
Häuptlinge erfcheine. Wirklich kam fle auch in Begleitung 
von 80 Bafallen, bie in einem Caney oder indianifchen Balafte 
dem Statthalter gegenüber Plap nahmen und feiner Rebe 
warteten. Ovando hatte das Gebäude mittlerweile von feinen 
Reitern und Soldaten umftellen laflen, und als er beim Ueber⸗ 
zählen fein Opfer vermißte, legte ber Statthalter ben Singer auf 
das Kleinod feiner Haldfette. ALS die Spanier dad ftumme 
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Signal wahrnahmen, bligten auf Berabrebung die Degen aus 
ber Scheide und bie wehrlofe Berfammlung wurde in Banden 
gelegt, ohne daß einer zu entfchlüpfen vermochte. Ald man bie 
wehflagende Anacaona gefeffelt entfernt hatte, wurde der Palaß 
angezündet und bie flammende Stätte umzingelt gehalten, bie 
fämmtliche Gefangne verbrannt waren. Anacaona dagegen wurde 
aus Ehrfurcht vor der monardhifchen Gewalt nur am Strange 
bingerichtet. Um einer aus Spanien drohenden Unterfuchung 
über biefen Frevel zu entgehen, ließ zwei Jahre fpäter 1505 
Ovando einen Proceß gegen bie Hingerichtete einleiten und nach⸗ 
träglich ihre Schuld durch das Zeugniß ihrer Ankläger actenge⸗ 
maͤß feftftellen. ! Sechs Monate währte der Kampf im Weiten, 
ben die Spanier wie eine empörte Provinz behantelten, bis man 
die flüchtigen Häuptlinge aus ihren Schlupfwinfeln im Gebirge 
oder von ber Infel Guahaba fämmtlich hervorgezogen hatte. 
Beherzter wehrte fich die Benölferung ber Süboftfpige ober 
des Landes Higuey, deſſen Stämme mit dem Blute der Cariben 
fich gemifcht Hatten und bie, wie diefe, Bogen und Pfeile führten. 
Aber vergeblich vertrauten fie auf die Yeftigfeit ihrer “Dörfer, 
deren enge Gaflen fonft zum Straßenfampfe fih vorzüglich 
eigneten. Ihre matten Pfeile waren den wohlbedeckten Epa- 
niern nicht gefährlich, während ihre nadten Krieger nur mit 
den Armen bie Streihe guter Klingen abwehren konnten. 
Sp rüdten fpanifche Geſchwader von Ort zu Dirt, von Blut- 
bad zu Blutbad. Erbarmungslos verfuhren die Sieger na⸗ 
mentlich gegen alle Häuptlinge, die fie gewöhnlich in Mebrs 
zahl mit infernalifhem Jubel verbrannten, und babel ein 
grauenhaftes, vor ber Menjchennatur uns befremdendes Gefchrei 


! Las Casas lib. II, cap. 9 me. 
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außftießen.! Acht Monate hatte der Krieg gedauert, ber in 
bie Jahre 1503 und 1504 fiel. Mit dem Tode des Häupt- 
lings Cotubanamä erlofch der letzte Widerſtand und bie Ein- 
gebornen verfuchten nicht mehr das Joch der gewaltigen Fremd⸗ 
linge abzufchütteln, ? 

Von diefem Augenblid an verfchwand bie Urbevölferung 
auf Eſpañola mit unheimlicher Gefchwindigfeit. Bei der erften 
genaueren Zählung im Fahre 1508 wurden noch 60,000 


ı Todo esto, fagt ber trauernbe Las Cafas (lib. II, cap. 17 ms.) 
yo lo vide con mis 0jos corporales mortales. Nur glaube man nicht, 
Daß dieſer Greuel nur Spanier oder nur frühere Jahrhunderte fühig geweſen 
feyen. Im Augenblid, wo diefe Blätter gebrudt werben, bietet Indien ein 
reiches Feld zu Beobachtungen, welche Morbiuft bei europäiſchen Truppen 
erwachen kann, wenn fie Rache gegen graufame Feinde beſeelt. Wenn auch 
die Thaten der Europäer, der Franzoſen und Briten, fo gut wie der Spa» 
uier und Portugiefen, nicht ſchonend beurtheilt zu werben verdienen, fo ver- 
geffe man doch nie, daß die beftänbige Lebensgefahr, welcher fich bie Ent- 
beder und erften Pflanzer anegeießt fahen, nothwendig milbere Regnngen 
verhärten mußte, 

2 Die Epifobe des fogenannten Caziken Don Henrique iſt ohne Hiftorifche 
Bedeutung. Ein getaufter und von Epaniern ergogner Indianer flüchtete fich 
wegen Privathänbeln in bie Eindden nach ben Seen von Zaragua und brachte 
dort aus entfprungnen Negern und Eingebornen eine Bande zufammen, 
bie den fpanifchen Pflanzungen gefährlich wurbe und gegen welche Truppen 
erfolglos ausrüdten, fo daß man enblich fich gendthigt fab, mit bem 
Anführer Henrique, der feinem Chriftenglauben mwährenb ber vielen Sabre 
feines Räuberlebens treu geblieben war, eine Capitulation zu fchließen, Laut 
welcher ihn Kaifer Carl V. in den Abel erhob und ihm das Präbicat 
Don verlieh. Die romantifchen Abenteuer bes baronifirten Indianers 
berichtet Oviebo (Hist. gen. lib. V, cap. 4—9) fehr umſtändlich. Sein 
„Aufftand“ war aber durchaus feine nationale Erhebung und gewährt für 
bie Gefchichte nur bie einzige, aber auch merkwürdige Belehrung, welchen 
unbezwinglichen Widerſtand in ihrer vertheidigungsfähigen Heimath die Ein- 
geborenen zu Leiften vermochten, nachdem fie europäiſche Waffen führen ge- 
lernt hatten. 

Peſchel, Zeitalter der Entdeckungen. 35 
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Köpfe vorgefunden, ! zwei Jahre fpäter als ber zweite Admiral 
Don Diego auf der Infel erfchien (1510), gab es nur noch 
46,000 Ureinwohner, und bdiefe Zahl Hatte fih in ben 
Sahren 1511— 1512 ſchon auf 20,000, im Sahre 1514 auf 
13 — 14000 vermindert.? Oviedo, ber im Sahr 1515 bie 
Inſel durchwanderte, fand am Zaraguafee noch eine feßhafte 
Bevölferung in ungeftörter Ruhe, doch geiteht er uns, daß 
im Jahre 1548 faum noch 500 Perfonen bed alten Geichlechts 
angetroffen wurden. * So gefchah ed alfo, daß ſchon das 
zweite Gefchlecht nach Ankunft ber Fremdlinge völlig ausſtarb. 
Mit Ausnahme ber caribifchen Infeln hielt die Sterblichfeit 


' Las Casas lib. II, cap. 42. Dieje Angabe widerlegt bie wilde 
Uebertreibung bes wadern Bifchofe, der wieberholt behauptet, die Iufel ſey 
zur Zeit ber Entdeckung von 3— 4 Millionen Menſchen bewohnt worden. 
(Las Casas lib. II, cap. 19.) Allerdings lamen viel Menſchen durch bie 
große Hungereuotb im Jahre 1494 um, aber doch nur in dem Diftriet 
ber Bega. Wohl waren die Spanier nicht [parfum mit dem Blute ber 
Indianer, aber wenn man bie Berlufte in den Gefechten noch fo hoch ſchätzt, 
fo wird banıit doch num ein jeher Heiner Theil ber Sterblichkeit erffärt wer- 
ben. Las Eafas äußert zwar (lib. III, cap. 93) fehr verführeriich, bei ber 
erften Bollszählung auf Eſpañola habe man 1,100,000 Köpfe ermittelt. 
Diefe Zählung ſoll aber flattgefunden haben, als Eriftobal Colon bie India⸗ 
ner kopfweife befteuerte, allein bie Spanier beberrichten bamals nur ein fehr 
enges Gebiet unb jene Schätzung beruht wohl nur auf dem Augenmaß 
damaliger Beobachter. Alles befonnen erwogen, läßt ſich die Totalziffer ber 
Beoöllerung zur Zeit der Eutbeckumg auf weniger als 300,000 und mehr 
ale 200,000 Köpfe angeben. 

2 Las Casas lib. II, cap. 51; lib. IIl, cap. 2, cap. 35, cap. 23 
me. 

® Oviedo lib. III, cap. 5. 

* Hist. gen. lib. III, cap. 6. Quinientas personas entre chicos 
€ grandes. Benzoni, ber 1541 nad Weſtindien lam, wollte wiffen, daß 
nur noch etwa 150 Gingeborne auf Eipafiola vorhanden feyen. - (Mondo 
Nnoro lib. I, p. 52.) 
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auf den Antillen gleichen Schritt mit Eſpañola.! Bon ben 
Iucayifchen Snfeln und von Euba holte man feit 1508 frifche 
Bevölferungen, um das gelich:ete Eſpañola wieder mit Menfchen 
zu füllen. Anfangs galten die Geraubten je vier Caftellanos 
das Haupt, wie ber Handwerksausdruck lautete, fpäter als 
bie Perlenfifchereien bei Eubagua in Schwung famen, wurben 
geübte Taucher von den Zucayen mit 150 Caftellanos bezahlt ? 
und mehr ald 40,000 ber Unglüdlichen follen im Laufe von 
zwanzig Jahren aus bey Heimath in den Tod und zwar oft 
auf bie ſchnoͤdeſte Art geichleppt worden feyn. ? 

Wohl waren bie erften Entdeder und Anſiedler die Urs 
heber dieſes Völfertodes, doch trifft fie nur bie fittliche Schuld 
den Proceß bejchleunigt zu haben, denn wir gewahren jebt, 
erwärmt von einem milden Zeitalter, daß beinahe ohne Ge⸗ 
walt auf dem nordamerifanifchen Yeftlande, und auf den 
Sinfeln des Stillen Meeres namentlich ber Sandwich» und ber 
Geſellſchaftsgruppe bie Urbevölferung unrettbar dem Grabe 
zueilt. Diefed Abſchiednehmen ganzer Racen beim Erjcheinen 
verfeinerter und ftärferer Völfer erfolgt bort fo fichtbar und 


’ Auf Euba war die Bevöllerung 1548 bereits erlofchen. Era Cuba 
mui poblada de Indios, agora no a sino Espaßoles. Gomars, Hist. 
de las Indias, cap. 51. 

2 Las Casas lib. II, cap. 43, cap. 45. 

8 Petr. Martyr. Dec. VII, cap. 1, cap. 4 So geſchah es witer 
anderm, baß man ihren Glauben an eme Wanderung ber abgefchiebnen 
Seelen nach üblichen Erbräumen gewifjenlos mißbrauchte. Die Sklaven- 
händler fpiegelten ihnen vor, ihre Schiffe famen aus dieſem auftraliichen Jen⸗ 
feit8 und überrebeten fie, ſich mit ihnen . einzufchiffen nach dem Lanbe bes 
Wiederfindens. In dieſem fjehnjlichtigen Wahn beftiegen bie Arglofen ben 
Bord und flatt lieben Verſtorbnen fanden fie bie troftlofen Goldwäſchereien 
von Cibao. Wenn nicht befonbere Umſtände obwalteten, wurde bergleichen 
Ungeblihr von den Gerichten in Santo Domingo fireng beſtraft. 
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boch fo geräufchloß, daß ed uns an die Vorgänge geologifcher 
Zeltalter mahnt, wo bie Natur mit bebächtiger Hand bie ver- 
brauchten Formen belebter Weſen binwegräumte. 

In tiefe Trauer verſetzt es und aber, baß bie Antillenos 
vorbebächtig eine Art von Racenfelbfimord aueführten. Die 
Frauen gelobten ſich, nicht mehr Kinder zu gebären, fondern 
entfernten den Leibesfegen durch wohlbekannte Pflanzengifte. ' 
Aber nicht das Tünftige Geſchlecht allein wurde dem Dafein 
entzogen, fondern auch das gegenwärtige Fürzte, oft in ganzen 
Gefellfchaften, fich das Leben meiſt durch Genuß bes jäh töb- 
tenden Maniocfaftes oder durch die Dämpfe giftiger Bflanzen- 
ftoffe, die man neben den Hangematten anzündete.? Seit 


’ Diefes furchtbaren Mittels bebienten fich auch die Bevöllerungen Reu- 
fpaniens nach der Eroberung Merilo’s. Ein ſpaniſcher Miffionär in Oaraca, 
der fi unter den Chondal⸗Indianern aufhielt zur Zeit, wo ihnen brüdenbe 
Steuern aufgelegt wurben, bemerkt: „alle Indianer waren übereingelommen, 
jebe Berührung ihrer Frauen zu vermeiden, jebes Mittel zur Berhinberung 
der Geburten anzumwenten unb etwaigen Leibesfegen abzutreiben.“ (Zurita, 
Chefs de la Nouv. Espagne ed. Ternaux-Compans. Paris, p. 272 sq. 

2 Beter Martyr (Dec. V, cap. 9) zählt mehrere ſolche Fälle mit ben 
einzelnen Umflänben auf; ſehr eindrucksvoll iſt barımter der Selbfimorb einer 
Jungfrau aus Sram über bie Gewalt, die ihr ein Spanier zugefligt hatte. 
Auf Cuba fanden die Eingebornen, um einen Ausbrud Las Cafas’ zu ge- 
brauchen, mehr unb mehr am Exrhängen Geſchmack. Nicht bloß Yamilien, 
fondern ganze Dörfer Inden fidh zu gemeinichaftlichem Selbſtmord ein. Ginem 
der eubanifchen Pflanzer wurde einft gemeldet, daß bie Indianer feines Repar- 
timiento ins Begriff feyen fich aufzuknüpfen. Er trifft zwar moch zur rechten 
Zeit bei ihnen ein, ba aber nichts andres von ihrem Vorhaben fie abzu- 
wenben vermag, fo bittet er fie gleichfalls um eine Schlinge zur Entleibung, 
weil er ohne fie doch Hungers ſterben müſſe. Dieb brachte bie Unglüdfichen 
auf andre Getaufen, denn fie fürchteten, wenn ihr Herr gleichſam ins Jen⸗ 
feite ihnen nachſede, ihre Knechtſchaft fich auch dorthin erfireden möcte. Um 
afjo wenigfiens nad) bem Tode Ruhe zu haben, lehrten fie zu ihrem irdiſchen 
&ienb zuüd. (Les Casas lib. III, cap. 81 mas.) 
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bie Spanier bie ſorglos heiteren Infulaner zu angeftrengter 
Arbeit nöthigten, befaß für fie das Leben nicht Süßigfeit 
genug, daß es bed Buͤckens werth gewefen wäre. Die meiſten 
ber Unglüdlichen erlagen nicht fowohl ber Arbeit felbft, als 
dem Clima, da fle von ber fonnigen Küfte hinweg unbefleibet, 
wie fie waren, nach bem rauhen Eibao verfegt wurden. Was 
aber von ihnen, als mildere Zuftände anbrachen, noch übrig 
blieb, rafften 1518 die ſchwarzen Blattern hinweg.! 

Hier wäre ed nun ver allen Pflicht der Miffionäre ges 
weien, bem finfenden Menfchenftamm eine rettende Hand zu 
bieten. Bisher waren nur Franziskaner auf ber Inſel er- 
fhienen, Die dort ein eremplarifches und erbauliches Leben 
führten, von weltlichen Dingen aber ſich ganz abwenbeten. 
Erft am Ende bes Jahres 15102 famen Dominikaner nach 
Eipatiola, und faum ein Jahr waren fie in ber neuen Welt, 
fo gelobten fie fich hHeldenhaft, die Urbevölferung gegen ben 
gebanfenlofen Drud zu fchüben. 3 Es war ein kuͤhnes Wagniß, 


ı Martyr. Dec. IV, cap. 10. Die Seuche verbreitete fi) von Eſpañola 
nad Cuba und wurbe burch einen Neger, ber zum Geſchwader bes Naronez 
gehörte, nach Merilo gebracht, gerabe zur Zeit von Mocthenzoma's Ermor⸗ 
bung. (Don Alvaro Ixtlilxochitl, Hist. des Chichimöques, tom. 1I, 
cap. %, p. 262.) 

2 Wahrfcheinlih im September. (Las Casas lib. II, cap. s) 

3 Las Cafas (lib. II, cap. 3 ms.) erzählt ums, bie eblen Mönche 
feyen dazu durch einen ihm wohl befannten Spanier angeregt worben, ber 
früher eine ber inbianifchen Prinzeffinnen zum Weibe genommen, aus Eifer. 
fucht aber erftochen und aus Furcht vor ber Juſtiz mehrere Sabre lang fllichtig 
in den Gebirgen gelebt hatte. Bon echter Reue getrieben, erſchien er Nachts 
an ber Strohhütte der Dominikaner und bat um Aufnahme in ben Orben, 
bie fpäter wirklich erfolgte. Diefer Bruder Yuan Garcss war es, welcher 
den Dominilanern aus eigner Wiffenfchaft berebtfam die namenlofen gelben 
ber Indianer fchilderte. 
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weil man auf den Widerftand fämmtlicher Anſiedler ſich gefaßt 
halten mußte. Auch gingen bie Mönche behutfam zu Werke, 
indem fe zuerft ihre Grundfäge fchriftlich feftftellten und feierlich 
ben Entwurf unterzeichneten. Darauf wurde ber unerfchrodene 
und feurige Bruder Antonio Montefino erwählt, der am erjten 
Advent 1511 den Angriff von der Kanzel beginnen follte. 
Da man dringende Einladungen verbreitet hatte, biefen Gottes⸗ 
bienft nicht zu verfäumen, fo war Die Gemeinde zahlreich. vers 
fammelt. Die Predigt hielt fih an den Tert des Sabbats: 
Ego vox clamantis in deserto und wie eine Stimme aus 
ber Wüfte Flang den Spaniern bie gewaltige und erfchütternde 
Sprache, denn das Haupt des Kanzelredners bob ſich ſtolz in 
ber Gefahr, und bie Begeifterung ber Rage fteigerte feine 
Beredtfamfeit. Als er aber bie Kanzel verließ, war bie 
Gemeinde mehr betroffen als befehrt. Der Unmwille murbe 
allenthalben hörbar und faum vermochte man die Mefle zu 
feiern. Voller Aufregung 303 Die Menge aus der Kirche vor 
ben Palaſt des Vicekönigs Don Diego Colon und verlangte 
bie Beitrafung des verwegenen Mönches, der ſolche für bie 
Geſellſchaft fchädliche Lehren verbreite. Der Admiral unters 
handelte jegt mit dem Vicar der Dominifaner, Zu einem 
Widerruf, um Die Menge zu befchwichtigen, war Monteſino 
nicht zu bewegen, aber man verjtändigte fih dahin, daß ber 
Bruder am nächften Sonntag feine frühere Predigt befler er⸗ 
läutern ſollte. Da fih das Gerücht verbreitet hatte, Fray 
"Antonio werde förmlich widerrufen, fo füllte ſich bie Kirche 
noch über dad Maß ber vorigen Predigt. Zu Aller Ent: 
täufchung begann der Dominifaner aber mit einem bedeutfamen 
Spruch aus Hiob.! Da er nicht widerrief, ſondern alle 


‘Job cap. 36. Receptam scientiam a principio et operatorem 
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feine Behauptungen Punkt für Punkt mit fchlagenden Belegen 
wiederholte, verließ er bie Gemeinde in tiefem Aufruhr. ! Die 
Anfledler richteten jegt ihre Beichwerben an ben König unb 
zugleich beftürmten fle Die Branzisfaner das zu vertreten, was 
fie Recht und Ordnung nannten. Wirklich übernahm auch 
biefer Orden bie Vertheidigung der Anfiebler und fenbete ben 
Bruder Alonfo bel Espinal an den Hof. In demſelben Schiffe 
mit ihm ging aber auch der Dominikaner Montefino nach 
Spanien. Der Einfluß der Pflanzger war mächtig in bem 
inbifchen Rathe, auch hing die Fortdauer ber Kroneinfünfte 
vollftändig von der Erhaltung ber alten Zuftände ab. Mit 
Muͤhe, ja Halb mit Gewalt verfchaffte ſich der Domini» 
faner ein Gehör bei König Ferdinand, den er fchließlich durch 
feine beredten Schilderungen zu erfchüüttern verftand. “Doch 
fchabete e8 ber edlen Sache, daß die Dominifaner noch wenig 
mit den Zuftänden über dem Meere vertraut waren und als 
Idealiſten ohne Erfahrung verdaͤchtigt werden konnten. Der 
Koͤnig, fuͤr deſſen Gewiſſenhaftigkeit Las Caſas ſich wiederholt 
verbürgt, berief ein Concil feiner beften Theologen und Ju⸗ 
riften und verlangte ein Rechtögutachten. Diefer gelehrte Rath 
erklärte die Indianer zwar frei, doch empfahl er, fie zu einer 
mäßigen Arbeit gegen Tagelohn anzuhalten. Die hatte ſchon 
Iſabella angeorbnet, 2 weil man ber gütigen Monarchin vor⸗ 
geftellt hatte, daß ohne Zwang bie Indianer nie ihr müßiges 
und zwedlofes Dafein aufgeben würben, wie es ſchon damals 


meum probabo justum. Vere enim absque mendacio sermones mei 
et perfecta scientia probabitur tibi. 

! Las Casas lib. III, cap. 4 ms. 

2 Provision al Comendador Ovando vem 20. Dechr. 1503 bei Las 
Cafas (lib. II, cap. 14 mse.). 
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nicht an lieblofen Köpfen fehlte, welche den braunen Racen 
die Menfchennatur abftritten. 

Co wurden benn, nach wie vor, Belehnungen mit Leib- 
eignen oder fogenannte Repartimientos ertheilt. Der fpanifche 
Herr benugte die zugetheilten Indianer theild als häusliche 
Dienftboten, theild zu Frohnden auf feinen Feldern, theils 
zu Arbeiten in den Golwäfchereien. Je acht bis neun Mo⸗ 
nate gehörte ihre Arbeitöfraft dem europäifchen Gebieter und 
nur ben Reit des Jahres wurden fie in bie Heimath zur 
Beitellung ihrer Felder mit einem Jahreslohn von einem 
halben Gaftellano (4 fl.) entlafien. Das neue Geſetz, welches 
bie Dominikaner ihnen auswirften, war ihnen vielfach günftig, 
erklärte e8 fie doch für frei;? da man aber irrthümlich 
glaubte, daß die Indianer nur deßwegen noch fo geringe 
Früchte chriftlicher Belehrung zeigten, weil man fie in ihre 
Dörfer zurüdfehten ließ, fo befahl man, fie mitten unter den 
Spaniern anzufiedeln, ohne zu bedenfen, baß in vielen Fällen 
bas örtliche Elima, welches ben Spaniern zuträglich war, 


ı Las Casas lib, II, cap. 1 ms. Y asi fueron causa qne se 
pusiese duda por los que no los habian visto, si hombres eran o 
animales... hubo quien dixese que de la f& catolica eran incapaces. 
Zu allen Zeiten aljo haben die Vertheibiger ber Sklaverei fi) auf die im- 
merhin zweifelhafte Pluralität von Menjchenarten berufen. 

2 Diefe Beſtimmung, welche burch die fpätern Zuſätze ironiſch Mingen 
mag, hatte doch eine große rechtliche Wirlſamkeit, infofern bie fpanifchen 
Herrn ihre indianifchen Unterthanen nicht Hfentlich, fonbern nur mit Um⸗ 
gehung des Geſetzes verlaufen burfien. Die Indianer, welche in biefem 
Nerus fanden, hießen Naborias, obgleich dieſer Ausdruck ehemals nur bem 
Gefinde der Cazilen zulam (Las Casas lib. III, cap. 33), fpäter aber 
als Unterſcheidung fir die äffentlichen und verläuflihen Sklaven gebraucht 
wurde, bie als Kriegsgefangne von den als anthropophag erllärten Kariben- 
fämmen an ber Norblüfte Sübamerifa’s auf die Märkte gebracht wurben. 
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die Eingebornen tößten mußte. Ferner ſollte vor Beginn des 
Tagewerks ein Spanier ihnen das Credo, ein Ave oder Salve 
Regina vorfprechen, aber nur in ber europälfchen Sprache, 
wovon bie Eingebornen, oder in lateiniſcher Sprache, wovon 
bisweilen der Spanier ſelbſt kein Woͤrtchen verſtand. Es 
wurden ihnen ausreichende Ackerlooſe und während ber Krohn, 
benzeit eine genügende Nahrung zugebilligt.! Die Arbeitszeit 
follte nur fünf Monate dauern und dann 40 Tage Freiheit 
gegeben werben, ſchwangere Frauen aber nach Antritt bes fünf» 
ten Monats völlig unbefchäftigt bleiben. Yür das Jahr wurbe 
ihnen als Lohn ein Peſo (8 fl.) zugebilligt, Damit fie fich Kleider 
faufen follten. Yür einen Peſo aber, ſetzt Lad Caſas Hinzu, 
befam man auf ber Infel nur einen Kamm, einen Spiegel, 
ein Kopftuch ober eine bunte Muͤtze. Die Caziken follten nicht 
gänzlich ihrer Unterthanen beraubt werden, man ließ ihnen 
wenigftend einige bavon als Dienerfchaft.? Auf erneute Vor⸗ 
ftellungen der Dominifaner wurden noch einige Nachſaͤtze er⸗ 
lafien, ° welche die verheiratheten Frauen und Kinder unter 
14 Jahren von ben Frohnden befreiten und bie Dauer ber 
Arbeit wieder auf neun Monate befchränften. Uebrigens war 
ed ganz gleichgültig für das Schidfal der Bevölferung, wie 


Las Caſas tabelt an bem Gefe von Burgos, 27. Dechr. 1512, daß 
bei Frohnden im Felde die gewöhnliche Pflanzentoft und nur an Sonn- 
und Feſttagen Fleiſch gereicht werden follte, allein bie genügſamen Indianer 
hatten ja auch zur Cazikenzeit nie einen Biffen leifch genoffen. (Las Casas 
lib. UI, cap. 15 ms.) 

2 Nämlich zwei Perfonen, wenn ex früher 40, brei wenn er 70, vier 
wem er 100, aber nie mehr als feche, wenn er über 150 Unterthanen 
beiefien hatte. (Las Casas lib. III, cap. 16.) 

3 Sie wurden promulgirt in Ballabolid 28. Juli 1513. (Las Casas, 
Hist, gen. lib. III, cap. 18 ms.) 
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milde ober mangelhaft das Geſetz ausgedacht wurde, Da es 
erft im Jahre 1513 nach Weftindien gelangte, wo der Unter- 
gang ber Antillenos nicht mehr beträchtlich verzögert werben 
fonnte. Allein bie Geſchichte des Geſetzes wird immer ein 
banfbares Gebächtnig an die Kühnheit der wadern Domini⸗ 
Faner rege erhalten. 

‚„ Gleichzeitig mit der Urbevölferung verſchwand auch das 
Gold von den Antillen. 1 Es iſt unerläßli, mit dieſem Um⸗ 
ftande fi zu befchäftigen, denn allein die Metallichäge 
gewährten anfangs den Anfteblungen einige Dauer, die außer- 
bein nur als koſtſpielige Liebhaberei von der Krone hätten 
ernährt werben müffen. Der erfte beträchtliche Goldertrag 
Eſpañola's Fällt in das Jahr 1501.2 Im folgenden Jahre, 
als bie Flotte Ovando's anfam, hatte eine Indianerin in ben 
fogenannten neuen Goldfeldern am rechten Ufer bes Hayna 8 
bis 9 Leguas nörblid von Santo Domingo die berühmte 
Goldftufe gefunden, die fpäter mitt Dem Gefchiwader bes Ovando 
bei dem großen Tornado 1502 unterging. 3 In zwei Städten, 


"Nicht bloß auf Efpafiola, fondern auch auf Puerto Rico, Jamaica 
und auf Cuba wurbe, aber nur in geringer Menge, Gold entdedt. Selbſt 
auf ber Karibeninfel Dominica fehlte das Metall nicht. (Oviedo, Historia 
general lib. VI, cap. 13.) 

2 Innerhalb zwei Monaten biefes Iahres, wo Peter Martyr feine erfle 
Decabe (cap. 4) fehrieb, wurben 1200 Mark (octunciales libras) erbeutet. 

® Die Indianerin gehörte dein Francisco be Garay und Miguel Diaz 
und fie entdeckte bie 35 fpanifche Pfund ſchwere Golbſtufe, die 3600 Peſos 
ober 72 Mark werth war, indem fie gebankenlos mit einem Werheug im 
Erdreiche ſchürfte. Sie rief ben Aufieher herbei mit ben Worten: O cama 
(höre) guaxeri (Herr) guariquen (ſchan, ober: lomm und fiche) caona 
(Gold) yari (Kleinod oder Std). (Las Casas lib. II, cap. 3 ms.) Das 
größte Std Gold in Suüdamerika wurbe bei La Paz 1730 gefunden und 
wog 45 Liores ober 90 franzöftfche Mark, (U. v. Humbolbt, Essai politique, 
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nämlich in Concepcion de la Vega und in Buenaventura 
waren fönigliche Münzen errichtet worden, wohin alles ges 
wonnene Erz von den Goldgräbern abgeliefert werben mußte, 
um es dort je zweimal im Sahre einzufchmelzen und die Kron⸗ 
abgabe zu erheben, bie unter Griftobal Colon ein Drittel, 
unter Bobadilla ein Zehntel, fpäter und für immer aber aus 
dem fünften Theil (Duint) beitand. Nach Ovando's Ankunft 
belief fich bie jährliche Ausbeute auf 300,000 Golbpiafter _ 
oder 6000 Marf,! Etwas fpäter hob fich Diefer Betrag 
auf 450 — 460,000 Caſtellanos.? Die höchite Ausbeute lies 
ferten die Wäfchereien um das Jahr 1516, wo ber Fönig- 
liche Quint auf 80 bis 100,000 Gaftellanos ftieg, alfo 
ber Gefammtertrag auf 8— 10,000 Mark fich belaufen 


tom. IV, p. 203.) Die „Riefengoldftufe”, die man am 26. October 1842 
un füblichen Ural am Bache Tafchlu- Zarganla fand, lieferte 36 Kilogramme 
Gold. (A. v. Humboldt, Central⸗Aſien Bd. 1, S. 356.) Seitdent ift ber 
größte bisher entdeckte Goldklumpen auf der Pariſer Induftrieausftellung (1855) 
geſehen worden. Er ftammte aus ber Grafichaft Calaveras (Californien), 
wog 160 Pfd. avoir du poids, einfchließlih 15 Pfund Quarz und war 
38,916 Dollars werth. (Ausland, 1855, ©. 216.) 

‘ Petri Martyris de Orbe Novo Dee. I, cap. 10. Subra tercen- 
tum millia auri pondo quotannis in duabus officinis conflatur. Unter 
pondus fey zu verftehen ducati aurei et trientis summam, alfo Caſtellanos 
oder Pefos. Leber die Münzgeſetze zu Zeiten ber SKatholifchen Monarchen 
ift Don Diego Clemencin (in ben Memorias de la Real Academia de 
Historia tom. VI, lliustr. XX) zu vergleichen; für fpätere Zeiten aber ift 
bei den Umwandlungen in moberne Werthausbrüde bie Schrift bes gelehrten 
Sefniten DMariana (De Ponderibus et Mensuris, Mainz 1605), vorzüglich 
Cap. 22 benutzt worben. 

? Zn Buenaventura wurden in jebem halben Sabre 110, 116, 118, 
bisweilen iiber 120,000 Peſos Gold aus dem Golbfchutt des Hayna; in 
Concepcion dagegen ſchwankend zwiſchen 125— 140,000 Peſos Gold aus. 
Eibao eingefhmolzen. (Las Casas, Hist. gen. lib. H, cap. 42 ms.) 
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mußte. 1 Die Kroneinfünfte aus ber neuen Welt überftiegen 
biefe Höhe exft zur Zeit, wo bie merifanifchen Schaͤtze flüflig 
wurden, fo daß alfo vorher fchon der Ertrag von Eſpañola 
abgenommen haben muß, weil zu bem föniglichen Quint auch 
das Gold der ausgeplünderten barienfifchen Landenge gezogen 
wurde. ? So rafch aber erfchöpfte fich der Reichthum, daß 
ein Reifender, ber 1541 nach ber neuen Welt fam, von ber 
Goldausbeute Eſpañola's fchon wie von vergangnen Dingen 
fpricht. 3 Die unausbleiblichen Erfcheinungen tiefen materiellen 
Elends neben ber Fülle von Gold zeigten fich auch auf ben 
Antillen. Die Preife der Geräthe, der Kleider und vor allen 
ber Lebensmittel fliegen auf unerfchwingliche Höhe. ! Sehr 
glaubhaft ift es baher, baß bisweilen die Koften ber Werkzeuge 


' Petr. Martyr. Dec. III, cap. 9. Die britte Decabe wurde nad 
Ablauf des Jahres 1516 verfaßt. 

3 Der venetianiiche Gefandte, Gaſparo Contarini, der fih 1521, alfe 
bevor noch aus Merilo beträchtliche Sendungen nad) Spanien gelangten, am 
Hofe Carls V. aufhielt und mit Peter Martyr genauen Verkehr hatte, gibt 
ben Löniglidhen Quint auf 100,000 Ducaten an. Ha poi il Re dell’ oro, 
che ei cava dall’ Indie venti per cento, che puö montare circa a 
cento mila ducati all anno. (Contarini bei Alberi, Relazioni, 1. Serie, 
Br. 2, ©. 42.) 

® Bengoni (Mondo Nuovo lib. I, p. 61) äußert: gli Spagnunoli 
hanno tanto sollecitato a cavare il metallo giallo e bianco (Silber 
fand fich nicht auf Gipafiola) che non se ne truova pur un grano, 
et la piu grossa moneta che si batte al presente in San Domenico, 
val quattro Maravedis, che sono un soldo de’ nostri. 

* Ein zweizinfiger Karſt (azadon) galt 15; eine Gätham 2—3; 
4— 5000 Stüd Taffabewurzein 2-—-300 Eaflellanos (a 8 fl.). (Las Casas 
lib. II, cap. 6 ms.) Alle gerichtlichen Geldſtrafen wurden befhalb in ben 
Golonien um das Fünffecdhe erhöht, creciendo cinco maravedis por cada 
maravedi. Neal cebula ans Burgos 5. October 1511 (Documentos 
ineditos, tom. IH, Madrid 1845, p. 291.) 
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und der Ernährung der indianifchen Golbwäfcher die Aus⸗ 
beute. wieder verfchlangen und der Unternehmer nicht einmal 
ben Duint zu zahlen vermochte. Erſchienen dann nach Ablauf 
des Semefterd Goldjäger mit 500, 800 oder 1000 Eaftella« 
nos in ber föniglichen Münze, fo gingen fie entweder mit 
leeren Händen wieder fort, weil ber Ertrag im Voraus längft 
verpfändet war, ober fie wanderten wohl gar in ben Schuld» - 
thurm.! Alle jene Schäge entfchlüpften baher ber erften 
Hand und Vermögen erwarben nur bie, welche mit Ernft den 
Anbau des Landes, oder Viehzucht, oder Handel mit Gütern 
fpanifhen Gewerbfleißes betrieben. In früheren Zeiten wurs 
den aber die Märkte fo farg verfehen, daß die Spanier, bie 
mit fürftlihem Pomp, begleitet von einem indlanifchen Die⸗ 
nergefolge und einem Harem, im Lande umherzogen, indem 
fie fi) in Hangematten tragen, von Sonnenfchirmen beſchat⸗ 
ten und von Yächerträgern fühle Luft zumehen ließen, oft 
nicht mehr als ein Hemd befaßen, fondern barhäuptig und 
barfuß, oft fogar ohne Beinfleider fich zeigten. ? 

Mit der Urbevölferung und dem Golde verfchwanben 
‚beinahe gänzlich von der Infel bie einzigen vier Arten Säuges 
thiere aus der Yamilie der Schrotmäufe, Denen namentlich 
bie verwilderten Hunde fleißig nachitellten, 3 Dieſes Verarmen 


ı 88 konnte 3. B. Auffeben erregen, baß bei einer ber halbjährigen 
Schmelzungen einer der Spelulanten Juan be Billoria wieber mit zwei 
Golbbarren in ben Händen aus ber Minze kam. (Las Casas lib. IL, 
cap. 42 ms.) 

2 Las Casas lib. II, cap. 1 ms. 

3. Die Hutias, Eoris, Mohuys und Duemys, die Opiebo (lib. XII, 
cap. 1—5) befchreibt, ebenfo wie die zahmen Hunbe, welche von ben India⸗ 
nern gemäftet wurben, waren bereit8 zu Oviedo's Zeit zu ben größten Selten- 
heiten gewworben. Die Hutias (Capromys Fournieri) haben ſich noch auf Cuba, 





der Schöpfung wurde indeſſen reichlich erfept durch die Ein- 
führung fämmtlicher europäifcher Hausthiere. Namentlich ge 
lang die Pferdezucht fehr vafch, ! noch weit mehr aber fegt 
und bie Fruchtbarkeit der Milchthiere in Crftaunen. 2 Es 
fam fchon um bie Mitte des 16. Jahrhunderts vor, bag man 
das Fleiſch des Hornviehs gern demjenigen überließ, der es 
ſchlachtete, und dem Eigenthuͤmer die Haut zurüdgab.3 Andre 
Hausthiere erlitten in der neuen Welt feltfame Veränderungen. 
Die Schweine verwilderten und verheerten nicht felten bie 
Maispflanzungen. Sie änderten auch ihre Farbe, befamen 
Hauer wie bie Eber und eine andre Schädelbildung. * Die 


bas Cori (Plagiod. aedium?) auf Eſpañola erhalten. Ob es Ratten und 
Mäufe ſchon auf den Antillen vor der Ankunft ber Europäer gab, ift fireitig, 
boch wurbe es von Begleitern Colons behauptet. (Oviedo lib. XII, cap. 6.) 

t Zu Oviedo's Zeiten war ter Preis eines gezähmten Gauls auf 
Cipaitola bereits auf 3— 5 Caſtellanos gefunfen. (Hist. gen. lib. XII, 
cap. 9.) - 

2 Peter Martyr berichtet (cap. 7) in feiner britten Decabe, bie bereits 
1516 im Drud erſchien, es gebe auf Eſpañola tanta omnium quadru- 
pedum copia, ut jam et equi et coria borum et pecudum portentur 
in Hispaniam. 

® Oviedo lib. VI, cap. 26. Um das Jahr 1548 galt das Rind⸗ 
fleifch 1, das Schaffleifh 4 und das Schweinefleiih 5 Maravedis oder Kreuzer 
das Pfund in Sarıto Domingo. Derſelbe Schriftfteller berichtet uns (lib. VIL, 
cap. 2), daß auch ber gewöhnliche Brobftoff, nämlich das Cafſabemehl mit 
einem halben Peſo (4 fl.) die Laft (50 Pfo.) ober bei Theuerungen mit einem 
Peſo bezahlt wurde. 

* Blumenbach long ago pointed out the great difference bet- 
ween the cranium of our swine and that of the primitive wild 
boar; he remarked that this difference is quite equal to that which 
has been observed between the skull of the Negro and the European. 
Prichard, Natural History of Man, London 1855, p. 29. (Mit Ab- 
bildungen ber Schädel bes zahmen unb bes verwilberten amerifanifchen 
Schmweines.) 
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wildgerwordenen Hunde! verlernten das Bellen und fehrten 
zum Wolfsgeheul zurüd, wie die Kaben in ber neuen Welt 
ihr Miauen vergaßen. 

Mit diefer neuen Cultur verfchwanden allmählig auch 
die Wälder, fo daß man bedeutende Veränderungen bed Klimas 
raſch wahrnahm, infofern minder reichliche Niederichläge er⸗ 
folgten, auch Die großen örtlichen Ermwärmungsabftände vers 
ſchwanden. Fahrläffige Brandftiftung und ber große Ber- 
brauch der Zuderfiedereien war bie Haupturfache, und bereits 
1548 war in ber Nähe von Santo Domingo die Landfchaft fo 
ſehr eniblößt, daß man Holz aus einem Radius von zwölf 
Meilen zuführen mußte. ? Die Eultur erfegte biefen Verluſt 
einigermaßen wieder durch Einführung fremder Fruchtbäume 
namentlich der itrusarten. Die Märkte der fpanifchen Städte 
waren bereitd wohl verforgt mit Pomeranzen und Eitronen, 3 
bagegen mißlangen bie Bemühungen des Admirald Don Diego 
Colon, Weingärten anzulegen. Wohl glüdte e6 dann und warın 
aus fpanifchen Reben Früchte zu ziehen und Wein zu prefien, 
aber obgleich die Trauben hoch bezahlt und der Wein nie 
wohlfeil wurde, jo blieb doch diefer Zweig des Landbaues immer 
ein mühjames und fchlecht belohntes Gefchäft.! Weit glänzender 


ı Diefe Thiere verwüſteten nach Wolfsart in großen Raubbanben bie 
Heerben von Borftenvieh und wurden ber Schweinszucht ſehr hinderlich, ja 
fie griffen fogar das neugeborne Kalb an ber Kuh an. (Las Casas lib. III, 
cap. 128.) ‘ 

2 Oviedo lib. VI, cap. 45. 

® Oviedo lib. VII, cap. 2. 

* DOviebo berichtet Genaueres (lib. VIII, cap. 24) über biefe merk⸗ 
würdigen Verſuche. Das Pfund friihe Trauben wurde mit 2 Silberrealen 
(88 fr.) bezahlt, während bie Arroba (24 Pfb.) fpanifchen Weins felten unter 
einen Peſo (8 fl.) fant; ein flarler Preis für bie bamaligen Berhäftniffe. 


360 


gelangen die Verſuche mit ben Gaflienbäumen (Gafliafiftula), 
beren füßes Hülfenmarf ein jet veraltetes Arzneimittel lieferte. 
Der Baum gebieh Iuftig in der Vega, die Apothefer priejen 
fein Probuft höher als dasjenige des Alerandrinifchen Marktes, 
und Peter Martyr verfprach ſich 1520, 1 die Caſſia werde fo 
wohlfeil werden, daß man bald ein Pfund mit bemfelben 
Gelbe kaufen fönne wie früher die Unze. Aber gerabe um 
jene Zeit vermwüftete ein Strom ſchwarzer Ameifen bie Inſel, 
zerftörte die Diangenhaine und beinahe fämmtlihe Caſſia⸗ 
pflanzungen, ? 

Nichts Hat aber auf die Geſchicke der Infel und wir 
duͤrfen hinzufegen auf bie ethnographiſche Phyſtognomie Ames 
rifa’8 und feine Hiftorifche Entwidlung einen größeren und 
ihäblicheren Einfluß geübt, als die Verpflanzung des Zuders 
rohrs im Jahre 1493, denn der Bau biefed Handelöge- 
wächfes fteht in enger Beziehung zu dem Negerhanbel und 
der Afrikaniſtrung Haiti's, fowie anderer Theile Der neuen 
Welt. Der Urheber biefes, unfer Jahrhundert noch tief bes 
fhämenden Unrecht war leider der edle Las Caſas, ber 
den gepeinigten Reſten ber antilliſchen Urbevölferung durch 
die Einfuhr äthiopifcher Arbeitskräfte einige Linderung zu 
verfchaffen hoffte. Er felbft bereute, al® er am Ende feines 
Lebens (1560) den dritten Band feiner Gefchichte verfaßte, 
bitter diefen unbefonnenen Anfchlag, und entfchuldigt feinen 
guten Wahn damit, daß er Damals nicht gewußt habe, mit 
welcher Menfchenverachtung und welcher Gewalt der Negerhandel 


As Las Caſas mit Ovando nach Eſpañola kam, fehlte es ſehr häufig an 
Wein zur Spendung der Sacramente. 

' Dec. IV, cap. 10. 

2 Las Casas lib. III, cap. 127 ms. 
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betrieben wurbe.1 Bis zum Jahre 1518 gab ed mm ein 
Dugend Neger auf Eſpañola, bie zu ben koͤniglichen Dar 
mänen gehörten. Die Pflanzer hatten aber ſchon vielfach 
Geſuche nach Spanien gefchidt, um bie verfchtwunebne ins 
dianiſche Bevölterung durch Neger erfegen zu bürfen, und 
Las Caſas, befien Stimme in ben indifchen Angelegenheiten 
damals großen Einfluß Hatte, begünftigte biefe Auskmft. 
Ein flandrifcher Eavalier erhielt von Earl V. das Monopol 
des Regerhandels auf acht Jahre und verkaufte fogleich 
feine Gerechtfame an genueſiſche Handelshäufer für 25,000 
Ducaten;? doch befchränfte man anfangs die Einfuhr auf 
4000 Neger für Eſpañola, Cuba, Puerto Rico und Ja⸗ 
maica. Ein Anftebler in der Bega Namens Aguilon hat ben 
erften Zuder in ber neuem Welt gefotten, und bie früheften 
Broben davon famen in einem Schiff, welches ber Geſchicht⸗ 
fchreiber Oviebo befehligte, 1515 nad Spanien.? Bald bar 
auf erfand man Zuderprefien, bie mit Pferden, und endlich 
folche, die mit Waflerfraft getrieben wurden. Anſiedler, bie 
ſolche Mafchinen bauen Heßen, wurben durch öffentliche Dars 
lehen unterflügt. Eine jebe derartige Muͤhle erforderte minde⸗ 
fiend 80, die Preſſen mit Mferdeftaft (Trapiches) 30 — 40 
Neger für die Planung So konnte auch ber erfie Neger 
aufftand fchon in ben Weihnachtöfeiertagen 1522 auf den 

Selbſt in dem Entwurf einer ibealen Muftereolonie in Paria, welchen 
Las Caſas von ber Krone im Jahre 1520 beftätigen ließ, nahm ber Geifl- 


fiche auf Einführung von Negerfllaven Bedacht. (Hist.- general lib. III, 
cap. 131 ms.) 

” Die Genuefer ließen ſich dann, gam abgeichen vom Kaufpreis, für bie 
Licenz einen Sklaven zu halten 8 Ducaten zahlen und gewannen daburch 
230 — 300,000 Ducaten. (Las Casas lib. III, cap. 101 ıub 128 ms.) 

® Oviedo lib. XXIX, cap. 11. 

Peſchel, Zeltalter ver Entdedungen. 36 


2 


Blantagen bed Admirald Diego Colon ausbrechen. Die An- 
Rifter waren vom Stamm ber Soloffer und ber Schauplap 
am Nicao, alfo öflich vom Neyba. Eine Bande, die zu Hum- 
bexten anſchwoll, zog morbend und fengend von Bflanzung zu 
Pflanzung, wurde aber dießmal noch gebändigt. Im Jahr 
1545 brach ein neuer gefährlicher Auffland aus, von dem 
Benzoni hörte, als er auf dem Yeftlande reiste. Es gab ba- 
mald bereits mehr als 7000 entlaufne Reger, bie fich als 
Räuber in ben Gebirgen aufbielten und bie man Cimarrones 
nannte. „Biele Spanier, ſetzt der italienifche Reifende hinzu, 
behaupten feft, daß Eſpañola in furzer Zeit den Negern in 
die Hände fallen mäffe."! Daß man bamals ein Ereigniß 
fo deutlich vorausfah, welches noch in weiter chronologifcher 
Ferne lag, wird uns nicht überrafchen, wenn wir hören baß 
um bie Mitte des 16. Jahrhunderts ſchon 30 — 40 große 
Zudermühlen im Gange waren und ſich die Zahl ber Neger 
filauen bis auf 30,000 Köpfe im Jahre 1560 gehoben hatte. ? 
Die fpanifchen Anflebler blieben immer in fehr befcheibner 
Zahl. Um 1520 erreichten fie erft die Ziffer von 3 — 4000 
Köpfen, allein bald nach der Eroberung Merifo’d entleerten 
ſich ſaͤmmtliche Antillen durch maffenhafte Auswanderung nach 
ben goldverheißenden neuen Gebieten. Unter Ovandos Stati⸗ 
halterſchaft gab es bereits 17 Städte oder Ortſchaften, von 
benen bie wichtigften Santo Domingo und Eoncepcion blieben. ? 
Allein die Hauptftadt ber Inſel Santo Domingo fah ihre 
Einwohnerzahl im Jahre 1548 bereitd auf 600 Familien 


' Benzoni, Mondo Nuovo lib. II, p. 65. Ä 

2 Benzoni, Mondo Nuovo lib. I, p. 62. Las Casas lib. IH, 
cap. 128 ms. 

® Las Casas lib. II, cap. 18 me. 














363 


(vezinos) verringert ! und Gonceprion, die Hauptflabt des 
ehemals volfteichen Küniggaues, war fchon mit dem Ausfterben 
ber Urbevölferung um das Jahr 1513 in Schutt gefunfen ? 
und noch rafcher veröbeten und verfchwanden bie Ortfchaften 
in der Nähe ber Goldfelder, denn bie Anflebler bauten nur 
Hütten nach Art der Ürbevölferung, bie wenig Mühe koſteten, 
raſch verfielen und gern verlaffen wurden. Es war baher etwas 
außerordentliches, als das erfte fleinerne Haus auf Eipaitola 
erbaut wurde, und wir bürfen und beghalb nicht wundern, 
wenn ber Name bes Befigerd uns erhalten worben ifl.® 

Am liebften hätte man allen Gewinn aus ben Anſieb⸗ 
lungen nur den Eaftilianern gegönnt, wenigftens ſollten Aus⸗ 
länder nicht ohne ausbrüdliche Erlaubniß fich in die neue Welt 
begeben; Arabern und Juden, und nicht bloß biefen, fonbern 
auch den neuen Chriften, das heißt getauften Juden, fo wie 
fämmtlichen Ausgeföhnten und ihren Nachkommen, alfo den von 
der Inquifition verfolgten und beftraften Familien wurde bie 
Auswanderung verboten. Da die Krone fi dad Monopol 
mit ben neuen Ländern und von allen Erträgnifien einen 
Quint ober Zehnten vorbehielt, fo bedurfte es befondrer Vorſicht, 
um bie ab» und zugehenden Schiffe zu beauflichtigen. Diefe 
fiscalifchen Gefchäfte wurden ſehr früßzeltig in dem Indien, 
baufe in Sevilla, ber berühmt geworbnen Caſa de Contras 
tacion vereinigt. * In die Caſa floffen alle Kroneinfünfte ber 

' Oviedo lib. VI, cap. 26. 

2 Las Casas lib. III, cap. 35 ms. 

® Er hieß Fernandez be las Baras und war ans Sevilla geblirtig. 
Das Hans fand jebenfalls vor 1524, da es Peter Martyr im der flebenten 


Decade (cap. 9) erwähnt, bie in biefem Jahr verfaßt wurbe. 
! Orbenanzas vom 20. Jamıar 1508. Navarrete II, Nr. 148, &. 286. 
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Eolonien und aus ihren Geldern wurden die Ausgaben be» 
fititten. Die weftindifchen Yahrzeuge erhielten dort ihre Pas 
piere, Befehle und Päfle; in ben Archiven wurden die Berichte 
ber Entbeder und die Karten ber Piloten niedergelegt; die 
Beamten der Caſa arbeiteten bie Entwürfe für neue Anfieb- 
lungen aus und übten bie nautifche Polizei. Später als bie 
Silberihäte aus Merifo und Peru zu fließen begannen, 
fhwärmten, wie Bienen um ben Honig, Piratenſchiffe in 
Weftindien und ben atlantifchen Gewaͤſſern. Es wurbe beßs 
halb nöthig, den Schiffen eine militärifche Bededung ! zu geben 
und fie zu größeren Handelöflotten ober Seekarawanen zu vers 
einigen. Yür die Anfänge des Berlehrs war eine Anfalt 
wie das indiſche Handelshaus in Sevilla mufterhaft und bie 
Caſa de Eontratacion erreichte ihre verdiente Berühmtheit und 
behielt fie lange noch nach dem Zeitraume, ber in das Be 
reich unferer Unterfuchung fällt.“ Der Eurs, ben Eolon bei 
feiner zweiten Reife eingefchlagen hatte, blieb bis zum Abfall 
der Eolonien berfelbe für alle fpaniihen Schiffe nach Weſt⸗ 
indien. In acht Tagen wurden von San Lucar aus bie 
Canarien erreicht und im Norboftpaffat fuhr man in drei 
Wochen über, indem man auf bie Inſeln über dem Wind 
biet und am liebften zwiſchen Guadalupe und Antigua 


Bom 15. Juni 1510, Nr. 170, S. 837. Declaracion vom 18. Mai 1511, 
Nr. 171, ©. 345. 

" Den erſten Fall biefer Art im Jahr 1525 erwähnt Peter Martyr 
(Dec. VIII, cap. 9). Karl V. befahl ſchon 1524, daß ſich bie Schiffe 
unter Convoi in Santo Domingo fammeln follen. (Dec. VII, cap. 4.) 

2 Eine kurze, aber Haffifche Darftellung über bie Leiftungen bes fpani- 
ſchen Imbienhaufes und Über ben nautifchen Verkehr zwifchen den europäiſchen 
umb liberfeeifchen Befigungen Spaniens gewährt Wilhelm Roſcher, Colouien, 
2. Aufl., Leipzig 1856, S. 183 fi. 
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bindurchfuhr, wenn man nad) Santo Domingo wollte. ! Ha⸗ 
bana begann erft aufzublühen und verbanfte feinen mercantilen 
Rang ber Benüsung des Florida-Banald durch den Piloten 
Alaminos im Jahre 1519.2 Der Rüdweg wurbe badurch 
bedeutend verfürzt. Vorher hatten bie Schiffe zur Heimfahrt 
nach Spanien gewöhnlich 50 Tage gebraucht, da fie viel Zeit 
verloren, um aus ber Zone ber Norbdoftpaffate zu gelangen. 
Von Habana benüpten fie die ftarfen Strömungen bes Golf 
waſſers bis zur Höhe der Bermudadgruppe. Im Sommer 
ging man dann unter 38 bis 399 nörblicher Breite nach 
OÖften, weil man bort die Nordweſtwinde antraf, im Winter 
behielt man anfangs eine geringre Breite, bis zu den Azoren, 
wo Erfrifchungen eingenommen wurden? Sin diefer Art Fürzte 
man bie Meberfahrtt auf 25—30 Tage; Geichwindigfeiten, 


ı &o berechnet Oviedo in feinen Proemio, welches 1525 in Tolebo 
geichrieben wurde (bei Barcia, Historiadores tom. I, cap. 1) die Schiff⸗ 
fahrtezeiten. Wenn ber Jeſuit Acofta behauptet, ex babe zur Kreuzung des 
atlantifchen Oceans nur 15 Tage gebraucht (Hist. nat. lib. I, cap. 29), 
fo wurde dieſe Geſchwindigkeit nur ungemöhnfichen Umftänden verbantt. 

2 Sortes war es, ber ten berühmten Steuermann in biefem Jahre 
mit 15 Matrofen von Bera Cruz am 26. Juli abſchickte. Das Schiff 
trug bie Unterhänbler bes Eroberers, melde den Hochverrath bes Cortes 
am ſpaniſchen Hofe entſchuldigen follten. Es lag alles baran, daß dieſes 
Schiff dem Belasquez nicht in Die Hände fiel und daher fo viel wie möglich 
von Cuba fich entfernt hielt. Alaminos, ber die Gewäffer von Florida jeit 
ber Entdedung durch Juan Bonge de Leon kannte, fchlug baber ben neuen 
Weg durch den Floridacanal vor, ben Herrera (Dec. II, lib. V, cap. 14) 
den Bahamacanal nennt, womit wir jettt eine ganz andre Seeftrafe be- 
zeichnen. San Rucar wurbe auf diefem Wege im October erreicht. 

s Die Grlinde dieſer nautijchen Praris entwidelt ber Jeſuit Acofta 
(Hist, nat. lib. II, cap. 16), da man fehr raſch die Regelmäßigleit ber 
Baffate und ihre Verfchiebungen nach dem Gang ber Jahreszeiten er⸗ 
fannte. 
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bie bis zum Beginn der Dampfichifffahrt feiner bebeutenben 
Steigerung mehr fählg waren. Der Tonnengehalt der Weit 
indienfahrer blieb in dem Zeitraum unfrer Erörterungen außer: 
orbentlich niedrig, denn das größte Schiff, welches jemals 
in ben @ewäflern fich zeigte und 1533 vor Santo Domingo 
Anker warf, zählte nur 400 Tonnen. ! 

Unter Iſabella fchon hatte Don Juan Rodriguez Fonſeca, 
ber fpätere Bifchof von Burgos die Verwaltung ber Eolonien 
beinahe vollftändig in feinen Händen. Ferdinand vernadhläfligte 
wohl nicht bie caftilifchen Domänen in ber neuen Welt, aber 
je mehr ihn feine europäifchen Händel von andern Gefchäften 
abzogen, um fo unbefchränfter übte Fonſeca feine Gewalt, 
bie er nur mit bem Secretär Zope be Conchillos theilte. Er 
führte beftändig ben Vorſitz in allen indifchen Angelegenheiten 
und deßhalb gilt er auch als der erfte Präfident des indiſchen 
Rathes. Allein eine getrennte Behörde dieſes Ramens gab 
es exit feit dem 1. Auguft 1524, wo Carl V. ein Conſejo 
Supremo be las India errichtete, das fortan einen felb- 
ftändigen Zweig ber fpantfchen Verwaltung bildete und dauernd 
mit denfelben Berfonen befeßt wurde.? Der erfte Präftdent 
biefed Colonialamtes war der Dominifanergeneral Fr. Garcia 
de Loayſa. Er bewirkte, wofür fein Orden erſt gegen bie 
Stanzisfaner und dann gegen bie Hieronymiter fo ehrenvoll 
geftritten hatte, nämlich die Befreiung der Indianer von ber 
Leibeigenfchaft der Erobrer. So wurde von Carl V. und feit 
diefex Zeit von feinen Nachfolgern die große Gewiſſensſache 
im Sinne der Menfchlichfeit und zu Gunften ber Breiheit einer 


' Digo aquesto, bemerft Oviedo (lib. VI, cap. 7), porque hesta 


agora no ha pasado & estas partes tan grueso navio. 
2 Herrera, Indias Occid. Dec, IJI, lib. VI, cap. 14. 
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ſchwaͤchern Race entſchieden. Wenn auch dadurch das Ver⸗ 
fümmern ber Urbevölferung neben ben höher gearteten An⸗ 
fieblern nicht verhindert, bie braunen Menfchen nicht für bie 
abendlänbifche Eivilifation gerettet werben fonnten, fo wurde 
doch zum Trofte ber Gefchichte und zur Ehre bes fpantichen 
Ramens das Zeitalter und ber Ruhm europaͤiſcher Geſtt⸗ 
tung durch die Knechtung wehrlojer Gefchöpfe nicht mehr er- 
niebdrigt. 





viertes Buch. 
Die beiden Seewege nach dem Morgenlande. 


Erſtes Capitel. 
Die Portugieſen in Indien. 

Bevor Bartholomeu Dias von feiner Entdedung des Bor: 
gebirgeö der guten Hoffnung heimfehrte, hatte König Joaõ II. 
am 7. Mai 1487 von Liffabon Affonfo de Payva und Pero 
be Eovilhad nach ber Levante gefchidt, um auf dem Landwege 
nach Indien vorzudringen und namentlich ein Schreiben Joaös 
an bie chriftlichen Sönige in Habeſch oder, in der Sprache 
ber Zeit, am den Erzprieſter Johannes zu überbringen. 1 Im 
Aden trennten ſich die beiden portugiefiichen Kundfchafter und 


Die chriſtlichen Könige in Habeſch unterhielten beflänbig Berbindungen 
mit ben Franlen. Die frähefte abeffinifche Geſandtſchaft, die mir Bekannt 
iR, erreichte Rom unter Calixt IL im Sabre 1123, (Santarem, Recherches 
sur la Priorit& etc. p. 322.) Die Mamlulenfultane hinberten aber biefe 
Berbindimgen. So wurbe im Monat Diſchumada 832 (1429 n. Er.) ein 
rüdtehrenber Botfchafter ber abeffinihen Fürften an bie fräufiihen Könige 
in Cairo ergriffen und enthauptet. (Makrifi bei Et. Quatremäre, Egypte 
tom. II, p. 277.) 
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Covilhad befuchte mit arabifchen Schiffen zuerft die Handels- 
pläge in Malabar, dann die muhammebanifche Stadt Sofala 
an der DOftfüfte Suͤdafrika's und die Infel Mabagasfar. Nach 
Cairo zurüdgefehrt, traf er dort nicht mehr feinen Begleiter 
Affonfo de Bayva, der mittlerweile geftorben war, wohl aber 
zwei Suben, bie neuere Aufträge des Könige Joaõ überbrachten, 
der ihm eifrig befahl nach Habefch vorzubringen. Nachdem 
Covilhaõð dem Könige Joaõ IL. durch einen biefer Juden, der 
fogleich zurüdfehrte, über feine Reifen an der Oftfüfte Afrikas 
mündlich und brieflich Kunde gegeben hatte, erreichte er auch 
wirklich den chriftlichen Hof Abeffiniens, wurbe aber bort zu: 
rüdgehalten und erft 1520 von ben Seinigen wieder aufges 
funden, nachdem bereitö portugieftiche Ylotten in das rothe 
Meer eingedrungen waren unb fi) von bort mit Habefch in 
Verkehr gefebt hatten, ! 

Obgleich man durch Covilhad genaue Kenntniß von ber 
nautifchen Aufgabe bes öftlichen Seeweges nach Indien befaß, 
fo verfirichen doch fieben Jahre nach Dias’ Rüdfehr, ohne daß 
man Neigung fühlte, bie Fahrten um die Sübfpite Afrikas 
nach Indien fortzufegen, vielleicht weil nach jener Entdedung 
der Seeweg nach dem Morgenlande noch allzugewagt fchien. 
Aus dieſer Ermüdung wurden die Portugiefen erft durch Eos 
lons Fahrten aufgemuntert, denn es fchien, als müfle man 
eilen, wenn man vor ben Gaftilianern bie aflatifche Wunder⸗ 
welt erreichen wollte. Die Rüftungen, welche 1494 begannen, 
unterbrach jedoch König Joad's IL. Tod, und erft am 8, Juli 
1497 verließen, von König Emanuel nach Indien gefendet, 
Drei Segel von 100—130 Tonnen und ein Vorrathsſchiff den 


' Barros Dec. I, liv. III, cap. 5. Resende, Joaö II, cap. 60. 
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Zejo. Der Admiral des Gefchwabers Vasco da Gama befeh—⸗ 
ligte den Gabriel, fein Bruder Paulo da Gama das zweite 
Fahrzeug den Rafael, Ricolao Coelho ben Berrio und Gon⸗ 
zalo Nunez bad Proviantſchiff. Am 25. Juli erreichten fie 
bie capverbifchen Infeln, wo fle bis zum 3. Auguft blieben. 
Auf hoher See febten fie ihre Fahrt fort, fo daß ihnen am 
22. Auguft bie Küften von Afrika fchon 800 Legoas gegen 
Öften lagen! und fie auf biefer Fahrt der Küfte Braſtliens 
fi) außerordentlich näheren. Am 4. November Fam bas 
Beftland von Afrifa wieder in Sicht und am 7. erreichte man 
bie St. Helenabudit, wo bie aftronomifchen Inftrumente zur 
Beſtimmung ber Breite ausgefchifft wurden. Am 16. No 
vember ging man füdfüdweftlich und zwei Tage fpäter erblidte 
man bie Südfpige Afrifas. Widrige Winde zwangen fie Drei 
Tage lang zu kreuzen, fo daß fie erft am Mittwoch Mittag 
ben 22. November 1497 das Borgebirge bezwangen. 2 Die 
Fahrt längs ber DOftfüfte gegen Norden verzögerten die großen 
Strömungen bed Mogambique Eanals, fo daß man erft am 23. 
Januar 1498 eine der Mündungen bed Zambezi erreichte, wo 
Gama zur Ausbefferung der Schiffe und zur Erholung feiner 
vom Scorbut heimgefuchten Mannſchaft 32 Tage blieb, Man 
pflanzte dort einen Wappenpfeiler an dem Strome, ben man ben 
Fluß der guten Vorbedeutungen nannte, weil bie bortige Res 
gerbevölferung farbige Baummollenzeuge trug und auch einige 
Worte der arabifchen Dollmetfcher verftand, fo daß man jept 
fiher war, -Die Schwelle bed gefitteten Morgenlandes endlich 


! Roteiro da viagem que fez Dom Vasco da Gama, Porto 1838, 
p. 3, bem oytocentas legoas em mar. ©. oben S. 334. 

2 Roteiro p. 8. A quarta feira ao meo dia pasamos pelo dito 
Cabo, alfo nicht am 20. November, welches ein Montag war. - 
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betreten zu Haben. Eine fünftägige Fahrt brachte fie am 1. 
März vor den Hafen Mocambiques, ber erften großen von 
arabifchen Anftedlern begründeten Stabt. Der Scheich, betroffen 
über das Erfcheinen ber Fremdlinge, verftattete ihnen anfangs, 
am Lande Meſſe zu lefen und Bebürfnifle einzuhandeln. Als 
aber drei Leute aus ber chriftlichen Dafe Habeſch und Unters 
tbanen des vielgefuchten Erzpriefters Johann das Admiral« 
ſchiff befuchten und in Gegenwart der Muhammebaner vor 
bem Bilde des Engel Gabriel anbächtig nieberfielen, erregte 
biefer Auftritt und die eifrigen Fragen ber Portugiefen ben 
Berbacht und Ehriftenhaß der Araber und bald nachher wurde 
ein portugieliiches Boot am Waſſerplatze angegriffen. Nach 
einer trügerifchen Berföhnung fendete der Scheich dem Abınis 
ral einen Piloten, ber ihn nach Quiloa bringen follte. Dies 
fen Hafen verfehlte man jedoch, ba man während ber Nacht 
vorüberfam, und erreichte dafür am 7. April das entferntere 
Mombas, deſſen bellichimmernde Häufer und platten Dächer 
bie Portugiefen an ihre heimathlichen Städte erinnerten.-! 
Auch Hier entfchlüpften fie nur durch Zufall der Berrätherei 
eined Lootſen, ber fie auf Untiefen führen wollte. Die 
Hälfte der Mannfchaft war bereit dem Scorbut erlegen, bie 
übrigen aber genafen fehr vafch, feit man frifche Lebensmittel 
ſich verfchaffen konnte. ? 

Am 14. April wurde das nahe liegende Malinda erreicht, 
befien arabiſcher Herrfcher die Fremdlinge gaftlich empfing, 


ı Die Chroniken von Mombas gebenten bes eriten Erſcheinens ber Por- 
tugiefen, welche „Steine von Reinu“ (do reino), wahrſcheinlich Wappen⸗ 
pfeiler brachten. In der Stabt herrſchte damals Schahho ben Miſchham. 
(ef. Guillain, Afrique Orientale, Paris 1856, tom. I, p. 614.) 

2 Goes, Rey Emanuel p. I, cap. 37. Roteiro p. 4. 
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vielleicht weil fie von feinen Nachbarn in Mombas angefeindet 
worden waren. Bier Schiffe von malabarifhhen Thomak; 
hriften begrüßten das erfte Begegnen mit Katholifen durch 
Freubenfeier und Feuerwerk. Gama wurde auf dem Waller 
von dem Koͤnig von Malinda eine Audienz ertheilt und eine 
aufrichtige Genoſſenſchaft gefchlofien, welche den portugiefifchen 
Indienfahrern fpäter wichtige Bortheile gewährte. Mit einem 
verläfligen arabifchen Lootfen aus Gubfcherat an Borb ging 
das Gefchwaber am 24. April unter Segel, um quer über ben 
indifchen Dcean im Suͤdweſtmonſun den größten Hafen Mas 
labard und ber inbifchen Küften, Calicut zu erreihen. Die 
Meberfahrt dauerte 23 Tage, denn bereitö am 17. Mai 1498 
wurde ber Landruf gehört. Man hatte aber zuniel Breite 
gewonnen unb mußte beßhalb fühlich halten. Am Sonntag 
(20. Mai) traten bie Ghat von Malabar dicht an die Kuͤſte 
und bie Portugiefen ftaunten über die Höhe bes Gebirges. 
Am Abend noch fiel der Anfer vor Galicut und bald ums 
ſchwaͤrmte das Geſchwader dad bunte Bölfergemifch eines 
morgenländifchen Hafenplages, wo in allen Sprachen ber 
Welt gelärmt wurde und bie Portugiefen verwundert von 
arabifchen Lippen in befannter Sprache ben Gruß vernehmen 
fonnten: „Willfommen Alle! Preifet Gott der Euch in das 
reichfte Land der Welt geführt hat!“ 1 

Basco da Gama hatte die Heimath mit 148 Begleitern? 
verlaflen, aber auf ber Reife war feine Mannfchaft beträcht- 
ih zufammengefihmoßen. Er lag jet vor einem ber größten 


' Roteiro da viagem p. 49. IJamiaö de Goes, Rey Dom Ema- 
nuel p. I, cap. 39. Boa ventura vos seja a todos, dai gragas a 
Deos, que vos trouxe & mais rica terra do mundo. 

2 Damiaö de Goes, Rey Emanuel p. I, cap. 44. 
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Hafenpläge der Welt, dem Sige eines anfehnlichen Reiches 
und Alles Bing von der Stimmung bed morgenlänbifchen 
Herrſchers ab, in deſſen Bereich ber Fühne Seefahrer fo 
unüberlegt fidh gewagt hatte. In Malayalam, dem Küftens 
faume am weftlihen Buße der Ghat, von Mangalor bie 
zum Gap Gomorin berrfchte ein Kaiſer (Perumal) mit bem 
Titel Tamutiri Radſcha oder „Herr des Hügeld und ber 
Welle." 1 Glüdlicherweife beobachteten nicht alle feine Lehne- 
fürften puͤnktlichen Gehorfam, vor allen nicht ber Radſcha 
der Halbinfelftant Cotſchin, der ſich als eine Art geiftliches 
Oberhaupt der Malabaren anfah, ba in Quilon auf ſeinem 
Gebiete der Hauptſitz der Brahmanen lag. Die Prieſterkaſte 
genoß im malabariſchen Reiche nicht nur bie höchften geſell⸗ 
ſchaftlichen Vorrechte, fondern hatte ihren politifchen Einfluß 
durch eine verfchlagne Inftitution gefichert. Waffen führten 
nämlich nur die Leute ber Kriegerfafte, die Najer,? bie in 
einer‘ Kechterfchule geübt, vom Radſcha ben Ritterfchlag em» 
pfingen und in Ordensregiſter eingetragen wurden; Soldaten 
bie auf Geheiß ihres Oberheren mit fichern Schritten in ben 
Tod zu gehen gewöhnt wurden. Sie waren durch Ehelofig- 
feit völlig von den übrigen bürgerlichen Beftanbtheilen gefon- 
dert, denn die Frauen ihrer Kafte wanderten, allen gemeinfam, 
von einem Krieger zum andern, weßhalb auch das Familien⸗ 
gut nie auf den Sohn, fonbern immer auf die Schweſter⸗ 
finder erbte. Calicut, das Marco Polo nicht genammt hat, 
Ibn Batuta aber, ein Menfchenalter nach ihm, als einen ber 


So erklaͤrt Graul (Oftiindien Bb. 3, S. 256, ©. 341) den Titel 
Samorin. 

Nach Ritter (Erdkunde V, ©. 640) Nariya (Frauenfohne), nach 
Graul (a. a. O. S. 340) von Aäjala (Führer, Fürſt). 
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fünf größten Welthäfen preist, genoß unter ber forgfältigen 
Juftizpflege feiner Herrfcher die höchfle Sicherheit des Eigen- 
thums und die größten Handelsfreiheiten.! Yrübzeitig hatten 
ſich dort arabifche Kaufleute niedergelafien, benen man gwei 
Mofcheen und eigne Gerichtöbarfeit gönnt. Ste erwarben 
fich raſch folches Anfehen ober in ber politiichen Sprache ber 
Hindu, eine fo Hohe Kafte, daß ſelbſt Verbindungen mit 
Töchtern der Najer ihnen verftattet wurden.?2 Das Erfcheinen 
ber portugieftichen Schiffe in biefen Gewäflern fonnte aber 
ben Arabern nur von übler Vorbedeutung fein, benn bisher 
hatten fie allein fich von dem ergiebigen Handel zwifchen Mor⸗ 
genland und Abendland bereichert. Der Tamutiri bemilligte 
Gama Gehör und der Admiral brach mit Gefolge nach dem 
Palaft bed Herrfchers auf, der 5 Meilen binnenwärts lag. 
Rajer begleiten ald Ehrenwache Gama's Tragfeflel und forgten 
dafür daß nicht im Getuͤmmel der Neugierigen, welche ben 
kaiſerlichen Palaſt umlagerten, bie angeftaunten Fremdlinge 
erdrüdt ober beläftigt würben. Der malabarifhe Perumal, 
ftrahlend von Juwelen, empfing die Bortugiefen mit vornehmer 
Herablaffung und verſprach ihre Bitte um Zutritt zu ben 
Bafaren Calicuts in Erwägung zu ziehen. Die arabifchen 
Kaufleute hatten indefien den einflußreichen Katual oder kaiſer⸗ 
lichen Bollzeiminifter gewonnen und bie anfänglich günftige 
Stimmung gegen die remblinge vergiftet. Auch wurben bie 
PBortugiefen, wo fie fi in den Straßen Calicuts zeigten, 
von den Einwohnern befchimpft. Doch war es zulegt durch 
Geduld gelungen für die Schiffe Gewürzladungen einzufaufen. 


Abderrazzak, Ambaffabeur Schah Hochs im 3. 846 (1442 n. Er.) 
in Notices et extraits des mss. tom. XIV, p. 436 sqg. 
2 Barros Dee. I, liv. IX, cap. 3. 
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Lie Hierauf ber Tamutiri plöglich bie portugieftfchen Factoren 
am Lande feftnehmen, unter dem Borwande, bag bie Aus- 
fuhrzölle noch nicht entrichtet worden feyen, fo vergalt ihm 
Gama ben Streich damit, daß er ſechs vornehme Malabaren 
ala Geißeln an Bord behielt. Der Tamutiri lieferte jet bie 
Bortugtefen aus, Gama aber behielt gleichwohl feine Ge⸗ 
fangnen auf ber Blotte und begrüßte bie Boote bed „Herrn 
ber Welle” die fie abholen follten, mit Kanonenkugeln.! Diefer 
Auftritt vechtfertigte die Araber vollftändig, welche dem Rabs 
fha von Calicut die Portugiefen als Seeräuber verdächtigt 
hatten, welche bald ben Handel zwiſchen Alerandrien und 
Indien ſtören und vernichten möchten. Gama hatte mit 
feinem Gefchwaber Calicut verlaffen, als auf der Höhe von 
Andjediva, wo man einen unfchäblichen Anfall von Piraten 
abzuwehren hatte, ein Europäer an Borb erfchien, der ger 
läufig italieniſch ſprach. Es war ein Jude aus Bofen, der 
frühzeitig ald Sklave nach Indien verfauft worden war und 
in Dienfte bed Statthalter von Goa ftand, ber Ihn als 
Spion abgefchidt hatte, um fich näher über das Treiben ber 
zweibeutigen Aremdlinge zu unterrichten. In der Taufe 
empfing: diefer Mann ben Namen Gafpar und leiftete bald 
als Lootfe allen nachfolgenden portugiefifchen Flotten unerſetz⸗ 
liche Dienfte. Noch nicht vertraut mit den Jahreszeiten ber 
indifchen Winde, hatte Gama von Andjediva feinen Rüdweg 
nach Afrifa angetreten, bevor ſich noch ber Rorboftmonfun 
eingeitellt hatte und das Geſchwader brachte, wie durch neibifche 
Zauberfünfte gebannt, drei volle Monate im inbifchen Meere 
zwiichen Malabar und Afrika zu. Der Scorbut raffte neue 


‘ Damiaö de Goes, Dom Emanuel p. I, cap. 43. 
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Opfer dahin und es gab an Borb ber Schiffe faum noch 7 
bis 8 Matrofen, welche ihre Dienfte verrichten fonnten, bis 
endlich ber günftige Wind das Geſchwader erfaßte und nach 
vier Wochen am 2, Februar 1499 Land und bald darauf bie 
Hafenſtadt Mugbifcha oder Magadoſcho im Werften erfchien. 
Nach einer Erfrifchung in Malinda erreichte man am 20. März 
ba8 Cap der guten Hoffnung, und bad erfte Schiff unter 
Nicolao Coelho Fehrte nach Liffabon am 10. Juli 1499 zu- 
rüd, wohin Gama, ber feinen geliebten Bruder Paul auf 
ber Inſel Terceita in feinen Armen fterben fah, erſt am 
29. Auguft folgte. Der König erhob ben Entdeder in ben 
Adelſtand, verlieh ihm ben Admiralstitel, einen Jahresgehalt 
und ein glorreiched Wappen. 

Der Seeweg war zwar gefunden, aber ber ungaftliche 
Empfang in Indien hatte bie Portugiefen Hinlänglich belehrt, 
bag fie den arabifchen Einfluß gemaltfam vernichten müßten, 
ebe fie zum ungeftörten Genuß bed orientalifhen Handels 
gelangen fonnten. Am 9, März 1500, alfo früh genug um 
ben Südweflmonfun noch zu erreichen, lief Pebralvareg Cabral 
mit 13 Segeln und 1500 Mann an Bord von &iffabon aus. 
Wie wir erfuhren, entdeckte er auf biefer Fahrt Brafilien; ein 
Sturm aber verfenkte Ihm auf der Ueberfahrt nach dem Bor- 
gebirge ber guten Hoffnung einige Schiffe und zerſtreute das 
Geſchwader, fo daß nur 6 Segel am 13. September 1500 
vor Balicut Anfer warfen. Dort arbeiteten bie arabifchen 
Kaufleute mit allen aflatifchen Liften gegen bie Seefahrer. 
Die Portugiefen konnten nirgends Gerwürzlabungen kaufen, 
vielmehr gewann Alles den Anfchein, als fuche man fie feft- 
zubalten, bis mit dem Monfun bie große arabiihe Kauf⸗ 
fahrteiflotte aus dem rothen Meere eingetroffen fey, um bie 
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läftigen Fremdlinge zu übermältigen. Gabral hatte fich durch 
trügerifche Borfpiegelungen eines kaiſerlichen Minifters ver- 
leiten laffen, ein großes Schiff, welches von Geylon Ele 
phanten nach Galicut brachte, wegzunehmen. Diefer Räubers 
freich verbitterte die Stimmung in ber Stadt fo ftarf, daß 
die Bortugiefen am 16. December 1500 in ihrer Factorei am 
Lande vom Pöbel angegriffen wurden. Das Flaggenfignal 
ber Bedrängten wurde vom Admiral mißverftanden und obs 
gleich die Europäer ſiebzig Mann zählten, Batten fie doch nur 
wenig Yeuerrohre zu ihrer Vertheidigung Die Mauern ber 
Bactorei wurden von dem anftürmenden Bolfe eingeftoßen und 
nur zwanzig von den Portugiefen und biefe fämmtlich vers 
wunbet, fanden ben Rüchveg zu den Booten und ber Flotte. ! 
Cabral vergalt dieſen Auftritt mit einer zweitägigen Be- 
ſchießung der Stadt, die nur geringen Schaden anrichiete, 
aber den Wiberwillen der Malabaren gegen die Beringhis bie 
zur Unverföhnlichkeit erhärtete. Politiſche Beindfchaften ers 
werden aber unvermuthet Breunde. Als daher Cabral fein 
Glück in Cotſchin, einem Hafen zweiten ober dritten Ranges, 
verfuchte, fand er wegen ber Zücdhtigung bed Herrn des 
Hügels und der Welle bei dem Rabfcha dieſes Lehens⸗ 
gebiets den wärnften Empfang und ausreichende Pfefferfrachten 
für feine Fahrzeuge. Nach Cotſchin war den Portugieſen ein 
zahlreiches Gefchwader des Perumal von Galicut nachgefolgt, 
aber beide Theile zeigten wenig Begierde zum Gefecht und 
Cabral fonnte unbeläftigt an Calicut vorüber nach Cananor 
entweichen, deſſen Rabicha ihn gleichfalls zum Anlaufen ein- 
geladen hatte, und wo er ſich mit den noch fehlenden Ingwer- 

! Der Bericht eines der Betheiligten in ben Paesi novamente retro- 
vati cap. 77. N 

Beichel, Zeitalter ver Enttedungen. 37 








ladungen verfehen fonnte, worauf er am 16. Januar 1501 
die Anfer lichtere und Liffaben am 31. Juli erreichte. ! 

Diele beiden Häfen, Cotſchin und Cananor, befuchte auch 
ein brittes Geſchwader von 4 Schiffen, welches unter Joaõ 
da Rova am 5. März 1501 ausgelaufen war. Auf der Fahrt 
von Cananor nach Cotſchin Tauerte in der Nähe von Galiaut 
ein feindliches Geſchwader bed Perumal aus hundert Segeln, 
meift aber nur Prauen, ben vorübereilenden Portugiefen auf 
und Tchloß ihre Schiffe naͤchtlich in einer Bucht ein. Die 
gelenfen portugiefifchen Garavelen waren ben arabifchen und 
malabarifchen Barfen, die fich beftändig nur in der Richtung 
des Windes bewegten, überlegen wie die Königin den Bauern 
auf dem Schachbrett und überall brachte bie befier bediente 
portugiefifche Artillerie bie feindliche zum Schweigen. Das 
Seegefeht am 16. December 1501 währte von Tagesanbruch 
bis in die finfende Nacht und ba Feine Kugel ber Bortugiefen 
fehlſchlug, fo vermochte Die übel zugerichtete malabarifche Flotte 
den europälfchen Schiffen nicht zu folgen, bie ihren Weg fort- 
fegend eilfertig Gewürzfracht in Eotfchin nahmen und am 11. | 
September 1502 nach Liffabon zurüdfehrten. Auf ber Rück⸗ 
fahrt wurde die völlig unbewohnte Inſel St. Helena wahr: 
fheinlihd am Tage der Heiligen (22. Mai 1502) gefunden 
und man gewahrt daraus, in welchem großen Abftande von 
bem Feftlande Afrikas die Seefahrer fehon Damals ihren Heim⸗ 
weg fuchten. 

Waren diefe Gefchwader, wie man bemerkt haben wird, 
nur bewaffnete Kauffahrteiflotten gewefen, fo gingen 
im Frühjahr 1502 unter drei Befehlshabern 20 Segel ab, 


' Goes, Emanuel p. I, cap. 60. 
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von benen Basco da Gama zehn nach Malabar führte, Er 
fuchte Calicut abermals mit einem Bombarbement heim, ſchlug 
zwei Flotten des Tamutiri und fuhr mit 13 Schiffen voller 
Gewürz nach der Heimath, welche er am 1. September 1503 
erreichte. Dießmal aber blieb ein zweites Geſchwader unter 
Bicente Sobre in ben indifchen Gewäffern zunid und ftellte 
fi bei Dſchard Hafın, dem öftlichen Horne Afrifas, auf, um 
bie arabifchen Indienfahrer beim Auslaufen aus bem rothen 
Meere wegzufangen, benn ed war jet auf eine gänzliche 
Bernichtung des malabarifch-alerandrinifchen Handels abges 
ſehen. König Emanuel trug fi) damald mit ben höchflen 
Erwartungen. Er äußerte gegen venetianifche Diplomaten, 
vielleicht um fie zu täufchen, man hoffe, daß man fünftig nur 
acht ober höchitens zehn Monate zur Fahrt und Ruͤckkehr nach 
und aus Indien bedürfen werde.? Bei der Ungebuld nad 
neuen Nachrichten von feinen nautifchen Unternehmungen 
ſchienen ihm die Stunden oft zu Sahrtaufenden fich zu ver 
längern.° Hatte der Perumal von Malabar nichts zur See 
gegen bie Feringhis audzurichten vermocht, fo forderte er jeßt 
den Radſcha von Cotſchin auf, ihm fämmtliche Perfonen, 
welche die Bortugiefen in ihrer dortigen Factorei zurüdgelaflen 
hatten, auszuliefern, um ben Rabfcha zu einem unhellbaren 
Bruch mit den Portugiefen zu nöthigen. Allein biefer Fuͤrſt, 
ber ſich mit Hilfe der Europäer ber läftigen Oberherrfchaft des 
Perumal zu entlebigen hoffte, blieb flandhaft, felbft als ber 


ı Faris y Sousa, Asia Portuguess tom. I, Lisboa 1666, p. 52. 

2 Bericht Lorenzo's aus Candia 17. Juni 1501. (Paesi novamente 
retrovati cap. 125.) 

® Bericht des Pietro Pasqualigo 19. October 1501 1. c. cap. 126 
uns hora gli par mille anni. 
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Tamutiri fein Gebiet mit Kriegsvolk überfchwenmte, Die Stadt 
Cotſchin befegte und ihn nöthigte, auf feinem feflen Inſel⸗ 
kaſtell in der Nähe fich einzufchließen. Die Bebrängnifie bes 
Rabſcha erreichten ihr Ende vor dem Monfunwechfel, denn 
noch vor Ablauf der Suͤdweſtwinde erfchienen am 6. Septems 
ber 1503 vor Eotfchin unter Francisco d'Albuquerque feche 
portugieflfche Schiffe, deren Beſatzung raſch ben Tamutiri 
wieder aus bem gewonnenen Gebiete verbrängte. Zum Schuße 
bes Radſcha, wie man vorgab, wurde das Yort Santiago 
in Gotfchin erbaut. Dieß war der Grundfiein portugie- 
fifcher Herrichaft in Indien, und ber fpäter 'eingetroffene 
große Affonfo d'Albuquerque befchleunigte den Bau ber Feſtung 
mit folchem Eifer, daß man darin, als bie Ylotten im 
Januar 1504 wieder nach Liffabon gingen, 40 Mann ale 
Befagung und außerdem ein Schiff, zwei @aravelen unb 
Heinere Yahrzeuge mit 73 Seeleuten zurüdlaflen fonnte. Die 
Portugiefen follten jept ihre erfte Probe beftehen, ob fie ben 
Fußbreit Landes, ben fie gewonnen, zu vertheidigen und 
den Radſcha von Gotichin, welcher ihnen gehuldigt Hatte, ges 
gen feinen mächtigen Lehnsherrn zu fehügen vermochten. Der 
Tamutiri von Calicut hatte zwar heimlich, weil er die ara. 
bifchen Anftebler feines Reiches fürchtete, mit Yrancisco 
b’Albuquerque unterhandelt und ihm Erſatz für Zerflörung der 
portugiefifchen Factorei geleiftet, allein fpäter hatten bie Por⸗ 
tugiefen doch wieder ein Schiff von Calicut weggenommen 
und jede Genugthuung dafuͤr dem Perumal fchnöde verweigert. ! 
Man: fonnte alfo fiher erwarten, baß ber Tamutiri mit 


' Goes, Emanuel p. I, cap. 80. Osorius, de rebus gestis Ema- 
nuelis lib. III, Colon. 1574, p. 9. 
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feiner Heeresmacht das portugielifche Fort bei Cotſchin ber 
drängen werbe. Der alllirte Radſcha hielt nur 5000 Najer 
im Solde, während ber Tamutiri mit feinen Bafallen 70,000 
Mann, 160 Segel, 200 Musketiere und 380 Stüd Gefchüße 
aufbieten fonnte. Diefe Uebermacht wurbe bei ber wohlbe⸗ 
feftigten Lage Cotſchins an der Spike einer Erdzunge weniger 
fünlbar.? Mehr aber als durch diefen Umftand neigte fich bie 
Scale auf die Eeite ber Portugiefen durch bie außerorbent« 
liche Kühnheit ihres Anführere, Duarte Bacheco, welcher zuerft 
ben europälfchen Waffen ihren Zauber in Indien gab. Doch 
waren beim Anrüden ihrer entfchlofinen Feinde die Bortugiefen 
fo ernft geftimmt, daß fie zur DBeichte gingen und ſich gegen- 
feitig gelobten, lieber mannhaft zu fallen, als ben Poſten zu 
verlafien. Im Monat März begannen bie Zeinbfeligfeiten. 
Zwei Mal verfuchte bie Zlotte des Tamutiri zu landen und 
zwei Mal wurde fie von Pacheco zurüdgetrieben. Am 1. Mai 
näherte fich das Landhrer, um durch Untiefen nach ber Inſel⸗ 
ſtadt zu waten, aber ein harter Sieg ber Portugiefen zwang 
fie zur Umfehr. Der Verſuch wurde bald erneuert und dieß⸗ 
mal erfchien ber Tamutiri perfönlich, um feine Truppen zum 
Treffen anzufeuern. Die Portugiefen erfannten ihn an bem 
Sonnenfhirm, dem Töniglichen Attribut im DMorgenlande, und 
eine wohlgezielte Kugel, bie bicht neben dem Kaiſer in bie 
Reihen feiner Leibgarden einfchlug, nöthigte ihn das Getümmel 
zu meiden. Dießmal kamen aber die Najer, welche feine 
Todesfurcht fannten, den portugieftichen Booten jo nahe, daß 
fich ein hitziges Handgemenge entipann und nur die am Abend 
rüdfehrende Fluth das Fort vor den andrängenden Feinden 


' Bergl. den Plan ber Stabt bei Faria y Sonja (Asia Portuguesa 
tom. I, p. 58). 
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rettete. Gin legter allgemeiner Angriff begann am Himmel; 
fahrtötage (16. Dat). Die Portugiefen, durch Spione gut 
bedient, hatten Brander in ben vorhergehenden Tagen, bie 
gegen fie loßgelaffen wurden, immer an ben bebrohten Punkten 
aufgehalten. Sept aber fihidte der Tamutiri gegen die Stabt 
ſchwimmende, mit Artillerie bewaffnete Thürme, bie anfangs 
ben Kugeln der Belagerten Widerftand leiſteten, bis fie zuletzt 
sufammengefchofien wurden und ber Kampf damit fein Enbe 
fand. Im Lager des Tamutiri mwüthete eine Seuche, bie ein 
Fünftel der Streiter hinwegraffte und nach einem Verluſt 
von 18,000 Mann jah fich der malabariſche Perumal ges 
nöthigt, am Sohannistage Die Belagerung aufzuheben. Diefer 
Steg ficherte den Portugiefen den Beſitz ihres erften mala- 
barifchen Hafenplapes; auch fielen fogleih vom Tamutiri 
einige Bafallen ab und unterhanbelten mit Pacheco um Arie: 
den. Die Freiſtadt Eranganor, wo Brahmanen regierten, 
erklaͤrte ſich unabhängig vom Perumal, und die Partei in 
Galicut, welche lieber mit den Arabern gebrochen und mit 
den Portugieſen fich verfühnt Hätte, gewann an Anfehen. Der 
Urheber biefer glüdlichen Wendungen, Duarte Bacheco, wurde 
bei feiner Rüdfehr vom König Emanuel mit einem finnreichen 
Wappen und der Statthalterfchaft ber Golbfüfte in Afrika 
beloßnt, allein fpäter trug er Ketten in Folge falfcher Ber- 
Iäumbungen und feine Bamilie verfiel dem Almofen! ! 

Der Tamutiri ſah ſich jebt, nachdem ihn die Armaba 
von 1504 unter Lopo Soared beim Borüberfahren abermals 
mit einem Bombarbement feiner Hauptftabt gegrüßt Hatte, 
nad) Hilfe in Cairo um. Die Araber waren nur Kauffahrer 


Damiaõ de Goes, Emanuel p. I, cap. 100. 
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und ihre Schiffe höchſtens gegen Seeräuber gerüftet. Der 
Sultan von Aegypten mußte es aber fpüren, wenn der inbifche 
Handel nicht mehr die Zollcaffen Alerandriens füllte. Auch 
waren ed wohl bie Benetianer, die in Vorausſicht einer gaͤnz⸗ 
lichen Berödung ber Agyptifchen Gewuͤrzmaͤrkte den Mamlufen- 
fultan Kanßu Ghawri zur Vertreibung ber PBortugiefen aus 
Indien drängten. Das finfende Reich ber Mamlufen war 
aber nicht mehr fähig, ben alerandrinifchen Handel, ben Les 
bensquell des Agyptifchen Staates zu retten, denn alle An- 
firengungen führten nur zur Ausrüftung einer einzigen, ber 
erften und legten Kriegsflotte. Die Portugiefen Tamen ihnen 
aber zuvor, denn im Jahr 1505 führte einer der glängenbften 
Feldherrn, Dom Francisco d'Almeida, 22 Segel mit 1500 
Mann Föniglicher Truppen, bie für einen breijährigen Dienft 
angervorben worden waren, nach Indien. Erſt im Jahre 
1507 war unter Befehl des Emir Haffın aus Kurdiftan bie 
aͤgyptiſche Flotte ausgelaufen und hatte fich bei Diu aufgeftellt. 
Es waren 12 Baleeren von 400 Tonnen mit hohem Borb 
und einer Bemannung von 1500 Streitem. Diefe Flotte 
überrafchte den Sohn des erften Vicekönigs von Indien, D. 
Lourenço d'Almeida, der mit 12 Kriegsfchiffen, worunter nur 
4 von hohem Bord, malabartfchen Kauffahrern das Geleite 
gegeben hatte, als er bei Schaul Jan. 1508 in ben Fluß 
gelaufen war. Am andern Morgen begann das Gefecht zwiſchen 

* Weber bie Umtriebe der Venetianer verfpricht noch große Aufichlüffe 
das bandfchriftfiche Diario bes jüngern Marino Sanubo in 58 Yoliobänden. 
Der große Geſchichtſchreiber K. Lanz, ber Auszüge barana angefertigt hat, 
bie wohl bald veröffentlicht werben, belehrte mich brieflich, daß „bie Signoria 
von Anfang an mit wahrer Beforgniß die Entbedungen ber Portugiefen ver- 
folgte und durch Vermittlung der ägyptiſchen Sultane bie Araber gegen bas 
Wachothum der portugieſiſchen Macht zu unterftlgen fuchte.” 
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den portugiefifchen und Agyptifchen Gefchwabern, ohne daß 
Bord an Bord gefämpft worben wäre. Die Schiffe ber Mam- 
Iufen wurben übel azugerichtet durch bie feindlichen Gefchüge, 
aber auch bie Mehrzahl ber Portugiefen war durch die ‘Pfeil 
fhauer ihrer Gegner verwundet worden. in Jubelgeſchrei 
auf ber Flotte bes Emir verfündigte am Abend bie Anfunft 
eined Gefchwabers, welches der Statthalter bes Königs von 
Cambaia Melif Az von Diu den Mamlufen zu Hilfe führte. 
Es blieb den Bortugiefen jept nichts übrig, als an ben ver: 


einigten Flotten vorüber die Rüdfahrt aus dem Fluß anzu- 


treten. Sie verfchmähten es, dazu bie Dunfelheit ber Nacht 
zu benugen, um ben ®lanz ihrer Waffen durch ein zaghaftes 
Entfchlüpfen nicht zu trüben. Am andern Morgen ging ein 
Schiff nach dem andern unter dem Feuer der feindlichen Flotte 
vorbei. Dom Lourenço d'Almeida's Galeere dedte ben Rüdzug. 
Led gefchoflen und vom Winde verlaffen, wurbe das Fahrzeug 
auf ein Pfahlwerf im Fluß getragen, wo es unbeweglidh 
blieb. Bon ben hundert ftreitbaren Männern an Bord waren 
zwei Drittel, darunter Dom Lourenco, bereits verwundet. Er 
vertheilte gleichwohl diefe Mannfchaft und wehrte fich mit ihr 
gegen die alliirte Flotte. Pulvernebel verhüllte Angreifer und 
BVertheidiger. Eine Kugel entriß Dom Lourenco einen Schenkel, 
er ließ fih auf einen Stuhl am großen Maft fegen und com⸗ 
manbdirte weiter, bis ihm eine zweite Kugel durch die Bruft 
ſchlug. Biermal trieben die Portugiefen die Angreifer vom 
Verdeck zurüd und als endlich das finfende Schiff erftiegen 
war, fielen den Siegern nur noch 19 Feringhis und diefe be- 
wußtlos in die Hänbe. ! 


' Barros Dec. II, liv. II, cap. 8. Goes, Emanuel p. II cap. 2%6. 
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Diefe wenn auch glänzende Niederlage mußten bie Por- 
tugiefen wieder verwifchen, wenn fich nicht der Schredten ihres 
Namens fehwächen follte. D. Francisco d'Almeida, der Vater 
bes tapfern Rourenco, lief daher mit 19 Segeln und 1300 
Mann, worunter fich ſchon 400 angeworbene Malabaren bes 
fanden, am 12. December von Cananor ab, und erfchien am 
2. Februar 1509 vor Diu, wo ihn bie beiden flegreichen 
Flotten, bie ägyptiſche und gubfcheratifche, unterftügt durch 
bie Fahrzeuge des Tamutiri von Calicut, unter dem Echupe 
ber hochgelegenen, den Anferplag beherrſchenden Stadt erwar- 
teten. Am andern Tage erzwang ber Vicefönig bie Einfahrt 
und gab Befehl zum Entern. Das Agyptifche Admiralichiff 
und das Schiff des gudfcheratifchen Statthalterd wurden ges 
nommen und nach einem hitzigen Sampfe von Morgen bis 
in bie Nacht bemeifterten ſich die Portugiefen ber Flotten. 
Das malabarifche Geſchwader war fchon beim erften Angriff 
ber Bortugiefen auf bie hohe Eee entwichen, ber Emir ber 
Mamluken rettete fich durch Flucht nach Cambaia, und ber 
ſchlaue Statthälter von Diu fchloß Frieden mit Portugal, indem 
er feine Bundeögenofien preid gab, Mit der Vernichtung ber 
ägyptifchen Flotte verloren bie indifchen Radſchas jede Aus- 
fiht auf auswärtige Hilfe, beſonders als furz daxnach die 
Mamlufenherrfchaft den Türken in die Hände fiel, welche fehr 
fpät, ' einen einzigen großen, aber mißglüdten Verfuch aus- 
führten, um den Portugiefen Diu zu entreißen. 

Im Herbft des Jahres 1509, wo eine neue Flotte unter 


Castanheda, Conquista liv. II, cap. 80. Osorius, de rebus gestis 
Eman. lib. V, p. 168 sq. 

' Die türkijche Flotte lief Ende 1538 von Suez aus. (Damiani a Goes, 
Diensis oppugnatio, (Köln 1574), p. 529.) 
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dem Marſchall D. Fernando Coutinho 3000 Soldaten nach 
Indien brachte, ging die Statthalterſchaft an ben großen 
Affonfo d'Albuquerque über. Er landete am 2. Januar 1510 
mit 1800 Mann vor Calicut. Coutinho, noch unerfahren in 
ber indifchen Kriegskunſt, beftand trogig gegen Albuquerque's 
Warnung darauf, mit ber Hälfte der Truppen bas Serai des 
Tamutirt zu ftürmen. Wirklich drang er auch durch die Stadt 
bis zu dem kaiſerlichen Palaft vor, aber feine Soldaten zer: 
fireuten ſich plündernd in den weitläufigen Gebäuden, fo daß 
die Rajer Zeit hatten, durch Pfeifenſignale fich zu fammeln 
und bie Feinde einzufchließen, bie zu fpät ihren Rüdzug durch 
bie Parambu's oder Baumgärten ber in tropifchem Pflanzen 
wuchs begrabenen Stadt antraten. Die unerfchrodnen Rüter 
ber malabarifchen Kriegerfafte warfen fich ihnen in den Weg, 
und erſt nachdem ber Marfchall gefallen war, gelang ed 
Albuquerque, ber fich mit ber andern Hälfte der Truppen vor 
fichtig den Rüden offen gehalten hatte, die Einfchiffung ter 
ſchlimm zugerichteten Truppen zu bewirken. Doch fielen mehr 
als 70 Soldaten und Officiere und zahlreich waren bie Ber- 
wunbdeten, unter denen Albuquerque felbft leblos hinweggetra⸗ 
gen werben mußte. 

Kaum erholt von biefem Berlufte ging ber neue Bice 
fönig mit 20 Segeln und 1600 Mann Ende Jan. nach Norden, 
um Ormuz beimzufuchen. Unterwegs aber überrebete ihn ber 
Piratenhäuptling von Andiebiva, ber ſich mit dem Inſtinct 
ber Raubvögel, welche Schlachtfeldern nachziehen, den Portu⸗ 
giefen angefchloffen Hatte, zu einem Handftreich gegen Goa. 
ALS die Bortugiefen nad) Indien famen, theilten ſich, wie nod) 
heutigen Tages, zahllofe Fürften und Häuptlinge in die Herr 
fchaft der großen Halbinfel, denn feit dem erften arabijchen 
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Erobrer Indiens, dem Ghaznaviden, waren ſich fünf Koͤnigs⸗ 
gefchlechter auf den Thron von Delhi gefolgt, der damals, 
zwar beraubt feines vollen Glanzes, boch ben Fräftigen Is⸗ 
fender aus ber Dynaftie ber Lodiafghanen trug, während 
Mirza Baber, der Timuride und fpätere Gründer des ſoge⸗ 
nannten Mongolifchen Pfauenthrond von Delhi, erft 899 (1494) 
zu feinem väterlichen Erbe gelangte ? und manche wunbderliche 
Schickſale beitehen follte, ehe er über den Hindukuſch nach 
Indien zog. Der mächtigfte Gebieter auf der Halbinfel nad) 
ben afghanifchen Eultanen in Delhi war unbedingt ber Rao 
von Widfchafanagara, dem bie Südfpite ber Infel von ben 
Ghat bis zum bengalifchen Bufen, von Cap Comorin bie 
zur Kiſtna gehörte. Zwifchen biefem Fluſſe und dem Windhja⸗ 
gebirgen erſtreckte ſich das mächtige Königreich Defan unter 
ber Bahmanidynaftie, welche bei der allgemeinen Erhebung 
ber füblichen Völker 1347 den Toghlufiden Kaifern von Delbi 
ihren Beſitz auf dem Tafellande des Defan entriffen Batte. 
Allein zu Albuquerque’s Zeit drohte bie Bahmaniherrfchaft von 
Statthaltern und Markgrafen zergliebert- zu werben, wie fie 
auch wirklich fpäter in einen Staatenbund ber fünf befanifchen 
Lönigreiche zerfiel. So war ein Perfer Jufiuf, der Sabayo 
ber portugieftichen Quellen, im Königreihe Dekan allmählig 
zu ben höchften Reichswuͤrden emporgeftiegen und hatte fich 
eine ziemlich unabhängige Herrichaft in Bibfchapur gegründet, 
womit er burch Eroberungen das weftliche Geſtade zwifchen 
Konkan und Sanara verband. ? Dort war Goa zu einer 
großartigen Handelsftabt aufgeblüht, beſonders feit im Jahre 
1479 mehr ald 10,000 Araber in Hanawar (Onor) und 


‘ Ferishta, History of Hindostan, London 1768, tom. 1II, p. 80, 
3 Barros Dee. II, liv. V, cap. 2. 
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Batucala bei einer Verſchwoͤrung der Hindu ermorbet worden, 
und ihre verfchonten Landsleute nad) Goa gezogen waren, 
wo fie, nachdem biefe Stabt zehn Jahr früher dem Beherricher 
von Bidſchapur in bie Hände gefallen war, unter dem Schuß 
muhammebdanifcher Herrn fich ficher fühlten.! Juſſuf, der De 
gründer ded Reiches von Bidſchapur, war im Frühjahr 1510 
geftorben und ihm fein Sohn JIsmael Adil Schah (der His 
dalcad der Portugiefen) gefolgt, welchen fogleich feine Nachbarn 
mit Fehde bedrohten. Als daher Albuquerque mitten in ben 
Wirren eined aflatifhen Thronwechſels ver Goa erichien, 
herrſchte folche Rathlofigfeit, daß bie Stadt ſchon am 28. 
Februar capitulirte. Eo ficher hielten fich die Portugiefen in 
biefer frifchen Eroberung, daß fie fogleich eine neue Verwaltung 
einfegten, und bie Steuern verpachteten, benn bie Infel Goa 
hatte nicht weniger ald eine halbe Million Ducaten (Pardoẽs), 
darunter allein 80,000 Ducaten Zölle für Einfuhr arabijcher 
Roffe nach Indien, in den Schak ihrer NRegenten getragen. 
Einen ſolchen koſtbaren Beftg ließ fich der Friegerifhe Schah 
von Bidfchapur durch einen Hanbftreich nicht fo leicht ent- 
reißen. Die Bortugiefen konnten nicht verhindern, daß ein 
zahlreiches Heer des Schah mit dem Eintritt des Südweſt⸗ 
monfund auf bie Inſel überfepte. Albuquerque zog fich jetzt 
in die Mauern von Goa zurüd, allein ein Aufftand der Ein- 
wohner nöthigte ihn die Stabt den Feinden zu überlaflen und 
fih auf die Behauptung ber Citadelle zu befchränfen. Als 
aber Ismael felbft mit 60,000 Mann bie Belagerung be« 
gann, begab fich Albuquerque aus dem unhaltbaren Kort am 


! Barros Dec. I, liv. VIII, cap. 10. Commentarios do grande 
Affonso Dalboquerque liv. II, cap. %, Lisboa 1774, tom. II, 
p. 114— 120. 
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30. Mai 1510,! wieder auf feine Schiffe. Allein bie Flotte 
mußte jest, von einer Barre am Auslaufen aus dem Hafen 
verhindert, bis zum nächften Wechſel des Monfuns zwiſchen 
Stadt und See, dem Feuer des Forts ausgefegt, von Trink: 
wafier und Lebensmitteln abgefchnitten, ausharren, bis ihr bie 
Abfahrt nach langen Drangfalen am 15. Aug. offen ſtand. 
Aber noch in demſelben Jahre Fehrte Albuquerque von Ca⸗ 
nanor mit 34 Segeln, 1500 Soldaten und 300 malabarifchen 
Soldtruppen nad Goa zurüd. Am 20. November warf die 
Flotte Anker, und am 25. wurde der Sturm auf bie fefte 
Stabt befohlen, die dießmal eine Befagung von 9000 Mann 
zählte. Der heroiſchen Aufregung ber Portugiefen war ba- 
mals fein Feind zu ftarf, Feine Mauer zu hoch, fein Wagniß 
zu bebenflih. Sie ftürmten zuerft dad Pfahlwerk vor ben 
Mauern und drangen mit ber fliehenden Befagung in die 
Thore Goas. Am Abend des blutigen Tages waren fie 
Meifter des wichtigen Platzes, ber jetzt ftarf befeftigt. wurde. 
Albuquerque ließ eine Befagung von 400 PBortugiefen und 
etliche Tauſend neugebildete indiſche Miethötruppen zurüd. 
Das Kriegsſpiel des vergangenen Jahres wiederholte fich beim 
neuen Wechſel bes Monſuns. Die Truppen bes Schah er- 
ihienen noch einmal auf ber Inſel, aber die Stadt konnte 
fich jest halten, bis ihr eine neue Flotte Entſatz zuführte, 
Doch gelang es erft 1512 die Heere von Bidfchapur wieber 
von der Inſel zu werfen und Adil Schah zum Frieden zu nös 
tbigen. Die PBortugiefen befaßen nämlich ein wichtiges Mits 
tel, um die Beherricher bed Königreichs Dekan gefchmeibig zu 
machen, benn diefe konnten ihre Eavallerie nur mit arabifchen 


" Damiaö be Goes (part. III, cap. 5). Falſch ift das Datum (20. Mai) 
in den Commentarios do Grande Dalboguerque liv. II, cap. 34. 
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Pferden beritten erhalten und Goa war ber einzige Hafen: 
plag, von dem man bie Rofie bezog. Die Behauptung 
Geas gegen Adil Schah flößte allen Indifchen Fürften Schreden 
vor ben portugiefifchen Namen ein. Selbft der „Herr bes 
Hügeld und ber Welle," ber erbitterte Feind ber Feringhis 
bat jegt von freien Stüden um Frieden und verhieß, was er 
bisher immer verweigert Hatte, bie Erlaubniß ein Fort in 
Calicut anzulegen, denn es begann bereits biefer große Hafen- 
plag völlig zu veröden, ba faft nur noch Bortugiefen ober 
aftatifche Kauffahrer mit portugiefifchen Paͤſſen ale Einkäufer 
auf den indiſchen Gewürzmärften erfchienen. 

Jetzt richtete Albuquerque feine Blide auf Ormuz an 
ber Einfahrt zum perfifchen Meerbufen. Diefe Stabt, welche, 
auf einer nadten quellenlofen Infel gelegen, mit Lebensmitteln 
und Trinfwafler vom Feſtland verjehen werben mußte, war 
zu unerhörtem Reichtum gelangt, weil fie ben Seehanbel 
Irans und der Euphrat- Tigrisländer mit Indien burch ihre 
volftändige Beherrſchung ber Waflerftraße fich zollbar gemacht 
hatte. Die Welt, Iautete ein einheimiiches Sprichwort, ift 
ein Ring und Ormuz ber Ebelftein, ben fie hält. Schon 
früher, ehe er noch Vicekönig wurbe, hatte Albuquerque mit 7 
Schiffen und 470 Mann am 25. September 1507 biefen 
Pla heimgeſucht. ! Die Stadt beherrſchte damals der erfte 
Minifter, ein Khodſcha Namens Atar, der ben 12jährigen Thron» 
erben Seifebbin IL. wie einen Vogel im Käfig gefangen bielt. 
Im Hafen wehten 400 Wimpel von frieblichen Kauffahrern, 
bie Albuquerque rauh mit feiner Artillerie begrüßte. Nach 
einem Waffenftillftand von 48 Stunden, ber fruchtlo8 nad 
biefem erſten Angriff verftrichen war, eröffneten bie Portugieſen 

‘ Goes, Emanuel part. II, cap. 32. 
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von Reuem das Gefecht. Die Fleinen Boote, aus denen per- 
ſiſche Schuͤtzen ihre Pfellfeh wärme gegen die Flotte richteten, 
fegten die Kugeln ber Franken hinweg und nachdem bie Por⸗ 
tugiefen einen Theil der Schiffe angezündet hatten, capitulirte 
ber Weſſir Atar im Namen bed Schahe von Drmuz Die 
Stadt verfpracdh dem König Emanuel 15,000 Ducaten (Sera, 
find) Tribut zu zahlen und ben Portugiefen ein Stüd Lanbes 
zu einem Fort abzutreten. Der Bau ber Befefligungen be 
gann am 24, October 1507, allein der verfchlagne Khobſcha 
ließ die Werfe nicht gedeihen. Beindfeligfeiten brachen von 
Neuem aus und bie Bortugiefen mußten ſich entfchließen, Or⸗ 
muz durch eine firenge Blofade zur Unterwerfung zu nöthigen. 
Albuquerque wäre auf diefe Art zum Ziele gelangt, wenn 
nicht feine Schifföcapitäne, ber mühfeligen Kriegsführung übers 
draffig, den wegen feiner ftrengen Mannszucht und Unbeug- 
famfeit wenig beliebten General heimlich verlafien hätten, 
Seitdem hatten portuzieflfche Adinirale, fo oft fie mit ihren 
Geſchwadern die arabifchen Küften berührten, gelegentlich auch 
Drmuz befucht und der Khobiche ihnen ben bewilligten Tri⸗ 
but ausgezahlt, aber ftets den Bau einer Burg verweigert. 
Am 26. März 1515 aber erfchien Albuquerque mit einer 
Flotte, die 1500 Portugiefen und 700 malabarifche Soldaten 
trug, vor ber Stadt, um biefe wichtige Forderung zu er 
zwingen. Der Khobſcha und Seifeddin waren zwar mittler 
weile geftorben, aber ein neuer Weflir Ahmed hielt, wie fein 
Vorgänger, ben Schab, feinen Gebieter, im Serai gefangen. 
In echt aſiatiſchem Style entledigte ſich Albuquerque dieſes 
gefährlihen Mannes, ber mit dem Seffi von Berfien in 
Berbindung ſtand und die Stadt dem Schahinfchah in bie 
Hände fpielen wollte, weßhalb er fie heimlich mit perfifchen 
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Eoldtruppen angefüllt hatte. Als nämlich der willeniofe Schah 
von Drmuz mit feinem Weſſir den Vicefönig in feinem Palaft 
befuchte, fließen portugieſtſche Cavaliere den Minifter mit 
Dolchen nieder und Albuquerque ließ fich von den Bewohnern 
als Befreier des Könige und der Stabt huldigen. ' 

Jetzt waren die Portugiefen bie unbeftrittnen @ebieter 
bes indifchen Oceans. Sie beherrſchten bie größten Hafen: 
pläge durch die Forts, welche fie angelegt hatten, ber arabifche 
Handel war vernichtet, ber iranifchsinbifche bewegte fih an 
ihren Gefchügen vorüber. Kein Fahrzeug durfte ſich ohne 
portugieftfche Bäffe in den Gewäflern fehen laflen, denn jeder 
andre Kauffahrer wurde wie ein Seeräuber behandelt; war 
doch im Grund bie portugieftfche Macht in Indien felbft nichts 
ander als eine Piratenherrfchaft, denn auf feitlänbifche Er⸗ 
oberungen ober auf Golonien war es nicht abgefehen, fondern 
die Krone wollte nux genießen, wozu fie der vom Papſt ver 
liehene Titel berechtigte, denn die Könige von Portugal nannten 
fih Herrn des Handels von Indien und Aethiopien. 
Die arabifchen Bflanzitäbte an ber Mocambiquefeite Afri- 
fa’8 waren ihnen tributpflichtig geworben, ihre Geichwaber 
gingen das rothe Meer hinauf und ängftigten Dſchidda, den 
Hafenplap Mekkas. Mit dem fehnfüchtig erforfchten Erzprie⸗ 
ſter Johann, oder den chriftlihen Königen von Habeſch 
trat man in Verkehr, allein ihr fagenhafter Reichtum, wels 
cher bie eriten afrifanifchen Entbeder fo fehr beichäftigt hatte, 
verfchwand bei dem Anblid des armfeligen, von ber Civili⸗ 
fation bisher vernadhläfligten Landes. Die europäifchen Kauf 
fahrer fonnten jegt nur noch in Liffabon Gewuͤrze finden, 


‘ Barros Dec. II, liv. X, cap. 4. Commentarios do Grande 
Dalboquergue liv. IV, cap. 35, tom. IV, p. 184. 
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wohin aus Galicut Pfeffer, Ingwer aus Cananor, Zimmet 
von Geylon gelangte. Diefe Seeherrfchaft ließ fich ohne große 
Anftrengung behaupten. Denn feit das aͤgyptiſche Geſchwader 
vernichtet werden war, gab es feine aflatifchen Kriegsflotten 
mehr dieſſeits Cap Eomorin und ein Jahrhundert follte ver- 
gehen, ehe europälfche Seemächte bie Portugiefen in jenen 
entfernten Gewaͤſſern beunruhigten. Noch befaßen fie aber 
die Fühnften Seeleute der Welt und die Ration befeelte bie 
Gluth eines Heldenzeitalterd, denn bie Annalen ihrer indifchen 
Eroberungen werben erfrifcht durch großartige Züge und uns 
gewöhnliche Thaten. 


..— — — — 


Zweites Capitel. 


Die Portugieſen in Malacca. 


Rebel lagern über der aͤltern Geſchichte der malayiſchen 
Welt, die nur, bie und ba zerriffen, einzelne beleuchtete 
PBunfte ohne Zufammenhang gewahren laflen. Bon allen 
binterindifchen Ländern war bie Infel Java bevorzugt am 
frühften eine höhere Cultur durch brahmanifche Anftebler zu 
empfangen, die im Beginn ber javanifchen Zeitrechnung im 
Jahre 78 n. Chr. dort auftraten, ! und wie aus den San 
fritformen der Stäbtenamen bei Ptolemäus gefchloffen worben 


ı Nr auf ber Inſel Bali wurde die alte Zeitrechrumg ber indiſchen Cäfa 
Aera rein erhalten, die jetzt bereits mit ber javaniſchen Aera um fünf Jahre 
bifferirt, weil man auf Java feit 1633 (n. Chr.) begonnen bat in ber alten 
Chronologie nah bem kürzeren muhammebanifchen Monbjahre fortzuzählen. 
(Crawfurd, History of the Indian Archipelago, Edinburgh 1820, 
tom. I, p. 301.) (Man berichtige oben Seite 6 Zeile 1 ben Drudfehler 
87 flatt 78 un. Chr.) 

Peſchel, Zeitalter ver Entredungen. 38 
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ife, fich auch auf der Halbinfel Malacca anfiedelten. ! Schwer 
lich wird man irgendwo größere Bereitwilligfeit finden, frembe 
religiöfe Anfchauungen fich anzueignen, als bei den biltunge- 
fähigen Stämmen ber malayifhen Race. Während noch ter 
buddhiſtiſche Pilger Fahian auf feiner Reife von Geylon nad) 
China unter Javanen am Beginn unfres fünften Jahrhunderts 
feine Anhänger des Cafjamuni antraf, ? wurbe bie Infel fpäter 
völlig für den Buddhismus gewonnen. Die ältere Geſchichte 
bes begabten javanifchen Stammes ijt für und nicht gereitet 
worden; nicht etwa, daB es an ſcheinbar chronologifch geord⸗ 
neien Annalen fehlte, fondern weil alle Berfonen und Be: 
gebenheiten romanzenhaft der Wirflichfeit entrüdt und mit 
Märchenlicht übergofien find. Nur aus ben arabifchen Reiſe⸗ 
berichten des neunten Jahrhunderts gewinnen wir ben Elaren 
Eindrud, daß auf Java damals ſchon georbnete geſellſchaft⸗ 
liche Zuftände herrichten, denen e8 auch nicht, wie Die herr- 
lichen Baurefte der Infel beweifen, an funftfinnigem Schmud 
und Eleganz fehlte. In eine Mehrzahl Eleiner Herrfchaften 
getheilt, entftand auf Java ein größered Reich Madſchapahit? 
erft, nachdem Marco Polo bereit nach Europa zurüdgelehrt 
war, naͤmlich im Jahr 1221 (1299 n. Chr.). Yünf Fürften, 
deren Namen Sandfritformen erfennen laffen, regierten bort 
179 Jahre und dehnten ihre Eroberungen um das Jahr 1335 
(1413 n. Chr.) bis zu den Moluffen aus. * Angezogen von 

ı Laffen, indiſche Alierthümer, Bd. 2, S. 1043. 

? Fahian blieb fünf Monate auf Jada. Il n’y est pas question de 
la loi de Foe. Fo& koue ki, ed. Abel R&musat, Paris 1836, p. 360. 

® Sir Thomas Stamford Raffles, History of Java, London 1817, 
tom. II, p. 9%. 


* Raffles ]. c. p. 121. Daß dieſes Reich auch über Pafe auf Su⸗ 
matra fih erfiredte, bat Ed. Dulamrier aus den Annalen von Pafe 
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den koſtbaren Handelögütern ber Inſelwelt hatten ſich fruͤh⸗ 
zeitig Araber an den von der Schifffahrt beruͤhrten Plaͤtzen 
angeſiedelt. Bon ben einheimiſchen Fuͤrſten geduldet und ben 
Javanern an Verſtandeskraͤften überlegen, gelang es ben Ara⸗ 
bern bald für bie Lehre des Propheten fo zahlreiche Anhänger 
zu gewinnen, baß fie im Sabre 1400 (1478 n. Ehr.) das 
legte Hindureih auf Java, Mabichapahit, zerftörten. 1 Diefe 
wichtige Eroberung bes Islam im Often gefchah alfo 14 Jahre 
vor dem Kalle Granada's und 9 Jahre vor ber Umfegelung 
des Südcaps von Afrika durch Bartholomen Dias. Nach diefer 
Zeit theilten fich wieder Fleine Häuptlinge in bie Herrfchaft 
Java's, und ein Jahrhundert verftrih, ehe das große Rei 
der Mataram »Dpynaftie entftehen follte. 

Durch Sprache und Sitte mit den Iavanen, verſchwiſtert 
find die Malayen. Unter biefen Ramen verftehen wir aber nicht 
jene Menichenracen, bie ſich von ber Ofterinfel und von ber 
Sandwichgruppe über bie auftralifchen Archipele nach ben oft- 
aftatifchen Tropeninfeln bis nad Madagaskar verbreitet Kat 
und bie eine große ſprachverwandte Familie bildet, fonbern 
jene „beimathlofen” Stämme, die fih Orang Malayu nennen 
und deren Urfige auf Sumatra, wie auf ber Halbinfel Mas 
lacca gefucht werben bürfen. Ihr älteftes Reich ift angeblich - 
das geheiligte Menangfabo auf Sumatra, Alter vielleicht als 
der Urfprung des Islam.? Bon dort, behaupten bie früheften 
nachgewieſen. (Mömoire, Lettres et Rapports relat. au Cours de Langues 
Malayes et Javanaise, Paris 1843, p. 21.) Ein Bilb bes großen Reiches 
von Mabfchapahit in v. Spruners hiſtor. Atlas, Außer⸗Curopa Nr. 7. 

! Raffles 1. c. p. 126. Die Ruinen ber Stabt liegen auf dem rech⸗ 
ten Ufer des bei Surabaya mänbenben Kebiri. 

2 Marsden, History of Sumatra, mir nur erreichbar in ber deutſchen 
Ueberfeßung, Leipzig 1785, ©. 864. 
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malayifchen Jahrbücher, wanderte eine Golonie über bie 
Meerenge nach ber Süpdfpite ber malayiichen Halbinfel, wo 
ihr Heerführer Sri Turi Bhowana, bem eine fagenhafte Ab⸗ 
fumft vom maccdonifchen oder vom femitifchen Alerander zuge: 
fhrieben wird, angebli im Jahre 1160 n. Ehr. die Stabt 
Singapur gründete. ! Yünf Könige hatten über Singapur 
regiert als der legte von einem javanifchen Abenteurer Para⸗ 
mifura (Apramafyasfura) ermordet wurde. “Diejer, hart bes 
drängt von dem Könige von Siam, räumte Singapur und 
zog mit malayifchen Drang» Laut? (Männern der See) unb 
Javanen bie Küfte aufwärts, bis cr an einer glüdlich ge- 
wählten Stelle Malaccas im Jahre 1253 n. Chr. gründete. 
Vor dieſer Zeit hatte ſich die Schifffahrt aus Arabien und 
Indien an ber Sübfüfle Sumatra’8 vorüber durch die Sunda⸗ 
ftraße bewegt und zwei Jahre erfordert. Seit ber Gründung 
ber neuen Stadt aber, wo bie weftaflatifchen Seefahrer mit 
javanifchen und chinefifchen Schiffen ſich begegneten, wurde 

! Francois Balentyn (Oud en Nieuw Oost Indien, Dordrecht 1724, 
Vyfde Deel, p. 317), noch jet bie Sauptquelle, da er brei malayiſche 
Ehroniten befaß, bie ſeitdem nicht wieber benugt wurden. Seine Chrono- 
Iogie ift indeß höchſt unficher. Für das hohe Alter der Stadt zeugt indeß, 
daß bei Singapur chineſiſche Münzen ausgegraben worden finb mit bem 
Ramen eines Kaifers, ber 967 n. Chr. flarb. (Crawfurd, Dictionary of 
the Indian Islands, London 1856, p. 402.) Der Stammbaum ber 
malayiſchen Könige von Alexander (Islender) abwärts findet fich in 3. R. Lo 
gan’s Journal of the Indian Archipelago, Singapore 1855, Nro. 1, p. 66. 

? Erawfurb (Dictionary p. 242) gibt der Darftellung bes Barros 
(Da Asia, Dec. I. liv. VI, cap. 1) vor ber hollänbifchen bes Balextyer 
den Borzug. Der Ausbrud Eelates (Orang-Selat, Männer ber Meer- 
engen) ift eine portugiefiiche Erfindung für Drang - Laut. 

® &r gab ber Stadt biefen Namen von bem an ber Küfte häufig 


wachſenden Malaccabaum (Phyllanthus Emblice). (Newbold, British 
Settlements in Malacca, London 1839, tom. I, p. 108.) 
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ber Welthandel in ben Ganal von Malacca gezogen und 
bie Dauer ber mercantilen Unternehmungen auf bie Hälfte 
ber früheren Zeit abgefürgt. Die Anflebler fanden auf ber 
Halbinfel rohe aderbautreibende Stämme, welche malayifch 
fpradden unb mit denen fich die Drang» Laut und Javanen 
vermifchten. Dem Erbauer Malacca's Baramifura folgte fein 
Sohn Iskender Schah, ! der mit Siam in Kriege verwidelt 
wurde, weil er, um Malacca’8 mercantile Blüthe zu heben, 
feine indiſchen Schiffe mehr durch ben Canal nad) Singapur 
ließ, weßhalb biefer Play völlig veröbete. Bald fiebelten fich 
in Malacca Araber und muhammebanifche Gubfcheraten an, 
bie ihren eignen Eonful befaßen, ? und durch ihren Einfluß 
verbreitet, wurde der Iölam in Malacca feit dem Uebertritt 
bes Sultans Muhammeb bie herrichende Religion.? Zwei 
Jahrhunderte früher war bie Lehre des Propheten von allen 
Gebieten in Oſtaſten zuerft in das Königreich Atfchin auf 
Sumatra (1206 n. Chr.) gedrungen; auf Java fiegte fie, wie 
wir fahen, erft im Jahre 1478, nach den Moluffen kam fie 
ein wenig früher ald bie Portugiefen und Spanier, auf Ce⸗ 
iebes bekannten ſich 1512 die Mangcaffaren noch nicht zum 
Islam und noch im Jahre 1640 widerftanden die Wugi 
(Buginefen) * aber ohne Glüd dem aufgedrungnen Glauben. 


' Der Kaquem Darra der Portugiefen, nur Diogo bo Couto (Dec. IV, 
liv. II, cap. 1) nennt ihn Rajal Sabu. 

2 —* das Sommario di tutti li Regni Orieptali bei Ramuſio. 
Venetia 1550, tom. I, fol. 353 verso. 

. 7 Nach Balentyne a. c. p. 319) malayiſchen Annalen regierte Mu⸗ 
bammeb von 1276-1333, allein nach Diogo bo Eouto (1. c.) fällt ber 
Uebertritt wahrfcheinfich richtiger in das Jahr 1388 n. Chr. 

-* Crawfurd, History of the Indian  Archipelago tom. II, 
p. 384 - 386. 
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Ueber die Philippinen hinaus, von wo ihn bie Spanier raſch 
verbrängten, ift ber Islam aber nie gefchritten, der noch jeßt 
in bem Archipel langfam feine Belenner mehrt. Hatte Mas 
lacca noch immer bie Lehensherrlichleit der Kaifer von Siam 
anerfannt, fo Ioderte ber Mebertritt zum Islam das Band 
mit dem bubbhiftifchen Kaiſer. Rur ber vorlegte Sultan Alaebs 
bin (1447—1477 n. &hr.) gerieth wieder in tiefe Abhaͤngig⸗ 
feit von bem Hofe Juthia's,! welcher erſt fein Nachfolger 
Mahmud Schah nach Vernichtung einer großen Kriegöflotte 
ber Siamefen ? fich entlebigte. Zur Zeit als die PBortugiefen 
erfchienen, erftxedte fih die Stabt Malacca meilenweit am Ges 
ftabe bin und zählte 30 oder 40,000 Yeuerftellen, aljo eine 
DBevölferung von 150,000 Köpfen. Minder begabt und kunſt⸗ 
finnig, aber auch nicht fo bequem und genußfüchtig wie bie 
Javanen, zeichneten fi) die malayiichen Drang Laut burd) 
ihren abenteuerlihen Trieb, namentlich als Seeleute aus. 
Beide Bölferflämme, Malayen und Iavanen, ſonſt gutartig, 
find gegen Fremde zu Trug und Berrath aufgelegt. Lügen 
rechnen fie zu den Talenten und nur ben Entlarsten trifft bie 
Schande. Gleichwohl gereicht ihnen gemeinfam ein leicht vers 
legliched Rechtögefühl zur fittlichen Zierde und bei angefachter 


Balentyn a a. O. S. 320. Juthia, einft die Hauptflabt von Siam, 
liegt jetzt zerſtört. Bangkol iſt bekanntlich eine moberne Echöpfung. 

2 Balentyn ſetzt das Ereigniß in das Jahr 1500 n. Chr., allein die 
Commentarios do Grande Dalboquerque liv. III, cap. 17, tom. II, 
p- 92 geben das Jahr 1489 n. Chr. Die Niederlage muß nach ben fiameft- 
ſchen Annalen unter dem Phra⸗Rama⸗Tibhodi erlitten worben feyn, der von 
834 der finmeflfchen Aera (1472) 36 Jahre bis 1508 regierte unb bem fein 
Sohn Phra⸗Borom⸗Raxra bis 1513 auf den Thron folgte. Mit letzterem 
verehrte ber große Albuquerque. (cf. Msgr. Pallegoix, Royaume Thai, 
Paris 1854, tom. I, p. 77.) 
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Racheluft hält Fein Gebanfe an Gefahr fie von verwegnen 
Streichen ab. Als Waffen führten fle theild aftatifche Feuer: 
gewehre, theild Blasrohre, aus denen fie vergiftete Bolzen 
fchoffen, theild Bogen und Pfeile, vor allen aber ihre phan⸗ 
taftifch geformten Kris oder Dolche mit flammenartigen Klin- 
gen, bie fie durch Romanzen verherrlichten und wie Heilig⸗ 
thümer zärtlich verehrten. Mit vielem juriſtiſchen Sinne 
waren bie bürgerlichen Berhältniffe georbnet! und das Eigen- 
thum gegen befpotifche Griffe gefchüpt, was nothwendig zur 
mercantilen Blüthe dieſes Weltplages beitrug, wo alle afla- 
tiſchen Handelsvölker, Javanen, Gudfcheraten, Bengali und 
Ehinefen ihre befondern Quartiere bewohnten ? und folder 
Reichthum unter den Kaufleuten herrfchte, daß fie ihr Ver⸗ 
mögen nur nach Tonnen Goldes berechneten.® 

Im Bellge großer Stapelpläge auf ber Malabarfeite 
Indiens klieben die Portugiefen noch fern von den Ländern 
wo der Kampfer, die Musfatnüffe und die Gewürznägel reifen, 
die fie deßhalb erft aus zweiter ober dritter Hand in Indien 
kaufen mußten. Daß biefe und andre föftlihe Dinge auf 
einem Welthandelsplabe, Namens Malacca, zwiſchen arabifchen, 
indifchen, malayiſchen, javanifchen und chineftfchen Kauffahrern 


' Bir befigen das won Dulaurier (in J. M. Pardessus, Lois mari- 
times tom. VI, Paris 1845, p. 380 sq.) bearbeitete nautifche Geſetzbuch, 
welches unter dem Eultan Muhammed Schah veröffentlicht wurde unb 
meiſt Disciplinarvorichriften, fonft aber auch allgemeinere Redhtsgrunbfähe 
nach dem Koran und älteren einheimifchen Gewohnheiten enthält. 

2 Jede dieſer vier Nationen hatte ihren eigenen Schabandar ober Eonful. 
(ef. Cominentarios do Grande Dalboquerque liv. III, cap. 18, p. 96.) 

s Castanheda, Historia da India liv. II, cap. 112, Lisboa 1833, 
tom. II, p. 356. naö avaliavad suns fazendas se naö por bahares 
douro, e avia algus que tinhä sessenta quintaes douro. 
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einen großartigen Handel belebten, erfuhren bie Portugiefen 
früßgeitig nach ihrer Ankunft in Calicut.! Noch war ber Weg 
nach Malacca für bie arabifchen Schiffe Melka's (Dichibba’s) 
offen, die von Aden aus nach den Maldiven und von biefen 
füblider al8 Ceylon über ben bengalifchen Golf fuhren, fo 
daß fie bie lauernden portugiefiichen Kaperfchiffe an ber Mas 
tabarküfte leicht vermieden. ? 

Um einen HSandelövertrag mit jenem malayifhem Etaate 
abzufchließen, ging Diogo Lopes be Sequeira am 5. April 
15083 mit vier Schiffen von Liffabon ab, verließ Cotichin, 
vom Bicefönig Almeida mit einem fünften Schiffe verftärft, 
beim Eintritt bed großen Monſuns am 29. Auguft 1509, 
wurbe über ben bengalifchen Golf von feinen Lootfen nad) 
ben Nikobaren geführt, berührte unterwegs bie fumatranifchen 
Kuͤſtenſtaͤdte Pidir und Pafs und nahm einige reich befrach⸗ 
tete Handelsfchiffe auf biefer Fahrt weg, weil fie feine portu- 
gieſiſchen Echiffspäfle führten. Am 11. September fam man 
in Sicht der Stadt Malacca, bie durch ein Flüßchen in zwei 
Theile gefondert wurde. Auf ber nördlichen Hälfte lagen bie 
Quartiere der fremden Kaufleute, im Süden bie fleinernen 
Serais des Adels (dev Mantris), ber Palaft bes Sultans und 


Die erfte Kunde erhielten bie Bortugiefen von bem jübiichen Piloten 
Gaſpar, welcher die Stabt (Molecra) beſuchte (Beipucci's Brief vom 4. Iumi 
in Balbelli’d Marco Polo, Firenze 1827, tom. I, p. 53) und von bem 
Bolognefer Lobovico Barthema (lib. III, cap. 17), ber von feiner großen 
Keife nach den Molüklen zurüdgelehst, im Jahr 1506 ſich dem BVicelönig 
Almeida vorftellte, von bem er wegen einer Waffenthat am 29. November 
1507 bei Paniani zum Ritter gefchlagen wurbe. (Goes, Rey Emanuel 
liv. U, cap. 24.) 

2 Barros, Da Asia, Dee. I, liv. X, cap. 5. 

® Goes, Rey Emanuel liv. III, cap. 1. 
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bie Hauptmofchee, während bie Rhede bedeckt war mit ben- 
galiichen, peguaniichen, fiameftfchen, javanifchen, Iuconifchen, 
japaneftfchen und chinefifchen Dſchonken. Sequeira’d Auftrag 
fhien auf feine Schwierigfeiten zu ftoßen. Die ‘Portugiefen 
erhielten einen Vertrag, der ihre Flagge allen andern be- 
vorzugte und Sultan Mahmud ließ es nicht an aflatifchem 
Gepränge zu Ehren der Europäer fehlen. Allein mit ficht- 
barem &ifer drängten ſich die Gapitäne einiger chineftfchen 
Dſchonken an ben Befehlshaber ber Portugiefen, bie bier 
zum erftenmale dem merkwürdigen Bolfe begegneten, und 
warnten ihn vor der trügerifchen Zärtlichfeit Mahmuds, bei 
welchem er durch die Araber und den Schabantar oder Eon- 
ful der Gubfcheraten verfchwärzt worben fey, indem fie 
dem Sultan das Schickſal manches von ben Europäern ver: 
drängten Fürften ins Gebächtniß riefen. In gleichem Sinne 
redete auch der reiche Radſcha Utimuti, der Schabandar ber 
Javanen in Malacca. Auf ihr. Anftiften follte ber portu⸗ 
giefifche Admiral bei einem Banfett in der Stadt vergiftet 
werden. ine Muhammebanerin in Malacca erbat von Se 
queira ein nächtliches Gehör, um den Anſchlag zu verrathen. 
Der Admiral wollte fie anfangs nicht vorlaffen, in der Mei- 
nung, fie beabfichtige ihm eine Dirne zuzuführen; auch ver» 
late er ihre Enihüllungen fo lange, bis fie ihm von den 
Chinefen betätigt wurden. Als man in Malacca ſich ver- 
tathen ſah, wurde ein anderer Anfchlag verabredet. Ein 
Schwarm bewaffneter Barken follte fich hinter zwei Dfchonfen 
verbergen, bis eine Rauchſaͤule am Lande ihnen das Zeichen 
zum Angriff auf die Flotte geben würde, während zugleich) 
in der Stadt bie Factorei ber PBortugiefen überfallen und 
Sequeira am Bord feines Schiffes ermordet werden follte. 
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Bierzig Tage nach Anfunft der Portugiefen, al6 30 Mann 
in den Booten nady der Stabt gegangen waren, um Ges 
würznelfen zu laben, erfchienen auf Berabrebung javanifche 
Barfen mit Marktiwaaren an ben Caravelen. Bald war das 
Verde des Hauptichiffed mit biefen Leuten überfüllt, unter 
. welchen fich der Sohn bes Radſcha Utimuti befand, in ber 
Adficht den Admiral zu erftechen. Garcia de Soufa faßte zus 
erft Verdacht und ließ das Verdeck von dem Gefindel fäus 
bern. Er warnte zugleich den Admiral, der von acht Malayen 
umdrängt, ſorglos beim Schachfpiel ſaß. Sequeira befahl 
faltblütig dem Hochbootdmann auf ben Maftforb zu fteigen, 
ob er nicht bie Barfen aus ber Stabt zurüdfehren ſehe. 
Oben im Mafte bemerfte der Hochbootsmann, baß einer ber 
Malayen verftohlen fein Kris 309, von einem andern aber 
zurüdgehalten wurde, als fey ber Augenblid zur Ermorbung 
Sequeira’8 noch nicht eingetreten.” Auf ben Zuruf bes Of 
ficterd erhob fich der Admiral und rief zu den Waffen, aber 
ebe man herbeieilte, waren bie malayifhen Banbditen in ihr 
Boot gefprungen und entwifcht. Auf das Rauchfignal kamen 
bie bewaffneten Barfen gegen bie Flotte, wurben aber von 
ben wachfamen Bortugiefen durch Artilleriefeuer verfcheucht. 
Die Europäer am Lande bagegen fielen größtentheild ben 
Malayen in die Hände. Anfangs ließ ber Sultan das Miß- 
verftändniß entfchulbigen, zögerte aber gleichwohl bie Ges 
fangenen auszuliefern, weßhalb fie Sequeira in feinen Hän- 
ben ließ und ohne fie, um nicht den Monſun zu verlieren, 
bie Anfer bob, nachdem er ben Malayen den Krieg anges 
kündigt hatte. 

Seine Drohungen erfüllte Affonfo b’Albuquerque, ber 
mit 19 Segeln, 800 europäifchen und 600 malabariichen 
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Soldaten am 2. Mai 1511 von Cotfchin abging und am 
1. Zuli vor ber Rhede von Malacca erſchien, wo fich ſogleich 
fünf chineſiſche Schiffecapitäne einfanden und ihm melbeten, 
bag der Sultan, auf feine Ankunft vorbereitet, Streitfräfte 
gefammelt habe, die ihm der Rabicha von Pahang (Pad) zus 
geführt Hatte, befien Hochzeit mit des Sultans Tochter Albu- 
querque’8 Ankunft unterbrochen hatte. Der Bicefönig forderte 
Entfchädigung, Herausgabe der gefangenen Portugiefen und 
einen Platz zur Anlage einer Befeftigung. Als der Sultan, 
ber auf bie Ankunft feines. Admirals oder Lakſamana wartete, 
bie Unterhandlungen in die Länge fpann, wurde ein Angriff 
gegen Malacca beichlofien, obgleich bie behutfamen Ehinefen 
riethen, lieber die Stabt, welcher alle Lebensbebürfnifie zu 
Waſſer zugeführt wurden, durch eine Blokade auszuhungern. 
Dom Affonfo wartete bis zum 24. Juli, wo er feine Trups 
pen in zwei Gefchwaber theilte, um gleichzeitig bie Brüde ber 
Doppelftadt an beiden Enben anzugreifen. Soad be Lima 
landete mit ber einen Hälfte ber Kräfte, von Artillerie und 
Pfeilwelfen empfangen, am füblichen Ende ber Brüde, wo 
bie Mofchee und das Serai bes Sultans lag. Er flürmte 
bort eine Barricade und Fam bald mit ber Leibgarde bes 
Sultans ind Handgemenge, ber felbft auf einem Elephanten 
angriff. Bon einem Lanzenftich verwundet, Fehrte dieſes Thier 
vor Schmerz um und febte feine Gefährten in Verwirrung. 
Der Sultan, ber bei biefem Borfall eine Wunde empfing, 
309 ſich aus dem Gefecht, welches abgebrochen wurde, In⸗ 
zwiſchen war Albuquerque mit dem andern Heerhaufen von 
der Brüde aus über Barricaden hinweg unter hitzigen Gefech⸗ 
ten in der Hauptftraße bes nördlichen Stabttheiles vorgedruns 
gen, als er fich umgangen und von ben Feinden in bie Mitte 
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genommen fah, bis ihm Dom Joaõ de Lima von ber Brüde 
aus wieder Luft machte. Die Portugiefen ftedten nun bie 
naͤchſten Häufer in Klammen, Albuquerque aber, ber jetzt eins 
ſah, daß ber Angriff unreif begonnen worben war, hielt es 
gerathen nad) der Flotte ſich zurüdzuziehen, ba er bereits 70 
Verwundete zählte, von denen ein Dubend farb, weil man 
noch nicht das Gegenmittel gegen bie Giftwunden ber Malayen 
fannte. Drei Wochen verftrichen, ehe. ber Angriff erneuert 
werben fonnte, aber man benugte bie Zwifchenzelt, um heim» 
ih mit den Großen ber Stabt zu unterhandeln, namentlich 
mit einem angejehenen Hinbu Rinachetu, ber fich ben portu⸗ 
giefifchen Gefangnen Hilfreich erwieſen hatte. Wichtiger noch 
war der verſteckte Anfchluß bes Radſcha Utimuti, bes veichften 
Kaufherrn der Stadt und Schabandar der Savanen, ber nicht 
weniger ald 6000 Xeibeigne befaß. Der achtzigjährige Greis 
fpielte einen dreifachen Verrath. Es waren nämlich in ber 
letzten Zeit zahlreiche Javanen nad) Malacca eingewanbert, 
um bie Drang Laut und Sultan Mahmub zu. übermwältigen, 
fobald ein Piratendynaft von Japara auf Java mit feiner 
Flotte im Einverftändniß des Utimuti vor Malacca erſcheinen 
wuͤrde. Der javaniſche Schabandar ließ ſich von den Portu⸗ 
gieſen einen Sicherheitsbrief gewähren und verſprach dafuͤr, 
daß die Javanen nur einen ſcheinbaren Widerſtand beim zwei⸗ 
ten Angriff der Portugieſen leiſten wollten. Dieſer konnte 
erſt mit den Springfluthen am Neumond (10. Auguſt) er⸗ 
neuert werden, wo die Portugieſen mit einer Dſchonke von 
hohem Bord die Bruͤcke eroberten, die man ſchleunigſt ver⸗ 
ſchanzte und mit Artillerie bewaffnete. Die feindlichen Kraͤfte 
in der noͤrdlichen und ſuͤdlichen Stadt wurden dadurch getheilt 
und man hatte Muſe in den naͤchſten Tagen das, ſeitdem 
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ſchwach vertheidigte Malacca Stüd für Stüd zu erobern, 
benn der Sultan hatte fi) Iandeinwärts mit feiner Habe in 
bie Gebirge geflüchtet. Albuquerque, Meifter des Platzes, 
ließ die malayifchen und gubfcheratifchen Quartiere ausplün- 
bern, benn bie Häufer der Javanen, Siamefen, Chinefen 
und Hinbu blieben verfchont, weil fie vorher capitulixt hatten, 
Der Duint des Königs von bem Raube beirug 200,000 
Durcaten, obgleich viele Habe theild von den Malayen gerets 
tet, tbeild von ben Soldaten unterfchlagen wurde. ! Nach⸗ 
dem Albuquerque aus ben Steinen alter Yürftengrüfte eine 
Burg im füblichen Stadttheile erbaut Hatte, ließ er, um zu 
zeigen, baß bie Könige von Portugal Sowveräne des Landes 
geworden, nach der Sitte des Morgenlandes Geld fchlagen 
und verbot ben Umlauf der älteren Münzen. Dem Radſcha 
Utimuti übergab er ald Schabandar die Gerichtöbarfeit über 
bie muhammebanifchen Savanen und dem treuen Anhänger 
der Bortugiefen, Ninachetu, 2 die Gerichtöbarfeit über bie 
Sindu, von welchen Magiftraten jedoch an ben portugieftfchen 
Gerichtshof appellirt werben durfte. Mit dem Hofe von 
Juthia wurde bald ein Bünbniß- verabredet, denn ber Kaifer 
von Siam hatte mit großem Behagen von ber Züchtigung 
feines abtrünnigen Vaſallen, ded Sultan Mahmud, buch 
die PBortugiefen vernommen. Affonfo d'Albuquerque fah fich 
aber bald genöthigt den Radſcha Utimuti, den er fammt 

! Commentarios do Grande Dalboquerque liv. III, cap. 17—18; 
tom. DI, p. 135. Barros, Da Asia, Dec. II, liv. VI, cap, 2—5. 
Goes, Dom Emanuel liv. III, cap. 18. Castanheda, Conquista liv. ILL, 
cap. 56—59. Osorius, De rebus gestis Emanuelis, lib. VII, Colon. 
1574, p. 245 sq. 

2 Nina-Chetu, wie Utimuti, find portugiefliche Eorruptionen einheimi- 
(cher Namen ober Titel, die bis jet noch nicht erklärt worben find. 
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feinem Sohne und Schwiegerfohne in die Burg gelodt hatte, 
öffentlich enthaupten zu laflen, weil er mit Alaebbin, bem 
Sohne Eultan Mahmuds, einen hochverrätherifchen Brief 
wechfel geführt Batte.! Um biefen Tod rächen zu lafien, ver 
föhnte fich feine Witnve mit einem Exbfeinde ihres Haufes 
bem Pati? Catir und gab ihm ihre Tochter unter ber Be 
bingung zur Ehe, daß er bie Waffen gegen bie Portugiefen 
erhebe. Der Pati veranftaltete auch wirklich einen Aufruhr 
bes javanifchen Quartier, welches Barricaben aufrichtete, aber 
man bemeifterte raſch biefe Bewegung und ber Urheber mußte 
flüchten. Einen fchlimmern Eindrud hinterließ ed aber, als der 
unterwürfige Radſcha von Sampar? zum Bandara (Bremiermis 
nifter) mit bem Titel eines Bicefönigs nach Malacca berufen 
wurde, denn Ninachetu, der Schabandar der Hindu, hatte 
faum von biefem Schritt erfahren, ber feine Abfegung eins 
ſchloß, als er öffentlich in Malacca einen Scheiterhaufen aus 
Aloe und Sandelholz erbauen ließ und in feinen Flammen 
mit ber Gelaſſenheit eined Hindu fi den Tob gab, während 


ı Soe8, der gegen bie Fehltritte feiner Nation fehr fireng iſt, gibt 
ausführliche Mittheilungen aus bem Proceß (Rey Dom Emanuel liv. III, 
cap. 25), nach welchen ber Radſcha feine Schuld eingeflanb; auch hatte er 
fi) geweigert ben Feierlichkeiten bei der neuen Münzaustheilung beizuwohnen, 
was nach aflatifchen Begriffen fo viel bebentete, als daß er öffentlich nicht 
bie portugiefliche Souveränität anerlennen wollte. (Castanheda, Conquista 
liv. II, cap. 73.) Utimuti ſtarb 80 — 90 Jahre alt. Er war 50 Jahre 
vor feinem Tode nach Malacca völlig vermögenslos eingeiwanbert, Tomte 
aber den Portugiefen ein Löfegeld von 7 Bahar (3500 Pb.) Gold anbieten. 
(Commentarios do Grande Dalboquergue liv. III, cap. 34; tom. III, 
p. 169— 171.) 

2 Urſprünglich ein javanifcher Titel für Minifter, ber, erblich geworben, 
bier einen Granden bezeichnet. 

’ Molayenftant auf Sumatra gegenüber von Singapur. 
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feine Verwandten an dem Holzſtoß malayifche Romanzen über 
den fchnöden Undanf ber PBortugiefen abfangen. 1 Als aber 
im folgenden Jahre (1514) der Statthalter Jorge d'Albu⸗ 
querque auch den neuen Bandara auf falfche Angeberei bins 
richten ließ, wurbe das Nechtögefühl ber Bevölferung fo ftarf 
verlegt, daß maflenhafte Auswanderungen erfolgten. 

Im Jahre 1513 mußten die Portugiejen- eine neue Ger 
fahr abwehren. Pati Unus, ein glüdlicher Piratenadmiral, 
ber fih in Japara (Norbfüfte von Java) ein Neich grüns 
ben fonnte, hatte ſchon während Sultan Mahmuds Regie 
rung Jahrelang an einer Flotte zum Meberfal Malacca’s 
gerüftet, wohin eine Mehrzahl Javanen ausgewandert war, 
- bie, wie auch ber hingerichtete Radſcha Utimuti, bei feinem 
Erfcheinen die Malayen und den Sultan zu überiwältigen vers 
hießen. Der Pati hoffte die Portugiefen noch leichter vers 
drängen zu können, ald ben malayifchen Sultan. Wirklich 
überrafchte er Malacca mit einer zahlreichen Ylotte, kehrte 
aber unfchlüffig um, worauf ihm das portugieftiche Geſchwa⸗ 
ber fo herzhaft nachſetzte und burch fein wohl gezieltes Ges 
ſchuͤtzfeuer die javanifche Piratenflotte fo vollftändig zufammen- 
ſchoß, daß von 60 Dſchonken mit hohem Bord, Fahrzeugen, 
deren Caſtelle bis zu den Segelſtangen der portugieſiſchen Cara⸗ 
velen reichten, 59 zum Sinken gebracht wurden. 

ALS die Portugieſen Malacca eroberten, Hatten fie mit 
Schonung der übrigen Bewohner nur die malayifchen Drang» 
Laut, ihre echten Feinde, als vogelfrei erflärt. Ungreifbar, 
wie eine Seele auf ihrer Wanderung, fchlüpfte nach Bes 
zwingung Malacca’8 bie Lebenskraft der heldenhaften Nation 
in neue Geftalten. Ein Theil der vertriebnen Drang» Laut 

' Goes, Rey Emanuel liv. III, cap. 63. 
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zog mit Mahmuds Sohn nad) Dichohor, wo biefer als Ahmeb 
Schah ein neues malayifches Regentenhaus begründete, welches 
bis auf unſre Tage fortlebt.! Der alte Sultan Mahmub, 
den noch ber große Albuquerque vom Fluſſe Muar, wenige 
Meilen füdlih von Malacca, wo er fich feflfegen wollte, vers 
brängt hatte, fliftete ein neues Reich auf der Inſel Bintang 
in der Straße von Singapur und ergriff als echter Orang⸗ 
Laut wieder dad PBiratenhandwerf, indem er bie Dichonfen 
aufbrachte, bie aus ben chineftfchen Bewäffern nad Malacca 
liefen. Unter ihm diente in bem begeifterten Kampfe gegen 
bie fremden Eroberer der Admiral Sanfoten,? ein ausgezeich⸗ 
neter Seemann. . Er benutzte die Schwäche ber Bortugiefen, 
bie von Hunger und Fieber aufgerieben, ſeit der Hinrichtung 
des Radſcha von Campar von ben Eingebörnen verabfcheut 
und Durch die blutigen erfolglofen Fehden gegen die ftreitbaren 
Küftenftaaten Sumatra's gefchtwächt worden waren, um fich 
in ber Nachbarfchaft Malacca’s am Muar feitzufegen. So 
oft der Monfun bie Verbindungen DMalacca’8 mit Indien 
unterbrach, erfchien er 1516, 1517 und 1518 vor der Stabt, 
blokirte fte, fehnitt Ihr die Zufuhr ab und griff fie wohl aud) 
an. Vergebens Hatte im Juni 1518 Dom Aleiro de Menezes 
der Stadt Entfab zugeführt und Sultan Mahmuds Raubveite 


ı Die Sultane von Dſchohor find Benfionäre ber Briten. 

2 &o nennt ihn Barros (Dec. III, liv. III, cap. 2). Crawfurd 
irrt, wem er glaubt, daß alle in ben portugieflichen Duellen genannten 
Lalfamana oder Admirale von Bintang ein und biefelbe Perjon fegen, benn 
ber Nachfolger bes Sanfoten heißt bei Barcos (Dec. III, liv. VIII, cap. 6) 
Berbuca; währenb ums ber Berfaffer der Commentarios do Grande Dalbo- 
querque (tom. III, p. 99) verfichert, ber malayifhe Abmiral, von dem 
oben die Rebe ift, fey damals 80 Jahr alt geweien. Nach Faria y Souſa 
(tom. I, parte III, cap. 3, p. 187) flarb Sanfotea im Jahre 1518. 
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am Muar zu zerflören verfucht. Saum war Menezes (Decem- 
ber 1518) mit dem Monfun nad Indien gegangen, fo er- 
fchien ber malayiihe Admiral mit den Drang-Laut in 60 
Prauen vor Malacca, während der Sultan zu Land mit einem 
ftattlichen Elephantentroß die 200 Portugiefen in ihrem Fort 
bebrängte und die Schiffe auf ber Rhede in Brand ftedte. 
Die Treue ihres Bandara und des Laffamana’d von Malacca, 
fowie bie tapfre Hülfe ihrer javanifchen Truppen, rettete bie 
Portugiefen, welche 17 Tage lang belagert blieben. ! Endlich 
nachdem ihnen Garcia de Sa Berftärfung gebracht hatte, ge- 
lang e8 ben Portugiefen unter Anführung Duarte de Mello’s, 
obwohl nur 120 Mann ftarf, ohne ihre einheimifchen Solda- 
ten, aber von einem Javanen aus Rache ald Spion bedient, 
einen Weg nach den Schlupfwinfeln der Malayen am Muar, 
den fie mit Pfahlwerken gefchlofien fünden, durch das undurdh« 
dringliche Dſchangel bis zum Fort der Orang⸗Laut ſich zu 
bahnen. Die Bofltionen der Feinde wurden am 1. November 
1519 umgangen und nad) einem blutigen Gefecht genommen, 
benn unter ben Malayen befanden fich nicht weniger als 300 
Mantrid oder Evelleute, die mit den Waffen fielen. Die 
Befte des Sultans wurbe niebergebrannt, 300 Yeuerrohre, 
ber Mehrzahl nach portugiefifchen Urfprungs erbeutet, und 
Mahmud aufs Reue gezwungen nad) Bintang ſich zurückzu⸗ 
sieben. Bon dort aber trachtete 1521 Dom Jorge d'Albuquerque, 
ber Statthalter von Malacca, mit Antonio be Brito vereinigt, 
ber ein Gefchwaber nach den Moluffen führte, vergeblich ihn 
zu verdrängen. Der Angriff gegen Bintang, obwohl mit 18 
Segeln und 600 Mann ausgeführt, wurde fo flegreich abge⸗ 
wehrt, daß ber Admiral der DOrangs Laut dem heimfehrenden 

'‘ Barros Dec. III, liv. III, cap. 3. Goes, Emanuel liv. IV, cap. 35. 

Befbel. Zeitalter ter Enttedungen. 39 
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Dom Jorge noch nachſetzen und ihm ein Schiif feines Ge 
ſchwaders abnehmen fonnte. ' 

Im April 1523 lagen die Orang⸗Laut wieder in ihrem 
alten Schlupfiinfel am Muar und Sancho Henriques, der fie 
mit 10 Fahrzeugen vertreiben follte, litt Schiffbruch und konnte 
nur mit zwei Segeln entfchlüpfen, während 60 Portugiefen 
ertranfen und bie übrigen ben Malayen in bie Hände fielen. 
- Die Macht ber Portugiefen war am Erlöfhen; der Radſcha 
von Pahang (Ditfüfte Malacca’8) befahl alle Franfen in feinem 
Reich zu ermorden und ein Gleiches geichah auf Java, wäh 
rend ber malayifche Admiral vor Malacca erfchien und ein 
portugiefifches Schiff unter den Kanonen des Forts in Brand 
ſteckte? Als Retter erſchien Martin Affonfo de Soufa mit fechs 
Segeln und 200 Mann aus Indien, Mit feiner Hülfe und feinem 
Blute gelang es zwar, den Zaffamana, der am 25. März 1525 
abermals Malacca bedrängte und fi in einer Vorſtadt feitger 
fegt hatte, zurüdzumerfen, allein jegt näherte ſich auch der Eul- 
tan von Bintang mit einer Klotte, während ein portugiefticher 
Renegat Avelar von der Landfeite mit 4000 Mann bie Stabt 
einfchloß und einen nächtlichen Angriff gegen das Duartier 
ber Hindu wagte. Die hungernde Stadt war am Rande 
einer Eataftrophe, al8 mit dem Monfun Pero Mascarenhas 
ein. Gefchwaber mit 350 Streitern und Borräthen von ots 
ſchin am 8. Mai 1525 den Belagerten zu Hülfe führte. Aber 
erft im Herbft 1526 glüdte Mascarenhas ein Ueberfall ber 
Stadt Bintang Mit 20 Segeln, 600 eingebomen und 550 
portugiefifchen Soldaten erſchien er unerwartet vor der Inſel. 


ı Barros Dec. III, liv. V, cap. 4. Castanheds, Conquista, 
liv. V, cap. 76, 78, tom. V, P, 285. p. 289. 
2 Barros Dec. III, liv. VII, cap. 6-7. 
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Zu ihrem Entfap eilte zwar ber König von Pahang mit 
30 Prauen Herbei, mußte aber nach einem Artilleriegefecht 
mit ben portugieftifchen Schiffen auf feiner halb zerftörten 
Flotte ſich zurüdziehen. Zwölf Tage beburften bie PBortus 
giefen zur Wegräumung bed Pfahlwerks vor der Mündung 
eines Canals, ber zur Stadt führte. Nachdem fle burch einen 
Scheinangriff die Beinde nach einer entfernten Stelle der Infel 
gezogen hatten, flürmte ihre Hauptmacht, bie von ber Seite 
bes Feſtlandes her durch das Dfchangel nächtlich ſich einen 
Weg gebahnt Hatte, in der Morgenbämmerung eine Brüde, 
das Hauptbollwerf im Rüden ber Stadt, und brang in das 
Pfahlwerk aus Eiſenholz ein. Mahmub floh während man 
noch mit großer Exbitterung um feinen Palaft fämpfte. “Die 
Sieger aber ftedten nach vorheriger Plünderung die Stabt 
in Brand und erbeuteten 300 Gefchüpe, meiftens ehema⸗ 
liged Eigentfum der PBortugiefen. Sultan Mahmud, ber _ 
auf das Feſtland entfommen war, flarb nach wenigen Tagen, ! 
und wenn auch feine Nachkommen auf dem Throne von Dicho- 
hor bie Yeinbfeligkeiten gegen Malacca im Verein mit ben 
ftreitbaren Fürften von Atſchin auf Sumatra fortfegten, fo 
war boch bie portugiefifche Herrfchaft ihres fchlimmften Fein⸗ 
bed jetzt lebig. 

Unmittelbar nach der Eroberung Malacca’s fendete Affonfo 
b’Albuquerque drei Schiffe mit 120 Mann und einer Dfchonfe 
im Decembermonfun 1511 unter Antonio d’Abreu nad) ben 
Bandainfeln und den Moluffen mit bem Auftrag überall durch 
Befchenfe und füße Worte bie Einwohner für die Portugiefen 

' Barros, Da Asia Dec. II, liv. X, cap. 32—6; Dec. IV, 


liv. I, cap. 9-10. Diogo do Couto Dec. IV, liv. II, cap. 2 
und 3. 
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zu gewinnen.! Ihre javanifchen und malayiichen Piloten brad)- 
ten fie nur bis Ambon, wo Abreu portugiefliche Wappen 
pfeller fegen ließ. Das Gleiche gefchah bei ber Rückkehr auf 
den fünf Banbainfeln, welche damals noch allein in ber gan- 
zen Welt die Samenmäntel (Blüthe) und bie Kerne (Rüffe) 
des Muscatbaumes erzeugten. Bon dort trat das Geſchwader 
bie Rüdfehr an, aber nur Abreu erreichte Malacca, denn 
Francisco Serrao, der zweite Eapitän, der fchon früher mit 
feinem Fahrzeug gefcheitert war und auf Banda eine Dichonte 
gekauft hatte, litt mit ihr auf den waflerlofen Luceparainfeln 
Schiffbruch und wäre elend umgekommen, wenn ihn nicht zu⸗ 
fällig eine Piratenpraue überfallen hätte. Die Portugieſen 
wurden der Seeräuber Meiſter und fuhren mit ihrer Praue 
nach Ambon zurüd, wo fie nicht nur von den Eingebomen 
zärtlich verpflegt, fondern auch von Flotten der beiden moluffis 
fchen Könige von Ternati und Tidori aufgefucht wurden, 
weiche unterrichtet von ihren Schidfalen bie Fremdlinge in 
ihr Reich holen ließen. Die ternatinifchen Fahrzeuge famen 
früher an und mit ihnen gelangte Francisco Serraõ nach den 
Moluften. Bon feiner Ankunft unterrichtet, hatte Ruy be Brite, 
der Statthalter von Malacca, den beide Moluffenfönige in 
dringlichen Briefen baten, auf ihren Infeln eine befeftigte Fac⸗ 
torei anzulegen, im Jahre 1513 Antonio de Miranda be Aze⸗ 
vedo mit etlichen Dſchonken nach Ternati gefchidt und Francisco 
Serraö mit feinen Gefährten abholen laffen. Da nun bie beiden 
moluffifchen Könige aus politifchem Reid die künftige portugies 
ſiſche Factorei jeder auf feine Infel verlegt wünfchten, fo ging 
mit dem Decembermonjun 1518 Dom Triitao Menezes mit 


' Barros Dec. I, liv. VI, cap. 7. Goes, Emanuel liv. IL 
cap. 25. Castanheda, Conquista liv. III, cap. 75; tom. III, p. 256. 
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einem portugiefifchen Bahrzeug und zivei Dſchonken malaccani: 
ſcher Kaufheren in Begleitung Serrad’8 wieder nach den Mo- 
Iuffen. Allein er wählte noch nicht zwifchen Ternati und Tidori, 
fondern ging ohne das Begehren ber eiferfüchtigen Inſelkoönige 
nad einem Feſtungsbau zu befriedigen, wieder ab, erreichte 
aber, da fein Gefchwaber durch Sturm zerftreut wurbe, Ans 
fang April 1520 nur mit zwei Segeln Banda und fah fich 
genöthigt nach den Moluffen zurüdzufehren, wo er ben ver 
fchlagnen Serraõ mit dem dritten Schiffe wieber antraf. Später 
wurde Menezes von einem Sturme nach Ambon geworfen, 
und gelangte, ohne daß er Francisco Serraö mit ben Seinigen 
von Ternati hätte abholen Fünnen, allein nad Malacca.! Die 
PVortugiefen, unterrichtet, daß die fpanifche Krone auf andern 
Wegen ſich ber Moluffen zu bemädhtigen gedachte, hatten ein 
Geſchwader von ſechs Segeln und 300 Mann ausgerüftet, 
welches unter Antonio de Brito 1521 mit dem December; 
monfun "die Inſeln auffuchte. Als fih De Brito bei dem 
großen javanifchen Hafenplag Agacim, gegenüber von Madura, 
aufhielt, begegneten ihm portugieftfche Dſchonken unter Garcia 
Henriqued mit Gewürzfracht auf dem Rüdweg von Banba. 
Dort hatten fie einen javanifchen Kauffahrer angetroffen, ber 
ihnen die ungewöhnliche Reuigfeit mittheilte, daß auf den Mor 
luffen andre Europäer erſchienen feyen, die ihm einen in fpas 
nifcher Sprache verfaßten Sicherheitspaß ausgeftellt hatten. ? 


' Barros Dec. III, liv. V, cap. 6. Goes, Emanuel liv. IV, cap. 38, 
p. 291. 
? Barros Dec. III, liv. V, cap. 7. 
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Drittes Capitel. 
Die erfte Fahrt um bie Welt. 


Unter den Eroberer, bie 1506 ber Flotte des D. Francisco 
b’Almeida nach Indien folgten, ! befand fih ber Abfommling 
eines alten SHibalgogeichlechtes Yernaö dei Magalhads ? in 
Oporto wahrfcheinlih vor dem Sabre 1480 geboren. Wir 
treffen den Edelmann, deſſen furzer Wuchs und unfcheinbares 
Yeußere den innern Weg verbunfelte, als Dfficier in Bes 
‚gleitung ſeines Waffenbruders Francisco Serraö auf bem 
Geſchwader bed Diogo Lopez de Sequeira 1509 vor Malacca. 
Bei der Eroberung biefes Platzes biente er 1511 unter dem 
großen Affonfo b’Albuquerque, und damals geſchah es, baß er 
enge Freundſchaft mit Francisco Serrao flog. Schon am 
12. Juni 1512, finden wir Magalhads nach Portugal zuruͤck⸗ 
gefehrt.? Er diente darauf als Dfficier in Azamor, einer 
afrifanifchen Eroberung der Bortugiefen, wo er bei einer 
Razzia gegen Berberſtaͤmme einen Lanzenſtich in bie Kniefehle 
empfing und davon einen hinfenden Gang auf Lebenszeit be- 
hielt. Auch wurde er bort öffentlich befchuldigt, Kriegobeute 
heimlich an Bebuinen verkauft zu haben. Als bann ein 
—Wechſel der Befehlshaber eintrat, verließ Magalhaës ohne 
Urlaub die afrikanische Garniſon und begab fih an den Hof, 


‘ Barros, Da Asia Dec. I, liv. X, cap. 6. 

? Der Name, ber nur von portugiefifchen Lippen getreu ausgeſprochen 
werben khann, Hingt ungefähr als ob er Magaliängs geichrieben würde. 

® Onittung bes Magalhaſs vom 12. Iuni 1512 bei Navarrete (tom. IV, 
p. LXXIII). Es ift mir unbegreiflih, daß ber große Hiftorifer Navarrete 
(l. ce. p. XXVII) Magalhass an ber erften Entdeckung ber Molullen unter 
Antonio d'Abreu theilmehmen läßt, die nicht 1610, fenbern im December 
1511 abging. S. oben ©. 611. _ 
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wo ihn aber König Dom Emanuel ungnäbig nad Azamor 
ſich zurüdzubegeben und über die gegen ihn erhobene Beſchul⸗ 
digungen zu rechtfertigen hieß. Magalhaẽs gehorchte und ers 
langte eine völlige Breifprechung. ! Nach Portugal heimgefehrt, 
verlangte er vom Könige für feine indifhen Dienfle eine Erw 
höhung feines Fleinen Monatſoldes von 1000 auf 1200 Reis 
(von 21, auf 3 Ducaten). Es war biefeg Gehalt an ein 
Hofamt geknüpft, und man legte auch auf einen halben Du⸗ 
caten Werth, ? weil ber geſellſchaftliche Rang nach ber Höhe 
eines folchen Soldes fich richtete. Da das Geſuch abgefchlagen 
wurde, gab ber gekraͤnkte Magalhaes öffentlich unter den her⸗ 
fömmlichen Formen feine portugiefifche Heimat auf und 
erihien am 20. Dftober 1517 in Sevilla. Mittlerweile war 
nämlid, wie wir fahen, fein Freund Francisco Serraö bis 
zu den Moluffen vorgebrungen und hatte Magalhaẽës bie 
Fahrt dorthin befchrieben. Es int höchft glaubhaft, wenn 
Barros, der einen Theil des Briefwechſels fah, uns erzählt, 
daß Serraö, wie alle Entdeder, feine That übertrieb und bie 
Entfernung der Moluffen von Malacca vervielfältigte. Seine 
Mittheilungen aber brachten Magalhaes auf bie Vermuthung, 
daß die Moluffen wegen ihres vermeintlichen oͤſtlichen Abſtan⸗ 
des bereits jenfeitö der portugiefifchen Demarcationdlinie lägen. 
Magalhass hatte fich deßhalb einem gleichfalls erpatrlirten 
Landsmann, bem Aftronomen Rui Falero zugeſellt, welcher 
fih und Andere mit der Täufchung betrog, er befige eine 
brauchbare mathematifche Yormel zur Beltimmung ber oft 
weftlihen Höhen, wie man damals bie geographiichen 
Kängengrade nannte. In Sevilla heirathete Magalhaes bie 


' Berıos Dec. III, liv. V, cap. 8. 
? Goes, Rey Emanuel liv. IV, cap. 37. 
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Tochter des angeiehenen Santiagoriiterd Diogo Barboja, eines 
Bortugiejen, der mit bem Geſchwader bed Jahres 1501 als 
Schifferapitän nach Indien gegangen unb fpäter aus Portugal 
nad) Sevilla ausgewanbert war, wo zu jener Zeit ſehr viele 
mißvergnügte Portugiefen ihren Aufenthalt ſich gewählt hat- 
ten.! Kurz darauf bradden am 20. Januar 1518 Magal⸗ 
haso und Falero nach dem faiferlichen Hoflager in Ballabolib 
auf, wo fie ſchon vor dem 23. Februar eintrafen und raſch 
ben Bifchof von Burgos Fonſeca für ihren Anfchlag ger 
wannen. 

Einer ber Theilnehmer der erfien Fahrt um bie Belt, 
ber Ritter Pigafetta aus Vicenza bat behauptet, Magalhaes 
babe in der Schapfammer bed Königs von Portugal eine 
Karte von der Hand bes Ritterd Martin Behaim gefeben, auf 
weicher eine Meerenge nad) ber freien Sübfee angegeben ge- 
weien fen. 2 Seit feiner Fahrt mit Diogo Caõ aber ver-, 
ſchwindet der Nürnberger PBatricier völlig von dem Schaus- 
plag ber Entdedungen, wenn er nicht ber beutfche Ritter ift, 
ber mit portugiefifchen Seefahrern von den Azoren im März 
1487 auf die Entdedung ber phantaftifchen Infel Antiglia 
oder der Sieben Städte im atlantifchen Welten auslaufen 
follte Nachdem der Ritter 1492 feine Baterftabt Nürnberg 


' Daß bie Heirath vor ber Abreiſe am 20. Sanuar 1518 gefeiert 
wurde, bat Navarrete (tom, IV, Illustr, 8, p. LXXVI) erwiefen. 

2 Kür unſtatthaft halte ich es Herrera (Dec. II, lib. II, cap. 19; 
tom. 11, fol. 52) zu citiven, weil ich nie eine Stelle anziehe, von ber ich 
fiher Bin, daß fie, wie biefe, nur ältere Quellen, nänılich bie Worte bes Las 
Caſas (lib. III, cap. 100 ma,) wiederholt, welcher letztere ſich ausbrüdiich 
wieder auf Pigafetta bezieht. 

® Weber dieſes merkwürdige Project befigen wir brei Urkunden vom 
Jahre 1486, die im Torre bo Tombo von Bernarbino Zofe de Senna 
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befucht und dort als fosmographifcher Dilettant feinen „Erd⸗ 
apfel” ober Globus gezeichnet hatte, farb er in Portugal 
am 29. Zuli 1506 in großer Armuth,' und hinterließ auf 
ben Azoren ben unheimlichen Ruf eined Meifters in den aftro- 
logiſchen Trugfünften. ? 

Daß Magalhaös eine Seekarte Behaims gefehen haben 
fann, welche an ber Oſtküſte Sübamerifad unter höheren 
antarctifchen Breiten eine Ducchfahrt nach der Suͤdſee verhieß, 
barf nicht geläugnet werden, feit man in Nürnberg felbft eine 
Erdfugel des Johannes Schoner vom Jahre 1520 entdedt 
bat, auf welcher ſcheinbar Südamerika in feinen Hauptzügen 
deutlich und entgegentritt und unter 450 f. Breite mit einem 
namenlofen phantaftifchen Gontinent, den man als das 


Freitas gefunden und in ber lehrreichen Schrift: Memoria histor. sobre 
v intentado descobrimento de uma supposta Ilha ao norte da 
Terceira, Lisboa 1845, herausgegeben worden find. Der Unternehmer, ein 
Kapitän ber Terceira, Ritter Fernas Dulmo (d’Ulmo, aus Ulm?) hatte 
mit einem Pflanzer Madeira's Joaö Affonfo, einen Bertrag auf gemeinſame 
Entdeckung mit zwei Schiffen gefchloffen, wobei man vorausfette, baß bie 
llha da sete cidades und „das Feſtland“ nicht unter 40 Tagen erreicht 
werben möchte. E quamto ao Cavaleiro alemam, heifit e8 in ber 
Urkunde vom 24. Zuli 1846 p. 66, que em oompanhia delles ha de 
hir, que elle alemam escolha dir em qualquer caravella que quizer. 
Der deutſche Ritter iſt höchſt wahrfcheinlih Martin Behaim, obgleich es 
viele Deutiche damals in Portugal gab. Leber bie Erfolge diefer Reife find 
wir bis jet nicht unterrichtet, boch vermuthe ich, bag ber Fernas Dulmo 
Niemand anders jey, als der Herman Dolino oder Dolinos, wie er irr⸗ 
thümlich gefchrieben wird, ben Las Caſas und Don Fernando Colon (j. oben 
©. 186) erwähnen. 

ı Korbeuro, ber einzige Echriftfteller, welcher Nachrichten über Behaime 
legte Schichſale erhält, theilt einige feiner unerquicklichen aftrologifchen Pro- 
phezeiungen mit. (Histor. Insulana lib. IX, cap. 8, fol. 494.) 

2 Auf feinem Todtenſchild fteht 29. Juli 1507. S. dagegen Ghillany, 
Ritter Martin Behaim ©. 77. 
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gefpenfterhaft aufgeſchwollene Yeuerland erklären bürfte, eine 
Strafe bildet, die man leicht mit dem Magalhaeën'ſchen 
Seeweg verwechfeln möchte. Dieſes artige Trugbilb belebt 
fih noch, wenn wir in einer, vor ber Kunde von Juan 
Diaz de Solis’ Entbedungen bereits gebrudten Abhandlung 
bes nämlichen Schoner, ber, wie e8 nicht bloß möglich, fon- 
dern fogar wahrfcheinlich if, mit Martin Behaim, in Brief 
wechfel fand, die Behauptung lefen, es hätten bie Portu⸗ 
giefen Brafilien umſchifft und an feiner Sübfpige ein ge- 
genüberliegendes Feſtland angetroffen, welches von Suͤdame⸗ 
rifa durch eine Meerenge, gerade fo wie bei Gibraltar 
Europa von Afrika getrennt werbe, und zwar vermuthe man, 
daß dieſe Suͤdſpitze Brafiliens nur in geringem weftlichen 
Abftand von Malacca liege! Allein biefe Täufchung zer 
rinnt bei dem erften fritifchen Vergleich mit unferen alten 
Urfunden, denn das Südamerifa oder Brafllien des Schoner 
ift nur eine höchſt fehlerhafte Kopie einer alten Weltkarte 
aus dem Jahre 1507.2 Daß eine Meerenge im Süden 


' Joannes Schoner, Luculentissima quaedam terrae totius des- 
eriptio, Noribergae 1515, p. 61. Circumnavigarunt Portagalienses 
eam (Brasiliae) regionem ... Ex altero insuper latere etiam terra 
viss est: et penes caput hujus regionis circa miliaria 60 eo vide- 
licet modo: ac si quis navigaret orientem versus: et transitum sive 
strictum Gibel terrse aut Sibiliae navigaret: et Barbariam intuere- 
tur ut ostendet Globus noster versus polum Antarcticum. (Aller- 
diugs enthalten Die Worte eine treue Schilderung bes Schoner’jchen Globus, 
wovon Ghillany ein gelungnes Facfimile gegeben hat.) Insuper modica 
est distantia ab hac Brasiliee regione ad Mallaquam. 

2 Schoner copiste nur bie Weitlarte des Ruyſch zum Ptolemäus, Rom 
1507. Dieß läßt fich nachweilen, weil feine Küſtennamen Süpamerika’s, ge- 
nau wie bort, im Norben mit Lix Leo — eine Korruption fir Cabo 
defl isleo) — beginnen und mit bem Rio de Cananor — Gorruption 
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Braflliens vermuthet wurde, barf uns nicht überrafchen, denn 
ber Glaube an Meerengen, die nad) dem inbifchen Dcean 
führen möchten, war ein allgemeines Symptom ber fieber- 
haften Entdeckerluſt. Colon fuchte eine mittelamertkanifche 
Durchfahrt auf feiner vierten Reife in ber antillifchen See, 
wie nach Cortes' Eroberungen eine Meerenge gefucht wurbe, 
bie aus dem merifanifchen Golfe nach ber Sübfee führen 
follte, wie Sebaftian Babot mit Hilfe der Davisftraße nad 
Erfundigung einer norbweftlichen Durchfahrt auslief, die un⸗ 
gebuldig fchon auf beinahe fämmtlichen Karten des 16. Jahr- 
hunderts gezeigt wird, 

Die Meerenge aber, von welcher Schoner fpricht, war 
biefelbe, bie man längft vorher in Spanien vermuthete, und 
welche der Reichöpilot Juan Diaz be Soli mit zwei oder 
drei Schiffen von Lepe am 8. Oktober 1515 aufzufuchen be 
ſchloß. Der fühne Seefahrer entbedte füblich vom Rio be 
Cananea eine Kuͤſte, von ber er bei gelegentlichen Landungen 
für die caftilifche Krone Beſitz ergriff; fand dann unter 35 9 
. Br. den Hafen de Nueſtra Señora be la Ganbelaria und 
entbedte nachher, daß bie Külte gegen Nordweſt zurückwich, 
wo er unter 3491, in ein füßes Meer gerieth, welches 
wie fich fpäter ergab von den Yluthen bes Silberſtromes hers 
rührte, der lange Zeit Rio be Solis genannt wurbe. Dort 
in der Nähe fand ber berühmte Seefahrer mit etlichen Ge⸗ 
fährten bei einer Landung Angefichts feiner Caravelen ben 
Tod durch die Hand biutgieriger Charruaftämme und feine 


flatt Cananea — enbdigen, dem er fälfchlich eine Breite von 40° gibt, 
während er auf älteren bandichriftlichen Karten nur 25° ſüdl. Br. befikt. 
Schoners apolryphe Magalhaẽsſtraße liegt aber dicht an feinem Rio de Cana- 
nea, ein Beweis, daß an Lie echte nicht gebacht werben barf. 
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beftürzten Begleiter fpannten nach biefem Borjalle die Segel 
zur Heimkehr auf. ! 

Hat Magalbads eine Karte Behaims mit einer auftras 
lifchen Meerenge gefehen, fo wird fie jedenfalls dem Trugbilde 
ber Schoner'ſchen Erbfugel geglihen haben. Daß aber feine 
frühzeitige Entdedung der patagonifchen Straße ftattgefunden, 
um welche Behaim gewußt und die man in Portugal aus 
Eiferfucht gegen Eaftilien verheimlicht Habe, dafür buͤrgt uns 
Magalhads’ fpätered Betragen, ber, als er bereitd mitten in 
ber nach ihm benannten Straße lag, noch zweifelte, ob es eine 
Meerenge oder ein trügeriicher Golf ſey. „Wagalhaes, er- 
zählt Las Caſas, brachte eine zierlich gemalte Erbfugel mit, 
worauf alle Küften angegeben waren, nur baß er abfichtlich 
die Räume in ber Nähe feiner Meerenge unaudgefüllt gelafien 
hatte, damit nicht etwa fein Geheimniß ihm veruntreut 
würde. Ich befand mich an jenem Tage und zu jener Stunde 
im Cabinet bed Reichöfanzlers, als ber Biſchof Fonſeca dieſe 
Erdkugel brachte und darauf den Weg bezeichnete, den Magal⸗ 
haẽs einfchlagen wollte. Ihn ſelbſt Habe ich dann bei einem 
fpätern Geſpraͤch um feinen beabfichtigten Curs befragt. Er 
werbe, gab er mir zur Antwort, zuerft das Cabo Santa Maria 
auffuchen, welches wir jebt den Silberftom (Rio de la Plata) 
nennen, und dann ber Küfte fo lange folgen, bis er auf eine 
Meerenge ftoße. Aber, fegte ich Hinzu, wenn fich feine ſolche 
Durchfahrt findet, wie wollt Ihr dann in die Sübfee ge 
langen? Wenn ich feine Meerenge entbede, gab er zur 


‘ Petr. Martyr. Dec. III, cap. 10. Herrera, Ind. Occid. Dec. II, 
lib. I, cap. 7, fol. 10 sq. 

2 Natürlich if dieß nur eine Bermuthung des Las Caſas, welcher an 
die Aneldote bes Pigaferta glaubt. 
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Antwort, dann werde ich den nämlichen Weg einfchlagen wie 
die portugiefifchen Dftindienfahrer.“ 1 

Falero und WMagalbaes fanden Gehör beim Kaifer mit 
ihrem Borfchlag, ein Geſchwader um die Sübfpige Amerikas 
über das Stile Meer nach ben Gewürzinfeln zu führen, und 
nachdem fie ihre Anforderungen, namentlich auf den Abmirals- 
rang, ermäßigt hatten, fchloß Die Krone mit ihnen in Valladolid 
am 22. März 1518 einen Bertrag, worin fie Falero und 
Magalhaes das Verfprechen gab, daß innerhalb zehn Jahreg 
fein andrer Entdeder den von ihnen gewählten Pfad betreten 
dürfe. Sie gewährte ihnen ben zwanzigſten Theil der reinen 
Kroneinnahmen aus den fünftigen Befigungen, das Recht gegen 
Abgabe von 5 Procent jährlich für 1000 Ducaten Gewürze 
nach Spanien einzuführen, den fünften Theil vom Reingewinn 
. ber erften Fahrt, das Recht, nachdem die Krone ſechs ber von 
ihnen entbedten Inſeln ausgefchieden habe, die fiebente und 
achte zu wählen und ben 15. Theil der Einkünfte davon zu 
beziehen, endlich ben erblichen Titel und Rang von Abelans 
tado's und Statthaltern ber neuen Entdedungen, jedoch Alles 


! Las Casas lib. III, cap 100 ms. Das von Las Cafas erwähnte 
Sabo Santa Maria, dem Dlagalbaes ziemlich befriedigend 35° filbl. Breite 
zutraut (Navarr. tom. IV, Nro. 19, p. 188), ift ſynonym mit dem heu⸗ 
tigen Borgebirge gleichen Namens, etwas öſtlich von Montevideo, wie fich 
nach Vergleich mit Diego Ribero's Karte (1529) ergibt. Magalhaës' Erb⸗ 
tugel, wahrjcheinlih von ben Reinels, Vater und Sohn, gezeichnet, glich 
jedenfalls ber koſtbaren Seelarte Nr. 2 im Converfatorium ber köonigl. bayeri- 
hen Armee mit der Jahrszahl MDXI, anf welcher jedoch Entdeckungen bes 
Jahrs 1517 nachgetragen worben find, unb ber Seelarte bes Besconte be 
Majollo, Genua 1519 (Cod. icon. Nro. 135, Münden, Bl. 1), wo bie 
Küftennamen am jlidamerilanifchen Geftabe bis zum Kabo be Sarıta Maria 
reichen, welches auf ber eriten Karte gleiche Breite mit ber Südſpitze Afrila's 
bat, auf ber anbern aber fälſchlich unter 27° fübl. Breite liegt. 
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nur unter der Borausfegung, daß Diefe innerhalb der fpanifchen 
Demarcationslinie liegen würben. Zu ber erften Fahrt ver 
fprach die Krone fünf gut bewaffnete Segel, zwei von 130, 
zwei von 90 und 1 von 60 Tonnen mit Lebensmitteln auf 
zwei Sabre verfehen und mit 234 Seeleuten bemannt auszu⸗ 
räften. ' 

Wenn auch Magalhaës, von feinen Landöleuten als 
Verraͤther betrachtet, feine ſtrafbaren Wege ging, ſo ſchlich 
ihm doch darin ein rächender Schatten nach, daß er aus Zorn 
über eine Zurädiegung die Hand gegen feine eigne Mutter, 
gegen das Baterland gehoben hatte. Im Cabinetsérath Deö 
Könige Emanuel ſchwankte man, ob Magalhaes nicht Durch 
eine Belohnung wieder gewonnen werden ſollte. Da man 
aber eine Sittenverberbniß beforgte, wenn ber Treubruch gegen 
das Baterland durch eine Prämie gleichfam ermuntert würde, 
rieth ber Biſchof von Lamego, den gefährlichen Ueberläufer aus 
bem Wege räumen zu laflen.? Es war daher feine über- 
flüffige Vorficht, wenn fich bie beiden Bortugiefen in Sara» 
gofla aus den nächtlichen Sigungen beim Bifchof Fonſeca von 
Bewaffneten nach Haufe geleiten ließen.“ Auch befand ſich 
damald am fpanifchen Hoflager ein Geſandter des Könige 
Emanuel, Alvaro da Eofta, welcher über die Vermaͤhlung ſei⸗ 
ned Monarchen mit ber Infanta Leonor unterhandelte, und 
fich heftig über bie, feinem Hofe fo mißfällige Magalhass'ſche 
Unternehmung beflagte. Ein foldhes Complott, ſetzte er Hinzu, 
mit ben mißvergnügten Unterthanen einer Macht, der man fich 


! Sapitulation vom 22. März 1518, bei Ravarrete (tom. IV, Nro. 3, 
p. 116 sq.). 

? Damiaö de Goes, Emanuel, liv. IV, cap. 37. 

* Las Casas lib. Ill, cap. 102 ms. 
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durch Familienbuͤndniſſe zu nähern fuche, verlege, was zwifchen 
Monarchen, ja zwiſchen Gavalieren der Gebrauch fey.! Noch 
furz vor ber Abreiſe verfuchte Sebaftian Alvarez, der portus 
gieftiche Conſul in Sevilla, Magaldaes’ Entſchluß wankend zu 
machen, und verhieß ihm Belohnungen, worauf ber Seefahrer 
mit ber verbächtigen Frage antwortete, ob Sebaftian Vollmach⸗ 
ten befige, was biefer aber verneinen mußte. 

Magalhaẽs, der, wie Falero zum Santiagoritter ernannt, 
den Hof verlafien hatte, ftieß bei ben Beamten bed Indien⸗ 
haufes in Sevilla auf üblen Willen. Die alte Abneigung 
zwifchen Spantern und Portugiefen verfchärfte hier der Neid, 
daß zweibeutige Fremdlinge mit fo vielen Gnaden und Be- 
vorzugungen beglüdt wurden. Diefer Unmuth, welcher auch 
die Bürger von Sevilla befeelte, machte ſich am 20. October 
1518 durch einen Aufruhr Luft, ald Magalhaës an ben 
Schiffswinden Flaggen mit feinen Wappen hatte aufziehen 
laffen, während nirgends das fpanifche Banner zu erbliden 
war, weil der Maler es zufällig noch nicht vollendet hatte. 
Mit entblößten Degen nöthigten Die Admiralitätsbeamten 
Magalhaes die Flaggen zu entfernen. ? Erhielten die Urheber 
biefer Widerwärtigfeiten auch einen firengen Verweis, fo ge 
lang es doch, almählig Mißtrauen gegen Magalhaës und 
feinen Anhang bei den Miniftern zu erregen, bie ftreng barauf 
beftanden, daß von 17 angeworbnen portugiefifchen Seeleuten 
minbeftens fleben wieder entlaffen würben.? In ber legten 


' Carta al Rey de Portugal. 28, Septbr. 1518. Navarr. tom. IV, 
Nro. 6, p. 123. 

2 Ecreiben Magalhads’ an ben Kaiſer 24. October 1518. (Navarr. 
tom. IV, p. 124.) 

2 Schreiben vom 17. Juni und 26. Yuli 1519. (Navarr. tom. IV, 
p. 160 sq.) 
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Juliwoche furz vor ber Abreife verfündigte Rui Falero plöglic 
feinen Entichluß zurüdzubleiben. Es war bald offenfunbig 
geworden, daß Magalbaes allein dem Unternehmen belle 
Licht gab und Falero ihn nur ald Satellit begleitete.‘ Da 
nun beide Unternehmer darüber fritten, wer bie Föniglidhe 
Flagge und bie Laterne am Maft, das Zeichen bes Ober 
befehls, führen folle und Magalhaẽs niemals dem Andern 
biefen Rang zugeftanden hätte, jo mußte Yalero wohl gerid- 
treten, nachdem er vom Hofe Hoffnung empfing, ben Befehl 
eined zweiten Geſchwaders zu erhalten, ? und an feine Stelle 
Juan de Gartagena eingerüdt war. Das Geſchwader beftand 
jest aus ben Yahrzeugen Trinidad unter dem Commobor 
Magalhaës, San Antonio unter Juan de Bartagena, Con⸗ 
cepcion unter Gafpar de Duefaba, Victoria unter Luis de 
Mendoza und Santiago unter Juan Serrano,? Auf einen 
kaiferlichen Befehl vom 5. Mai hatte Magalhaes allen Bapi- 
tänen und Biloten SInftructionen mit Angabe ber Höhen und 
Breiten des einzufchlagenden Weges ausfertigen müffen, ? und 
furz vor der Abreife im September hinterließ Magalhaes 
auch dem Kaiſer ein fchriftliches Gutachten über Die mas 
thematifche Lage ber Moluften nach Seefarten, welche ber 

' Benn ich nur Magalhaes gewinne, ber Anbre wirb dann folgen,” 
fchreibt ber portugiefliche Eonful in Seville an König Emanuel. (Navarr. 
tom. IV, p. 154.) 

2 &r ging fpäter nach Portugal, wo man ihn verbaftete, aber bald 
wieder frei ließ, weil etwas Strafbares gegen ihn nicht vorlag. Er war 
1523 noch am Leben, fein Todesjahr ift jonft unbelannt. . 

° Er diente als Pilot auf Pedrariae' Geſchwader, f. oben ©. 488; 
wir wiffen nicht, ob er verwandt mit bem Gntbeder ber Moluflen, ja eben- 
fowenig, ob er Portugiefe ober Spanier war, denn in ben Urkunden wirb 
er bald als das eine, balb als das andere bezeichnet. 

* Navarr. tom. IV, Nro. 13, p. 129. 
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befannte Reinel, der Eohn, entworfen und Reinel, ber Bas 
ter, ! vollendet hatte. Nach biefer Urkunde begann bie por⸗ 
tugiefifche Welthälfte 22 Grab weſtlich von ber capverbifchen 
Infel San Antonio, jo daß das Borgebirge der Guten Hoff 
numg 65° und Malacca 16691, öftlih vom erſten, bie Mo— 
Iuffen aber ſchon 291, jenfeit bes lebten portugieſiſchen 
Meridians liegen follten. ? 

Das Geſchwader verließ San Lucar de Barrameda am 
20. September 1519, und bie Banarien am 2. October. 
Das Eommoborfchiff fchlug von dort die Richtung Süben ', 
Sübweft ein. Am andern Morgen ließ Juan be Cartagena, 
ber Gapitän bes San Antonio, Magalhaes wiflen, da in ben 
Inftructionen ein füdweftlicher Curs bis zum 249 vorgefchrie- 
ben fey, fo möchte er bei Abänderungen ihn zu Rathe ziehen, 
ba er ohne ihn, als Rechtönachfolger Rui Falero's, nichts 
befchließen dürfe. Magalhaẽës erwiderte, bie Inftructionen 
gälten nur für ben Fall einer Zerftreuung bes Gefchwabers, 
fonft Hätten bie Eapitäne am Tage nur feiner Flagge, und 
bei Nacht nur feiner Katerne zu folgen.? Kurz nach biefem 
Borfall rief Juan Cartagena Magalhaës einen Morgengruß 
zu, wobel ex ihn nur Eapitän! anredete. Magalhaẽs verbat 
ih in Zukunft, ihn anders zu nennen, als Commodor 
(capitan general), und Gartagena vermieb hierauf in ben 
nächften brei Morgen jeden Gruß. Als nun an einem wind- 
ſtillen Tage die Capitäne und höheren Officiere am Bord ber 
Trinidad als Kriegsgericht über einen Schiffeiungen faßen und 


ı Bon ihn ift die Weltkarte ber königl. Bibliothel in München. (Cod. 
iconogr. Nr. 132.) 
2 Navarr. tom. IV, Nro. 19, p. 188. 
 Herrera Dec. II, lib. IV, cap. 10. 
Veſchel, Zeitalter der Entdeckungen. 40 





626 


Gartagena feine Anſpruͤche auf ein getheiltes Obercommando 
erneuerte, ergriff ihn Magalbaes an der Bruft, erflärte ihn 
als verhaftet und gab ihn Luis de Mendoza in Gewahrfan. ! 
Durch diefes entfchloffene Auftreten unterdrüdte Magalhass je 
den fchäblichen Zweifel an feiner Amtsgewalt. Am 29. Rovbr. 
wurde das Borgebirge St. Auguftin? erreicht und am 10. Jas 
nuar 1520 war man in ber Nähe bes Caps Santa Maria. 

Im Süben bes Laplataftromes begannen bie Entbdeckungen 
an ber damals noch nicht berüßrten Kuͤſte Sübamerifas, wo 
man am 24. Bebruar die Bucht San Matiad auffand und am 
31. März ben Puerto de San Julian erreichte. Hier ver- 
fündigte Magalhaẽs feinen Entfchluß, den auftralifchen Winter 
abzuwarten, zum tiefen Mißbehagen ber Gapitäne, welche 
lieber die Auffpürung einer atlantiſch⸗pacifiſchen Meerenge 
aufgegeben hätten und um bie Sübdfpite Afrifas nach Indien 
gefegelt wären. Am PBalmfonntag (1. April) ließ Magalhaës 
am Ufer Mefie lefen und ſäͤmmtliche Dffictere zur Tafel eins 
laden, von denen aber nur Alvaro de la Mezquita erfchien, 
der an Gartagenas Stelle zum Capitän bes S. Antonio er- 
hoben worden war. In berfelben Nacht, nach ber erften 
Wache, erſchien Gafpar de Quefada, Gapitän der Concepcion, 
mit dem in Freiheit gefegten Juan be Gartagena und 30 
Bewaffneten auf dem S. Antonio und brang mit blanfem 
Degen in die Eajüte bes Alvaro de la Mezquita, ließ ihn 

‘ Carta del cont. Juan Lopez de Recalde. 12. Mai 1521. (Na- 
varrete tom. IV, p. 203.) 

* Dierio escr. por Francisco Albo. (Navarr. tom. IV, p. 209.) 
29, November. 

° Diefer Hafen findet fich übereinftimmenb mit der mathematiſchen Lage 
unferer mobernen Karten in einem zierlichen, nach bem Jahre 15235 gezeich- 
neten Atlas. (Cod. iconogr. Nro. 136, Bl. 1, Miluden.) 
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in Ketten werfen und fperrte ihn in die Kammer des Rotars, 
vor deren verfchlofiener Thüre er eine Wache zurüdließ. Als 
hierauf Elloriaga, der erfte Leutnant bes S. Antonio, ein 
Baske, die Freilaffung Mezquita’s begehrte "und dem Hoch⸗ 
bootsmann befahl, die Schiffsmannfchaft zum Widerſtand aufs 
zubleten, ftredte ihn Quefaba mit 6 Dolchſtoͤßen bewußtlos 
nieder. Auf Geheiß der Berfchworenen ließ bann ber erfte 
Leutnant der Concepcion Juan Sebaftian b’Elcano bie Ges 
ſchuͤge des San Antonio in Bereitfchaft feben, nachbem bie 
Mannfchaft, ber man mißtraute, entwaffnet worden war. 
Gleichzeitig wurde den Matrofen Wein und Lebensmittel nach 
Gelüften verabreicht. So waren beim Grauen bed Mors 
gend die brei meuterifchen GBapitäne, Cartagena wieber im 
Beſitz des ©. Antonio, Quefaba auf ber Eoncepcion, und 
Luis de Mendoza auf ber Victoria. Sie meldeten jebt dem 
Commobor, baß fie fih buch ihre Schritte vor ferneren 
Mißhandlungen hätten fihern wollen, und forberten ihn auf, 
bie Faiferlichen Snftruftionen zu erfüllen. In biefem Yalle 
feyen fte bereit ihm bie Hand zu füflen und, wenn fie ihn 
bisher nur Se. Gnaden genannt hätten, ihn Se Herrlichkeit 
(de señoria) in Zufunft anzureden. Mit verftellter Bereit- 
willigfeit entbot fie Magalhads zu einer Verftändigung nach 
der Trinidad, die Verſchwornen aber baten, weil fie bort ſich 
nicht ficher hielten, der Commodor möge ſich lieber an Bord 
bed S. Antonio verfügen. Als biefe Antwort kam, fenbdete 
Magalhaẽs auf der Barfe des S. Antonio ben Alguacil 
Gonzalo Gomez de Espinofa mit 5 oder 6 Begleitern heim⸗ 
lich an Bord der Victoria zu Luis de Mendoza, um ihn zu 


' Informacion en el puerto de 8. Julian. 26. April 1520. (Na- 
varrete, tom. IV, Doc. XX.) 
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einer befonderen Unterredung einzuladen. Während Mendoza 
mit fchlauem Lächeln dem Alguacil feine ablehnende fchriftliche 
Antwort vorlas, ftieß ihm biefer ben Dolch durch die Gurgel, 
während einer feiner Begleiter mit einem Streich gegen ben 
Kopf den Eapitän toft zu Boden firedie. ! Duarte Barbofa 
mit 15 Bewaffneten bemächtigte fich jet ber Bictoria und 
308 Magalhaes’ Ylagge ohne Widerfland von Seiten ber 
Mannfchaft auf. Die beiden andern Meuterer auf bem An 
tonio und ber Goncepcion fahen fich jest in ber fchlinnmften 
Lage, denn ber wachſame Magalhads Hatte am Ausgang bed 
Hafens Anfer geworfen, fo daß die Schiffe nur an ben &es 
fügen ber Trinidab vorüber entweichen fonnten. In ber 
naͤchſten Racht aber trieb, als alles im Schlafe lag, ber Aus 
tonio auf das Commoborfchiff zu, das ihn mit einer Sale 
begrüßte. Yür wen erflärt Ihr Euch? rief Magalhaës dem 
aufgeichredten Echiffövolf zu. „Kür den König unfern Herm 
und für Eure Gnaden!“ erfcholl es ald Antwort. So fiel 
denn biefes Schiff und bald darauf auch bie Eoncepcion ohne 
Widerftand in Magalhaës' Gewalt, der Duefada, Antonio 
be Eoca, und Juan de Eartagena in Ketten werfen ließ. ? 

Am andern Tage befahl der Commobor die Leiche bed 
Mendoza zu viertheilen und ben Gapitän Queſada zu ent 
haupten. Mehr ald 40 Perſonen hatten fich in todestwürbigem 
Grabe bei der Meuterei betheiligt, doch befchränfte fih Ma 
galhaẽs darauf, nur Juan de Gartagena und einen Sapları 
Pedro Sanchez de la Reina zur Ausfegung an bie Einöbe 
des Hafens San Julian zu verurtheilen. 


Magalhaẽs bezahlte für den Morb dem Alguacit 12 unb feinen Be 
gleiten jebem 6 Ducaten ans Menboza’s und Duefada’s Berlaffenfchaft. 
? Navarr. tom. IV, Dec. XXI, p. 303 sq. 
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Am 22. Mai 1520 firandete ber Santiago, mit welchem 
Juan Serrano den Küftenlauf gegen Süden unterfuchen follte, 
etwas füdlih vom Fluſſe Santa Eruz (50° |. B.), ohne daß 

die Mannfchaft mehr rettete, ald das Leben. Obwohl Mas 
galhass ber Verluſt des Santiago nahe ging, verlieh er doch 
dem Serrano den Oberbefehl über die Eoncepcion. Im Juni 
und Juli wurde der Anferplab ber Flotte von Bewohnern 
bed rauhen, damals in Schnee gehüllten Landes befucht, die 
von jenen Seefahrern Patagonier genannt,! lange Zeit, in 
Folge der übertriebenen Berichte des Ritters Pigafetta,? ale 
ein Riefengefchlecht gegolten haben. Zwei von ihnen behielt 
man an Bord zurüd, um fie ald Merfwürbigfeit nad) Europa 
zu bringen. Als man eines Abends Feuer am Ufer fah, 
verfolgte eine Streifpartie von fleben Mann die Richtung und 
überrafchte eine Patagonierfamilie in ihren zeltartigen Hütten 
aus Thierfellen, wo fie gaftfret über Nacht behalten wurden. 
Am andern Morgen entfpann ſich aber wahrfcheinlich durch 
Mißverſtändniß ein Streit, und die Eingebornen erfchienen in 
Kriegötracht, bebrängten Die Spanier, welche nur ein ein- 
ziges Feuerrohr bei fich führten, und nöthigten fie nad) Ber- 
luft eines Gefährten zum Rüdzug. 

Am 24. Auguft lichtete Das Geſchwader die Anker. Ma⸗ 
galhaẽs befehligte die Trinidad, Mezquita den San Antonio, 
Serrano bie Eoncepeion und Duarte Barbofa bie Victoria. 
Nachdem man Cartagena und den Prieſter, mit bürftigen Les 
bensmitteln verfehen, zurüdgelafien Hatte, drang man nad 


ı Petri Martyris Dec. V, cap. 7. 

2 Pigafetta, premier voyage autour du monde, Paris, l’an IX, 
p. W. Das einzig Wahre an den Berichten if, daß bie Batagonier durch⸗ 
fchnittlich etwa das Maß eropäifcher Gardegrenadiere beſitzen. 
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Süden bi zum Rio Santa Eruz vor, wo man vielleicht, weil 
die Jahreszeit noch zu rauh war, bis zum 18. Oftober blieb 
und bie Flotte mit Fiſchen, Wafler und Holz ſich verfah. ! 

Im Hafen von Santa Cruz erklärte Magalhaes den 
Gapitänen, baß bas Gefchwaber ber Lüfte bis zum 75° 
f. 8. folgen folle, wenn es nicht früher eine Meerenge 
ober die Süpdfpige bes Feſtlandes erreiche,? denn erſt dann ges 
benfe er nach Madagaskar und in öſtlicher Richtung nach ben 
Gewürzinfeln zu ſteuern. Am 18. October verließ das Ges 
ſchwader den Hafen Santa Enz ‚und am 21. wurde das Gap 
der Elftaufend Jungfern und bie Einfahrt in einen tiefen 
Küfteneinfchnitt entdeckt. Magalhaẽs ſchickte zur Ergrünbung 
biefes Golfes zwei Fahrzeuge ab, welche buch bie beiden 


4 Am 11. October konnte dort ber Aſtronom Andres de San Martin 
eine Sonnenfinfterniß um 10 Uhr 8 Minuten Vormittags wahrnehmen. (Her- 
rera Dec. II, lib. IX, cap. 14.) BVielleicht gewährte ihm biefe Beobach⸗ 
tung für den Hafen San Julian bie für bie damalige Zeit nicht ſehr fehler- 
bafte Länge von 56°, von ber Diarimilianus Trausſylvanus in feiner Relation 
8. 4 fpriht. Der wadere Gelehrte hatte ſchon am 17. Dechr. 1519 nad 
Berechnung eines Monbabftandes vom Jupiter feine Länge zu beſtimmen ge- 
ſucht. Er fand aber nach ben aflronomifchen Kalendern bes Regiomontanus, 
wie nad) ben Tafeln bes Abraham Ben Samuel Zacutb (Almanach per- 
petuum, Ephemerides, et diarium Abraami Zacuti hebrei. Venedig. 
8. a.) für die Küfte von Braſilien einen Unterfchied von 17 Stumben 55 Minu⸗ 
ten gegen den Meridian von Sevilla ober eine weſtliche Länge bon beinabe 
269°] Solche maßlofe Irrthümer fchrieb ber verlegue Aftronom enimeber 
Drudfehlern in ben Ephemeriben ober Irrthümern in ben VBeredinungen 
ber Planetenbewegungen zu (Herrera Dec. II, lib. IV, cap. 10. Barros 
Dec. IH, lib. V, cap. 8) und fo oft er auch fpäter feine Länge durch 
Monbabflände zu ermitteln gebachte, immer gelangte er zu wiberfpänfligen 
Ergebniffen. 

? Pigafetta, Voyage p. 46. Dieß ift ein befriebigenber Beweis, baf 
Magalhass keine fichre Kunde über das wirkliche Vorhandenſeyn ber pata⸗ 
gonifchen Straße befeffen haben konnte. 
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erften, engen Kehlen in den nach Süben erweiterten Sunb 
ber patagonifchen Straße vordrangen. Als fie mit ihrem 
Bericht wieberfehrten, folgte ihnen das Geſchwader in bie 
fogenannte dritte Bucht, welche bei Gap Froward endigt. 
Die Magalhaẽsſtraße wirb gebildet von dem wunberlich 
zerrütteten Archipel bes Yeuerlandes und ben aufgeroliten 
Yelfenzungen und trügerifhen Sunden ber aftreihen Süb- 
fpige von Amerika. Sie befteht aus einer Flucht von Fel- 
fenfammern mit fchmalen vielgelenfigen Ausgaͤngen, an beren 
Wänden bad Senkblei in unbefannte Tiefen rollt, und bie 
ben Seefahrer oft genug in falfche und verfchloffene Golfe 
locken. Segelfchiffe, die wie Magalhaẽës' Gefchwader in bie 
atlantifche Mündung einfahren, haben widrige Gegenwinde zu 
beftehen, und es erforderte nicht nur große nautifche Geſchick⸗ 
lichkeit, den Pfad durch diefes feltfame Gehäufe aufzufinden, 
fondern auch ungewöhnliche Entfchloffenheit,um nicht vor biefen 
Schluchten und Felfenzangen zurüdzubeben, welche die Phan⸗ 
tafte, wie alles Unbekannte, mit Gefahren bevölfertee Bon 
Gap Froward auf der Halbinfel Braunfchweig (539 54' ſuͤdl. 
2.) wird die Straße plöglich gegen Nordweſt gebrochen, und 
an dieſem Bunfte tritt auch ein Wechjel der Lanbfchaft ein, 
denn während die atlantifche Hälfte geräumige Buchten mit 
Infeln und Untiefen, und ben Schmud immergrüner myr⸗ 
tenartiger Gebüfche am Ufer bietet, ift der pacififche Theil 
nur ein Engpaß, wo fich todte Steinmaffen bis zu 7000 Fuß 
erheben. Wenn fich die duͤſtren Wetter öffnen, leuchtet ewiger 
Schnee von den Häuptern der Berge und hellblaue Gletſcher 
fteigen herab bi8 zum Saume tes tintenfarbigen Meeres. Nur 
an gefchügten Stellen regt fich fehüchtern erfrifchendes Grün 
und die Schauer der Schöpfungsftille unterbricht höchſtens das 


632 


gärtliche Spiel ber Wallroffe an ben UÜferbänfen, jo bag nad 
allen Schilderungen die Borftellungen empfindfamer Gemüther 
von einem Schattenreiche dert am beften befriedigt würben. ! 
Nachdem Magalhaes die Heutige Hungerbudt, noch 
dieſſeits Cap Froward, erreicht Hatte, fchickte er von dort ben 
S. Antonio aus, um bie Golfe zu unterfuchen, bie ſich nad) 
Süden öffneten, verließ aber felbft unvorfichtig feinen Anker⸗ 
plag und beichäftigte das Schiffsvolk mit Fiſchfang. Als ber 
©. Antonio von feiner Erforfchung ohne Ergebniß zurüd: 
fehrte, fand er das Gefchwaber nicht mehr, und ba feine 
Signalfchüffe ungehört verhalten und etliche Tage verftrichen 
waren, begehrte das Schiffövolf umzukehren. Dieſer Anficht 
war auch ber Pilot bes Geſchwaders Ejteban Gomez, ein 
Portugiefe, der fih an Borb bes S. Antonio befand, und 
fchon nach der früheren Recognoßcirung der Straße zur Um⸗ 
fehr gerathen hatte, weil er Mangel an Lebensmitteln vorausfah, 
worauf ihm aber Magalhaes den Fräftigen Beſcheid gegeben 
batte: und wenn er das Leberzeug am Tauwerk kauen müßte, 
würde er fein Berfprechen dem Kaifer erfüllen! Zugleich 
war es feitbem bei Lebenöftrafe verboten worben, Unruhe über 
das Gelingen der Entdedung zu äußern, benn es war be 
ſchloſſen, daß nur der Schreien vor Magalhaes bie erften 
Seefahrer durch die Thore des Stillen Meeres treiben follte. 
Gomez gerieth jet in Streit mit Alvaro de la Mezquita und 
nachdem Gapitän und Lootſe Mefferftiche gewechſelt Hatten, 
ergriff die Mannfchaft Partei, warf Mezquita in Ketten und 


Man vergl. Erdumfegelung ber Fregatie Eugenie. Berlin 1856, 
Bd. 1, ©. 119 fj., und Heinrich Heine, Reife um-bie Erde, Leipgig 1856, 
Bd. 2, ©. 173 fi. 

2 Herrera Dec. II, lib. IX, cap. 15. 
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begab fich unter dem Befehl des britten Officiers, Geronimo 
Guerra auf ben Heimweg nach Spanien, wo ber ©. Antonio 
am 6. Mai 1521 eintraf, und alsbald die fchlimmften Bes 
fehuldigungen über Magalha&s in Umlauf gefegt wurben. ! 
Es war das flattlichfte Schiff und 60 Mann, die Magal- 
haẽs verlor. Nachdem 6 Tage in Warten und 3 mit vergeb- 
fihem Suchen verftrichen waren, begehrte am 21. Rovember 
der Commobor, wahrfcheinlich zur Prüfung der Gemuͤther, 
von ben Dfficieren ber Victora fehriftliche Aeußerungen, ob 
man die Durchfahrt fortfegen folle ober nit. Das Gut: 
achten des Aftronomen San Martin ? verräth beutlich bie 
Niedergefchlagenheit der Mannfchaft und die Schüchternheit vor 
ber unbeugfamen Strenge Magalhaës'. Doch hielt es ber 
Commodor für gerathen, ausführlich die Beforgniffe vor Er- 
fhöpfung der Mannfchaft und Mangel an Tauwerk, welche 
laut wurben, zu widerlegen, ließ aber gleich am andern Tage 
(23. Rovember) die Anfer unter feierlichen Salven heben und 
erreichte wirklich am 27. die Mündung der Meerenge, worüber 
bie Seefahrer ihre Freude ducch den Namen bes fchönen ober 
erjehnten Vorgebirges (Fermoſo, Defeado) ausbrüdten, wel⸗ 
hen fie dem Cap zur Linken bei der Ausfahrt hinterließen. ® 
Während biefer Zeit hatten fie wohl einen Begräbnißort am 
Ufer, aber nirgends Bewohner und nur auf ber Kuͤſte zur 
Linken nächtlich etliche Feuer gejehen, wonach fie biefe Länder 
(Tierra del fuego) benannten, bie fie richtig für Inſeln 


' Navarr. tom. IV, Nro. 12, p. 201 sg. Dan dachte fogar baran, 
feine Familie in Gewahrſam zu feten. 

2 Bei Barros (Dec. II, liv. V, cap. 9, p. 642), ber bie Tage- 
bücher des intereffanten Mannes beſaß. 

s Ehiffebuch des Francisco Albo p. 216. 
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bielten, weil fie da8 Raufchen ber Brandung an ber andern 
Seite der Felſen zu hören glaubten. ! Magalhaes ging jetzt 
auf hoher See gegen Rorden hinauf, und verlor, nachdem 
er fie ein einzigesmal auf großer Entfernung am 1. Decem⸗ 
ber unter 48° fübl, Br. gefehen hatte, die Küfle von Suͤd⸗ 
amerifa auf immer. Er fuhr dann zwifchen ben Infeln Juan 
Fernandez und San Felix hindurch, aber ohne fie zu erbliden, 
und behielt von biefem PBunfte aus (30% 30° fübl. Br.) feit 
21. December im Allgemeinen einen weitnoxdweftlichen Eure, 
wodurch ed zufällig gefchah, daB Magalhaẽs theild zwifchen 
buch, theild an den Rändern der auftralifchen Infelwolfen 
vorüber, die Nukahiwa⸗ (Marquefas) Gruppe zur Rechten, 
bie Paumotus (gefährliche) Gruppe zur Linfen behaltend, 
von dem mit Infeln beſtirnten Etreifen des ftlllen Meeres 
zwifchen dem Aequator und bem füblichen Wendekreiſe nichts 
gewahrte, ald am 25. Jan. 1521 unter 16° 15° fübl, Br. eine 
unbewohnte Koralleninfel S. Pablo ? und am 4. Februar ein 
andres leeres Inſelchen unter 119 45° fübl, Br., wegen ber 
Schwärme von Haififchen de los Tiburones genannt, und 
das wahrfcheinlich fühweftlih von der Marquefad-Gruppe ge 
ſucht werden darf.“ Die Linie wurde zwifchen dem 11. und 


' Bericht des Maximilianus Transiyloanıs 9. 9. 

? Tagebuch des Alto. Nicht am 24. Januar 1521. 

® Das Schiffebuch bes Albo enthält Tag für Tag bie recht genauen 
Breitenbeftimmungen, nach welchen fich der Weg des Magalhads bat auf- 
finden laffen. (Berghaus, Phyſilal. Atlas, 2. Abth. BL. 4) Man fieht 
aber auch ben Curs bes Magalhaes und des Elcano in bem zierlichen Atlas 
(Cod. iconogr. Nro. 136, ®L X, Münden), welcher, wie ich glaube 
rechtfertigen zu können, in ber Zeit von 1632 — 40 gezeichnet werben ifl, 
mit grüner Farbe auf einem Planiglob gezogen und als el viezo per 
andar (Magalhaës) a le Maluche und el viazo de tornar (@icane) da 
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12. Februar etwas öftlich von der Ehriftmas-Snfel unter 1569 
wel. 2. von Paris gefreuzt. Am 28. Februar hatte man bes 
reits 130 noͤrdl. Br.! gewonnen, und fuhr durch dieſen vers 
waisten Theil des infelreichen Oceans ſechs Tage lang, bis 
man am 6. März zwei Infeln, Guam und Santa Rofa, zur 
Rechten und Linfen erblidtee Da Hier die Eingeborenen in 
kleinen hurtigen Fähnen mit Auslegern und breiedigen Mat: 
tenfegeln bie Schiffe umfchwärmten, nannte Magalha&s biefe 
Gruppe, bie Infeln der Lateinifchen Segel, aber weit popus 
lärer wurde der Name ber Diebeinfeln (Ladrones), welchen 
ihnen das Schiffövolf ertheilte, wegen ber Brechheit, womit 
bie vlivenfarbigen nadten Eingeborenen an Bord kamen und 
ftahlen, obgleich man das Verde von ihnen wieberholt fäus 
berte und ihre ohnmaͤchtigen Gefchoffe durch eine wohlgezielte 
Salve erwipderte. Als es ihnen endlich gelungen war, bie 
Barfe eines Schiffes zu fehlen, fette Magalhaes ans Land,, 
brannte ihre Ortfchaft nieder und plünderte ihre Vorrätfe an 
Kokosnüflen, Yamswurzeln und Zuderrohr, womit ſich die ents 
fräftete Mannfchaft nicht wenig erquidte, da fie feit Monaten 
nichts genoffen hatte, als ben zu Staub zerfallenen, von Wuͤr⸗ 
mern belebten und von Ratten verunreinigten Zwieback. Am 


le Maluche angegeben. Im ber fonft völlig leeren Südſee liegen bie beiden 
Inſeln S. Baulo und de los Tuburones (sic) zur Rechten von Magal⸗ 
haẽs' Curs. 

Es iſt im höchſten Grabe merkwürdig, daß Magalhaës, welcher doch 
genau wußte, daß die Molukken dicht am Aequator lagen (Navarr. tom. IV, 
Nro. 19, p. 189), biefe hoben nörblichen Breiten zur Ueberfahrt wählte, 
Pigafetta (Voyage, p. 57) behauptet, man habe unter 12° nördl. Breite 
das Borgebirge Kattigara bes Ptolemäus gefucht, allein mwahrfcheinlicher ift, 
daß Magalhads anf die Inſel Zipangu Jagd machte, wie es auch 1526 
von der Victoria geſchah. (Navarr. tom. V, Nro. 26, p. 407.) 
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9. März fegte man die Fahrt gegen Weiten fort, und erreichte 
am 16. unter 90 40° n. Br. die Surigaogruppe vor ber gleich» 
namigen Straße zwifchen Mindanao und Leyte, wo man ben 
Kranken einige Erholung am Ufer gönnte, und freundlichen 
Berfehr mit Bifayaftämmen pflog, melde bie Philippinen 
zwifchen Lucon und Mindanao bewohnen. Am 28. Mär 
hielten bie Entbeder in der Surigaoftraße vor ber Inſel 
Limafagua, ! deren Radſcha? fle gutmütlfig bewirthete und ſich 
erbot, als Xootfe fie nach ber Infel Cebu zu begleiten, wo fie, 
was ihnen noch nicht gelungen war, Lebensmittel in ulle 
finden würden. Er führte das Gefchwaber an ber Weftfüfle 
von Leyte gegen Norben bis zu der Camotesgruppe und brachte 
ed dann ſicher in den Kanal zwifchen Cebu und ber kleinen 
Inſel Mactan. Bor ber Stadt Gebu wurden am 7. April 
bie Anfer geworfen, und ber Rabicha von Limafagua, cin 
Better des Radfcha von Gebu, belehrte diefen über bie billigen 
Abfihten der Anfommlinge und vermittelte bald einen fried» 
lichen Berfehr, wobei die Europäer bie Wirkung ihrer Feuer⸗ 
waffen, bie Bouffole, und ihre Stahlpanzer anftaunen ließen, 
indem fie zum Schein einen Zweiflampf aufführten. “Der 
Radſcha hätte gern dem Gefchwaber ein Hafengelb aufgelegt, 
aber ein flameflfcher Rheder, ber vor Cebu lag, klaͤrte ihn 
auf, daß erAhit benfelben Leuten zu tun habe, bie bereits 
Calicut und Malacca erobert hätten? Man beeilte fih daher, 
einen Friedensvertrag zu fchließen. Der Radſcha ſchaffte 


ı Im Diario des Aldo (p. 220) Diazave, bei Pigafetta (Vorage 
p. 80) Maſſana genannt. 

? Pigafetta nennt ihn Radſcha Colambu. Colambu ſcheint aber nur 
ein königlicher Titel zu ſeyn. 

Pigafetta, Voyage p. 90. 
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Lebensmittel, beſchenkte bie fpanifchen Botichafter und ließ fie 
vom Erbprinzen bewirthen, der ihnen feine vier Töchter vollig 
entblößt im Tanze zeigte. Als nun am naͤchſten Sonntage 
(14. April) die Spanier am Ufer bie Meſſe celebrirten, ließ 
fih der Radſcha, famgt dem Tffronfolger und. ebenfo bie 
Königin mit etlichen hundert Untertfanen taufen, inbem fie 
verfprachen, ihre Bögen zu verlaflen und dad Kreuz zu ver 
ehren. Konnten nun freilich diefe contrebanden Seelen nicht 
jo haſtig in das Himmelreich eingefchwärzt werben, fo feierte 
doch das Geſchwader mit Gefchüglärm und Yeuerwerf biefe 
Befehrungen. Rachdem der Radſcha Kaifer Carl V. den 
Lehenseid gefchworen hatte, wollte zu feiner Belohnung Mas 
galhaes die vier andern Häuptlinge der Inſel nöthigen, ben 
getauflen Radſcha als Souverän anzuerfennen. Zwei von 
ihnen gaben fih den Schein bed Gehorfams, den andern 
beiden Bartnädigen legten die Spanier ohne Widerftand ihre 
Dörfer in Aſche. Nach und nach Hatten fich aber Alle, wel- 
hen bie Fremdlinge anftößig geworden waren, nad) der Fleinen 
Inſel Mactan öftli von Cebu begeben. Einer ber dortigen 
Häuptlinge forderte in verrätherifcher Abſicht ben fpantfcheu 
General auf, mit feiner Hilfe die Radſchas dieſer Infel zu 
unterwerfen. Taub gegen alle Warnungen der Seinigen, wie 
bes Radſchas von Cebu, ließ Magalhaes drei Boote bewaff- 
nen und fuhr mit dem Reſte der noch gefunden Mannfchaft, 
60 oder 70 Mann ftarf, begleitet von dem getauften Rabfcha 
und taufend feiner Krieger in 20—30 Barfen, in der Radıt 
zum 27. April 1521 nach Mactan hinüber. Die Boote der 
Spanier fonnten fi dem Ufer nicht nähern und ohne bie 
Geſchuͤtze auszufchiffen, watete Magalhaes mit 55 Gefährten 
beim Tageögrauen and Ufer. Mit firäflicher Geringfchägung 
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verbat ſich ber General jede Unterflügung feiner eingebornen 
Bunbdedgenofien, die nur aus der Ferne an ben Wundern ber 
hriftlichen Waffen fich erbauen folten. Man begann damit 
bie verlaffene Ortfchaft am Ufer den Flammen zu übergeben. 
Bald aber zeigten ſich 1500 Mactanefen in drei Banden, weldhe 
bie Spanier in der Fronte und an beiden Flanfen anfielen. 
Magalhaẽs ordnete feine Gefährten gegen den dreifachen Angriff, 
aber feine Musfetiere und Armbruftfchügen verfchoffen vergeblich 
ihre Munition nad) den gut gebedten Feinden. So wie bie 
Spanier ihr Feuer einftellen mußten, drängten bie Feinde 
näher. Magalhaes wollte nicht weichen; ba riß ihm ein 
Steinwurf die Stahlhaube vom Kopf, während ein Bambus» 
fpeer ihm durch ben rechten Schenkel flog. Die Spanier 
fehrten jest nach ihren Booten um, wobei Magalhaes im 
Handgemenge einen Speerftih durch den Kopf erhielt, ber 
ihn entfeelt zu Boden ftredte.! Sein Schidfal tfeilte Eriftobal 
Rabelo, der Bapitän ber Victoria, und ſechs andere Spanier. 
Der chriſtliche Radſcha eilte jebt feinen Bundesgenoſſen zu 
Hülfe, denn das Gefecht dauerte noch im Waffer fort, bis 
bie Artillerie von den Booten aus thaͤtig werben, und bie 
Flotte fich zurüdziehen Fonnte. 2 

! Sein Name wird merkwürdigerweiſe hoch auf den Philippinen und 
namentlich auf Cebu verehrt, während noch heutigen Tages auf ben Macta- 
neſen bie Schande ruht, Daß ihre Voreltern ben mertwlrbigen Mann er- 
fchlagen haben. (Crawfurd, Dictionary of the Indian Islands, London 
1856, p. 236.) In bemfelben Jahre verſchied Magalhaes’ einziger Sohn, 
und da im nächſten (1522) auch die Mutter ins Grab folgte, fo erbten 
zuerft Magalhaes’ Schwiegervater, Diogo Barbofa, unb nad beflen Tobe 
Diogo's Brüder, nicht ohne Proceß mit bem Fiscus, bie Privilegien bes 
großen Entbeders. (Navarr. tom. IV, p. XC.) 


2 Pigafetta, Voyage p. 121 sq. Transſylvanus $. 13. Herrera, 
Dec. III, lib. I, cap. 4. Barros Dec. III, liv. V, cap. 10. 
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Das Gefchwader wählte jetzt Duarte Barbofa zum Bes 
fehlöhaber und den Portugiefen Luis Alfonfo zum Capitän ber 
Victoria. Die Niederlage auf Mactan hatte aber die Sinnes⸗ 
art der trügerifchen Ehriften auf Cebu geändert, befonders feits 
bem ihnen bie ftegreichen Mactanefen mit Krieg drohten, wenn 
man ſich nicht der Fremblinge und ihrer Schiffe bemächtige. 
Der Radſcha von Cebu lud die Spanier am 1. Mai zu einem 
großen Bankett in feine Stadt, um ihnen ein koſtbares Juwel 
als Abfchiedsgefchenf zu überreichen. Juan Serrano wäre lies 
ber ber verbächtigen Einladung nicht gefolgt, ale ihm aber 
Duarte Barbofa Feigheit vorwarf, fprang er zuerft ind Boot 
und ber Befehlshaber und 22 Spanier folgten. Friedlich beim 
Mahle wurden diefe Opfer überfallen, deren Tobesfchrei bie 
zu den Schiffen drang, worauf biefe fogleich die Gebäude am 
Ufer zu befchießen begannen. Da erfchien Juan Serrano, bis 
aufs Hemd entblößt, verwundet und gefeflelt am Strand, bat 
fie das Feuer um feinetwillen einzuftellen und ihn von feinen 
Beinden auszulöfen. Auf dem Geſchwader aber traute fich 
Kiemand mehr unter bie tüdifchen Gebuaner und fobald bie 
Schiffe die Anfer lichteten, wurbe ber jammernbe Serrano 
weggeführt, beifen Todesklagen aus ber Ferne noch hörbar 
wurden, während die frohlodenden Eingebornen am Ufer vor 
ben Augen ber Spanier die aufgepflanzten Kreuze fällten. ! 

Nach Barbofas Ermordung war Juan Carvalho, ber 
Steuermann der Concepcion, zum General und Gonzalo Gomez 
de Eſpinoſa zum Gapitän ber Victoria ernannt worden, 
während im Canal zwifchen Cebu und Pojol oder Bohol 
bie Concepcion in Brand geſteckt wurde, weil bie Mannfchaft, 


i Pigafetta, Voyage p. 127. Herrera 1. c. cap. 9. Navarrete, 
tom. IV, p. 64 sq. 


640 


auf 150 Köpfe geſchmolzen, nur für zwei Schiffe noch aus⸗ 
reichte. Diefe fuchten jebt ihren Weg an ber Infel Mindanao 
herum, bie fie Quipit oder Quepindo nennen, berüßrten bie 
Fleine SInfel Sagayan auf ihrer Ueberfahrt nach Palawan, 
wo fie in muhammedaniſchen und heibnifchen Ortfchaften einige 
Borräthe von Reis eintaufchen fonnten. ! Bon der Sübfpige 
ber Inſel gewannen fie am 8. Juli in kurzer Ueberfahrt 
Borneo und ben großen Hafenplag Bruni, ? welcher ber Infel 
ben Namen gegeben und wo Malayen, noch bevor ber Islam 
zu ihnen drang, feit der Mitte bes 13. Jahrhunderts 3 ſich 
niedergelaffen hatten, Diefe Stadt, wo bie Spanier einen 
Lootſen für die Moluffen zu finden Hofften, zählte damals 
20— 25,000 Häufer und fland unter einem muhammebantichen 
Radſcha.“ In vergoldeten Brauen erfchienen feine Beamten 
bei den Schiffen und holten am 15. Juli die fpanifchen Ge 
fandten auf Elephanten durch bie mit Soldaten gefüllten 
Straßen nad dem Palaſte bes Monarchen, ber, von morgens 
ländifchem Lurus ftrahlend, hinter vergitterter Loge durch ein 
Sprachrohr mit feinen Kammerherrn und durch diefe mit ben 
Fremdlingen verfehrte, denen er Erlaubniß zum Bleiben er 
theilte. Am 29. Zuli aber geriethen bie Schiffe in foldhe 
Beftürzung beim Anblid dreier Gefchwaber von Kriegsprauen, 
bie aus der Stabt liefen, daß fie mit Zurüdlaffung eines Ankers 


' Francisco Albo bei Ravarrete (tom. IV, p. 221). 

2 Albo jchreibt Borney; Lodovico Barthema, welcher bie Inſel zuerft 
beichrieb Bornei (lib. II, cap. 26; bei Ramufio tom. I, fol. 182). Rich- 
tiger liest man bet Pigafetta Burnei. Die Malayen fprechen Bxrune, Brumai, 
Burne und Burnai. 

3 Crawfurd, Dictionary p. 61. _ 

Pigafetta (Voyage p. 145) nennt ihn Siripada, wahrſcheinlich Sri 
Bati, was nur ein Fürftentitel wäre. 
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die hohe See fuchten und fich dort zweier Dſchonken bemächtigten, 
an beren Bord fie einen Prinzen von Luçon, ben Admiral des 
Sultans von Bruni fingen, ben aber Barvalho, wahrfcheinlich 
beftochen, wieder freiließ. Obgleich die Bornuefen verficherten, 
das Ablaufen ber Kriegsprauen habe nicht ihnen, fondern einem 
entfernten Feinde gegolten, hoben bie Spanier doch die Anfer. 

Bon Bruni aus mußten fie zuerft wieder an PBalawan, 
Kagayan und Solo vorüber nad) Quipit (Mindanao) zurüd. 
Unterwegs fingen fie auf einer Dſchonke Tuan! Mahmud, 
ben Statthalter des Sultans von Bruni in Palawan, der 
ihnen am 7. October ein reichliches Xöfegelb in Lebensmitteln 
auszahlte, ? und auf einer andern Dſchonke einen Lootfen, 
ver fie bis zu den Serangani-Infeln an der Eübfpige Min- 
danaos brachte, wo fie nach einem gefährlichen Sturm am 
28. October einen zweiten Lootſen fingen, der ihnen aber fammt 
dem erſten bei der Inſel Sangir entfprang. Aus biefer neuen 
Berlegenheit half einer der weggefangenen Malayen, ber bie 
Schiffe nach den nahen Moluffen zu bringen verhieß und fie 
auch wirklich an ben Injeln Sian, Paginfara, Meio nad 
Süboften führte, bi8 am 6. November 1521 vier ber mo- 
Inftifchen Infeln fich zeigten und am 8. November vor Son- 
nenaufgang bie beiden Schiffe vor Tidori Anfer warfen. 
Als General befehligte feit September Gomez de Efpinofa und 
als Kapitän der Victoria Juan Sebaftian de Elcano, denn ber 
Portugiefe Juan Carvalho war von der Mannjchaft angeblich 
wegen Mißachtung ber föniglichen Befehle abgefegt worben. 3 


Tuan (Her); ein Titel, der allen Muhammedanern dort gebührt. 
2 Navarr. tom. IV, p. 296. 
3 Herrera Dec. III, lib. I, cap. 10. Ausfage Elcauo's am 18, Octo- 
ber 1522. (Navarr. tom. IV, p. 289.) 
Peſchel, Zeitalter ver Entdeckungen. 41 
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An jenem Morgen erihien Sultan Almanfor, der Rad» 
ſcha Tidori’d an Bord der Schiffe, bezeugte feine Freude über 
ihre Ankunft, ließ ſich die fpanifche Flagge entfalten, bes 
trachtete aufmerffam das Gepräge der Münzen und ſchwor 
dann auf den Koran Kaifer Carl V. ten Lehnseid, unter 
ber Bedingung, daß ihm die Spanier Ternati unterwerfen 
follten. Nieberfchlagend wirkte aber auf bie Entbeder bie 
Nachricht, daß Francisco Serräo, Magalhaes’ Waffenbruder, 
vor fieben Monaten, zu berfelben Zeit, wie biefer auf Mactan, 
geftorben war, und zwar (was man erit Später erfuhr) durch 
Gift von Almanford Hand. Da nur geringe Vorräthe von 
Gewürznägeln auf Tidori feil waren, rieth ihnen der Radſcha 
bis zur neuen Exnte im December zu warten; bie Spanier 
drängten aber zu Eile. Es war baher widhtig, bag ein 
Bruder des Radſcha von Ternati am 11. November bie 
Schiffe befuchte und ber portugieſiſche Factor biefer Inſel 
Bedro Affonfo de Louroufa ! fich beftechen ließ, auf fpanifchen 
Schiffen nach Europa zu flüchten, fo baß, nachdem mit Ternati 
am 17. December, ? wie früher mit Jufluff, bem betagten 
Radicha von Dfcheilolo auf Halamahera,® und fpäter mit bem 
Radſcha von Barfchian, ein Freundfchaftsvertrag gefchloffen 
worden war, von dieſen Inſeln mit Gewürzfrachten verfehen, 
am 18. December die ſpaniſchen Schiffe Die moluffifchen Infeln 


' So nemt ihn Pigafetta, während er nach Barros (Dec. III, liv. V, 
cap. 10) Joaõ hieß. Der Bruder bes bamals bereits von Almanfor ver- 
gifteten Radſcha's von Ternati war ber Reichsverweſer und molukliſche 
Nationalheld Taruwes. 

2 Navarr. tom. IV, Doe. Nro. 27. 

» Die Stadt Dſcheilolo muß von ber nad ihr benannten Inſel 
(Silolo), welche bei ben Eingebornen Halamahera heißt, beftänbig unter- 
fchieden werben. . 


bereit8 verlaflen fonnten, als auf der Trinidad ein Leck bemerkt 
wurde, welcher dieſes Echiff zur Umfehr und zu einer mindeftene 
drei Monate erfordernden Ausbefferung nöthigte. Man befchloß 
daher, bag Eipinofa mit der Trinidad zurüdbleiben und dann 
feinen Weg burch die Südfee nach Panama fuchen follte, wäh- 
rend Elcano am 21. December 1521 mit der Victoria, an deren 
Bord fich 47 Europäer und 13 Eingeborne, theil® Gefangene, 
theils Freiwillige, fich befanden, nach ber Heimath abging. 
Der muhammedanifche Lootfe, ein Tidoreſe, führte bie Vic⸗ 
toria zuerft ſuͤdlich, durch bie LattasInfeln, dann öſtlich an ber 
Zulagruppe vorüber und durch die Buruftraße nach Ambon. 
Bon bort ließ er gegen Süden durch bie Ombaiftraße nach 
Timor fteuern, beflen Norbfüfte man am 26. Sanuar 1522 
erreichte und ihr bis zur Weftfpige Der Inſel folgte, die man 
am 9. Februar aus dem Geſicht verlor. Man hielt fich jest 
fübweftlih, um die gleiche Breite wie das Cap ber Guten 
Hoffnung zu gewinnen. Am 18. März, als ber Pilot Fran⸗ 
cisco Albo die Breite auf 370 35° beftimmt hatte, Mitte 
Wegs zwifchen Auftralien und Afrika, fam ber übe Felſenruͤcken 
der Infel NeusAmfterdam in Sicht, den man unberührt ließ 
und den Curs fortfegend am 8. Mai acht Leguas vom Rio 
do Infante (Bufchmännerflug) Afrifa erreichte. Erſt am 20. 
Mai lag das Eap der Guten Hoffnung im Suͤdoſten und 
am 9. Suli nah der Rechnung des Piloten ging man vor 
ben Hafen Rio Grande der capverdifchen Infel Santiago vor 
Anfer. Die Seefahrer waren damals auf 30 zufammenge- 
fhmoßen, nachdem 2 Mann bei Timor fi} heimlich entfernt 
und 15 Spanier und 6 Tidorefen auf der Ueberfahrt dem Huns 
ger exlegen,? bie Uebrigen aber fo entfräftet waren, daß manche 
Elcano fpricht in dem Briefe, dd. San Lucar 6. Septbr. 1522, 
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bei Erreichung bed Rio do Infante flatt um bad Cap, lieber 
nach Mocambique, der nächften portugiefifchen Rieberlaffung, 
gefegelt wären. Die Pflanzer ber Infel Santiago behanbelten 
bie Spanier anfangs leutfelig, als aber am 14. Juli ihr 
Boot für eine Ladung Reid im Hafen ald Bezahlung Ge- 
würznägel angeboten hatte, merkten bie Portugiefen, baß bie 
Bictoria aus DOftindien fam und ergriffen das Boot fammt 
ben 12 fpanifchen Matrofen und einem Tidorefen.! Die Bir 
toria wurde am andern Morgen durch eine Barke aufgefordert 
fich zu ergeben, und im Hafen wurden eilig vier Fahrzeuge 
armirt, worauf Elcano, obgleich bie müde Mannfchaft Tag 
und Nacht an den beiden Bumpen arbeiten mußte,? alle Segel 
entfalten ließ. Nachdem am 6. Auguft abermals einer ber 
Matrofen geftorben war, erreichten enblih am 6. Eeptem- 
ber 1522 3 Aflaten und 13 Europäer, deren Namen uns 
fammtlich erhalten worden find (darunter außer Elcano ber 
Eteuermann Francisco Albo und Antonio Pigafetta) nach der 
erften Reife um die Erbe San Lucar be Barrameda, und 
zogen barfuß und im Hemd in Procefiion nad) der Eathes 
frale Sevillas, um dort banfbar ihre Andacht zu verrichten. 


von dem Graf Baldelli Boni in ber Vorrede zu feiner Ausgabe des Marco 
Polo eine italienifhe, und dann Echmeller (Abhandlungen der Müuchner 
Alabemie, Sitzung vom 2. Dechr. 1843) eine fehlerhafte lateiniſche Ueber- 
feßung veröffentlicht bat, von 21 Tobten, folglich müſſen ſechs ber Einge⸗ 
bornen geftorben feyn. Er behauptet, feine Leute hätten in fünf Monaten 
nichts genoffen ala Reis und Waſſer. 

Sie wurben fpäter auf bie bringenben Borflellungen Kaifer Karls V. 
von den Portugiefen wieber freigegeben. 

2 Brief Elcano's an Kaifer Carl V. 1. c. 

® Navarr. tom. IV, p. 93. Note 5. 

ı Die Beute, welche fie heimbrachten, beftanb in 533 Centnern (Quin- 
tales) Gemwürznägel, bie zufammen nach Barboſa's Werthangaben, nämlid 
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Begierig entbot der Katfer die 16 europäifchen und aftatiichen ? 
Seefahrer an fein Hoflager nach Ballabolid,? wo er Juan 
Sebaftian b’Elcano mit einem Gnabengehalt von 500, den 
Piloten Albo und den Hochbootsmann Miguel de Robas aber 
mit 133 Ducaten Leibrente befchenfte. Außerdem verlieh er 
ale Wappen dem Elcano bie Burg aus dem caftilifchen 
Wappen und auf ber andern Hälfte in goldenem Felde Mus» 
fatnüfle, Zimmtrinden und Gewürznägeln, den Helm aber 
geziert durch eine Erdkugel mit ber Legende: Primus cir- 
cumdedisti me. Aehnliche aber minder bebeutungsvolle 
Wappen erhielten auch der Pilot, der Hochbootdmann, ber 
Zahlmeifter Martin Mendes und ber Barbier Gundarzt) 
Hernando de Buſtamente.“ 


ber Bahar (& 5 Quintales) fir 2 Ducaten (Ramusio, Viaggi. tom. I, 
Venedig 1550, fol. 347 verso) 213 Ducaten geloftet hatten, während 
damals in London nach Crawfurd ber Sentner mit 336 Ducaten bezahlt 
wurde, fo daß biefe Gemwürzfracht einen Werth von mehr als 100,000 Du⸗ 
caten barftellte, während bie Koften bes Magafhaenjchen Geſchwaders ſich 
nur auf 8'/, Mill. Maravedis oder 22,000 Ducaten beliefen. 

2 Brief Carls V. an Elcano dd. Ballabolid 13. Septbr. 1522 in ber 
Coleccion de Documentos ineditos para la Historia de Espana. Madrid 
1842, tom. I, p. 247. 

2 Die erfte Erkundigung, welche einer von ben Tiborefen bei feiner 
Ankunft in Spanien einzog, beitanb darin, daß er fragte, wieviel Realen 
der Ducaten, wieviel Maravebis der Neal enthalte Dann ging er von 
einem Gewürzlrämer zum andern unb erlundigte ſich genau nach den Marft- 
preifen der Gewürze. (Oviedo lib. XX, cap. 4; tom. II, p. 32.) 

* Herrera Dec. III, lib. IV, cap. 14; tom. III, p. 133. 


646 


— — —— — — — 


Biertes Capitel. 
Der Streit um bie Molnkken. 


Die fünf Gewuͤrzinſeln Ternati, Tidori, Mortir, Mas 
kian und Batichian, bie im Jahre 1504 von dem eriten 
Europäer, Lobovico Barthema aus Bologna, befucht wurden, 
liegen hart an ber Weitfüfte von Halamahera (Gilolo), dicht 
über und unter bem Aequator. Die größte aber unfrucht⸗ 
barfte ber Moluffen oder richtiger Maluffen, Batfchian, befigt 
800; die fruchtbarfte und nächftgrößte Ternati nur 11 geogras 
phifche Duabratmeilen Fläche und befteht, wie bie Gefchwifter- 
infeln, nur aus einem vulfanifchen, raſtlos thätigen und ewig 
bewölften Kegel, an beflen Fuß, einer riefenhaften Myrte 
nicht unähnlih, in immergrünen Wäldern ber Nelfenbaum 
(Caryophyllus aromaticus, L.) wächst, beflen Blüthendolden 
jene Knospen tragen, welche vor dem Aufbrechen gepflüdt 
und getrodnet, im Handel unter dem Namen ber Gewürz 
nägel befannt find und bereits in einem römifchen Zolltarif 
(176—180 n. Ehr.), aber deutlicher noch von Plinius! er 
wähnt werben. Erſt furz vor Ankunft der Europäer lernten 
bie Eingebornen den koſtbaren Baum pflegen und fchonen; fie 
jelbft aber begmügten ſich mit fo dürftig entwidelten Verhaͤlt⸗ 
niſſen, daß fie Barthema ben Pulajern, der verachtetfien Kajte 
in Malabar, vergleicht.” Aus ihren alten Annalen fann nur 
mit einiger Sicherheit gefchloffen werben, baß die Infeln zum 
Theil von Halamahera aus bevölfert wurden, wie denn lange 


'L. 16 $. 17. Dig. lib. XXXI, tit. IV. Plinius, Hist. Nat. 
XII, 15. Edon Diogo do Eouto (Dec. IV, liv. VII, cap. 9) hat auf 
diefe Stelle aufinertiam gemacht. 

2 Lodovico Barthema cap. 25. Ramusio, tom. I, fol. 181®. 
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Zeit ber König von Dfcheilolo eine Art Oberherrfchaft über 
die Moluffen ausübte, bis dieſe Rolle an Ternati überging, 
deren Rabichas einen vierfachen Sonnenfchirm zu führen pfleg- 
sen, zum Erfennungszeichen ihres politifchen Vorrangs. Auch 
barin darf man ben UWeberlieferungen Glauben fchenfen, baß 
vor ber Königszeit jedes Dorf nur von Häuptlingen regiert 
wurbe, welche fpäter und felbft noch unter ber nieberländifchen 
Herrſchaft bei einer Thronerledigung unter ben Eerechtigten 
Nachfolgern aus ber fürftlichen Familie ihren Gebieter wählten. 
Als Serraö nad) Ternati fam, herrfchte der zwanzigfte Colano 
oder König einer Negentenreihe, beren Chronologie angeblich 
bis zum Jahr 1257 hinaufreiht. Obgleich die Infeln in Ges 
fichtönähe von einander liegen, herrichte doch auf jeder eine 
andere Sprache ober Mundart, nur daß nach ber frühzeitigen 
Anfunft von Drang Malayu zulekt das Malayifche die ges 
meinfame Umgangsſprache bildete. Aber nicht bloß Malayen, 
fondern auch Javanen und Araber ließen fich auf den Inſeln 
nieder. Letztere brachten zuerft eine Schrift nach bem Archipel, 
vervollfommneten ben Schiffbau und befehrten wohl manchen 
ber heibnifchen Bewohner, wie ſich aus ben arabifchen Namen 
früherer Fuͤrſten fchließen laͤßt. Der ältefte König von Ter⸗ 
nati aber, beflen Namen bie Muhammedaner in ihren Kirchen 
gebeten zu Valentyns Zeiten gedachten, Djenalabbina (Zeinul⸗ 
abebin), ber neunzehnte ber ternatinifchen Dynaftie, begab 
fih erft im Jahr 1495 nad Giri auf Java, um dort an 
ber arabifchen Medrefeh im Koran fich unterrichten zu laflen. 
Er begann zuerft die Belehrung feiner Völfer ernſthaft zu 
betreiben, indem er muhammebanifche Priefter aus Java nad) 
den Mofuffen fendete, beren Einfluß es zu verbanfen war, 
daß die Einwohner ber Infeln, die wir uns als Mifchlinge 
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von Iavanen, Ehinefen, Malayen, vielleicht fogar von Hindus 
denken müffen, Kleidung anlegten, während fie vorher nur 
Lendengürtel getragen hatten. ! Auf Tidori fcheint der Islam 
ziemlich gleichzeitig Fuß gefaßt zu haben, benn erft 50 Jahre 
vor Erfcheinen der Spanier hatten Muhammebaner bie Bes 
fehrung begonnen ? und noch bamald gab es viele Heiden 
auf ber Infel. Saum ein Menfchenalter vor Basco da Gama's 
Fahrt war alfo der Islam in ben Archipel gebrungen und 
fein Borfprung vor dem nacheilenden Chriſtenthum nicht jeht 
beträchtlich. 

Der Nachfolger tes erſten muhammebdanifchen Königs, Bas 
jang Ullah (Schatten Gottes, im Malayifchen) ber zwanzigſte? 
in ber ternatinifchen Königslifte und derſelbe, unter weldyem 
Barthema nad) den Moluffen gelangte, ſetzte das Bekehrungs⸗ 
werk fort. Hatte ſchon mit Hülfe arabijcher Seeleute ber 
zwölfte König von Ternati, angeblih 1350, Lie Zulainfeln 
erobert und fie feitbem von feinen Statthaltern verwalten 
laſſen,“ fo lief unter Samarau, dem Haupte bed mächtigen 
ternatinijchen Geſchlechtes Tommagola, eine Flotte zur Erobe⸗ 
rung nad Ambon oder Hitu von Ternati aud. Diefer Ser 
held brachte die erfte Kunde von dem Schiffbruch Serraö’s 

U Barros (Dec. III, liv. V, cap. 5) behauptet, 80 Jahre vor An- 
funft ber Bortugiefen fey ber Islam herrichend geworben, |. darüber Balen- 
ty (der einheimifche Chroniken benutzte) Molukse Zaaken (erfier Theil des 
großen Wertes: Oud en Nieuw Oost Indien) fol, 127—143; vergl auch 
De Moluksche Eilanden p. 75— 83 in ber Tijdschrift voor Neder- 
landsch Indie, 1856. 

?® Pigafetia, Voyage p. 2303. 

® Mach Barros (Dec. IL, liv. V, cap. 5) ift e8 ber breisehnte, der 
Boleiſe bei den Portugiefen, Abuleis bei Pigafetta heißt. 

* Valentyn, Molukse Zaaken (Oud en Nieuw Oost Indien, Deel I) 
fol. 138. 
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(1512) nah den Moluffen. Zwilchen ben beiden Königen 
von Ternati und Tidori hatte in bdiefer Zeit beftändig Fehde 
geherrfcht, aber König Almanfor von Tidori mußte zulegt Die 
Ueberlegenheit der Ternatiner dadurch anerkennen, daß er feine 
Tochter, die Bokſche Radſcha oder Fönigliche Prinzeß Njai 
Tſchili dem „Schatten Gottes” zur Ehe gab, obgleich auch 
diefe Verſchwägerung nur äußerlich bie guten Berhältnifie 
herftellte. Es wird uns baburch verftländlih, warum ſich 
Almanfor und Bajan Ullah fo eifiig in Malacca bei ben 
Statthaltern um Gründung einer portugiefifchen Factorei bes 
warben, weil jeder der beiden Rivalen hoffte den andern 
burch eine europäffche Allianz zu verbunfeln. Die Portugiefen 
hatten bisher den Ternatinern ſtets den Vorzug gegeben, auch 
hielt ſich Francisco Serrao am Hofe Bajang Ullahs auf. 
Da geichah es nun, dag die Muhammedaner, beforgt vor bem 
hriftlichen Einfluß, zuerft Francisco Serrao (März 1521), 
wie es heißt auf Anftiften Almanfore, und dann auch ben 
König felbft, wegen feiner Vorliebe für bie Kafir oder Un- 
gläubigen, ein paar Wochen fpäter vergifteten. ! Almanfor, 
ber König von Tidori, fuchte durch dringende Bitten bie 
Spanier zum Bleiben zu bewegen, allein am 6. April 1522 
entfernte fich nad) Ausbeflerung ihres Leckes bie Trinidad in 
ber Richtung nad Panama und ließ auf Tidori nur ſechs 
ihrer Leute als Factoren zurück. Nijat Tichili, die Wittwe 
bes vergifteten „Schatten Gottes" und bie Tochter Almanfors 
hatte inzwifchen nach dem Teftamente ihres Gemahls zum Reichs⸗ 
verwefer und Bormund für den minderjährigen Thronerben 
ben erflärten Feind ihres Waters, den Cetfchil oder “Prinzen 


Nach Pigafetta (Voyage p. 170) ermorbete ihn feine eigue Tochter, 
bie Gemahlin des Radſcha von Batſchian, aus politiichen Gründen. 
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Taruwes,! berufen. Am 13. Mai 1522 erſchien Antonio be 
Brito mit feinem Gefchiwaber vor Tidori. Almanfor lieferte auf 
das erfte Wort die Spanier aus, die als Factoren bei ihm ges 
blieben waren, allein jegt erklärte ber portugieftiche Befehls» 
haber Zernati mit einem Hort zu beglüden und ließ Dazu bei 
Gama Lama am 24. Juni feierli) den Grunbftein legen. 
Inzwifchen hatte unter Gonzalo Gomez be Efpinofa die Trinidad 
vergeblih in ber Zone ber Ditpaffate vorzudringen gejucht, 
aber felbft unter 42° nördl. Br. feine Weitwinde zur Rüds 
fehr angetroffen und war, nachdem ihr Mitte Juli ein fünfs 
tägiger Sturm ben Hauptmaft entriffen hatte, zur ſchleunigen 
Umfehr genöthigt worden. Nachdem fie bei einer Fleinen Infel, 
wahtfcheinlich einer der Marianen, Ende Auguft angelegt hatte, 
erreichte fie in anderthalb Monaten die Infel Morotai im 
Norden von Halamahera, von wo ſie ben Portugiefen auf 
Ternati Kunde ihres hülflofen Zuftandes gab. De Brito 
Ichidte fogleih ein paar Segel ab und fendete bie fpanifche 
Mannfchaft, welche feit ihrer fiebenmonatlichen Fahrt von 50 
auf 23 Köpfe gefchmolzen war, als Kriegögefangne an ben 
Bicefönig nach Indien, ber fte zwei Jahre zurüdhielt, jo daß 
überhaupt nur drei Seeleute und ein Geiftlicher von der Trini- 
bad im Jahr 1526 Spanien erreichten. ? 


t Valentynl. c. fol. 154. Die Portugiefen nennen ihn Cachil Daroez, 
es ift ber Aroezius bes Maffei, ber Checcile Derois bes Pigafetta und ber 
Quechil be Roes oder be Neves ber fpanifchen Urkunden. 

2 Herrera, Indias occidentales Dec. II, lib. IV, cap. 2. Navar- 
rete tom. IV, Nro. 40, p. 378-388. Daß bie Portugiefen abfichtlich 
ihre Heimlehr verhinderten, lehrt uns eine Aeußerung in Antonio be Britos 
Depeiche (1. c. p. 311): „Ueber ben Schiffsleutnant (dev Trinidad), ben 
Notar und den Steuermann habe ich dem General gefchrieben, daß er 
Ew. Hoheit einen größern Dienft erweiſen würde, wenn er ihnen bie Köpfe 
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Kaum ſtand das portugieſiſche Fort auf Ternati, ſo be⸗ 
gann bie königliche Wittwe Njai Tſchili im Geheim mit ihrem 
Vater Almanſor gegen die Portugieſen und ihren Verbuͤndeten, 
den Reichsverweſer Taruwes, Plaͤne zu ſchmieden. Antonio 
be Brito, von dieſen Vorgaͤngen durch den Cetſchil unterrich⸗ 
tet, bemächtigte fich des unmiündigen Thronfolgerd, während 
bie Königin zu ihrem Vater Almanfor entwich. Taruwes bes 
wog jet den portugiefifchen Statthalter ihn zur Eroberung 
Tidori's mit europätfchen Soldaten zu unterftügen. Die Haupts 
ſtadt Tidori felbft Fonnten die Verbündeten nicht gewinnen 
und erjt nach mehreren mißratfnen Angriffen ftürmten bie 
Ternatiner die hoch am Vulkan von Tibori gelegne und wohl 
befeftigte Ortſchaft Mariaco, den alten Yürftenfit ber tibores 
ſiſchen Radſchas, welcher, den Flammen übergeben, ald Sie 
gesftgnal weithin über die Moluffen leuchtete. In Folge befien 
verlor Tidori nicht nur bie ihm zugehörige Hälfte der Infel 
Makian an Ternati, fondern Almanfor, tief gebemüthigt, bat 
um Frieden, ber ihm aber verweigert wurde.! 

Einige Monate nach diefen Vorfällen erfchien im Sommer 
1525 ein neuer Statthalter, Dom Garcia Henriques, auf ben 
Moluffen. Da er das Fort nur halbbefeitigt und die Portugiefen 
durch Krankheit fehr gelichtet fand, fchloß er mit König Almanſor 
unter günftigen Bedingungen Frieden, ließ ihn aber kurz nachher 


abfchlagen ließe, anftatt fie nach Europa zu ſenden. Ich babe fie auf ben 
Moluffen zurüdgehalten, damit fie dem Clima biefes ungeſunden Landes 
unterliegen ſollten, dem ich wagte nicht fie binvichten zu laſſen, weil ich 
nicht wußte, ob ein ſolches Verfahren von Em. Hoheit gebilligt werben 
möchte.” 

‘ Valentyn, Molukse Zaaken, fol. 160 sg. Barros, Dec. III, 
liv. VIII, cap. 9. Maffeji, Hist. Indic. lib. VIII, Colonise 1593, 
fol. 161. 
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von dem europäifchen Arzt, den ſich der Franfe König erbeten 
hatte, vergiften.! Werner drängte er noch vor Ablauf der 
ausbedungnen Frift die Tiborefen zur Erfüllung bes Friedens, 
nämlich zur Herausgabe bed eroberten Geſchuͤtzes, und übers 
fiel, da fie um Geduld bis nach Almanfors Leichenfeierlich⸗ 
feiten gebeten hatte, mitten im Frieden die wehrlofe Stabt 
Tidori und brannte fie gänzlich nieder. Diefer Schelmenftreid) 
entfrembete den Portugiefen volftändig ihre Bunbesgenofien 
auf ben Gewiürzinfeln, benn fo ungefittet und treulos fonft 
auch diefe Völferfchaften waren, dad Recht der Berträge galt 
ihnen immer heilig. 

Nah Elcano's Ruͤckkehr Hatte Kalfer Earl V. ein neues 
Geſchwader von fleben Segeln gerüftet, welches unter bem 
Befehl des Fray Garcia Zofre de Loayſa Coruña am 24. Juli 
1525 verließ und am 24. Februar 1526, nachdem bereits 
eined ber größeren Schiffe gefcheitert war, die erften Engen 
ber Magalhaösftrage zu gewinnen fuchte. Eine ber Caravelen, 
ber San Lesmes unter Francisco be Hoces, welche außer 
halb der Einfahrt Freuzte, drang bis zum 55° fühl. Breite 
vor, und brachte die Nachricht mit, daß fie dort das 
Ende des Landes gejehen habe.? Xeider blieb biefe 
Entdedung des Gap Horn völlig unbeachtet, fo daß bie zum 
Jahr 1616 bie gefährliche Magalhaẽsſtraße für bie einzige 
Durchfahrt in die Sübfee gehalten wurde. Erſt nad) brei 
Monaten gewann Loayfa, am 26. Mai 1526, aber nur mit 
vier Segeln, die Sübdfee, und fah fi, durch einen Sturm 


' Maffeji lib. IX, p. 175. 

2 Corri6 fuera del Estrecho la costa hicia el sur hasta cin- 
cuenta & cinco grados, € dijieron despues, que les parescia que 
era alli acabamiento de tierra. Navarr. tom. V, Nro. 26, p. 404. 
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von feinen Begleitern getrennt, bald mit dem Admiralſchiff 
Santa Maria de la Bictoria allein im Stillen Meere! Am 
26. Juli wurde die Linie. gefreugt, am 30. farb Loayfa und 
am 4. Auguft 1526 Juan Cebaftian dD’Elcano, der nach Loayfa 
den Oberbefehl nur wenige Tage geführt hatte.“ Wie auf 
Magalhaẽs' erfter Fahrt wollte e8 der Zufall, daß die Archi⸗ 
pele der Südfee den Seefahrern leewärts blieben und nur am 
21. Auguft die Infel San Bartolome angeblih unter 14° 
20°’ nörbl. Br. gefehen wurde. Am 4. September erreichte 
man bie Ladronen und am 13. wurde ber Oberbefehl durch 
Wahl an Martin Jñiguez de Carquizano, einen Basfen aus 
Eigoybar, übertragen, nachdem ber dritte Gapitän Toribio 
Alonfo de Salazar ebenfalls geftorben war. Bon Mindanao 
hatte das Schiff füblich gehalten und am 29. September bie 
Inſel Halamahera erreicht, wo die Spanier bei dem Radſcha 
ber Stabt Dfcheilolo und dem Reichsverweſer von Tidori, Cet⸗ 
fchil Rabe, der feit Almanford Tode für den unmündigen 
Thronerben regierte, eine warme Aufnahme fanden. Nachdem 
fie der lauernden Blotte der Portugiefen und Ternatiner ent 
gangen waren, warfen fie am 31. December 1526 vor Tidori 
Anker, Die Infel lag völlig verwüftet und bie Einwohner 


' Zwei Schiffe Tehrten vor der Magalhaesftraße um und fchlugen ben 
Weg nach ber Heimath; ein. Bon beu brei Uebrigen ging eines ſpurlos 
verloren, das zweite landete nach einer Irrfahrt in der Südſee bei Tehuan⸗ 
tepec, das britte foheiterte bei den Philippinen. 

? Navarr. tom. V, p. 46, p. 407. Oviedo lib. XX, cap. 15, 
p. 59. Das Teſtament Elcano's oder wie er ſich umterzeichnete Del Cano’s 
findet fi in ben Documentos in&ditos, Madrid 1842, tom. I, p. 247. 
Er hinterließ nur einen unehelichen Sohn und eine Tochter von einer andern 
Mutter. Den großen Baslen hat feine Baterftabt Guetaria feit 1800 durch 
ein Denkmal geehrt. 
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hatten ſich auf die bewaldeten Abhänge bed Vulkans gefluͤch⸗ 
tet, aber alle, felbft die Frauen, legten Hand an bie Erb» 
werfe, welche zum Schuße bes fpanifchen Anferplages aufge: 
worfen und mit Geſchuͤtzen bewaffnet wurben. “Die Spanier, 
nur noch 105 Mann ftarf, da AO Berfonen erlegen waren, ! 
fonnten mit Hülfe ihrer Bunbesgenoflen, ber Häuptlinge von 
Tidori und Dfcheilolo, ben vereinigten Angriff der Portugiefen 
und Ternatiner, welche mit einer Flottille vor Tidori erfchies 
nen und am 17., 18. und 19. Januar 1527 bie übrigens 
fhon feeuntüchtige Victoria beichoffen, glüdlich widerftehen. 

Am 31. Mai 1527 war auf Ternati mit zwei Segeln 
ein neuer Satthalter Dom Jorge be Menezes angefommen,? 
der bie Spanier gern durch Priedensvorfchläge getäufcht Hätte, 
doch merften fte fehr bald, daß fie „durch Fortfegung ber 
Fehde am beften für ihre Sicherheit forgten.”® Unter ben 
Portugieſen auf Ternati brach bald offne Zwietradht aus; ber 
angefommne und der abgehende Statthalter warfen ſich in 
Ketten, je nachdem ihre Anhänger die Oberhand gewannen. 
Jeder neue Statthalter beachte ben königlichen Befehl mit, 
ben Gewuͤrzhandel in ein Kronmonopol zu verwandeln, aber 
jede Bemühung brach der Widerftand der Anflebler, welche 
fich den gewinnbringenden Handel nicht entreißen ließen. Auch 


! Navarr. tom. V, Nro. 26, p. 409. 

2 Barros Dec. IV, liv. I, cap. 16. Diogo do Couto Dee. IV, 
ib. UI, cap. 4. 

® Navarr. tom. V, Nro. 14, p. 291. Den Spaniern fiel bei einem 
Sefecht die Inſtruction eines portugieftiichen Offiziere in bie Hände, worin 
ihm Dom Jorge be Menezes anbeflehlt, Teinem Spanier das Leben zu 
fchenten, fonbern fie alle umzubringen unb bie Leichen in ein Segel gewidelt 
in das Meer zu verjenken, damit man nie in Caſtilien erfahre, was fich 
auf den Molukken zugetragen babe. (Navarr. tom. V, Nro. 23, p. 374.) 
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bie Spanier waren nicht mehr einig, feit Garquizano, von. 
den Portugiefen vergiftet, am 11. Juli 1527 geftorben und 
Hernando be la Torre zum großen Verdruß des Hernanbo 
be Buftamente zum Befehlshaber erwählt worden war. Nicht 
immer waren die Portugiefen an Zahl den Spaniern über: 
legen, denn wenn bie Schiffe aus Malacca auch frifche Mann 
fchaft zuführten, fo verließen doch mit ihnen immer wieder 
ältere Anſtedler Ternati. Kaum eine Woche verftrich ohne 
feine Raubzüge, welche für die Spanier ber Mehrzahl nad 
fo günftig ausfielen, daß ber zerrüttete Infelftaat Tidori und 
Dicheilolo auf Halamahera wieder das Gleichgewicht gegen bie 
Ternatiner gewannen, denn weit entfernt, daß fich die Inſel⸗ 
fönige als Bafallen ber europäifchen Staaten betrachteten, 
fhienen fie vielmehr der PBortugiefen und der Spanier fich 
gleichfam als befoldeter Miethötruppen für ihre einheimifchen 
Fehden zu bedienen, 

Eine unerwartete Verftärfung brachte die Florida, ein 
fpanifches Fahrzeug, welches mit 45 Mann am 30. Mär 
1528 vor Tidori Anfer warf. Dieſes Schiff war mit zwei 
andern Segeln, dem Santiago und dem Efpiritu Santo auf 
Befehl des Kaiferd von dem Statthalter Neufpaniend (Merifo) 
Hernan Eorted ausgerüftet worden, um nad den Moluffen 
zu gehen. Das Gefchwaber verließ Zacatula, einen Hafen 
ber Sübdfee (179 38° nördl. Br.) unter dem Befehl des Alvaro 
de Saavebra am 31. October 1527 und ging ohne eine 
Inſel zu fehen beftändig gegen Welten in 60 Tagen über 
bie Sübdfee nach den Diebsinfeln, die am 29. December erreicht 
wurden. Bon dort ſetzte man die Fahrt gegen Südweft fort und 
ftieß bei den Philippinen auf etliche Spanier, bie zum Galeon Par⸗ 
tal gehörten, welches fich von Loayſa in ber Sübfee getrennt 
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batte und bei jenen Inſeln verunglüdt war.! Die Florida 
trat indefien, nachdem fie in Tidori mit Gerwürz befradhtet wor: 
den war, am 3. Suni 1528 über das Stille Meer mit 30 
Mann ihren Rüdweg nad) Mexiko an. Allein bie Dftpaffate, 
welche fchon die Trinidad zur Umfehr gezwungen hatten, nös 
thigten auch Saavedra, nach Berluft feined Bootes von ben 
Philippinen wieder nach Tidori am 19. November zurüdzufeh- 
ren, wo man bie erlittenen Beichädigungen ausbeſſerte und im 
Mai 1529 noch einmal abging, um über das Stile Meer in 
öftlicher Richtung überzufegen, denn Saavedra war nicht zu bes 
wegen, um bie Südfpige Afrifa’8 den Heimweg zu fuchen.? 

Dom Jorge de Menezes hatte in biefer Zeit bei ben 
Spaniern den Antrag eines Waffenftilftanbes erneuert, 3 allein 
bie Spanier waren nicht mehr Herrn ihrer Entfchlüfle und 
ihren Bundesgenofien, den Häuptlingen von Tidori und Dfcheis 
(olo, lag wenig an einem Frieden. Im October 1529 war 
der unmündige König von Ternati geftorben und da es heili⸗ 
ger Brauch auf ben Moluffen war, daß während ber 40tägis 
gen Trauerzeit die Unterthanen auf feine Waffenthat auszogen, 
fo nöthigten zur Benugung biefer Friſt der Cetſchil Rade von 
Tidori und atabruno, der Reichsverweſer von Dfcheilolo, 
Hernando be la Torre, ihnen 18 Mann und 9 Feldfchlangen 
auf 40 Tage zu einem Raubzuge gegen eine ternatinifche 
Ortſchaft an ber Oftfüfte von Halamahera zu leihen, welche 
auch wirflih am 20. October 1529 mit ben Bundeögenoffen 


' Meber die Fahrt der Florida befiten wir zwei Nelationen Nr. 36 
und Nr. 37 bei Navarrete (tom. V, p. 465 — 486). 

2 Navarr. tom. V, Nro. 25, p. 399; Nro. 26, p. 418. 
J 3 Barros Dec. IV, liv. II, cap. 18. Doc. Nro. 19 bei Navarrete 
(tom. V, p. 349). 
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auslieten, jo daß nur 37 Spanier auf Tidori zurüdblieben. Mes 
nezes aber, ducch den Berrath des Hernando be Buftamente von 
ber Entblößung Tidori's unterrichtet, und vom Cetſchil Taruwes 
gegen Das Herfommen mit Hülfstruppen verfehen, raffte alle 
feine Mannfchaft zufammen, und landete heimlich am 28. Dctos 
ber 1529 in der Dämmerung bei Tidori. Die Stabt fonnte 
nicht gehalten werben, ſondern fiel den Portugiefen in die Hände 
und wurde fogleich angeftcdt. Hierauf rüdten die Sieger vor 
die Burg, in welche fi die Spanier zurüdgegogen hatten, 
und forderten diefe, nachdem fie ihr Geſchuͤtz gegen bie Werke 
gerichtet hatten, zur Webergabe auf. De la Torre war ent⸗ 
fchloffen fich bis zum Aeußerften zu wehren, allein Buftamente 
unb fein Anhang drangen auf eine Gapitulation und die Ka⸗ 
noniere verweigerten die Gefchüge zu löfen.! So fam e8 
zur Uebergabe. Zwölf Spanter, darunter Buftamente traten 
in portugiefifche Dienfte, die Webrigen erhielten mit drei Ges 
fhügen und ihren Waffen freien Abzug nad) Samafo an der 
Küfe von Moro,? unter dem Gelobniß, bi8 auf weitere Bes 
fehle aus Europa nicht mehr für die Moluffenfönige zu fech⸗ 
ten. Der unmündige König von Tidori fchwor nad) Abtretung 
aller Eroberungen an Ternati den Portugiefen Treue und ber 
Reichsverweſer Getichil Rade, der bewährte Freund ber Gafti- 
linner und ber nationale Held Tidori's, mußte dieſe Inſel 
verlafien und mit den Spaniern auf Halamahera ſich anfiedeln. 
Dort fammelten ſich unter de la Torre, von ihren Streifzü-. 
gen in ber Moluffen See allmählig heimfehrend, 60 Spanier, 


' Navarr. tom. V, Nro. 26, p. 418— 4%. 

2 Halamahera (Gilolo) befteht befanntlihd aus vier in einem Knoten 
vereinigten Halbinfeln. Diejenige ber Salbinfeln, beren Spite nah Norben 
zeigt, ift das Moro ber ſpaniſchen und portugiefiichen Quellen. 

Peſchel, Zeitalter der Entdeckungen. 42 
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darunter auch die Mannſchaft der Florida, welche unter dem 
80 noͤrdl. Br. die Carolinengruppe entdeckt hatte, dann nach 
Norden bis zum 310 vorgedrungen, von dort aber nach 
Saavebra’d Tode, weil ſie beſtaͤndig dem widrigen Oſtpaſſate 
begegnete, mit etlichen zwanzig Perſonen am 8. December 1529 
nach Samafo zuruͤckgekehrt war. ! 

Die Portugieſen ſchienen jetzt Herren der Molukken und 
das kleine Ternati voͤllig befriedigt durch die großen Eroberun⸗ 
gen, welche es der portugieſiſchen Bundesgenoſſenſchaft ver⸗ 
dankte. Deyal, der ältefte Sohn bes Bajang Ullah, ben 
bie Portugiefen in ihrem Fort wie in einem Käfig bielten, 
und in befien Namen ber Cetſchil Taruwes regierte, war 
Mitte October 1529, 2 als er eben die Volljährigfeit erreichen 
follte, von dem Reichséverweſer vergiftet und fein jüngerer 
Bruder Bohejat zum König audgerufen worden. Meneged 
trachtete jetzt danach den allzumädhtigen Tarumes durch Be⸗ 
günftigung feines Gegners, des Cetſchil Bajafo, zu lähmen, 
allein biefer gab fich, .um ben NRachfielungen bes Reichöver- 
weierd zu entgehen und weil er fein Vertrauen auf den Schuß 
bes Menezed fepte, den Tod durch einen Sprung von bem 
Thurm des portugieflfchen Schloſſes. Kurz barauf hatte ber 
Statthalter den muhammebanifchen Oberpriefter wegen eines 
geringfügigen Verdachtes einkerfern laffen. Als er wieder in 
Sreiheit geſetzt werben follte, beftrich ein gemeiner Portugiefe 
dem Unglüdlichen zum Abſchied das Geſicht mit Speck umb 
bie Heldenthat wurde von den Cameraden roh beladht, welche 
nicht abnten, wie tief biefe religiöfe Beichimpfung den leicht 
verleglichen Muhammedanern zu Herzen gehen würde. Mit 


'‘ Navarr. tom. V, Nro. %, p. 356, Nro. 37, p. 485. 
2 Navarr. tom. V, Nro. 19, p. 350. 
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TIhränen im Auge verbreitete von Inſel zu Infel in eine 
freiwillige Verbannung wandernd, der Oberprieiter, ber von 
föniglichem Blute war, die Kunde feiner Schmach, und bie 
aufgeregten Eingebornen erfchienen feitbem nicht mehr mit 
Lebensmitteln in dem Fort. Die Portugieſen Balfen fich burch 
Plünderung von benachbarten Dörfern und als ihnen bie Bes 
wohner biefe Gewalt heimzahlten, ließ fich Menezes den Drang 
Kaja und zwei Drang Tuwas oder den Amtmann und bie 
Aelteften ber auffäffigen Ortichaften ausliefern, ihnen bie 
Hände abhauen und fie mit Hunden been. Cinftimmig ver 
urtheilen die PBortugiefen, 1 fonft fo nachfichtig gegen bie Frevel⸗ 
thaten ihrer Landsleute, biefe Befleckung ihres nationalen 
Rufes. Bis zu diefem Augenblide war der Getjchil Tarumes 
den Bortugiefen ergeben geblieben, denen er fein Reichöver: 
iweferamt, benen bie Ternatiner ihre politifche Größe banften, 
fo daß fogar Ambon damals zuerft ihnen tributpflichtig und 
fie durch die portugiefifhe Kriegähülfe für manchen Drud 
entfchäbigt wurden. Allein jegt waren dieſe Wohlthaten fo 
unerträglich geworben, daß Taruwes fich regen mußte, wenn 
er nicht dem Haffe verfallen wollte. Heimlich ließ er dem 
Cetſchil Eatabruno, dem Reichsverweſer in Dfcheilolo willen, 
er möge, fobald er von Ternati Kunde befäme, daß bie lehte 
Stunde der Portugiefen gefchlagen babe, auch die Spanier 
umbringen, damit man ber ungläubigen Unterbrüder gleich» 
zeitig erledigt würde. Ehe der Anſchlag noch reif war, ließ 
Dom Jorge be Menezes ben Cetſchil Tarumes zu einer 
Sitzung entbieten und den Arglofen verhaften. Die Caſtilianer 
von ber gemeinfamen. Gefahr unterrichtet, griffen zu ben 


' Barros Dec. IV, liv. U, cap. 20. Diogo do Couto Dec. IV, 
liv. VII, cap. 7, p. 188. Maffeji, Hist. Indic. lib. X, fol. 191. 
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Waffen, veritändigten ſich aber bald wieder mit Dem Regen⸗ 
ten von Dſcheilolo. Am 13. October 1530! wurde auf 
Menezes' Befehl öffentlih in Gama⸗Lama vor ber portugie- 
fiichen Feſtung auf einem Schaffot der Prinz Taruwes ent- 
hauptet. Er war ber Liebling feines Volkes gewefen, und 
galt, wie uns bie fpanifhen Urfunden verfiddern, als ter 
heivenhaftefte Anführer auf ben Moluffen, deſſen Regenten- 
glüf man nachſah, daß er im morgenfändifchen Style feine 
eignen Gebieter mit Gift befeitigte. Die Hinrichtung machte 
auf den Moluffen um fo tiefern Eindrud, als dort bie höchfte 
Strafe nur in Verbannung beitand. Die Königin Mutter, 
deren Einfluß bisher Taruwes verbunfelt hatte, verbot fogleich 
unter ben härteften Strafen, die Portugiefen mit Lebens⸗ 
mitteln zu verfehen, bie baburch in bie bitterfie Roth ges 
riethen, aus ber fie nur die Anfunft bes neuen Statthalters 
Gonzalo Bereira am 3. Rovember 1530? befreite. Sogleich 
erfchien einer ber moluffifchen Mantrid ober Hofbeamten, um 
im Auftrage der Königin zu unterhandeln, weldye dem neuen 
Statthalter ihre Bedingungen vorfchrieb. Dom Sorge be 
Menezes wurbe in Ketten, wegen feiner Schanbthaten, ben 
portugieftfchen Gerichten überliefert, der junge König freiges 
geben und ber Inſel Tidori alle Tribute erlafien, bie alten 
Berträge mit den Spaniern in Dicheilolo aber erneuert. Allein 
faum hatte Pereira den Halbfertigen Bau ber Burg vollendet, 
fo fette er den jungen König wieder gefangen, um in feinem 
Kamen zu regieren. Da gelobten etliche Mantris der Königin 


ı Navarr. tom. V, Nro. 19, p. 351. Nur die fpantichen Urkunden 
geben biefes Datum. Die portugieſiſchen Schriftfteller vernachläffigen jede 


Chronologie. 
2 Barros Dec. IV, liv. VI, cap. 19. Navarr. tom. V, Nro. %0, p. 358. 





661 

fich in die Burg zu fchleichen, Pereira zu ermorben und ben 
Koͤnig zu befreien. Wirklich drangen auch die Berfchworenen 
am 27. Mai 1531 während bes Mittagsichlafes mit verborgenen 
Waffen im Schloß bis zu den Gemaͤchern bes Statthaltere, 
welcher Schild und Degen ergreifend nach längerem Kampfe 
unter dem Dolche ber Mörber fiel. Auf den Lärm einer 
Negerin ſchloß die portugieſiſche Wache aber die Thore, ehe 
bie Verſchwornen ihren Helferähelfern, welche in der Stadt 
lauerten, das verabredete Signal geben fonnten. Die Mörder 
bes Statthalter wurden aus ben Fenſtern bes Thurmes, in 
ben fie gebrungen waren, herabgeftürzt, der König aber, ben 
fie zu befreien gedachten, blieb in der Gewalt ber Portugiefen, 
und wurde felbit nicht von Fonſeca, ber durch einen tumuls 
tuarifchen Wahlact zur Statthalterfchaft gelangt war, ausge: 
liefert, obgleich er es ber Königin zugefichert hatte. Am 
26. Rovbr. 1533 erſchien als Statthalter Triftao de Taide, 
welcher Fonſeca wegen feiner Verbrechen in Ketten nad) In« 
bien fendete, und durch Gewalt die Bewohner der Moluffen zu 
unterwerfen trachtete. Er war auch anfangs glüdlich auf feinen 
Raubzügen, allein zuletzt bezähmte die Königin Mutter den 
Sieger, burch eine gänzliche Verödung ber Infel, denn auf 
ihren Befehl Hatten alle Ternatiner nach Dſcheilolo fih ges 
flüchtet, und fehrten nicht eher wieder, als nach ber Ankunft 
bed neuen Statthaltere Antad Galvaõ, befien Ebelmuth und 
ftrenge Gerechtigkeit ihm raſch die Herzen ber Infelbevölferung 
gewannen und beflen Verwaltung einen tröftlichen Lichtraum 
in ben büftern Annalen der portugiefifchen Herrichaft gewährt. 

Unter großen Entbehrungen und häufigen Lebensbedro- 
hungen hatten inzwifchen bie Spanier in Dſcheilolo gelebt und 
zulegt dem Reichsverweſer ihre Geſchütze, gegen Lieferung ven 
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Lebensmitteln verpfändet. Als die Nachricht von bem Ber: 
fauf der Moluffen nad) Ternati gelangte, mußten bie Portu⸗ 
giefen fle fogar mit Gewalt aus Dſcheilolo befreien, wo man 
aus Furcht, daß fie in portugiefifche Dienfte treten möchten, 
fie nicht abziehen Iaffen wollte. Es waren nur noch 17 Pers 
fonen, bie im Januar oder Kebruar 1534 die Moluffen vers 
ließen und auf verſchiednen portugieſiſchen Schiffen erft am 
26. Juni 1536 Liſſabon erreichten. ! 

Bleih nad Elcanos erfter Fahrt um die Welt begann 
ein Schriftiwechfel mit dem portugieflichen Hofe über ben Beſitz 
ber Moluffen, da beide Staaten behaupteten, daß bie Gewürz. 
infeln innerhalb ihres Demarcationsfreifes liegen follten. Man 
verftändigte ſich endlich, ein Echiebsgericht von Gelehrten zu 
berufen und mittlerweile weder Schiffe nach ben Gewürz 
infeln zu fchiden, noch fonft etwas vornehmen zu laflen, was 
bie Rechtslage verändern möchte. ? Beide Parteien einigten 
fih, je drei Juriften, drei Aftronomen und brei Seeleute als - 
Schiedsrichter im Mai 1524 auf ber Brüde ber Ribera 
de Caya zwifchen Badajoz und PYelbes zufammentreffen und 
tbeild dort, theild abwechfelnd in Badajoz und Yelbes Sitzun⸗ 
gen halten zu laflen. Unter ben fpanifchen Aſtronomen 
und Biloten finden wir Don Fernando Colon und Juan Se⸗ 
bafttan d'Elcano. Auch begleiteten die Schiebörichter, aber 
ohne Stimmrecht, der große Eebaftian Cabot und Juan Bess 
pucci, ein Neffe Amerigos und Freund Peter Martyrs. “Der 
Verſuch, die Grenzlinie zu ermitteln, verbient zwar unfere 
Achtung, allein er konnte vorausſichtlich nur taube Fruͤchte 


' Navarr. tom. V, Nro. %, p. 434. 
? Schreiben des Kaiſers an ben Geſandten in Liſſabon vom 18. Decem- 
ber 1523. (Navarr. tom. IV, p. 319.) 
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tragen. Es follte nämlich ein Merivianfreis 370 Leguas 
weftlich von den capverbiichen Infeln um bie Erbe gelegt und 
ergründet werben, ob bie Moluffen zur weftlichen oder öfts 
lichen, zur fpanifchen oder portugiefifchen Hemifphäre im 
Sinne ber welttbeilenden Bulle Alerander6 VI. gehörten. ! 
Wurden im Geifte tiefer Urkunde bie 370 Leguas von ©, 
Antaõ der weftlichften capverdifchen Infel gerechnet, fo begann 
bie portugiefiiche Hälfe, wenn man 17, Leguas auf einen 
Grad bed größten Kreiſes rechnet, ein wenig öftlih von Bara 
in Brafilien oder fiel zufammen mit dem 309 weftl. Länge von 
Ferro, und erſtreckte fich Daher noch über die weftlichen Ränder 
ron Neu⸗Guinea, fo daß bie Moluffen volle fünf Grab ins 
nerbalb des portugiefifchen Weltantheiles blieben, man mochte 
bie zweifelhaften Ausbrüde ber Bulle deuten, wie man wollte, 
Allein damald war man nicht bloß ohne Apparate zur aſtro⸗ 
nomifchen Zängenbeftimmung eines Ortes, fondern man ftritt 
jogar darüber, welcher Meilenwerth einem geographiichen Grabe. 
gebühre. 2 Don Fernando Colon fonnte beßhalb bei der ver- 
alteten Anficht feines Vaters noch beharren, baß ber Grab 
me 56%, Miglien oder 14% Leguas befige und dadurch bes 
weifen, „daß nicht bloß bie Moluffen, fontern Indien, Perfien 
und Arabien“ auf ber fpantfchen Hemifphäre lagen!? Zur Ber 
fimmung öftlicher und weftlicher Abftände befaß man entweder 


S. oben ©. 233 und vergl. liber bie Lage ber verichiebenen mög- 
lichen Demarcationslinien d'Avezac's Karte im Bulletin de la Soc. de 
Geogr. Paris, 1857, Octbr. 

2 Belanntlih wurde durch Triangulatien zwiſchen Baris und Amiens 
et im Jahre 1669 durch Picarb die Länge eines Grabes beflimmt. (Arago, 
Astronomie pop. lib. XX, cap. 2, Paris 1856, tom. III, p. 11.) 

2 Qutachten bes Don Hernando vom 13. April 1524. (Navarrete 
tom. IV, Nro. 34, p. 334.) 
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nur Sands und Waſſeruhren, welche, ba jeder Fehler von 
vier Zeitminuten den Raumfehler eines geographifchen Gras 
bes nach fich zog, völlig unbrauchbare Ergebniffe geliefert 
hätten; oder man mußte bie nach dem Augenmaß von Pi⸗ 
Ioten berechneten Entfernungen gelten laffen, vorläufig noch 
die befte Methode, da die Logleine wahrfcheinlich noch 
nicht befannt war; 1 oder man fonnte mathematifch aus ber 
gervonnenen oder verlorenen Breite bie Länge finden, wenn 
das Schiff nicht genau Welt ober Oft, ſondern ein wenig 
füdlich oder nördlich, aber beftändig in der nämlichen Himmels⸗ 
richtung fich bewegte, vorausgefept daß die Winde immer ſich 
treu blieben und Meereöftrömungen das Schiff nicht ablenften. 
Außerdem gab ed nur bie aftronomifchen Berechnungen nad) 
den örtlichen Zeitunterfchieden bei ben fogenannten Sonnen» 
und Mondfinfternifien und nach Blanetenabftänden mit der 
erforderlichen Befeitigung der verſchiedenen Barallaren.? 

Die Verhandlungen auf ber Brüde begannen am id. 
April und drehten ſich meiftens um bie juriſtiſch wichtige 
Frage des Uti possidetis der Moluffen, dba man fi} nicht 
einigen fonnte, wer Kläger oder Bellagter ſey. Man ftritt 
dann darüber, welche der capverbifchen Inſeln, S. Antao, 
wie die Spanier, oder Sal und Boavifta, wie die PBortu- 
giefen wollten, 370 Leguas öftlich vom erften Meridian liegen 


ı Siehe inbeffen Kosmos Bd. 2, S. 296. Don Fernando Colon 
jpricht in feinem Gutachten (l. c. p. 337) von Waflerrädern am Spiegel 
bes bewegten Schiffes, aus beren Umbrehungszahl „die Menge der Schritte 
eines Fahrzeuges“ durch Multipfication gefunden werben könnte; ein Apparat, 
ber trigerifche Ergebniffe überall bert liefern mußte, wo das Schiff mit 
oder gegen einen Dleeresftrom lief. 

? Don Fernando's Gutachten 1. c.: el tiempo de su verdadera 
conjuncion, menoscabada la diversidad del aspecto. 
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follte. Die portugieftichen Bevollmächtigten zeigten zuerſt eine 
ältere Exdfugel, deren Angaben ben ſpaniſchen Rechtsanfprüchen 
nicht ungünftig erfchien, fie verichwand aber in den fpäteren 
Situngen und flatt ihrer wurden nur neuere Seekarten vorges 
legt, welche fonft völlig unausgefüllt nur wenige nautifch wich⸗ 
tige Punfte enthielten. Die Spanier dagegen entfalteten eine 
alte portugiefiiche Seekarte, nach welcher bie capverbifche Infel 
©. Antaõ 229 öſtlich vom erften portugiefifchen Meridian; bas 
Cap ber guten Hoffnung aber 570 50°; Gap Comorin 134°; 
Malacca 1619; und die Moluffen 184° öftlicher als S. Antao, 
legtre alfo 269 bieffeitö der fpanifchen Demarcationslinie lagen. 
Nach den portugiefifchen Karten, welche fi) den wahren Ent» 
fernungen weit mehr näherten, war dagegen ber Abftand ber 
Moluffen von ben capverbifchen Infeln Sal und Boaviita auf 
1379 gekürzt worden, fo daß nach biefen Angaben bie oftliche 
Demarrationslinie noch 219 über bie Moluffen hinaus gefallen 
wäre. Da fich alfo zwifchen ben ſpaniſchen und portugieftfchen 
Karten Längenunterfchiede von 46° fanden, fo trennte fi) ohne 
Berftändigung bie internationale Junta von Badajoz am 31. 
Mai, indem die portugiefifchen Sachwalter erflärten, fie müßten 
ihren Ausfpruch verfchieben, bi8 auf aſtronomiſchem Wege 
bie Länge der Molukken ermittelt worben fey.! Dieſes Er⸗ 
gebnig war voraudzufehen, da man in beiden Ländern mit 
folcher leidenfchaftlichen Epannung ben Berhantlungen folgte, 
baß ſich bie portugieftfchen oder die ſpaniſchen Echiedsrichter 
ſchwerlich in ihrer Heimath nad) Preidgebung eines vermeints 
lichen Rechts ihres Staates hätten fehen laffen dürfen. ? 

1 Acten der Innta von Badajoz. (Navarrete tom. IV, Nro. 38, 


p. 352 — 371.) 
2 ®omara (Hist. gen. cap. 100) erzählt darüber eine nicht eben 


Erſt nach den verunglüdten Unternehmungen unter Loayſa 
und Saavedra fam ed am 22, April 1529 in Saragofia zur 
Unterzeichnung eine® Vertrages, womit Kaiſer Karl V. einen 
Berkauf feiner Anfprüde auf bie Moluffen an die portugies 
ſiſche Krone beabfichtigte, der aber fo gefaßt wurbe, baß er 
das Antlig einer Verpfändung befam und bamals allgemein 
jelbit von Portugiefen fo bezeichnet wurde. Yür 350,000 
Ducaten ! verzichtet der Kaiſer nicht bloß auf die Moluffen, 
fondern auf fämmtliche Infeln und Länder 17 Grab öftlidh 
von biefer Gruppe und verfprach auf ben beglaubigten See: 
farten (padron real) in biefem Sinne eine neue öftliche “Des 
marcationdlinie ziehen zu laflen, Der König von Portugal 
bagegen behielt fih vor, gelegentlich eine Ermittlung des öf- 
lichen Abftandes ber Moluffen durch Sachverftändige beider 
Kationen anzuordnen. Sollten biefe im Sinne ber Bulle 
Aleranderd VI. den Portugiefen das Eigenthumorecht zuer- 
fennen, fo war Gaftilien zur Rüderftattung ber Sauffumme 


faubere Anekdote, bie uns aber menfchlich belehrt, daß ſelbſt das unwiſſende 
Bolt von dem Rechtshandel aufgeregt wurde. Als einft zwei ber vornehm⸗ 
ften portugiefiichen Schiedsrichter, Francisco be Melo und Diogo Lopez de 
Sequeira am Guabiana fpazieren gingen, fragte ber Bube einer Wäſcherin, 
welcher die bleichenben Lumpen ber Mutter auf ben Rafen bütete, ob „bas 
bie Herren feyen, melde mit bem Kaifer bie Welt theilen möchten.” Ws 
es ibn bejaht wurde, bob er fein Hemd mit einer unanflänbigen Wendung 
und rief ihnen zu: ;Pues echad la raia por aqui enmedio! 

' Eine gute Ernte lieferte auf ben fünf Mofuffen zufammen 15,000 
Sentner Gewlrznägel (Navarr. tom. IV, Nro. 14, p. 286), womit aud 
Diogo bo Couto ziemlich übereinſtimmt, welcher (Dec. IV, liv. VII, cap. 9) 
bie Ernte auf 4000 Bahar angibt. Zu Barbofa’s Zeit wurde ber Bahar 
mit 2 Ducaten auf den Molulten, mit 14 in Malacca, mit 50 Ducaten 
in Calicnt bezahlt. (Ramusio, Viaggi tom. I, fol. 342°.) Ueber den 
Werth in Europa |. oben S. 644, Note 4. 
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verpflichtet ; follten fie zu Gunſten Spaniens aber enticheiden, 
fo mußte das Pfand zuvor herausgegeben werben, ehe bie 
Inſeln zurüderftattet würden — ein Borbehalt von bem aber 
nie Gebrauch gemacht worden ift. ! 


Fünftes Capitel. 
Eindrud ter Entdeckungen auf das damalige Europa. 


Eine Gefchichte bed Zeitalterd der Entdedungen wird 
dem Borwurf eined wilffürlicden Schlufies nicht entgehen, 
wenn fie mit der erften Fahrt um bie Welt abbricht, benn 
noch kannte man nur das, der alten Welt zugefehrte Antlig 
Amerifas, und jelbit dieſes erfchien noch unorthographifch auf 
den alten Karten, wo einzelne Stüde des Feftlandes trügerifch 
auffhwollen, während ſtark hHervortretende Glieder in ben 
Küftenlinien nur fchüchtern fenntlich wurben. Noch ruhte daß 
Siegel des Geheimnifies auf dem Innern der neuen Feſtlande, 
wo man noch immer verborgne Wunder, paradieftfche Gärten 
mit Jugendbrunnen und Städte mit goldnem Mauerwerk fuchte. 
Allein für die Spunier beginnt feit der Landung bed Cortes 
bei Bera Eruz nad) ber gefahrvollen Arbeit ber Entdedungen 
das Heldenalter der Conquiſta oder der Eroberung Amerifa’s. 
Auch fannte man feit Elcanos Rüdfehr wenigftens in großen 
Zügen bie Bertheilung des Trodnen und Ylüffigen auf Der 
Erdoberfläche. Wenn man auch über die Raumverhältnifie 
beider noch im Unflaren blieb, fo wußte man doch, baß zwiſchen 


* Capitulacion hecha en Zaragoza 22. Abril 1529 bei Ravarrete 
(tom. 1V, Nro. 41, p. 389 sq.). 
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Europa und Aften ein neues Feſtland von ben höchften nörd⸗ 
lichen Breiten bis zum Yeuerlande ausgeftredt lag und baß 
ein zweites größeres Weltmeer biefe neue Welt und Afien 
entfrembete. Bon Malacca aus hatte zu Schiff Fernaõ Peres 
be Andrabe 1517 eine Gefanbtfchaft! nach dem von Eolon uub 
jeinen Racdhfolgern fo eifrig erforfchten Kathai ober China 
geführt und vor ber Mitte des 16. Jahrhunderts empfing man 
von jefuitifchen Miſſionaͤren aus Japan fchon regelmäßige Bes 
richte. Das große Problem des weftlichen Seeweges nad) 
Indien war durch Magalhaes’ Yahıt mit einer foldyen vor⸗ 
her und nachher nie übertroffenen nautifhen Ge⸗ 
fhidlichfeit gelöst worden, baß feit jener Zeit feine ber 
Schifffahrt zugängliche Küfe mehr als unerreichbar gelten 
burfte und von feiner That ſich bie Allgegenwart europäljcher 
Wimpel an allen bevvohnbaren Geftaden ber. Erde Herfchreibt. 

Die erfte Kunde von ber Entdedung ber neuen Welt 
verbreitete anfangs nur verworrene Vorftellungen in Guropa. 
Sn London, wo man fie „mehr für ein göttlidhes Wun⸗ 
ber als eine menfchlihe That” Hielt, ? wurbe fie dem Hofe 
früher befannt, als dem Bruder bes Entdeckers.“ Radı 
Genua brachten die Rachricht die Botfchafter Murchefi und 
Grimaldi.d Der Berfaffer der Annalen von Siena, ber bis 
1496 fchrieb, erfuhr fie aus Hundelöbriefen und von Reifen- 
den, die aus Spanien famen.® Sn einer Samilienchronif wird 


' Barros. Da Asia Dec. Ill, liv. U, cap. 6-7. 

? Hakluyt, Travailes tom. III, fol. 7. 

S. oben S. 260. 

* Überti Folietae Genuens. Hist., Genuae 1585, lib. XI, p. 2365. 

® Diarj Sanesi di Allegretto Allegretti, Muratori, Ber. It. Script. 
tom. XXIII, fol. 828. 
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uns erzähle, daß im März 1494 die Signoria von Florenz 
eine fchriftliche Anzeige von einer Entdedung fpanifcher Schiffe 
im Weltmeere empfing, wo man Inſeln mit nadten Bewoh⸗ 
nern gefimben habe, bie für eine Stednabel Gold von ber 
Schwere etlicher Ducaten gegeben hätten. ! 

Vergeblich fucht man in biefer Urfunde nach dem Ramen 
des Entdeders, wenn aber Peter Martyr bie hohe Neuigfeit 
den fpanifchen Granden anzeigt und ben fpätern Admiral 
„einen gewiffen Criſtobal Colon aus Ligurien“ nennt, fo 
beweist ung biefer, in jenem Augenblid gewiß fehr natür- 
liche Ausdruck, wie wenig Leute in Spanten vor bem Ges 
lingen etwas um bie Unternehmung und ihren Anführer ges 
wußt hatten.? Der edle Pomponio Läto geftand feinem 
Freunde Martyr, er ſey beim Empfang ber erften Funde vor 
Freudenſchreck aufgefprungen und hätte faum bie vorbredhen- 
den Thränen bemeiftern koͤnnen. „Und auch ich, febt ber 
treffliche Martyr hinzu, fühle felige Schauer, fo oft ich wieder 
mit einem verftändigen Manne reden kann, der aus ber neuen 
Melt zurüdfehrt.“3 Der Brief, den Colon nach der erften 
Rüdfahrt im März 1493 von Kiffabon aus an den Schatz⸗ 
fanzler Rafael Sanchez fehrieb, wurde im Mai bereits ins 
Lateinifche überfegt und in den Sahren 1493 und 1494 


' Die intereffante Urkunde bei Banbini. (Vespucci p. XXXVIlI.) 

2 Opus Epistolarum, Ep. 133, 134, 135, fänmtli) Ende Septem- 
ber 1493 gefchrieben. Wenn der Entdecker dort Christophorus quidam 
Colonus, vir ligur genannt wird, fo beißt er bereit® einen Monat fpäter 
(Ep. 138) Colonus ille, novi Orbis repertor. 

® Epist. 152. Prae laetitia prosiliisse te, vixque a lachrymis 
prae gaudio temperasse, quando literas adspexisti meas . Beari 
sentio spiritus meos, quando &ccitos alloquor prudentes aliquos ex 
his, qui ab ea redeunt provincia, 
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zweimal in Rom, einmal in Mailand und einmal in Ulm ges 
drudt. ! Erft 1497 erfchien davon in Straßburg eine beutfche 
Ueberfegung unter dem Titel: „Eyn fchön bübfch leſen von 
etlichen inßlen, bie do in kurtzen zyten funden find.”? “Die 
nächte Drudfchrift, weiche 1503 Nachrichten über die neue 
Welt brachte, war ber Brief Bespuccis über feine brafiliantfche 
Reife, dem vier Jahre fpäter die Bier Schifffahrten folgten. 
Bis zum Tode des Florentinerd (1512) waren davon, theils 
al8 Ylugblätter, theils in Sammelmwerfen nicht weniger. als 
sehn Abdruͤcke erfolgt, 3 und darunter mehr als bie Hälfte -in 
Deutfchland. Doch gebührt unbeftritten ben Stalienern das 
“ größte Verdienft, Berichten aus ber neuen Welt nachgefpürt 
und fie durch ben Drud weiter verbreitet zu haben. “Die 
venetianifchen Diplomaten hatten befonderen Auftrag, ſich der⸗ 
gleichen Aufflärungen zu verſchaffen. Wir fahen, baß fie 
fi Eolon* und Peter Martyr zu nähern fuchten, um Karten 
und Berichte von der neuen Welt zu erwerben. Einer dieſer 


' Bon dem Flugblatt, welches mit ben bebeutungsvollen Anfangswor⸗ 
ten: „Brief des Chriſtoph Eolom, bem unfer Zeitalter fo tief verichulbet 
iſt,“ angeführt zu werden pflegt, ift mir die Ulmer Ausgabe noch nicht zu 
Geſicht gefommen. 

Dieſer feltene Drud beginnt mit den Worten: „Der houptman ber 
fchiffung des mörs Eriftoferus colon von bifpania fchribt dem fünig von 
bifpania u. ſ. w.“ Die erhabnen Naturſchilderungen Colons von dem ünmer- 
grünen tropiſchen Baumwuchs klingen bort: „und ich gloub das ſie das 
loub nicht verlieren, urſach halb das ſie jetz im winter ſo friſch ſynd, etlich 
mit frucht, etlich mit blilſt, und etlich mit grünen bletern, als fie bei uns 
in bifpania font in meyen, wann es doch jet yın november was, ale ich 
dardurch für; und bie biftelfogel und finten und bry hundertterley vogel hört 
ich by einem bylichen wol fingen u. f. w.“ 

2 S. oben &. 406 ff., wo bie Ausgaben alle aufgeführt fin. 

S. oben S. 306, 


Diplomaten, Angelo Trivigiano, überfeßte mehrere Reifeberichte 
portugiefifcher Seefahrer, fammelte Briefe italienifcher Handels⸗ 
häufer in LZiffabon und vermittelte im Jahre 1507, ein Jahr 
nach Colons Tode, die Ausgabe einer flattlichen Sammlung 
früßzeitiger Berichte über die Entdedungen, ! wovon für die ges 
lehrte Welt angefehene Mailänder und Liebhaber der Erdkunde 
durch Archangelo Madrignano eine lateinifche Ueberfebung 1508 
veranftalten ließen, 2 während gleichzeitig in Rürnberg eine 
beutfche Weberfegung bes Bicentiner Sammelwerld am 22.. 
September 1508 von Jobſt Ruchamer „der freyen fünfte und 
argneien Doctoren”? erihien. Da es damals noch feine 
Zeitungen gab, fo erfeßten außer ben Briefen von Kaufleuten 
und politifchen Agenten * nur kleine Slugichriften ihre Dienfle. 


Es find die oft genannten Paesi novamente retrovati. Xrivigiano 
war Secretär bes Botſchafters Domenico Bifani. Ueber feine Berbienfte um 
das Bicentiner Sammelwert vergl. Foscarini, Letteratura Venezians, 
(Benebig 1854.) p. 453. 

? Es ift das an Textverfälſchungen reiche Itinerarium Portugal- 
lensium. 

3 Das Titelblatt zeigt eine Weltkugel mit magifch verichlungnen Bän- 
been, welche bie Iufchrift enthalten: „Unbekanthe landte und ein Newe, 
newe welbte in kurz vergangner zeythe erfunden.” Der Nürnberger war 
nicht bloß ein „Arzneiendoctor,“ ſondern ein heißblütiger Patriot, der in 
puriftifhem Eifer jelbft die Namen ber Entdeder anheimelndb zu überſetzen 
verſuchte. Aus Chriſtoph Columbus wurde ein Eriftoffel Dawber, aus 
Bicente Yanez Pinzon ein Vincentz Bintze, Peralonfo Nito (Nigno, wofitr 
Nigro gelefen wurde) ein Alonjo Schwarze. In Augsburg befindet ſich 
auch noch eine banbfchriftfiche deutſche Weberjegung ber Paesi novamente 
retrovati, angeblich von Conrad Beutingers Hand. 

* Auf ſolchen Briefen berußt bie Rerum Indicarum Narratio bes 
Krancesco Ehaldiera, Rom 1518, welche bereits einen Bericht über bie 
Eroberung Malacca's enthält. Das Ylugblatt beginnt: Haec sunt nova 
que Anno Dni. 1513 ex partibus Indie venere. Wie raſch von allen 
Borgängen die europäiſche Welt in Keumtniß geſetzt wurbe, fehen wir darans, 
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Ein unfhägbazes Gluͤck war es aber, daß bereits im Jahre 
1494 ! ein italienifcher Gelehrter in ben Dienften bes ſpani⸗ 
fchen Hofes, Peter Martyr aus Anghiera, ſich entichloß, alle 
muͤndlich und fchriftlich einlaufenden Berichte aus ber neuen 
Welt zu fammeln, Diefer treffliche Schriftfteller, deſſen Namen 
fein fpäterer Geichichtichreiber ohne ein zärtliches Beiwort 
auöfpricht, verband mit bem reinen Genuß an ben fortichrei- 
tenden Entdedungen einen Styl von unnadhahmlicher Lebendig- 
feit. Beinahe alle heimfehrenden Seefahrer ſprachen gaftlich 
in feinem Haufe ein, ale Mitglied des indiſchen Rathes las 
er ihre Berichte, ſchrieb die Nachrichten fogleich nieber, wie 
fie famen, und ließ das Gefchriebene bebachtfam ſtehen, wenn 
auch fpätere Berichte manches Trügerifche darin befeitigten. 
So gewähren biefe Bruchftüde, welche zu Decaden georbnet, 
und von dem großen Philologen Lebrija.? fiyliftifch gefäubert 
wurden, vollftändig friiche Eindrüde, und das treue Spiegel- 


. bild der Ereigniffe in einem, ben Wiflenfchaften rein ergebe- 


nen Gemüthe. Wer zum Genuffe diefes Schages gelangt ift, 
ber durfte fih wohl dem füßen Trug überlaflen, um brei 
Sahrhunderte ſich verfüngt zu fühlen. Zur Veröffentlichung 


daß in ber Wusgabe bes Isolario di Benedetto Bordoni, Benebig 1534, 
am Schluß ein Bericht Über die Gefangennahme des Inca Atahuallpa abge- 
druckt wird, der aus Beru vom 15. März 1533 datirt war. Dieje Kunde 
meldet auch ber Agent eines beutichen Fürſten ans Lyon in einem band» 
fchriftlichen Briefe im Beſitze des Heren F. Butſch in Augsburg, indem er 
zugleich den Betrag bes erften Duintes aus Peru mit bem naiven Zufate 
angibt, bie Sache „fei nit on" — nicht unbegrünbet. 

' Petri Martyris Opus Epistolarum, Ep. 142, 

2 ©. bie Borrete zu ben brei erften Decaben dd. Alcala Rovember 
1516. Es wurben auch Bruchſtücke daraus als Ylugblätter gebrudt, z. B. 
bie vierte Decade unter bem Titel: De nuper repertis insulis. Bafel 
1521. 
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ermunterte ben Gelehrten ein Brief des Papſtes Leo X., welcher 
am Michaelidabend 1514 die Hanbfchrift der Decaben, bie 
bereits bie Entdedung der Sübdfee enthielten, feiner Schwefter . 
und etlichen Garbinälen bis tief in die Nacht hinein vorge, 
lefen hatte. ! | 

Jedes Jahr brachte dem empfänglichen und banfbaren 
Zeitalter eine wichtige Erweiterung feiner Kenntniſſe. Als bie 
Bictoria auf der Rückkehr von ber erften Reife um bie Welt 
an ber capverbifchen Infel Santiago anlegte, entbedten bie 
Spanier, daß die Portugieſen bereits Donnerftag den 10. 
Juli 1522 zählten, während ed nach ihrer Rechnung erft 
Mittwoch der 9. Juli feyn fonnte.? Die Kunde, daß ihnen 
ein Tag fehle, verfette bie frommen Seeleute in große Be- 
flürzung, weil fie die Marientage falfch gefeiert und an Faſt⸗ 
tagen Fleiſch genofien hatten. Bei ihrer Ruͤckkunft wollte man 
an ben verlorenen Tag nicht glauben, fondern befchulbigte 
fie eines Verſehens in ber Zeitrechnung. Peter Martyr ſprach 
barüber mit dem berühmteften ber damaligen venetianifchen 
Gefandten. Contarini errieth fogleih ben Zufammenhang, 
daß bie Victoria, mit der Sonne um die Erbe fich bewegenb, 
nothwendig einen Tagesabfchnitt hätte verfäumen und umgefehrt 
einen hätte gewinnen müffen, wenn fie in ber Richtung von 
Weit nach Oſt der Sonne entgegen um bie Welt gefegelt 
wäre. 1! Peter Martyr blieb noch zweifelhaft, während andere 


' Dec. II, cap. 9. Opus Epistolarum, Ep. 562. 
2 Tagebuch des Francisco Alto. (Navarr. tom. IV, Nro. 22, p. 241.) 
° Man meinte nämlich fie hätten ben Schalttag bes Jahres 1520 über- 
gangen. Wäre die aber der Tall gemefen, fo hätten fie einen Tag zu viel 
baben, auch hätte immer Mittwoch auf Mittwoch zufammentreffen miüffen. 
* Dec. V, cap. 7. 
Peſchel, Zeitalter ver Entredungen. 43 
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über dieſe Erklärung fich beluſtigten,! obgleich ſchon längft 
biefe Begebenheit im Boraus angekündigt worden war.?2 Lag 
nun bier ber erſte ſinnliche Beweis von einer kugel⸗ 
förmigen Geftalt ber Exbe vor, fo führte das Bebuͤrfniß, 
bie Welttheilungslinie zwiſchen Spanien und Portugal zu 
beftimmen, zum Nachfinnen nach neuen Methoden zur Auf 
findung ber irdiſchen Längen. Nicht nur verfuchte man 
durch Schrittsählungen bie Größe eines geographiichen Gra⸗ 
des von Neuem zu ermitteln, ? fondern es verloren, mit 
Barros zu reden, noch weit mehr ihren Verſtand über das 
Problem, die Längengrade zu mefien, wozu es nicht mehr 
an ben richtigen Methoden, wohl aber noch an ber Ber- 
volllommnung ber Zeit» und ber Wintelmefienden Inſtru⸗ 
mente, der Uhren und ber Quabranten mangelt. Mittler- 
weile gebachte man ald Erſatzmittel bie Abweichung ber 
Magneinabeln von der Rorbweifung zu gebrauden. Dans 
cherlei NRecepte wurden in biefem Sinne veröffentlicht, ? wos 
bei man immer vorausfepte, daß die Linien gleicher Ab⸗ 
weichung mit ben mathematifchen Meridianen zufammenfielen, 
bis die Portugiefen entbedten, daß von gewifien Punkten 


‘ Gomarsa, Hist. general, cap. 98.: 
2 Abulfeba (ed. Reinaud, Prolegomänes, tom. II, p. 4) bemerft 
. zwei Jahrhunderte vor Magalhaẽs: „Stellen wir uns vor, ba zwei Berfo- 
nen eine Reife um bie Erde zurückgelegt hätten, fo wirb bei ber Rücklehr 
zum gemeinfamen Wusgangepunft ber eine, ber gegen Weſten zog, einen 
Tag zu wenig; ber andre, bes gegen Oſten zog, einen Tag zu viel zählen.“ 
® Der gelebte Lebrija 3. B. unternahm einen ſolchen Verſuch, |. Na- 
varrete, Hist. de la Naütica, Madrid 1846, p. 106. lieber bie Grab» 
meffung zwiſchen Paris und Xouloufe cf. Pedro de Mexia, Silva de 
varia leccion. (Seoilla 1542.) lib. III, cap. 18. 
S. v. Humbolbt, Kosmos Bb. 2, &. 321. 
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aus bie ifogonifchen Linien Curven befchrieben.! Mit noch 
größerer Aufmerkfamfeit verfolgte man bie verfchiedene Ver⸗ 
theilung der Wärme auf der Erboberflädhe. War bie Truglehre 
von einer verfengten und unbewohnbaren Zone bereits nach 
Entdedung des grünen Vorgebirges ? erfchüttert worden, fo 
wurde bei der Kunde von Gletfchern bicht über ber tropiſchen 
Palmenfüfte bereitö bie Wahrheit ausgefprochen, daß bie for 
genannte Schneelinie je näher bem Aequator, befto höher über 
bem Meere liegen müfle.? In bas höchfte Exflaunen aber 
feßt e8 und, wenn ber geiftvolle be Barros bereitd äußert, 
das antarctifche Amerifa verbanfe fein härteres Elima bem 
erfältenden Einfluffe der Waſſerbedeckung unferer füblichen 
Hemifphäre. 4 Noch früher wurde wohl bie Regelmäßigfeit 
gewiſſer Luftftröme innerhalb ber Wendekreiſe erfannt. Jeder 
arabifche Lootſe konnte bie Portugiefen, fobald fie nach Ins 
dien gelangt waren, über bie eigenthümlichen, von bem 
Sonnenftande abhängigen Wechfel der Monfune belehren, und 
wir fehen aus ben Abfahrtszeiten von Pebralvares Cabrals 
Geſchwader, daß man fich bereits dieſer puͤnktlichen Inſti⸗ 
tution des Luftkreiſes anbequemt hatte. Etwas ſpaͤter wurde 


Acosta, Hist. natur. lib. I, cap. 17. 

©. oben ©, 68. 

” Die Schneegipfel bei Santa Marta (Venezuela), vielleicht von Hojeba 
(f. oben S. 314), wahrfcheinlich aber von Rodrigo be Baſtidas (f. oben 
S. 417) gefehen, wurden zuerft von Robrigo bE Eolmenares (f. oben &. 444) 
geichilbert: Defluebat autem Gaira ex alto nivali monte, quo altiorem 
nemo ex ducis Roderici comitibus aiebat se vidisse umquam. Neque 
aliter putandum est, si nivibus albescebat in ea regione, quae intra 
decimum gradum distat ab aequinoctiali linea. Petr. Martyr. Dec. II, 
cap. 2% 

* Dec. III, liv. V, cap. 9; tom. V, p. 632. por ser desabrigado 
da terra firme da parte do polo. 
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man mit den PBaflaten vertraut, doch bemerft Dviebo ſchon 
1525, baß die Schiffe beinahe Doppelte Zeit zur Heimfahrt 
nach Europa, al8 zur Ueberfahrt nach Amerika beburften, ! 
auch wurbe es ſehr raſch ein nautifcher Grundfag, bei ber 
Rüdfahrt in Hohen atlantiichen Breiten bie Weſtwinde aufs 
zufuchen, 2 fo baß ber geiftzeiche Jeſuit Acoſta nicht bloß bie 
atlantifchen Paflaterfcheinungen befchreiben, fonbdern auch auf 
bie Wiederholung ber nämlichen Verhaͤltniſſe in der Sübfee 
aufmerffam machen fonnte.° Hatte ſchon Colon geahnt, daß 
unter ben Tropen bie Meereöftrömungen ber fcheinbaren Bes 
wegung von Sonne und Mond folgten,‘ fo Haben wir ges 
fehen, wie unmittelbar nach ber Entdedung Florida's auch bie 
Richtung des warmen weitlichen Golfittomes vom Piloten Alas 
minos erfannt und nautifch benutzt wurbe. 5 

Drei Vulkane wurden, der merifanifche Bopocatepetl durch 
Montano (1521), die Hölle von Maflaya durch Eaftillo 
(1537) und ber Bulfan von Ternati durch ben Statthalter 
Galvaõ erftiegen und eben fo wenig fehlen geologifche Bes 
merfungen über das jugendliche Alter gewifler Bodenerhe⸗ 
dungen. 6 Merkwürdige Thiere und Pflanzen wurben nach 

ı Proemio y Prologo cap. 1 in Barcia, Historiadores primitivos 
tom. 1. 
2 ©, oben S. 565. 

® Acosta, Hist. natur. lib. II, cap. 16. 

* lieber bie Stelle: Las aguas de la mar llevan su curso con 
los cielos, vergl. U. v. Humboldt, Kosmos Bb. 2, ©. 325. 

S. oben &. 565. 

© Der geiftreihe Barros, ber fiir Alles Sinn hatte, erwähnt, baf bie 
Bortugiefen bie Kratermände der Moluffen als einen gehobnen Meeresboden 
(cascalho do mar) erfannten. (Dec. III, liv. V, cap. 5; tom. V, p. 578.) 


T Beter Martyr erzählt uns, mit welcher Wißbegierde bie erflen Zweige 
der Gewürznellen, weldye die Bictoria von ben WRoluffen nach Guropa 
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Europa gebracht, oder abgebildet und befchrieben, wenn auch, 
ohne Syftem, die Beobachtung an zufälligen Merkmalen haften 
blieb. Aber nur mit einem einzigen Hausthiere, nämlich mit 
dem Truthahn, Fonnte die neue Welt bie alte bereichern. Auch 
bat bei ber großen Armuth Amerifas diefer Welttheil nur 
wenige @ulturpflanzen andern Erdräumen abgetreten. Erſt in 
unferm Jahrhundert ift die Vanille und der Cacao in Afrifa, 
und bie von Cochenillethierchen bewohnte Feigendiſtel auf at« 
lantifchen Archipelen und in Algerien heimifch geworben; bie 
Kartoffeln brachte Franz- Drake fehr fpät nach Europa und 
erft um bie Mitte des 16. Jahrhunderts fah man Matrofen 
in europälfchen Häfen Tabaf rauchen. ! Den Mais dagegen 
trug ſchon bei feiner erften oder zweiten Rüdfehr Eriftobal 
Colon nad) Europa, denn fchon im Jahre 1500 wurbe biefe 
Frucht fleißig in Spanien gebaut.?2 Aber auch Förperliche 
Leiden follten fi an ben Befuch der neuen Welt fnüpfen. 
Es ift befannt, daß erft nach der Ankunft der Europäer in 
Merifo fih das gelbe Fieber zu Epidemien auszubilden 
begann, welche, an ben Küftenfäumen binfchleichend, früher 


brachte, am fpanifchen Hofe betrachtet, von Hand zu Hand und von Nafe 
zu Nafe wanderten. Einige bavon hob er auf, um fie Sr. Heiligkeit zu 
überjenden. (Dec. V, cap. 7.) 

Tiedemann, Gefchichte bes Tabals, Frankfurt 1854, ©. 146. 

2 Brief an bie Ama bei Principe: Maiz es una simiente, que hace 
una espiga como una mazorca, de que liev6 yo allä, y bay ya 
mucho en Castillae. Navarr. tom. I, p. 251. In neuerer Zeit wirb 
die amerifanifche Ablunft von Zea Mays beftriten, ſ. Schleiden, Stubien, 
Leipzig 1855, ©. 24. Zwar bin ich nicht unterrichtet genug, um behaup- 
ten zu bebürfen, baß bie Frucht vor der Entbedung Amecila’s nicht in 
Aſien gelanıt worben fey, doch barf ich verſichern, baß bie erften Ertdecker, 
Spanier wie Staliener, ohne Ausuahme den amerifanifchen Mais ale eine 
in isrem Baterland noch unbelannte Pflanze befchreiben. 
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innerhalb der Wenbefreife gebannt ſchienen, bis fie im vori⸗ 
gen Jahre (1856) nah Nord und Sid, bit New: Hort 
und Montevideo, und in biefem Jahre fogar über das at= 
lantifche Meer nad) Liffabon eingedrungen find. Ein anderes, 
an unerlaubten finnlihen Umgang gefnüpftes Uebel, bie 
ſyphilitiſche Bergiftung, wurbe zuerft 1494 in Italien all- 
gemein bemerft, als franzöftfche und ſpaniſche Kriegenälfer 
bie ber Srembherrfchaft verfallende Halbinfel durchzogen. Wir 
befigen feine chronologifch verbürgte Urkunde, ! daß biefes 
Uebel vor Ankunft der Europäer in Amerifa, und fein uns 
verbächtiges Zeugniß, baß die Krankheit vor Entdedung Amerika's 
in Europa geherrfcht habe. ? Die Hiftorifche Unterfuchung über 
ben Urfig bes Uebels befindet fich deßhalb noch Heute in einem 
unreifen Zuftande. Einer Anftedung ber Spanier wiberftreitet 
nicht, daß die Krankheit fich fo plöglich über Europa ver⸗ 
breitete, denn mit gleicher Schnelligkeit erreichte fie auch Das 
äußerfte Morgenland, 3 es fpricht vielmehr dafür ber Umftand, 

Es 1äßt ſich nämlich nachweilen, baß die Stelle bes Fray Ramon 
(cap. 7) in Don Fernando Eolons Vida del Almirante, wo bie Rebe if, 
daß ber mythologifche Exrzuater Baguoniona vom mal Frano&s befallen ge- 
weien ſey, von ben italieniichen Leberfegern eingefchoben wurbe, bie ſich 
bergleichen Unarten, wie fi) aus Vergleich mit Peter Martyr und mit Las 
Caſas ergibt, öfters erlaubten. Dagegen behauptet Zimenez (Origen etc. ed. 
Scherer, Wien 1857, S. 157) in ber Heibenzeit hätten bie inbianifchen 
Barone Ouatemala’s eine folche Krankheit als ein Merkmal ber Vornehm⸗ 
heit (grandeza) betrachtet, und ihren Göttern barauf bezügfide Namen 
(tepeu) verliehen. 

2 Welche Zweifel über das Datum (5. April 1488) von Peter Martyrs 
Brief an Arias Barboſa ſchweben, barliber vergl. Prescott, Ferdinand 
and Isabella tom. II, p. 502. 

3 Bigafetta (Voyage p. 215) fand 1522 die Anftedung ſchon allge 
mein auf ben Banba-Infeln, wo fie die „Frankenkrankheit“ hieß, obgleich bie 
zu jener Zeit nur eine höchft geringe Anzahl Europäer bortbin gelangt war. 
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baß gegen das Uebel fpecififche Heilmittel in Amerika fich 
fanden und ben Eingebornen befannt waren.! Doc, gefchah 
ed erit fehr fpät, daß man bie Krankheit mit der Entdedung 
Amerika's in Zufammenhang zu fegen begann, ? kurz nach 
dem Ausbruch der Seuche entfchieden fich vielmehr italienifche 
Aerzte auf einem Eoncil in Berrara, baß das Uebel in Rom 
in Folge einer Ueberſchwemmung bed Tiber ausgebrochen fey. 3 

Ergöpte. man ſich in Europa anfangs nur an ber Idylle 
»on ben Menfchen auf lieblichen Inſeln, die nadt und ohne 
Beduͤrfniſſe ihr Gold für eine Stecknadel feil boten, fo fehen 
wir in Deufchland die Auffindung einer weftlichen Welt, bie 
fi) zu beiden Seiten bes Aequators erftredte, zur Entſchei⸗ 
dung einer altmodiſchen Streitfrage ber mittelalterlichen Kos⸗ 
mograpbie herbeiziehen, ob es nämlich Antipoden geben könne, 
was ber heilige Auguftinus, zu beflen Zeit bie Lehre von 
ber Unbewohnbarfeit der heißen Zone noch aufrecht fiand, 
aus theologifchen Gründen verneint hatte. * Schon Amerigo 


' Oviedo, Hist. de las Indias lib. X, cap. 2; tom. I, p. 364. 
Am 15. Sanuar 1502 wurbe in Sevilla bereits ein Spital für bie Luſt⸗ 
ſeuche errichtet. (Zuniga, Anales tom. III, p. 185.) 

2 Die ältefte Urkunde, welche ben Urſitz des Uebels nach Amerika ver- 
legt, ift eine Schrift, angeblich vom Jahre 1520, bie Banbini (Vespucci 
p. 41) erwähnt. Gomara (cap. 29), Oviedo, aber erſt in ben fpätern 
Schriften, und der Jeſuit Charlevoir (Hist. de l’Isle Espagnole tom. I, 
p. 57) Hagen bie Eingebornen Amerila's an. 

3 Man findet bas Nähere in ber Flugſchrift Nicolo Leoniceni’s: Libel- 
lus de Epidemia, quam vulgo morbum Gallicum vocant, sive bros- 
sulas. (Mailand, Juli 1497.) 

1 ©. bie Briefe bes Babianus zur Ausgabe bes Pomponius Mela, 
Viennae 1518. Dert findet ſich (p. 127) fchon ber Gab ausgeſprochen: 
In situs terrae traditione recentioribus historiis semper magis cre- 
dendum quam ullis veteribus. 
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Vespucci hatte triumphirend verfündigt, daß es Antipoden, daß 
e8 Bewohner ber heißen Zone gebe. An ber Sache felbft lag 
wohl nicht ſoviel, allein was auf dem Spiele ftand und nun 
verloren ging, das war die Unfehlbarfeit der Meifter 
fprüde bes Alterthums. Nur wenige beruhigten ſich 
noch mit dem Trofte, daß bie Alten einige Wiflenfchaft von 
atlantifchen Ländern beſeſſen hätten, allein ber Rame ber 
Neuen Welt verfünbigte das Gegentheil. Noch lebte das 
Geſchlecht, welches vor der Autorität bes Ptolemäus fo 
fhülerhaft verzagte, daß es Colons großen Anfchlag aus lauter 
Ehrfurcht vor dem Alerandriner beinähe vereitelt hätte, und 
breißig Jahre fpäter fpricht ein glüdlicher Seefahrer im Tone 
fritifcher Barmherzigfeit bereitö „von ben verzeihlichen Feh⸗ 
lern der alten ®eographen.“? Es war aber ber größte fitt- 
liche Erfolg der Entdedungen, daß die Schüler zu Meiftern 
geworden, bie Meifter allmählig veraltet waren. Der große 
Berfafier des Kosmos deutet und an, daß in bem Todesjahr 
Colons die Weltorbnung von Copernifus aufgefunden wurbe, 
und daß in demfelben Monate, wo Herman Cortes nach dem 
Siege bei Dtumba zur Belagerung Merifos jchritt, Martin 
Luther bie päpftliche Bulle in Wittenberg verbrannte.? Eine 
gleich große Vermeflenheit lag in dem Marſch des frommen 
Cortes nad) dem Sig eines wohlgegliederten mächtigen Kaiſer⸗ 
reiches und in der SKriegserflärung bed Moͤnches gegen bie 


' Der Aſtrolog Cardano fah in Amerika die von Ariftoteles erwähnten 
atlantifchen Eutdeckungen ber Carthaginiccſer. (Hieron. Cardani, Mediol. 
libri quinque. Nürnberg 1544. p. 6.) Der Jeſuit Acofta bagegen erinnerte 
an Platons Atlantis. (Hist. natur. lib. I, cap. 22.) 

2 Pigafetta, Voyage p. 57. 

® Kosmos Bd. 2, ©. 338 — 339. 


681 

ältefte und höchfte Obrigfeit der chriftlichen Welt. Hätte Colon 
bie Inſel Guanahani nicht erreichen fonnen, fo wäre Bras 
filien doch durch Cabral oder einen fpäteren portugieftfchen 
DOftindienfahrer entdedt worden. Ebenfo hätte man bie Ber 
wegung der Erde und bie Ruhe ber Sonne in dem Augenblide 
erfannt, wo mit Hülfe des erfundenen Fernrohres die mondarti⸗ 
gen Phafen der Venus und bie Supiterötrabanten gefehen wer- 
ben fonnten. Daß Copernifus hundert Jahre vor Erfindung 
bes Bernrohres jein Syſtem, und fpanifche Schiffe abfichtlich 
acht Jahre früher, als arglofe Oftindienfahrer, Küften in atlan» 
tiſchen Bernen entbedten, das find die höchften Triumphe jenes 
merfwürbigen Zeitalterd. Und ba fih That an That ent- 
zündet, fo darf ed Jedermann freiftehen, die große geiftige Be- 
wegung bes 16. Jahrhunderts entweder ald die Yolge ber 
großen Entdedungen, oder Colons Unternehmung ald ben 
erften Tagesſchimmer des anbrechenden 16. Jahrhunderts zu 
betrachten. 


Peſchel, Zeitalter ver Entdeckungen. , 44 


